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Vorrede zur fünften Auflage. 


Bei der ftet3 wachjenden Zahl der Freunde der Homöopathie 
bat fih auh das vorliegende Buch bleibende Freunde in zunehmender 
Zahl erhalten, fonft würden die neuen Auflagen nicht erjcheinen. Dies 
it um fo erfreulicher, als alle ſolche ‚ Anweiſungen fürs Volf” nur 
da fih ausbreiten, wo e3 entweder noh gar feine homöopathiſchen 
Arzte gibt oder folche, welche einfehen, dab ihnen eine Hilfe in ihrem 
Berufe zu teil werde, wenn ihre Kranken folche Bücher haben und 
benügen. Wo aber homöopathijche Arzte das noch nicht einmal zu 
leiten vermögen, was mit Hilfe diefes Buches jedermann, der einige 
Anlage hat, lernen fann, freilih da ift e3 den Arzten ein Anftoß 
und ein Hindernis, und aus „lauterer Menfchenliebe” warnen fie 
vor „all dergleichen”. 

Der Verfaſſer ift auf einem Ummege zur Berfaflerichaft ge- 
fommen; er hätte fih fonft niemals getraut, ein „Volksbuch“ zu 
ſchreiben. Er war in Paramaribo Hausfreund und Arzt bei der 
Miffionsanftalt der evangelifchen Brüdergemeinde, die damals aus 
fieben deutfchen Familien beftand. Weil er nun gejonnen war, diefe 
für die neue Heilfunft gewonnenen Freunde zu. verlaffen, fo wurde 
ein „Hausbüchlein“ angelegt, dag beitimmt war, feine Stelle zu er- 
jegen. M3 der einzelnen Blätter immer mehr geworden waren, und 
auch die jchwierige Lehre der Behandlung bösartiger Fieber in ihren 
Hauptzügen einfach und verjtändlich zu werden fchien, da fuhr ihm, 
an einem jener jchönen, ruhigen, tropifchen Frühlingsmorgen des 
Januar, der Plan wie ein Strahl durch die Seele: daraus ein 
Büchlein zu machen für alle Miffionare auf Erden. E3 gibt nur 
deutfche und englifche; mit einer Ülberfegung und einem doppelten 
Abdrud war die Sahe gemadt. Zu den paar hundert Arznei: 
fäftchen gehörte nur ein geringes Kapital, Da8 man aus dem Ber: 
faufe der übrigen Abdrüde zu löſen erhoffen durfte. Jedem diefer 
Geſchenke jollte die Bitte beigefügt fein: in unbedeutenden und in 
Fällen der Not Verſuche zu machen, darüber mit dem Verfaſſer zu 
forreijpondieren und weiteren Nat einzuholen. Schon hoffte diejer, 
dadurch ein weites Neg über alle Länder und alle Zonen auszu⸗ 
Ipannen, Erfahrungen über die ſchlimmſten Krankheiten zu erbeuten, 
vielleicht auch Erfahrungen über neue Mittel, über die mächtigiten 
Arzneien, fo daß auh über alle Gebiete der Arzneilehre hin mefjende 
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Dreiede hätten gelegt werden fünnen — fchon dachte der Verfafler 
darüber nach, wie dann von Jabr zu Jahr das Wichtigfte, in Eleinen 
Heften zufammengedrängt, nah allen diefen Obfervatorien hin be- 
richtet werden Tönnte — aber — der wahrhaft „weitausfehende” Plan 
fand ein Hindernis gerade da, wo e3 am allerwenigften erwartet 
worden war, nämlich bei allen Zentralorganen des Miſſionsweſens; 
man würde die Gefhenfe nicht verjendet und die Korreſpondenz 
verweigert haben. Der ganz einfache, unfchuldige Plan war den 
Schwärmern als Schwärmerei vorgefommen, den Fugen Leitern al 
eine feine Berechnung zum Eingriffe in ihre Macht. 

Der Verfaſſer wurde ſpäter veranlaßt, ja genötigt, jenen Ent- 
wurf umzufchreiben und zwar für die Nachkommen der deutjchen Ein- 
wanderer in Pennjylvanien und die Anfiedler deutfcher Zunge im 
Weiten Nordamerikas. Was ihm blätter- und bogenmeife abge- 
zwungen, ja für die Preſſe abgerungen wurde, fam al3 zmweitaufend- 
fach vervielfältigt „im umfehrenden Laufe der Dinge” wieder über 
ihn, al3 eine drüdende Schuld und eine noch größere Laft auf dem 
Oberboden (1836). Lange ftemmte fich der Verfaller gegen den Vor- 
Ihlag, zur Minderung beſagten Drudes einige hundert Abdrüde nad) 
Deutjchland zu ſchicken. Endlich willigte er ein. Kaum aber fam diefe 
Sendung im Vaterlande an (1837), fo war fie auh ſchon verkauft. 

So gehe denn hin, mein Büchlein, Gottes befter Segen fei 
ferner mit dir! Bleibe auf deinem guten Wege! Wo bleiche Kinder- 
gefichter durch die Fenfterfcheiben jehen, da dränge dich hinein und 
fei jo unverjchämt als möglid. Wo du rotbadige Kinder um rot- 
badige Apfel herumfpringen fiehft, da fprih: Man fann ja doch 
nicht willen, ob's immer fo ift und ftelle dich befcheiden in irgend 
ein Eichen. Und wenn dann einft in fummervollen Nächten „Bater: 
treue, Mutterliebe" fih über dich neigen und in deine Blätter fchauen, 
tue dein Beftes, lehre fie das rechte Mittel finden, wenn e3 möglich 
ift. Und wenn fie dich fchelten, fo ſprich: fie follten nur Geduld 
Haben, bald kämeſt du wieder, da hättejt du wieder etwas neues gelernt. 

Einſt beitimmt für die fernen Heidenboten und ihre Wilden, 
bijt du nun fo viel ander geworden, haft dich eingebürgert im geliebten 
Baterlande, bift ein williger, beratender Hausfreund geworden, ein 
Helfer in mancher Not, bochgehalten und geſchätzt bei Land- und 
Stadtleuten, bei Schullehrern und Pfarrern, und wurdeſt trog 
mancher Ungebührlichfeit mit großer Nachficht aufgenommen. Möge 
dir diefelbe Nachficht auch fernerhin zu teil werden, nahdem du nun 
ernitliche Anstalten zu deiner Ausbildung getroffen haft. Immer beffer 
zu machen bleibe dein Zwed und immer beffer zu werden dein Wille! 


Budiffin, am Chriftabend 1845. 


Dr. Gonflanfin Pering. 


Vorwort zur nennzehnten Auflage. 


Wenn fih bei einem Buche, da3 vor 70 Jahren zum erften- 
mal die Preffe verlafien hat, nah einem jo langen Zeitraum die 
Herausgabe einer neuen Auflage al3 notwendig erweilt, fo ift damit 
wohl der befte Beweis für deffen Brauchbarkeit geliefert. 

Die vorliegende Auflage von Hering’3 bomöopathijchem Haus- 
arzt unterjcheidet fih in mehrfacher Beziehung von den früheren. 
Wie fih ſchon aus dem Umfange ergibt, hat das Buch eine be- 
deutende Erweiterung erfahren. Der Herausgeber hielt e3 in eriter 
Linie für feine Pflicht, eine Anzahl von Lüden auszufüllen, um 
dadurh den Anforderungen mehr gerecht zu werden, die Der 
Käufer an ein derartige® Buch ftelen fann. So wurde eine 
Reihe häufig auftretender Krankheiten, über die der Laie wenigſtens 
da3 Notwendigfte wifjen folte, darin aufgenommen, wie 3. B. 
„Diphtherie“, „Influenza“, „Zuderharnruhr”, „Bleichſucht“, „Ona⸗ 
nie” u. f. w. Der Abſchnitt über die „Krankheiten des weib— 
lihen Geſchlechtes“, der früher nicht ganz 13 Drudfeiten umfaßte, 
erftredt fih jest über 23 Seiten. — Weiter hielt e3 der Bearbeiter 
für feine Aufgabe, Fremdwörter oder fremdartige Ausdrüde und 
ſprachliche Unebenheiten möglichft zu befeitigen, und zwar haupt- 
Jählih an Stellen, an denen diejelben zu Mißverjtändnifien zu 
führen geeignet waren. Schließlich bemühte fih der Herausgeber, 
die Benügung des Buches teils durch eine befjere Überfichtlichkeit, 
teil3 durch eine andere Anordnung des Stoffes zu erleichtern. Zu 
diefen Neuerungen, die, wie wir zuverfichtlich hoffen, vom Lefer 
dankbar begrüßt werden, glaubte fih der Bearbeiter umjomehr 
berechtigt, al3 die Ddeutfchen Ausgaben dieſes Buches hinter 
den in englifcher Sprache erjchienenen amerikaniſchen bedeutend 
zurüdgeblieben waren. Die Notwendigkeit einer gründlichen Um- 
arbeitung des ganzen Buches, wobei allerdings manhe Anfichten 
des einftigen Verfaſſers moderneren Anjchauungen und neueren 
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Erfahrungen Plag machen mußten, wird übrigens jedermann ohne 
weiteres zugeben müfjen, der die Errungenſchaften fennt, die auf 
Grund praktiſcher Erfahrung und Beobachtung niht nur in der 
Heilfunde überhaupt, jondern ganz bejonderd auh auf dem Gebiete 
der Homöopathie in den lebten Jahrzehnten erzielt worden find. 

Möge Hering’3 Hausarzt in feiner neuen Geftalt eine freund- 
lihe Aufnahme im Publikum finden und fih zu feinen bisherigen 
Gönnern recht viele neue Freunde erwerben. 


Stuttgart, im Oftober 1904. 


Rihard Barhıl. 
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Auf Seite 97 in der Überfchrift fol e3 heißen: und anderen ſtarkwirkenden 
Giften (ftatt Gafen). 


Einleitung. 


— — 


Das vorliegende Buch lehrt, wie man fih in den gewöhnlichiten 
Krankheitsfällen mit homöopathiſchen Arzneien felber helfen Tann. 
E3 ift daher für Leute beftimmt, die durch ihre Erfahrung bereits 
von den großen VBorzügen der von Dr. Samuel Hahnemann ent- 
dedten Homöopathie überzeugt find. Es möchte aber auch denen, 
die noch Feine Gelegenheit hatten, fih davon zu überzeugen, die alfo 
die Homöopathie überhaupt noch nicht fennen oder wohl gar Böſes 
über fie gehört haben, zu befjerer Einficht behilflich fein. 

Man darf nur in den alltäglich vorlommenden Krankheiten, 
derenthalben man doch nicht immer nah einem Arzt ſchickt, 3. B. bei 
Zahnmeh, Kopfweh, Gliederſchmerz oder auch in gefährlichen Fällen, 
ehe der Arzt zur Stelle fein fann, 3. B. bei Lungenentzündung, 
Scharlachfieber, Diphtherie u. dergl. einen Verſuch machen, und man 
wird fih bald von der janften, fchnellen und anherorbentlichen Heil: 
fraft der homöopathiſchen Arzneimittel überzeugen. Wer aber einmal 
an feinem eigenen Körper die Vorzüge der homöopathiſchen Heil- 
methode erfahren hat, der wird derjelben nie mehr untreu werben. 

Ganz bejonders ift das vorliegende Buh für Familien und 
Perfonen bejtimmt, die weit von einem homöopathijchen Arzt entfernt 
wohnen und mehr oder weniger auf fih felbft angemiefen find. Wie 
angenehm ift e3 beiſpielsweiſe für einen auf dem Lande wohnenden 
Familienvater, wenn er mit Hilfe eines folchen Buches bei plötzlich 
auftretenden Krankheiten bis zum Eintreffen eines Arztes mit Rat 
und Tat einzufchreiten weiß. Auch auf Reifen fann e3 nützlich 
werden oder wenn Familien aufs Land gehen und fih nicht gern 
einem fremden Arzt anvertrauen wollen. 

Endlich eignet fih da3 Buch auch für Familien, die zwar einen 
SHomöopathen als Hausarzt haben, die aber nicht wegen jeder Kleinig- 
feit nach ihm jchiden und feine gewöhnlich febr koſtbare Zeit nicht 
unnötig in Anſpruch nehmen wollen. 

Da das Buh für Laien beftimmt ift, fo hat fih der Verfaffer 
ernftlih Mühe gegeben, in der Wahl feiner Ausdrüde ftet3 genau 
und einfach zu fein, um Mißverftändniffe nah Möglichkeit zu ver- 
meiden. Selbitverjtändlich fann und will aber der Inhalt des Buches 
den bomöopathijchen Arzt nicht erjeen; denn eine bloße Kenntnis 
in der Anwendung homöopathiſcher Arzneimittel gegen gene Krant- 
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heitsfälle genügt feineswegs, um aus dem Laien einen homöopathiſchen 
Arzt zu machen. Sowenig jemand, der weder mit den Schiffahrts- 
gejegen noch mit der Seemannskunſt vertraut ift, ein Schiff mit 
gehöriger Sicherheit in den Hafen leiten fann, ebenjomenig wird 
irgend jemand, dem die notwendigen Kenntnifje über Bau und Ver- 
richtungen des menfchlichen Körpers, über Krankheitslehre und Chi- 
rurgie, über Arzneimittellehre, Chemie und Botanif abgehen, eine 
ernite Krankheit mit der notwendigen Umficht und Geſchicklichkeit 
behandeln fünnen. Dr. Hahnemann, der Entdeder der Homöopathie, 
war einer der tüchtigften und gelehrteften Arzte feiner Zeit; wer ein 
tüchtiger Nachfolger dieſes Mannes fein will, muß in allen Fächern 
der medizinischen Willenfchaft voll und ganz bewandert fein. 

Das Bud ift alfo einerfeit3 als Ratgeber bei einfacheren Er- 
Franfungen, deren Behandlung nicht unbedingt einen Arzt erfordert, 
zu betrachten; andererjeit3 will e3 den Laien darüber belehren, was 
bei plöglich auftretenden ſchwereren Krankheiten bis zum Eintreffen 
des Arztes getan werden fann. 


Der Gebrand des Buches 
wird nur dann von Nugen fein, wenn man die gegebenen Vor- 
ohriften genau einhält und auch zumeilen darin lieft, ohne daß 
man gerade in der Not ift. Zur leichteren Auffindung einzelner 
Krankheiten und Beſchwerden ift vorn eine Inhaltsüberſicht und hinten 
ein ausführliches Regiſter angebradt. 

Der erfte Teil des Buches behandelt die gewöhnlichen Urſachen 
der Krankheiten und gibt bei jeder derfelben die pafjenditen Mittel 
an. Läßt fich mit einiger Sicherheit darauf fchließen, daß eine diejer 
Urſachen der Unpäßlichkeit zugrunde liegt, jo empfiehlt e3 fidh zuerft 
aufzufchlagen, was darüber gejagt ift; dann erft lieft man den Ab- 
Schnitt über die betreffende Krankheit nah. Die Beiprechung der 
Krankheiten und der dagegen angezeigten Mittel, die den zweiten Teil 
des Buches bilden, folgt in der Ordnung, daß zuerſt die des Kopfes, 
dann die des Halſes, der Bruft u. f. w. befchrieben werden. Am 
Schluß find noh einige allgemeine Krankheiten aufgeführt, die in 
der obigen Reihenfolge nicht untergebracht werden Fonnten. 

Hat fih alfo 3. B. jemand erfältet und befommt Kopfichmerz 
und Durchfall, fo fieht man zuerſt bei Erfältung nad, dann bei 
Kopfichmerz, dann bei Durhfal. Klagt jemand über Kopfweh, 
Halsweh und Schmerzen in der rechten Seite, fo fieht man bei allen 
dreien nad. Co findet man am beiten das für das Gefamtbild 
paſſende Arzneimittel. 

Oft treffen mehrere Urſachen zuſammen, und nicht immer paßt 
ein Mittel gegen alle. In einem folhen Fal muß eins nah dem 
andern gegeben werden. Man wählt dann zuerft ein Mittel gegen 
das fchlimmfte oder noch beffer gegen die zuleßt entjtandenen Krant- 
heitszeichen. Folgen verjchiedene Urjachen nacheinander, fo verordnet 
man zuerft gegen diejenige, welche zulegt eingewirft hat. Wer fich 
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erfältet hat, wird nachher leicht fih den Magen verderben; wer den 
Magen verdorben hat, erfältet fih leicht. Man nimmt deshalb die 
legte Urſache als die wichtigere zuerit. 

Sn der Regel fol nur ein einziges Mittel gegeben werden, 
und erft, wenn dies nicht weiter helfen will, ein anderes. Bei akuten, 
gefahrdrohenden Krankheiten dagegen empfiehlt e8 fih für den Laien, 
zwei in Frage kommende Mittel im Wechfel zu nehmen. Die Wahl 
des paſſendſten Arzneimittel3 erfordert ftet3 einige Mühe und Geduld. 
Hat 3. B. jemand arge Schmerzen oder ift ernftlich frant oder fehlt 
ihm vielerlei zugleich, fo tut man gut daran, alle die verfchiedenen 
Beichwerden vorher genau niederzujchreiben, ehe man das Buch zu 
Rate zieht; denn wenn man einem Kranten etliche Symptome vor- 
lieft und fragt ihn, ob er diejelben auch habe, fo wird er e3 nicht 
felten bejahen, obgleich feine Erjcheinungen in Wirklichkeit ganz anderer 
Art find. Schreibt man dagegen die vom Patienten gefchilderten 
Beichwerden auf, jo fann man fie viel beffer mit den Arzneianzeigen 
des Buchs vergleichen und auf diefe Weife viel ficherer das zutreffende 
Mittel finden. Nachdem die fchriftliche Aufzeichnung gejchehen ift, 
ſucht man durd geeignete Fragen das Krankheit3bild zu ergänzen: 
1. muß ganz genau die Körperftelle befannt fein, an der der Schmerz 
empfunden wird; 2. läßt man den Patienten die Art feiner Schmerzen 
näher ſchildern, ob fie reißen, fchneiden, pochen, Elopfen oder ftechen; 
3. erkundigt man fih, wann und wodurd) fie fchlimmer oder beffer 
werden, ob 3. B. Tagezzeiten, Witterunggeinflüffe, gewiſſe Körper: 
jtellungen, Ruhe oder Bewegung, Eſſen oder Trinken, Wärme oder 
Kälte, Berührung oder Drud irgend eine Veränderung des Zuftandes 
herbeiführen; 4. achte man darauf, ob verjchiedene Kranfheitszeichen 
zufammen, aljo in Verbindung miteinander auftreten, ob 3. B. Huften 
von Kopfweh begleitet ift oder ob mit dem Kopfweh zugleich Übelkeit 
mit Neigung zum Erbrechen auftritt oder ob Übelkeit mit Froftgefühl 
verbunden ift. 

Eine weitere ausführliche Belehrung zur Aufnahme des Krant- 
heitsbildes findet man unter der Überfchrift: „Wie man einem 
bomdopathijhen Arzt Bericht erftattet“ auf Seite 8. 
Daß diefe Erforfchung der Krankheitzzeichen große Mühe macht, ift 
außer Zweifel; aber ohne diefe Arbeit läßt fih fein Erfolg erzielen. 
Wenn je einmal ohne bejondere Mühe etwas erreicht wurde, fo ift 
das nicht der Gejchidlichkeit fondern dem Zufall zuzufchreiben. Wollte 
jemand behaupten, ohne Fragen in wenigen Minuten dag richtige 
Mittel zu finden, jo dürfte man ihm, felbft wenn er ein Arzt wäre, 
fein Vertrauen fchenten. Ein genaues und eingehendes Kranten- 
eramen bildet die einzige Grundlage für die erfolgreiche Anwendung 
bomöopathifcher Mittel. 

Man darf nur nicht gleich den Mut verlieren, wenn man an- 
fänglih nicht das richtige Mittel trifft. Je öfter man das Buð 
gebraucht, defto leichter und rafcher wird man das paffende Mittel 
finden, denn Übung maht auh hier den Meifter. Und hat man 
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je einmal ein falfche8 Mittel gegeben, jo hat das nicht gar viel zu 
jagen; der Krante wird allerdings nicht beſſer werden, aber e3 treten 
auch feine Bergiftungen und beläftigende Arzneilymptome auf, wie 
das bei unrichtiger Verwendung allopathifcher Arzneien nicht felten 
gefchieht. Ift das homöopathiſche Arzneimittel richtig gewählt, fo 
hilft e3; ift e8 nicht richtig gewählt, jo {hadet e3 wenigſtens nicht. 

Schaden fann man mit homöopathiihen Mitteln nur dadurch, 
daß man diefelben in zu großen oder zu rajch aufeinander folgenden 
Gaben verordnet oder daß man eines nah dem andern einnehmen 
läßt, ehe die Wirkung des zuerft genommenen abgewartet wurde. 
Man laffe den Mitteln Zeit zum Wirken und Höre auf mit Ein- 
nehmen oder gebe fie jeltener, jobald fie deutliche Zeichen der Beſſerung 
hervorrufen. Nicht felten führt die Nachwirkung eines Mittels zu 
einer raſchen Heilung. 


Aufbewahrung und Anwendung homöopathiſcher Arzueien. 


Die Aufbewahrung gejchieht am beiten in gut verichließbaren 
Holzkäften, die an einen geruchfreien, trodenen, fühlen aber froftfreien 
und womöglich dunklen Plagg zu ftellen find. Die Gläfer müfjen geftellt 
und dürfen nicht gelegt werden. Zur rafchen Auffindung ift jeder 
Kork mit dem Namen des Mittels zu verſehen; eine Verwechslung 
der Korke ift peinlich zu vermeiden. Ebenſo dürfen leere Gläfer 
nur für die urfprünglich darin enthaltene Arznei verwendet werden 
und zwar erft nah vorausgegangener Reinigung, die mit aller Sorg- 
falt zuerjt mit kochendem Wafler und dann in reinem Weingeift 
vorgenommen wird. Zum Auflöjen und Umrühren der Mittel find 
Horn: oder Borzellanlöffel den metallenen vorzuziehen. Qat der 
Kranfe — wie dieg bei hißigen Krankheiten nicht felten geſchieht — 
zwei oder mehr Mittel im Wechſel zu nehmen, fo ift für jede Arznei 
ein befonderer Löffel zn benüßen. 

Dies bringt ung auf die Frage der Wiederholung der Gaben. 
Beiafuten,d. 5. higigen und gefährlichen Krankheiten find die Arzneien 
ihon nah kurzen Zmwifchenräumen zu wiederholen, d. h. nadh 15, 
20, 30 Minuten, je nahdem e3 eben die Dringlichkeit des Falles 
erfordert. Sobald jedoch Beſſerung eintritt, wird feltener ein- 
genommen. Bei hHronifchen Krankheiten dagegen genügt e3, dem 
Kranken je nad) den Umftänden täglich nur zwei bis drei Gaben 
des angezeigten Mitteld zu verordnen und von Zeit zu Zeit aud 
einige Tage ganz auszufegen. Die Nacht über und während des 
Schlaf3 wird feine Arznei gereicht, außer in beſonders ſchweren 
Krankheiten wie Diphtherie, Lungenentzündung u. dergl. Unter Um- 
ftänden können homöopathiſche Mittel auch während der Regel weiter 
eingenommen werden. Bei akuten Krankheiten fönnen mehrere Mittel 
im Wechjel gegeben werden; Dagegen find die jogenannten kom— 
pleren Mittel, dD. h. folde, bei denen eine Anzahl ähnlich wirken: 
der Arzneien zu einem einzigen Mittel vereinigt werden, ganz ver: 
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werflih. Auch folte man nie mehr als zwei, höchſtens drei Mittel 
im Wechjel nehmen laffen. 

Über die Berdünnungsgrade und PVotenzftufen, in denen 
homöopathifche Mittel am zwedmäßigften angewendet werden, herr- 
jhen immer noh große Meinungsverjchiedenheiten. Jedenfalls folte 
fomohl auf Körperbeſchaffenheit als auh auf Alter, Gefchleht und 
Reaktionsfähigfeit eines Kranken gehörige Rücklicht genommen werden. 
Es ift eine viel erprobte Erfahrung, daß bei Kindern die höheren, 
bei Erwachſenen die niederen Potenzen wirkſamer find. Ebenjo haben 
fih in akuten Krankheiten die niederen (2.—6.), in chronifchen da- 
gegen die höheren (6.— 30.) Verdünnungen am beiten bewährt. Eines 
Ihidt fih eben nicht für alle. 

Die Anwendung homdopathifcher Arzneimittel gefchieht entweder 
in Form von Flüffigfeiten (Verdünnung), von Pulvern (VBerreibung) 
oder von Streufügelchen. 

Die Flüffigkeiten, nämlich die Tinkturen und Verdünnungen, 
werden gewöhnlich tropfenweife in etwas Wafer genommen. Bei 
bigigen Krankheiten empfiehlt e3 fih, etwa 10 Tropfen Arznei in 
ein kleines Weinglas voll Waſſer zu träufeln und davon nach be- 
ftimmten Zmifchenpaufen einen Kaffeelöffel vol zu nehmen. Man 
muß aber zu diefem Zweck durchaus faubere Gläfer verwenden; 
ebenfo fol das Waſſer rein und flar fein. Hat man fein gutes 
Quellwaſſer zur Verfügung, fo ift abgefochtes Waſſer oder ganz reines 
Regenmwafler vorzuziehen. Die Gläſer müſſen forgfältig jugebedt 
werden, teil3 um ein VBerdunften der Arznei zu verhüten, teils um 
Gerüche, Staub und andere Fremdkörper von außen her fernzuhalten. 
Im Sommer folte die Arznei täglich, im Winter fpäteftens jeden 
andern Tag erneut werden. Xeider find die in der Homöopathie 
üblichen Vorſchriften bezüglich des Einnehmens äußerft ungenau, und 
e3 wäre jehr zu wünjchen, daß mit fo unbeftimmten Begriffen, wie 
z. B. „ein Shlud", „ein Kaffeelöffel", „ein Tee", „ein Kinder: 
Löffel" u. dergl., endlich einmal aufgeräumt würde. Die in den 
Preisliften der homdopathifchen Zentralapothefen empfohlenen Cin- 
nehmegläfer, in welchen durch eingeägte Striche und Zahlen be- 
ftimmte Duantitäten angezeigt find, würden bei allgemeiner Ver- 
wendung folhen Ungenauigkeiten ein Ende bereiten. 

gerner werden homöopathifche Arzneimittel und zwar ganz be- 
jonders folde, die dem Mineralreich entnommen find, als fogenannte 
Berreibungen, alfo in PBulverform verwendet. Auch hier find die 
Begriffe für die einzelnen Gaben wie „eine Federmeſſerſpitze voll, 
erbjen- oder bohnengroß“ fo unbeftimmt, daß e3 als fehr erfreulich 
bezeichnet werden müßte, wenn die neuerdings eingeführten, aus 
Berreibungen hergeftellten Tabletten Eingang finden würden. Pe- 
dauerlicherweife find diefelben noch jehr teuer, weshalb die homöo— 
pathijchen Arzte mit Rüdficht auf die Kranken meift von der Ber- 
ordnung der Tabletten Abjtand nehmen. 

Eine dritte Form homdopathifcher Arzneimittel find die Streu: 
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fügelchen. Diefe werden aus Rohrzuder und Stärfemehl hergeftellt 
und mit der gewünſchten Arznei befeuchtet. In der Kinderpraris 
find fie jehr beliebt, da fie felbft von Säuglingen fehr gerne genom: 
men werden. Sonft möchten wir aber zu ihrem Gebrauch nur bei 
Anwendung hoher Botenzen raten. 

Solange man in homdöopathifcher Behandlung fteht, dürfen 
außer Maflage, Bädern, Widelungen u. dergl. feinerlei äußer: 
lihde Anwendungen, wie 3. B. Schmierkuren, Kampfereinreis 
bungen, Jodpinſelungen u. f. w. vorgenommen werden, da die Wir- 
fung der innerlich verabreichten Mittel darunter notleiden würde. 
In gewiſſen Fällen gebraucht aber auch die Homöopathie äußerliche 
Anwendungen, 3. B. Arnifaumfchläge bei Quetſchungen, Calendula 
bei Hautrifjen, Hamamelis bei Krampfaderfnoten, Thuja bei Warzen, 
Hydrastis bei Krebs u. f. w. Bon der Tinktur diefer äußerlich zu 
gebrauchenden Mittel träufelt man gemwöhnlid 8—10 Tropfen in 
eine Talle Wafler und benüßt dann diefe Löfung zu Umijchlägen, 
Ausſpülungen oder dergl. 


Liſte der in diefem Buch öfters erwähnten Arzneien. 


Im folgenden Verzeichnis find alle diejenigen Arzneimittel auf: 
genommen, die in der Behandlung der wichtigiten Krankheitsfälle in 
Betracht fommen und deren Anfchaffung fich befonders für Familien 
empfiehlt. Um folden, die mit der Homöopathie noch wenig ver- 
traut find, einen Anhaltspunkt zu geben, ift jedem Arzneinamen eine 
Zahl beigefügt, die den Verdünnungsgrad bezeichnet, in dem die 
Mittel vom Bearbeiter dieſes Buches mit Vorliebe verwendet werden. 


Aconitum 4. Cepa 3. 
Antimonium crudum 6. * Chamomilla 6. 
Apis 6. China 3. 
Argentum nitricum 6. Cimicifuga 6. 
Arnica 6. Cina 6. 
Arsenicum 6. Cocculus 6. 
Baryta carbonica 6. * Coffea 30. 
Belladonna 4. Colchicum 6. 
Bryonia 6. Colocynthis 6. 
Cactus grandiflorus 3. Conium 6. 
Calcarea carbonica 6. * Crocus 4. 
Calcarea phosphorica 6. * Cuprum 6. * 
Cantharis 4. Drosera 6. 
Capsicum 6. Dulcamara 4. 
Carbo vegetabilis 6. * Euphrasia 3. 
Caulophyllum 4. Ferrum phosphoricum 6. * 
Causticum 6. Gelsemium 3. 


Anmerkung: Die mit * bezeichneten Arzneimittel bezieht man am beften 
alà Berreibungen, d. H. in Pulverform; die übrigen als Berbünnungen, alfo in 
flüffiger Form. 
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Glonoinum 12. 

Graphites 6. * 

Hamamelis 3. 

Hepar sulphuris calc. 6. * 
Hydrastis 6. 

Hyoscyamus 6. 

Ignatia 6. 

Jodum 4. 

Ipecacuanha 6. 

Kali bichromicum 6. * 
Kali carbonicum 4. 

Kali phosphoricum 6. * 
Kreosotum 4. 

Lachesis 30. 

Lycopodium 6. 

Magnesia phosphorica 6. * 
Mercurius cyanatus 6. 
Mercurius solubilis H. 6. * 
Mercurius subl. corr. 6. * 
Natrum muriaticum 3. * 
Nitri acidum 6. 

Nux vomica 6. 

Opium 6. 


Phosphorus 6. 
Phosphori acidum 4. 
Platina 6. * 
Plumbum 6. * 
Podophyllum 4. 
Pulsatilla 6. 

Rheum 6. 

Rhus toxicodendron 6. 
Ruta 4. 

Sabina 4. 

Sambucus 3. 
Sanguinaria 4. 
Secale 6. 

Sepia 6. * 

Silicea 6. * 

Spigelia 6. 

Spongia 3. 
Staphysagria 6. 
Sulphur 30. 
Tartarus emeticus 4. 
Thuja 6. 

Veratrum album 6. 
Zincum 6.* 


Zum äußerliden Gebrauch: Arnica-Tinktur, Calendula- 


Tinftur und Hypericum-Tinltur. 

Da nun nicht jedermann in der Lage jein wird, eine Haus- 
apothefe zu faufen, welche jämtlihe oben angeführten Arzneimittel 
enthält, jo wollen wir noch ein zweites Verzeichnis mit den 


folgen laffen: 


Aconitum. 
Antimonium crudum.* 
Apis. 

Arnica. 

Arsenicum album. 
Baryta carbonica. * 
Belladonna. 

Bryonia. 

Calcarea carbonica. * 
Cantharis. 

Carbo vegetabilis. * 
Causticum. 
Chamomilla. 

China. 

Cina. 


40 wichtigſten homöopathiſchen Mitteln 


Colocynthis. 
Drosera. 

Euphrasia. 
Gelsemium. 
Graphites. * 

Hepar sulphuris. * 
Ignatia. 
Ipecacuanha. 

Kali bichromicum. * 
Lachesis. 
Lycopodium. 
Mercurius cyanatus. 
Mercurius solubilis H. * 
Nux vomica. 
Phosphorus. 
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Pulsatilla. Sulphur. 

Rhus toxicodendron. Tartarus emeticus. 
Sepia. * Thuja. 

Spigelia. Veratrum. 
Spongia. Zincum. * 


Wie man einem homöopathifhen Arzt Bericht erftattet. 

Im Verhältnis zu den vielen Anhängern der Homöopathie in 
Deutichland ift die Zahl der homöopathifchen Arzte eine noch viel 
zu Tleine. In manchen Gegenden ift in ftundenmweiten Umkreis fein 
bomöopathifcher Arzt anfällig, fo daß Kranfe, welche den Rat eines 
ſolchen einholen wollen, oft große Opfer an Zeit und Geld bringen 
müſſen. Diejer Umftand bringt e3 mit fih, daß die Patienten dem 
homöopathiſchen Arzt häufig briefliche Berichte einjchiden und ihn 
um eine Verordnung bitten. Ganz bejonders ift Dies der Fal, 
wenn der Zuftand des betreffenden Kranken das Reifen nicht erlaubt. 
Selbitverjtändlich eignet fih nicht jedes Leiden zu einer brieflichen 
Behandlung. So ift beifpielsweife bei akuten Erkrankungen ein der- 
artiger Bericht ganz wertlos, da fih die Erfcheinungen in jolchen 
Fällen nicht felten ändern, noh ehe der Brief in die Hand Des 
Arztes gelangt. Auch bei einer Reihe von chronifchen Krankheiten, 
3. B. bei Herzleiden, wird der gewiſſenhafte homöopathiſche Arzt die 
Behandlung des Kranten nicht übernehmen, bis er ihn jelbjt gejehen 
und genau unterfucht hat. 

Es ift nun außerordentlih wichtig, daß die Kranfenberichte 
jorgfältig und möglichſt ausführlich abgefaßt werden und jelbit 
icheinbar nebenfähliche Dinge nicht unerwähnt bleiben. Die bloße 
Mitteilung irgend eines Namens einer Krankheit genügt für eine 
erfolgreiche homöopathifche Behandlung nicht, fondern der Kranke 
muß vielmehr ein ausführliches Bild von fih und feinen Leiden 
entwerfen. Es darf daher bei Abfallung eines Krankenberichts 
weder Zeit noh Mühe gefpart werden, und das Gejchriebene muf 
leicht leferlich fein. 

Dr. Conjtantin Hering will befonders folgende Punkte in einem 
Kranfenbericht berüdfichtigt wiſſen: 

1. Man jchreibe furz und bündig, was einen plagt und wovon 
man gerne los werden möchte, meide aber dabei alle gelehrten Aus- 
drüde, die man irgendwo aufgejchnappt haben folte. Um nicht3 zu 
vergeflen, jchreibe man den Bericht zuerft auf einen halben umge- 
gebrochenen Bogen, wobei man für etwaige Ergänzungen genügend 
Raum dazwischen und daneben läßt. Erft wenn man ganz fertig ift, 
ſchreibt man den für den Arzt beftimmten Bericht ab und bewahrt 
das Konzept zu einem fpäteren Vergleich für fih auf. 

2. Damit der Bericht volftändig ausfale, bejtimme man bei 
jedem Krankheitszeichen 

a) die Art, wie man e3 fühlt, wobei die Empfindungen mit 
andern befannten Dingen zu vergleichen find, 3. B. wenn es fticht, 
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ob e3 wie mit einer feinen Nadel oder einer großen, wie mit 
Stacheln oder einem Meſſer fticht; wenn e3 Elopft, ob wie mit 
Heinem oder großem Hammer; wenn e3 fchneidet, ob wie mit einem 
ſcharfen oder ftumpfen Meſſer u. f. w. 

b) Außerft wichtig ift die genaue Angabe des Ortes und 
Körperteild, an dem die Beſchwerden empfunden werden. Nie ver: 
gele man beizufügen, ob die fchmerzenden Stellen fih rechts oder 
lint3, oben oder unten befinden. 

c) Dann überdenkt man den Tag und fehreibt auf, ob zu ge- 
willen Tages- oder Nachtitunden fih eine Beflerung oder Der: 
fchlimmerung bemerkbar maht, wann die Beſchwerden bejonders 
bervortreten oder beffer werden, etwa zu einer bejtimmten Nacht: 
ftunde oder des Morgens, beim Erwachen, nah demfelben, nad) 
dem Aufjtehen, bei dem Wachen, nach demfelben, vor dem Früh- 
tü, vor oder nah der Mahlzeit, vor oder nach irgend welen 
Verrichtungen des Leibes oder der Seele. 

d) Ferner erwähne man, ob gewiſſe Körperjtellungen oder Be- 
wegungen, ob Wärme oder Kälte, Wind, Wetter oder Jahreszeiten 
einen bejonderen Einfluß auf die Beichwerden ausüben. 

3. Nahdem man alle Kranfheitsericheinungen genau gefchildert 
bat, gibt man noch eine Beichreibung von fih felbft und legt wo- 
möglich eine Photographie bei; denn der homöopathiſche Arzt be- 
handelt nicht die Krankheit fondern den Kranten. Da ift zunädjlt 
Alter, Geſchlecht, Beruf, Stand (ob verheiratet oder ledig) zu er- 
wähnen. Dann befchreibe man furz die Körper: und Gemütsanlage 
(Temperament), die Farbe der Augen und Gaare, des Geſichtes. 
Man vergefe nicht zu bemerken, ob ein Leibſchaden, ob Warzen 
oder Ausichläge vorhanden find. Dann füge man Hinzu, was 
etwa jonft noch über PVerrichtungen des Leibes, die bisher noch 
feine Erwähnung fanden, zu fagen ift, 3. B. ob das Gehör, der 
Gerud, Geſchmack, Gefühlsfinn oder das Sehvermögen beeinträchtigt 
find, ob irgend welche Veränderungen im Hunger- oder Durftgefühl 
wahrgenommen wurden, ob eine Abneigung gegen mandhe Speifen 
oder Getränfe befteht, und wenn gemwille Nahrungs- oder Genuß» 
mittel Bejchwerden hervorrufen, ob fih dieſelben fofort nach dem 
Eſſen und Trinken oder erft nah 1/4, 1/2 Stunde oder noh fpäter 
einftellen. 

Ferner ift al3 ein Hauptpunft zu erwähnen, ob der Stuhlgang 
geregelt und die Beichaffenheit der Ausleerungen eine normale fei. 
Ebenſo ift alles, was in Bezug zu den Berrichtungen der Harn- 
oder Gejchlecht3organe fteht, in Erwähnung zu bringen: wie oft der 
Harn gelaffen wird, ob dies von irgend welchen Schmerzen begleitet 
it u.a. Frauen müſſen genaue Angaben über das Auftreten der 
Periode machen, ob fich diejelbe regelmäßig alle 28 Tage einftellt, 
oder ob fie zu früh oder zu ſpät kommt, wie lange fie anzuhalten 
pflegt, ob der Blutverluft ſtark oder ſchwach ift und ob fie mit 
Schmerzen einhergeht. Ferner muß eine rau mitteilen, ob fie 
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Kinder geboren und ob und wann fie zum legtenmal abortiert oder 
zu früh geboren hat. 

4. fann eine Gejchichte des Krankwerdens nüglih fein, beſonders 
die Reihenfolge, in der die Krankheitserfcheinungen aufgetreten find. 
Auch frühere Krankheiten, die man durchgemacht und die Dagegen 
angewandte Behandlungsweife, eventuell auh die Namen der Arzneien, 
die man damals dagegen befommen bat, find, foweit fie befannt 
find, in den Krankenbericht aufzunehmen. Schließlich darf auh die 
Urſache, ſelbſt eine mutmaßliche Urfahe des Leidens nicht ver- 
ſchwiegen werden. 

Die Abfaſſung eines ausführlichen Kranfenberichts ift für eine 
erfolgreiche Homdopathifche Behandlung jo unumgänglich notwendig, 
daß wir — felbft auf die Gefahr Hin, manches bereit3 Gefagte 
wiederholen zu müſſen — im Intereſſe der Kranfen das Schema 
folgen laffen wollen, das der befannte homöopathifche Arzt, Profeſſor 
Rapp, der einftige LXeibarzt der Königin Olga von Württemberg, 
folden Patienten überjandte, die fih brieflich an ihn wandten. 

1. Name, Alter, Stand oder Beruf und Lebensweije des Pa- 
tienten. Wohnort (Adrefle). 

2. Körperbeichaffenheit. Farbe des Geficht3 und der Haare, Mug- 
ſehen des Patienten. 

3. Temperament und Gemütdbeichaffenheit. Iſt die Gemüts- 
ftimmung des Patienten durch die Krankheit bedeutend verändert 
worden und wie? 

4. Belondere Kranfheitsanlagen des Patienten. 

a) Xft in der Familie irgend eine Anlage zu erblichen Krant- 
heiten vorhanden und zu welden? An welchen Krankheiten ftarben 
die Eltern? 

b) Hat Patient in feiner Jugend oder feither viel an Gaut- 
Ihärfen oder Hautausfchlägen gelitten? Hat er je die Kräße oder 
Flechten oder böfen Kopf gehabt; oder hat er öfters an rotlaufartigen 
Entzündungen, Drüjen-Abfzeffen oder Fingerwurm gelitten? Welche 
Mittel wurden dagegen angewandt? 

c) Iſt Patient infolge der Impfung beſonders kränklich ge- 
worden? Hat derfelbe je an heimlichen Krankheiten gelitten? Iſt 
Kahlköpfigkeit vorhanden? Warzenbildung? Angeftedte Zähne? 

d) Hat der Patient eine bejondere Anlage zu Blutwallungen 
oder Kongeftionen, zu Entzündungen oder fieberhaften Kranfheitz- 
erfcheinungen oder zu Blutungen? Leidet er an Krampfadern oder 
hat er eine fehr unheilfame Haut? 

e) Iſt Patient zu Erkältungen geneigt? Welches find die Be- 
ſchwerden, die er fih Dadurch zugieht? Schnupfen, Huften, Durchfall, 
Halsweh? Welhe Art von Erkältungen bringt am bäufigiten diefe 
Beichwerden hervor? 

f) Sft Patient befonders empfindlich gegen gewiſſe Witterungs- 
einflüſſe? Iſt e3 beſonders trodene, falte oder naffalte Luft oder 
windiges Wetter oder Zugluft, Abendluft, Sonnenfchein, warme, freie 
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Luft oder warme Stubenluft, Gemwitterluft oder Mondwechſel u. f. w., 
wag den Patienten krankhaft affiziert, und welches find die Be- 
ſchwerden, die durch diefe Einflüſſe hervorgerufen oder verjchlimmert 
oder gebeflert werden ? 

Hier find folgende Punkte zu berüdfichtigen: 

Schlechteres Befinden bei Kälte, feuchtem Wetter oder Regen, 
durch Bäder, Waſſerkuren, durch den Aufenthalt am Waſſer, be- 
ſonders am ftehenden. 

Verſchlimmerung, fo oft fich das Wetter vom Trodenen zum 
Naſſen ändern will oder unmittelbar vor einem Gewitter, dagegen 
Beſſerung aller Beichwerden, jobald Regen oder Schneefall eingetreten 
ift oder in Nebelmetter. 

Beſſerung in freier Luft, Verfchlimmerung in abgejchlofjener, 
geipannter Luft, in gefchlojjenen Räumen. 

g) Bekommt Patient nad) Kaltbaden oder Kaltwafchen, na% 
Fahren oder Reiten, nad) ftarfer körperlicher Bewegung oder geijtiger 
Anftrengung, nah lauten Reden oder Singen u. f. w. leicht irgend- 
welche Beichwerden und welche? Oder befjern fich gemifje Bejchwerden 
durch Fahren, körperliche Bewegung, faltes MWafchen u. dergl.? 

h) Sit eine abnorme Neigung zu Schweiß unter gewöhnlichen 
Umjtänden vorhanden? unter welchen? Iſt der Schweiß ein all- 
gemeiner oder örtliher und wo? Ober ift die Haut jehr troden, 
ohne Neigung zu Schweiß? Xft ein öfterer Wechfel zwifchen Troden- 
beit der Haut und Schwigen vorhanden? Wann zeigt fih der Schweiß 
vorzüglih und gewöhnlich und wodurch wird er hervorgerufen? Sit 
derjelbe warm oder falt, fettig oder Flebrig, fauer oder übelriechend 
oder hat er eine bejondere Farbe? 

i) Findet fih unter den gewöhnlichen Speifen oder Getränfen 
etwas, das dem Patienten ftet3 übel befommt, und welches find Die 
Beſchwerden davon? Oder hat er einen befondern Widermillen oder 
eine befondere Neigung zu gewiſſen Speijen und Getränken? 

Empfindet der Kranke Befchwerden durch alle Speifen, welde 
den Waffergehalt des Blutes vermehren wie Fifche, Krebje, falte, 
fühlende Speifen und Getränke, faure Milh, harte Eier, Gurten? 

Hat der Kranke gar feinen Appetit mehr zu Fleifchipeijen und 
liebt er nur noch Mehlipeijen ? 

k) Hat der Patient gewiſſe Bejchwerden gewöhnlich nüchtern 
oder vor, bei oder nah dem Effen und Trinfen? Werden gemwiffe 
Beichwerden durch Effen oder Trinken gebejjert? 

5. Genaue Bejchreibung der gegenwärtigen Krankheit; Dauer 
derjelben und mutmaßliche Entjtehungsurfache. (Früher überjtandene 
ſchwere Krankheiten.) 

Welche Mittel oder Badekuren find bereit3 gebraucht worden? 
Beſonders wichtig ift, ob bereit viel Jod oder Schwefel (innerlich 
oder äußerlich) oder Duedfilber oder Digitalis gebraucht worden, 
ob Patient viel Blut verloren oder durch andere Urſachen jehr ge: 
ſchwächt worden ift, und ob jchon Morphium eingejprigt wurde. 
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6. Leidet der Patient an Verdauungsftörung, Appetitmangel 
oder an Neigung zu Durchfall oder Verftopfung? ft ein frant- 
bafter Durft vorhanden und zu melher Tages- oder Nachtzeit? 

7. Wie ift die Urinabfonderung? Gebt viel oder wenig Urin 
ab? Farbe? Hinterläßt er einen Sat und was für einen? Wie 
ift der Schlaf? — Bei mweiblihen Perjonen: ob die Periode regel- 
mäßig eintritt oder zu früh, zu fpät, zu ſtark oder zu ſchwach; ob fie zu 
furz oder zu lang dauert; ob da3 Blut eine anormale Beichaffenheit 
hat und welde; ob vor, bei oder nach den Regeln befondere Ye- 
ſchwerden oder Gemütsverſtimmungen fih zeigen und welche. 

8. Leidet Patient öfters an Ohnmachtsanfällen, Krämpfen oder 
Delirien? Wodurch werden diefelben am leichteften hervorgerufen? 

Welcher Art find die Schmerzen, an denen der Krante leidet, 
und wo haben fie ihren Sig? Zeigen fie irgend welde Eigentüm- 
lichfeit in bezug auf die Zeit ihres Entſtehens? Wodurch werden 
dieſelben gewöhnlich hervorgerufen oder verjchlimmert und wodurch 
gebeſſert? Bellern fih die Beſchwerden beim Schlafen und ver- 
Ihlimmern fie fih beim Wachen? oder umgefehrt? Findet die 
Bellerung beim Wachen und die Berfchlimmerung beim Schlafen ftatt? 
Welchen Einfluß haben Ruhe und Bewegung auf die beitehenden 
Leiden? Iſt die Beflerung beim Anfang der Bewegung und Fort: 
feßung der Ruhe, die Verfchlimmerung bei Fortfegung der Bewegung 
und beim Anfang der Ruhe vorhanden oder umgefehrt? Sit die 
Verſchlimmerung beim Anfang, Beilerung bei Fortſetzung der Ruhe 
oder Bewegung vorhanden? Oder ift Bellerung beim Anfang und 
Berfchlimmerung bei Fortfegung der Ruhe oder Bewegung da? 

Wie fteht e3 mit den Geſchlechtsorganen? Haben Ausfchweifungen 
ftattgefunden und welche? Fanden oder finden Ausflüſſe aus den 
Geſchlechtsteilen ſtatt? Von welcher Art, Farbe und Befchaffenheit 
find diefe? Sind fie fcharf, madhen fie wund oder niht? Wann 
find die Ausflüffe am ftärkften, beim Stehen, Sitzen oder Gehen, 
bei Tages- oder Nachtzeit? Wurden fie mit gungen und Ein- 
Iprigungen behandelt? Wie fteht e3 mit dem Gejchlechtivermögen ? 
Findet Unvermögen und in welcher Weile ftatt? Litt der Patient 
früher an häufigen Pollutionen? Erfolgten diefe bei Tag oder 
Nacht, bei Reiten, Erjehütterungen, nah dem Stuhlgang, nah dem 
Urinieren? Welche Zufälle bat die Schwächung des Geſchlechts⸗ 
lebeng zurüdgelafjen ? 


Die Ernährung des Kranten 
verdient ebenfall3 mit einigen Worten erwähnt zu werden. Zunächſt 
forge man dafür, daß feinerlei Küchengerüche in das Kranfenzimmer 
dringen, da fie nicht felten den Appetit des Kranken beeinträchtigen. 
Die Speifen dürfen nicht zu jehr gewürzt werden; jedenfall meide 
man Pfeffer und alle übrigen fcharfen Gewürze, weil fie großen 
Durft erzeugen und auch andere Nachteile bringen können. Krante 
haben faft immer wenig Appetit, und ihre VBerdauungsorgane leiften 
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weit ‚nicht fo viel wie in gefunden Tagen; e3 ift daher eine all- 
gemein gültige Regel, daß man einem Patienten oft etwas zum 
Eſſen anbietet, aber immer wenig auf einmal. Speiſereſte ſollten 
nie in der Krankenftube ſtehen bleiben, auch ſollte man dem Kranken 
dieſelbe Speiſe nicht zweimal nacheinander anbieten. In kleinen, 
niedlichen Gefäſſen angeboten regen die Mahlzeiten den Appetit an, 
in großen Schüſſeln verſcheuchen ſie ihn. 

Das genaue Einhalten einer ſtrengen Diät und zwar ohne 
beſondere Berückſichtigung der Krankheitsform hat in früheren Zeiten 
gewiſſermaßen einen Teil der homöopathiſchen Behandlung gebildet. 
Hahnemann jelbjt hielt eine Jolche Diät für unumgänglich notwendig, 
denn er befürchtete, daß die Wirkung feiner unendlich Eleinen Arznei- 
gaben durch gewille Nahrungs- und Genußmittel beeinträchtigt würde. 
Ebenjo verlangten feine eriten Schüler die genaue Einhaltung Diejer 
mag Vorſchriften, und auch heute noch gibt e3 eine Fleine Zahl 
von Arzten, welche die ſogenannte homöopathiſche Diät berüdjichtigt 
wiſſen wollen. Wir geitehen offen, daß wir nicht dazu gehören und 
halten e3 für eine erfreuliche Tatjache, daß die weitaus größte Zahl 
der homöopathiſchen Ärzte diefe weder durch Erfahrung noch durch 
die Phyſiologie begründeten Diätvorjchriften über Bord geworfen 
baben. E3 unterliegt nicht dem geringften Zweifel, daß diefelben 
der Homöopathie oft genug gefchadet haben, indem fie manchen 
Patienten von der homöopathiſchen Behandlung zurüdjchredten. Da- 
mit will freilich nicht gejagt fein, daß der Kranfe Feinerlei diätetifche 
Borfchriften zu beachten habe. Die Wahl der Speijen und Getränte 
richtet fih aber weniger nach den homöopathiſchen Arzneien, fondern 
vielmehr nach der Art der Krankheit. So ift e3 beifpielöweife in 
ssieberfällen notwendig, daß der Kranke fih falt ausfchließlih an 
flüffige Nahrung wie Milh, Fleifchbrühe, dünne Suppen u. dergl. 
hält, während bei Darmkatarrhen wieder ganz andere Speifen am 
Plage find. Eine einfahe Hausmannskoſt, zu deren SHerftellung 
außer etwas Kochjalz feinerlei Gewürze verwendet werden, bildet 
während einer homöopathiſchen Behandlung bei chronifchen Krant- 
beiten gewöhnlich die zwedentiprechendfte Ernährung für den Patienten. 
— Die übrigen Verhaltungsmaßregeln find aus dem nächiten Ab- 
ſchnitt erfichtlich. 
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Für Wärme in redhtem Maß und im öftern Wechfel forge 
man joviel al3 möglid. Man muß jelber lernen, was einem wohl- 
befommt; niemand fann e3 und ohne weiteres fagen. Die Wärme 
der Speifen und Getränfe follte die Wärme des Blut nicht über- 
teigen, und falte Genüſſe kr nie fälter fein als das Wafler 
eines tiefen Brunnen (+ 10°C 

Lidt ift unentbehrlich zum Leben umd muß immer Zutritt zu 
den Wohn- und Sclafräumen haben; nur während des Schlafes 
verdunfle man da3 Zimmer. Die Krankenſtube halte man ſo hell 
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wie möglich; nah dem Erwachen des Kranken mahe man fie all- 
mäbhlich hell. Entziehen darf man das Licht oder fonft etwas plößlich, 
aber zulaffen immer nur nah und nad. Wärme tut wohl von 
hinten, Licht von vorn; umgelehrt ift beides ſchädlich. Eine Wohnung 
it umfo gefünder, je mehr ihre inneren Räume von der Sonne 
beichienen werden. 

Die Luft erhält da3 Leben; fie fann nicht oft genug gewechſelt 
werden, Zugluft aber zehrt am Leben. Eingefchloffene Luft ift jchäd- 
lih und wird wie Sumpfwaſſer faul und ftinfend. Alles, was die 
Haut von der Luft abjchließt, ift für die Gefundheit nachteilig, alfo 
3 B. Kautſchuk, Wachstuch und ähnliches. 

Waſſer ift das mwichtigfte Element für Mund, Schlund und 
Magen, aber e8 muß rein fein. Jeder Kranke darf e3 trinken, jo- 
viel er will, felbft wenn er e3 wieder erbricht, denn e8 nimmt immer 
Ihädliche Stoffe mit. Cine Ausnahme findet bei den Fettfüchtigen 
Statt; fie follten weniger trinfen al3 fie wünjchen. Sonft aber nötige 
man ſich und andere zu mäßigem Waflertrinfen, auh wenn man 
feinen Durft bat. Eis und Eiswaſſer ift ftet3 gefährlich. Feuchtig- 
feit von außen ber meide man, naſſe Umfchläge überdede man mit 
trodenen Hüllen. Feuchte Häufer find ſehr ungefund; lieber gehe 
man eine Stunde weiter und brede am Sclafe ab, ald daß man 
in einem feuchten Haus oder Bett übernadte. 

Kleider folen nicht nur bequem figen, fondern auch für den 
Beruf taugen. Alles, was die Bewegung hindert, ift für Körper 
und Geiſt ſchädlich. Leder ift ein gutes Befleidungsmittel; Wolle 
macht die Menjchen regſam und mutig; Baumwolle verweichlicht 
und jollte nie unvermilcht getragen werden. Leinwand fann nur 
von fräftigen Menfchen benügt werden; Seide aber unmittelbar auf 
der Haut zu tragen ift immer ein Wagnis. Die meiften Farben 
find giftig. Grün wirkt fchnell, Schwarz aber am langfjanıften und 
verderblichiten, die Haut fol daher mit nichts Schmarzem in Be- 
rührung fommen; Trauerkleider jchaden der Gefundheit von Leib 
und Seele. Kleider, Betten, Deden und Wäſche fann man nicht 
oft genug lüften und an die Sonne bringen. Die Sonne bleicht 
beffer als der tückiſche Chlorfalf und reinigt befer als ftinfende 
Seifenbrühe. Für Krante ift ein Wechfel der Wäfche nicht felten 
Ihädlich; man lege alfo feinen zu großen Wert auf friſche Wäſche. 

6—7 Stunden Schlaf ift für jeden Gefunden ein Bedürfnis. 
Neugeborene wachen täglih nur 3—4 Stunden; fpäter folen fie 
früh einfchlafen und früh aufmachen und tagsüber 4—5 Stunden 
ichlafen, big die erften Zähne ſämtlich erfchienen find. Im ganzen 
fol die Schlafenzzeit nicht unter 10 und nicht mehr alg 13 Stunden 
im Tag betragen; dann foll fie allmählich Fürzer werden. Kinder 
müflen 9 Stunden fchlafen, junge Leute mindeſtens 7 Stunden. 
Erwachſene fünnen die Kunft lernen, in wenig Stunden viel zu 
ichlafen, jo daß ihnen oft 31/2—4 Stunden genügen; weniger würde 
nicht ausreichen. Wer wenig fchlafen fann, effe mehr; mer wenig 
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efen fann, jchlafe mehr. Beide können einander zwar nicht er- 
jegen, aber eine Weile ergänzen. 

Schwerfranfe und Genefende laffe man fchlafen, foviel fie fönnen, 
und jtöre niemals ihre Ruhe; nur wenn fie ächzen und ftöhnen, 
wende man fie. Am wenigiten darf der Schlaf nah dem Einnehmen 
der Arznei geftört werden. Nachtwachen verteile man an mehrere 
Perſonen, damit diejenige, die abends gejchlafen Hat, gegen Morgen 
waden fann. Mangel an Schlaf maht fo verdrieplich, daß die 
Kranten darunter leiden müſſen, wenn fie morgens einer Hilfe De- 
dürfen. 

Auf Schlafende wirft alles ftärker ein, Wärme und Kälte, Licht 
und Luft, alfo der geringite Zug; befonders unangenehm find Gerüche. 

Man forge daher, daß niemand am Ofen oder offenen Feuer 
einjchläft , daß weder Sonnen: noh Mondlicht, noch Sterzenfchein 
die Augen des Schlafenden treffe. Die Luft in einem Schlafzimmer 
muß rein fein, und ſowohl gute wie fchlechte Gerüche müſſen fern- 
gehalten oder bejeitigt werden. Man zünde deshalb im Kranten- 
zimmer feine Phosphorzündhölzchen an. 

Beim Ejjen, Trinfen oder anderen Genüffen ridte 
man fih nah Hunger, Durft oder fonjtigem Verlangen. Wer Durft 
bat, trinfe, aber nie mehr als nötig ift; wer Hunger fühlt, efje, 
bis er fatt ijt. Aber e3 darf fein faljcher Durft und fein unzeitiger 
Hunger fein; der legtere muß mit einem Speijequantum, da3 fo 
Hein als möglich ift, abgefertigt werden. Ebenſo ift e8 mit dem 
Berlangen nah andern Dingen zu halten. Fieberkranke haben zu- 
weilen ein febr ſtarkes Verlangen nach beftimmten Genüflen, die 
fih zuträglich erweilen, wenn fie mäßig gejtattet werden. Ver- 
mwöhnten Leuten, namentlich verzogenen Kindern darf man nicht zu 
viel trauen; die meijten Dinge, die fie in Fränfelndem Zuftand be- 
gehren, jollten fie in gefunden Tagen nicht einmal fennen gelernt 
haben, wie 3. B. Bohnenfaffee, Eis, Gefrorenes u. dergl. Gelüfte 
der Schwangeren mögen befriedigt werden, wenn die betreffenden 
Dinge zu haben find und nicht ans Unfinnige grenzen. Ebenjomwenig 
als man die Begier nah Menfchenfleifch berücdfichtigen würde, foll 
man Kreide, Kohle und ähnliches verfchlingen laffen. Faft immer 
ift ein foldes Verlangen krankhaft und muß dann geheilt werden. 
Dies gilt befonders bei aufblühenden Mädchen. Langwierige Krante 
haben immer ein Verlangen nach dem, wag ihnen am fchädlichiten 
ift. Ebenſo verhält e3 fih mit dem Verweigern der Speijeaufnahme; 
die vorgebradhten Gründe find oft nur Meinungen, namentlich bei 
Kindern; für diefe müſſen ihre Erzieher entfcheiden, was ihnen zu- 
träglich ift. Erwachſenen Genefenden biete man ſolche Speifen an, 
die fie in den Kinderjahren gewöhnlich gegeffen haben. Weit mehr 
als der Abneigung gegen das Effen überhaupt fol man dem Wider- 
willen gegen bejfondere Speifen und Getränfe nachgeben. Manche 
Kinder wollen lange Zeit hindurch fein Fleifh, fein Brot u. f. f. 
genießen. Das ift eine Krankheit, die ärztlich behandelt werden 
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muß. Bismweilen ift ein Zwang anzuwenden; jeder Schwerfranfe 
muß mindeſtens etwas Waſſer trinken, und bei allen langwierigen 
Krankheiten ift etwas Nahrung zu nehmen eine unerläßliche Forderung. 

Beim Effen muß auch eine beftimmte Ordnung herricen. 
Lehrt man die Kinder anftändig zu effen, jo gewöhne man fie auch 
beitimmte Zeiten einzuhalten. Die befte Zeit für die Speifeaufnahme 
ift morgend und mittags. Hier muß die Hauptnahrung dem Magen 
zugeführt werden, bei der erften Mahlzeit weniger, bei der zweiten 
reichlicher. Nachmittag? werde mehr die Zufoft genoffen. Zwölf 
Uhr ift die richtigfte Zeit für die Hauptmahlzeit; wenn diefe ver- 
ſchoben werden muß, jo ift e3 deſto beffer, je näher e8 an 12 Uhr 
ift. Das Abendefjen fol mehr der Unterhaltung als der Ernährung 
dienen. Oft efen ift nachteilig; Kinder müflen 3 Stunden warten, 
Erwachſene müfjen nach jeder ordentlichen Mahlzeit ihrem Magen 
4—6 Stunden Ruhe gönnen. Nahrhaft nennen wir, was die ver- 
brauchten feiten Teile des Leibes erjegt, alfo zu Hirn und Nerven, 
Knochen und Fleifh, Haut und Haaren fih umbilden fann; was 
a ftet3 fchmelzenden und verbrennenden Teile erfegt, ift die 
Zukoſt. 

Nahrhafte Speiſe oder Hauptkoſt erhält man vom 
Getreide, alfo Brot und Mehlſpeiſen u. f. f., von Hülſenfrüchten, 
Graupen, Grüße, Neis, Buchmweizen u. dergl., von Fleifch, Fiſchen, 
Eiern, Milh und frifher Käfe. Zufoft bilden die Kartoffeln, 
Wurzeln, Gemüfe, Früchte; Fett, Butter, DI, Buder. 

Es ift ein grober Jrrtum, zu glauben, daß weiche Dinge, die 
leiht zu kauen find, auch leicht zu verdauen feien. Das zartefte 
Fleiſch junger Tiere ift faft immer ſchädlich; junge Hülfenfrüchte, 
weiche Exrbfen und Bohnen enthalten faum etwas Nahrung. Das 
Jefte in der Speife, ja das Unverdauliche wie Faſern und Hülfen 
find ebenjo nötig wie das Flüffige. Feſte Beltandteile find unent- 
behrlih 1. beim Kauen und der Speichelung, 2. beim Durchdringen 
und Verdauen im Magen; 3. beim Schieben durch den Darm und 
4. bei der Ausleerung des Unbrauchbaren. Viele, bejonders ver- 
wöhnte Kranke, jcheuen fih, felte Speijen zu genießen, weil ihre 
Kau- und Schlingwerkzeuge (hwah oder träg find; ihnen ſchabe 
man das reine Musfelfleifch je nach ihrer Liebhaberei vom Rind, 
Kalb oder andern Tieren, mife es mit zeritoßenem Zwiebad oder 
geriebenem Brot, falze e3 und madhe daraus einen flachen Klop und 
bereite ihn durch hinreichende Hige mit oder ohne Butter, bis er 
fein duftet. 

Je tätiger der Menſch ift, deito mehr Nahrung muß er auf- 
nehmen, und je verfchiedenartiger feine Tätigkeit ift, defto mannig- 
faltiger muß feine Speife fein. Neben einer gleichbleibenden Nahrung 
ift der Menfch auf einen fteten Wechfel der Koft angewielen. Mer 
immer diefelben Speifen effen muß, wird derjelben leicht überdrüffig 
und fann infolgedeflen erfranfen. Faft noch widerwärtiger ift der 
in engem Kreis fih bewegende Wechſel, an demjelben Wochentag 
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auch diejelbe Speije zu bringen. Wie die Koft nah der Tageszeit 
wechſelt, jo auh nad) der Jahreszeit. Ye Fälter die Witterung, 
deſto nahrhafter fei fie; je wärmer e3 ift, deſto mehr beftehe fie in 
Zukoſt; Nebenjpeifen dürfen fortwährend wechſeln. Auch fol eine 
Mahlzeit womöglich aug mehreren Gerichten oder Doch verfchiedenen 
Nahrungsmitteln beſtehen. Während das Tier nach feiner Leibes- 
beichaffenheit nur einerlei Nahrung braucht, ipt der Menfch ver- 
ſchiedene Speifen miteinander. Was für Speifen zufammenpaflen, 
darüber lehrt die allgemeine Erfahrung: 

Man effe jolhe Dinge miteinander, die einen verjchiedenen 
Urfprung haben und unter fih einen Gegenjat bilden, 3. B. Brot 
und Milh, Brot und Obft, aber nicht Milh und Obft; Brot mit 
Butter und Käfe, Brot zum Fleiſch, aber nicht Fleiſch und Milk 
oder Fleiih und Käſe. Nudeln und Käfe paffen zufammen, aber 
nicht Milchfpeifen und Käſe. Üpfel und Nüffe oder Mandeln und 
Rofinen gehören zufammen, aber nicht Nüffe und Mandeln. Was 
unter fih jehr ähnlich ift oder nach feinem Herkommen verwandt 
ift, effe man nicht zufammen oder bald nacheinander. Schon Wafer 
aus verjchiedenartigen Quellen, in kurzer Zeit nacheinander getrunfen, 
befommt meift jchlecht, noch mehr verjchiedene Biere oder Weine. 
Nur wenige Fleicharten und wenige Gemüſe paffen zufammen, 
Hülfenfrüchte verjchiedener Art aber ganz und gar nicht. 

Krankengetränk ift Waſſer, jedoch nur reines wie unmittelbar 
aufgefangenes Regenwaſſer, die meiften Duellmaffer und gutes Brunnen- 
waſſer; hat man fein foles, fo filtere man trübes Fluß- oder Bağ- 
waſſer durh Sand, Kohlen oder Zeuge, aber nicht durch einen Bu- 
fag des ſchädlichen Maung und foche e3 ab. Auch Waſſer von gefchmol- 
zenem Schnee wird durch Kochen beffer. Für den Kranfen fühle man 
das Wafler, indem man e3 in einer Flajche in einen tiefen Brunnen 
hängt oder diefe mit Zeug umhüllt anfeuchtet und der Zugluft 
augjegt oder in einen Eimer mit Eis legt. Geſchmolzenes Eis ift 
Ihädlih, auch wenn e3 nicht mehr falt ift und deshalb zu meiden. 
Die jogenannten Mineralwafler künſtliche oder natürlihe, Soda: 
waſſer und ähnliches find im allgemeinen nicht anzuraten. Kuhmarme 
oder wiedererwärmte Milch ift, befonders verdünnt, ein gutes Ge- 
tränt; Rahm folte von Kranken felten genofjen werden, ebenfo aud) 
Molten. Saure Milh ift in manchen Fällen tauglih; Buttermild) 
paßt für Alte, aber nicht für Kinder, am mwenigften für Fränfliche 
mit böjen Augen, Drüfenleiden, Ausichlägen und Geſchwüren. Ein 
febr erfriichendes Getränk ift abgefottene und darauf in faltem Wafler 
raſch abgefühlte Milch, dabei jollte aber der unten im Glas fid 
bildende fchleimige Sag nie getrunfen werden, denn er enthält meift 
unreine Beltandteile.. Ein wahres Qabfal im Sommer ift faure 
Milch, nah folgender Regel bereitet: 

Man füllt eine Flaſche mit fogenanntem Batentverfchluß bis 
zum Hals mit abgelochter, noch etwas warmer Milch und fügt einen 
Eplöffel von einer auf gewöhnliche Weife geftandenen (fauren) Milch 
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famt Rahm hinzu. Darauf verfchließt und ſchüttelt man die Flafche, 
läßt fie 24 Stunden in etwas mwärmerer (etwa 22—25° C.) und 
24 Stunden in fühlerer (12—16° C.) Umgebung (Keller) ftehen, 
worauf fie zum Genuß bereit ift. Bor dem Gebrauch jchüttle man 
die Flaſche kräftig. Wenn diejelbe leer ift, reinige man ſofort 
den Verfehluß pünktlich und gieße, ohne fie auszufpülen, eine bereit- 
gehaltene abgefochte und faft erfaltete Milh nah, worauf die Ord- 
nung von neuem beginnt. Bei guter Reinhaltung der Flafche tft 
e3 möglich, diefen Kreislauf monatelang fortzufegen, ohne neue Baf- 
terien vermittelft gewöhnlicher jaurer Milch beifügen zu müſſen. 
Letzteres ift aber notwendig, fobald die Milch einen unangenehmen 
fauren Geſchmack zeigt, denn in diefem Fal haben die fogenannten 
Milhjäurebazillen über die guten Gärungspilze die Oberhand ge- 
wonnen. Der große Vorzug, den diefe Bereitungsart vor der fonit 
üblichen bat, bei welcher alle Keler- und noh fchlimmeren Gerüche 
von der Milh aufgenommen werden, leuchtet von felbit ein. 
Fleiſchbrühe ift nur dann zu empfehlen, wenn fie mit 
faltem Wafer angejegt, lang gefoht wurde. Schleimige Ge- 
tränfe aus Graupen, Grüße, Reis, am beiten mit den Graupen, 
der Grüße oder dem Reis, ſowie Sago, paffen oft ald Getränf 
oder Suppe, befommen aber nicht jedem Kranken gut. Brot- 
wajjer wird aus NRoggen-Weizenbrot oder Zmiebad und ge- 
röftetem Brot hergeitellt und am beiten als Suppe mit dem Brot 
und mit Milh gegeilen oder abgegoffen, abgekühlt und getrunken. 
Man röfte das Brot nicht zu Stark, brühe e3 noch Heiß mit fochen- 
dem Waller ab und laffe e8 dann falt werden; vielfach fchmedt da3 
Brotwafler befer, wenn man e8 mit Apfelwaſſer miſcht. Frucht: 
jäfte find meift zu viel verfüßt oder gar mit Eifig verdorben und 
daher nur auf Anraten des Arztes oder bei ganz bejonderg 
großem Verlangen zu geben. Das befte Fruchtgetränf erhält 
man von Apfeln, die mit etwas Kleinen Rofinen in Waller ge- 
focht werden. Jedes mit fauren oder fäuerlichen Früchten bereitete 
Getränk ſowie die Früchte felbft find Kranken, wenn überhaupt 
erlaubt, weit zuträglicher gegen Morgen, in der Frühe und vor: 
mittags, wirken aber abends febr oft ſchädlich. Nach dem Mittag- 
effen, nachmittags und abends paflen die mehligen, würzigen Früchte, 
Apfel und Quitten. Wein und Waller ift vorteilhaft für viele 
Geneſende und langmwierig Kranke. Cier im Getränf dienen folen, 
die anfangen, feite Speifen zu genießen. Man Elopft den Dotter 
und gießt kaltes, warmes oder heiße? Waſſer oder Fleiſchbrühe 
darauf, verdünnt nach Belieben und würzt mit Salz oder Zuder. 
Die Aufbewahrung fomwie die Bereitung der Speifen maden 
Gewürze unerläßlid. Salz und Buder ift der Vorzug zu geben; 
fie find zum Leben ohnedies unentbehrlih. Es ift aber febr wenig 
davon nötig, das Zuviel alfo deito ſchädlicher. Alle Gewürze find 
Arzneien, wirken wie jede Arznei, machen frant und ändern die 
beitehenden Krankheiten; fie können die Wirkung der Arznei mehr 
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oder weniger ftören und follten daher bei der homöopathifchen Be- 
handlung foviel als möglich vermieden werden. 

Wenn wir die Wirkungen der Stoffe, welche wir in unfern Leib 
aufnehmen, und die dadurch erregten Bewegungen etwa mit den 
Schallbewegungen der Luft vergleichen, jo bilden erftere bei vielen, 
befonderd vermöglichen Leuten einen großen Lärm, da allerlei Ge- 
räuſch in jchrillem Mißklang fih durcheinander mengt. Die bhar- 
monijchen Klänge und jelbft die ſchönſten Töne werden beeinträchtigt 
oder gehen verloren. Bei denkenden Menfchen aber folte da3 Leben 
auh in Hinficht der Ernährung als ein geordnete Nacheinander 
und gefälliges, zufammenjtimmendes Miteinander verlaufen. Wenn 
dies beffer erfannt wird, dann wird mande, was jegt verboten ift, 
erlaubt, ja verordnet werden. Bis dahin meide man alles, was 
eine regelmäßige Lebensweiſe ftören fann. 

Gewürze, die zur Förderung oder Hemmung des Umfabes im 
Körper dienen, find: Salz, da3 aber nur in kleinen Mengen ver- 
wendet werden fol, noch weniger find Säuren und Eſſig zu benüten. 
Am allerfeltenften, d. H. nur ausnahmsweiſe bei gemifjen beftimmten 
Speifen, wo die höhere Kochfunft einen ſolchen Zufag verlangt, und 
nur in kleinſter Menge dürfen Senf, Meerrettig, Zwiebeln, Knob- 
lauh, Beterfilie, Sellerie, Kerbel, Kümmel, Fenchel, Anis, Koriander, 
Thymian, Majoran, Dieliffe, Bafilitum, Salbei, Dragun, Lorbeer- 
blätter, Wachholder, Safran, Pfeffer, Rotpfeffer, Nellen, Muskat, 
Vanille, Zimt, Ingwer, Kardamom, Katchup, Kaſſaribo Verwendung 
finden. Gefunden find folde Gewürze nur felten und ausnahms- 
weiſe, Genejenden nur nach befonderem Verlangen, Kranken aber gar 
nicht geitattet. 

Schofolade fann Kindern, aber ohne Gewürz — Zimt und 
Vanille find ihnen bejonders ſchädlich — geftattet werden; aber fie 
muß lange mit Waſſer gekocht worden fein, dann erft darf Milh 
und etwas Ruder zugelegt werden. 

Kaffee folte nur von guter Art, ausgelefen und gewaſchen, 
nicht zuviel geröftet, aber in jeder Haushaltung bereit fein. 
folte niemals Kindern gegeben werden, denen er ftet3 nur fchadet; 
ebenſowenig Stillenden, folange fie jäugen; niemals nervöfen Leuten 
oder Fieberfranfen; Genefenden nur bei großem Berlangen, und jehr 
mäßig des Morgens; unbeilbaren Kranken ift er zu geitatten, Doch 
nur bei großem Verlangen. Dagegen dient er in den mittleren 
Lebensjahren fehr wohl denen, die viel ing Freie gehen, oder Tag 
und Nacht abgeäfcherten Frauen, die bei Arbeiten oder Anjtreng- 
ungen im Freien der Näffe und Kälte ausgeſetzt find, auh nad 
großen Geiltesanftrengungen; im Alter, je höher, defto mehr wird 
er ein Zebensbalfam, befonders denen, die viel zu denken haben und 
freie Luft nicht entbehren. Unmäßige Kaffeetrinfer werden rückſichtslos. 

Alle fogenannten Stellvertreter des Staffee haben das Schäd- 
liche, ohne die Tugenden des echten Kaffee; fie machen die Leute 
leicht zu Erkältungen geneigt, ftören die Heilungen, bejonders bei 
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tebern, und follten daher nur Verwöhnten als Mildhfärbemittel in 

einen Mengen erlaubt werden. Jedes derjelben hat feine eigenen 
Schädlichkeiten. Malzabkochung oder jchmachgeröftete Weizenkleie, 
oder der als „homdopathifher Kaffee” bekannte Erfak find 
noh am beiten. 

Tee ift, obichon er ganz verfchieden wirkt, ebenfo jchädlich, 
befonders da fait aller im Handel verdorben, verfälfcht, ja vergiftet 
wurde. Reiner hinefiiher Tee ift nah großer Ermüdung, bejonders 
bei Nahrungsmangel da3 allervortrefflichite Getränf. Kindern ift 
er ebenfo ſchädlich als Kaffee, nur in anderer Weife. 

Tabakrauchen ift höchſtens dem reifen Mannesalter zu geitatten; 
Kindern ift der Tabak giftig und paßt nur für den durch harte 
Arbeit gebrüdten Mann; er mindert den Puls und den Ärger über 
abjtumpfende, ertötende Zumutungen; die Jugend Hindert fih nur 
dureh Rauchen; im hohen Alter fängt e3 wieder an mehr und mehr 
zu ſchaden und muß aufgegeben oder doch fehr eingeſchränkt werden. 

Bor dem Eſſen ift der Tabakgenuß ſchädlich, nah dem Effen 
bei manchen förderlid. Vorm Schlafe folte aber niemand rauchen, 
außer er wäſcht fih Mund und Zähne febr jorgfältig vor dem 
Zubettgehen. Jeder weiß doch, wie übel alte Zigarrenſtummel riechen, 
deshalb follte man folh üblen Geruch niht auh noh während der 
Nacht einatmen, am wenigften aber e3 andern lebenden Wefen zumuten. 

Schnupfen ift etwas Häßliches, auf feinen Fall folte e3 vor 
oder während des Effens gefchehen. 

Ganz und gar zu meiden find alle Stanfvertreiber oder fo- 
genannten Parfümerien; fie find ohne Ausnahme widerwärtig, der 
Gefundheit ſchädlich, der Heilung binderlih und, was freilich den 
männlichen und weiblichen Gigerln gar nicht einfällt zu bedenken, 
auch für andre Leute ſchädlich. 

Alle Haarfärbemittel, Schminken und fonftige dumme Betrüge- 
reien, die Doch jeder Gebildete fogleich bemerft und verachtet, rächen fih 
dur Erkrankungen, bei denen wenig oder nichts auszurichten ift. 

Alle fogenannten Arzneien, innerliche oder äußerliche, alles, 
was in Zeitungen als geheim auspofaunt wird, felbit fogenannte 
Bahnmittel, alle Arten Kräutertee, Holz und Wurzelablochungen, 
alle Arten Pillen, Tränkchen, Mirturen, Tinkturen, Zatwergen u. dergl. 
find ohne Ausnahme Gebräue von höchft ſchädlicher Art. 

Ebenſo unzuträglich find, außer warmem und faltem Waffer, 
trodenen, warmen und auh feuchten Einhüllungen äußerliche An- 
wendungen von Bleiwaſſer, Streupulver, Puder, Salben und Pflafter. 

Schließlih ift noch zu bemerken: So wichtig e3 ift, je nad 
ben Lebensaltern auh die Lebensweiſe zu ändern, fo ift e8 aud 
je nah der Leibesbeichaffenheit und der Anlage zu dieſer oder jener 
Krankheit zu Halten; bei jedem Kranken muß die Lebensweife je 
nah den Umftänden und nah den Beichwerden feftgefegt werden. 


Eriter Teil. 
Die häuſtgſten Krankheitsurfadien. 


Erfter Abfchnitt. 
Gemütsbewegungen. 


Shred. 


Der nacdteilige Einfluß eines Schredens fann fih entweder 
fogleich oder auch erft fpäter bemerkbar machen. Nach einer freudigen 
Überrafhung, die zwar froh macht, aber doh angreift und bei 
Kindern und Frauen nicht felten Zittern und Ohnmacht hervor- 
ruft, gibt man, beſonders wenn diejelben viel weinen und jchreien, 
Coffea. 

Nach einem gewöhnlichen Schreden mit Entſetzen über irgend 
ein Getös oder dergl. gibt man, wenn fih die nachteiligen Folgen 
jofort einftelen, Opium; treten fie aber erft eine Stunde fpäter 
auf, jo it Aconitum befjer am Plage. 

Sit der Schred mit großer Furcht und Hitegefühl im Kopfe 
verbunden, fo ift Opium angezeigt. Schred mit Arger ver- 
langt Aconitum; und wenn Betrübnig und Gram darauf 
folgen, Ignatia. 

Wenn nah einem Schreden Erfcheinungen auftreten, wie 
Schmerzen in der Stirn, faures Erbrechen oder Aufitoßen, Schwäche 
und falter Schweiß oder Betäubung mit innerer Hige, Angft und 
Schwere im Unterleibe oder Kälte des Körpers mit Zufammenzuden 
oder Zittern, Bruftbeflenmung, Atemverjegung mit Angit, Starr: 
werden, unnatürliher Schlaf mit lautem Schnarchen und andere, 
jo gibt man Opium in Wafer aufgelöft, alle Vierteljtunden einen 
Teelöffel voll, und wenn dies in einer Stunde nicht helfen follte, 
und den Kranken nach Erbrechen oder nach wenig Huſten da3 Ge- 
fühl überfommt, als müfje er erftiden, wenn das Geficht bläulich 
wird, ohne daß der Patient ſchnarcht, wenn Kinder viel meinen 
und um fidh greifen, und erwachlene Leute ängftlich zittern und einen 
pfeifenden Atem behalten, fo ift Sambucus dag angezeigte Arznei- 
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mittel. Steigert fih die Atemnot bis zum Erftiden und treten 
heftige Schmerzen in Magen und Herzgrube auf, jo gibt man 
Aconitum. 

Wenn Krämpfe und Zudungen der Glieder auf den Shred 
folgen, und der Kranke bewußtlos ift oder nicht mehr gut jehen 
fann, zittert, ſchwer atmet, den Stuhl von fih gehen läßt, hilft 
Opium, und wenn daraufhin nicht baldige Bellerung eintritt 
Ignatia oder Glonoin. Letzteres fommt hauptſächlich dann in 
Betracht, wenn fih Störungen im Sehen einjtellen, mwenn der 
Kranke ſchlaff zuſammenſinkt und totenblaß wird, oder wenn feine 
Gefihtsfarbe bald rot bald blaß wird, wenn er die Finger frampf: 
haft auseinanderfpreizt und wenn fich ein Buden um den Mund und 
in den Gliedern bemerkbar madt. Iſt dagegen der Rüden febr 
fteif, fo paßt Ignatia beffer. 

Wenn Kinder infolge eines Schreckens Krämpfe befommen, 
laut auffchreien, mit Armen und Beinen zuden und zittern, mit 
heißem Kopf, vielem Schweiß und Nöte im Geficht, fo hilft Opium 
oder fpäter Belladonna. Bei bleihem Ausſehen paßt Ignatia 
und bei großer Kälte und unfreiwilliger Stublentleerung Veratrum. 
(Siehe auch den Abfchnitt über „Krämpfe” im II. Teil.) 

Erbreden und Magenbeſchwerden nad einem Shred er- 
fordern Aconitum. Ä 

Gegen Durchfälle, die fih nah heftigen Gemütserfchütte- 
rungen wie 3. B. nad) unangenehmen Nachrichten, nadh beftigem 
Schreden oder großer Furcht einftellen, it Gelsemium hilfreich. 
Bei gleichzeitiger Kälte und Zittern hilft Veratrum, während bei 
innerlider Gige und äußerlicher Kälte oder bei heißem Körper und 
falten Gliedern Pulsatilla da3 geeignete Mittel ift. 

Ohnmachten vom Schred verlangen Opium. Wenn der 
Kranke falt wird, fprigt man ihm faltes Wafer ins Geficht 
und wäſcht die Füße mit faltem Wafler ab. Kehrt die Ohnmacht 
a wieder, fo läßt man den Patienten öfter an Kampfer 
riechen. 

Wenn auf einen Shred das Blut febr nah dem Kopfe jteigt, 
jo gibt man zuerft Opium, mwenn das nicht hilft Aconitum, und 
wenn e8 nah 6 bis 8 Stunden oder noch fpäter wieder Tommt, 
Belladonna. 

Bleibt der Kranfe nah einem Schreden fortwährend in 
Angft und Aufregung und wollen die anderen Mittel nicht 
helfen, fo wird Belladonna gute Dienfte tun. Belladonna ift 
hauptfächlih dann angezeigt, wenn auf einen Shred oder eine 
Kränfung Verwirrung des Verſtandes folgt, wenn Blutandrang nad) 
dem Kopf, erweiterte Pupillen, gerötetes, brennend heißes Geficht, 
trodene Nafe, fehmerzhafter Hals und Schmerzen, die fih vom 
Naden nah dem Kopf erftreden, vorhanden find. Daneben bejteht 
germöhnlich große Aufregung. Der Kranke tobt und wütet, und 
fürchtet fih vor Dingen, die er vor fih zu fehen glaubt. 
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Bleibt der Hals empfindlich und ift der Kranke fehr geſchwätzig, 
deflamiert, redet und erzählt er viel, und fpringt er beftändig von 
einem Gegenſtand auf einen andern über, fo hilft Lachesis. 
Bei großer Gleichgültigfeit und Traurigkeit, beſonders abends, dann 
und wann mit Lachen wechjelnd, bei großem Stolz und Verachtung 
anderer, bei ungeheurer Angſt und Todesfurcht und bei zu jtarfer 
Regel gibt man Platina. Wenn eine Verminderung oder Stodung 
des Monatsflufjes eintritt und Platina nicht hilft, it Pulsatilla 
zu verjuchen. 

Wenn Belladonna gegeben wurde, aber nicht alle Cr- 
ſcheinungen zu bejeitigen vermochte, wenn der Kranfe ängftlich bleibt 
und nah der geringjten Anftrengung über Zittern und Blutwallungen 
klagt, infolge fürchterlicher Einbildungen nicht einfchlafen fann, des 
Nachts immer ſchlimmer ift, die Bettwärme nicht vertragen fann 
und in derfelben Bliederreißen befommt, wenn er immer davon= 
laufen und entfliehen will, febr zankfüchtig ift und fih über feine 
Familie und jedermann beklagt, jo hilft Mercurius. Furcht ift febr 
oft mit Schred und Angſt verbunden, und e8 helfen dann die dort 
angegebenen Mittel. 

Sind Kinder überhaupt furchtſam, fo hilft entweder Aconitum 
abends oder Belladonna morgens gegeben. Fürchten fie fich 
allein zu fein, fo gibt man Arsenicum, oder bei Furcht vor allen 
Menſchen Pulsatilla. 

Bei Durchfällen von Furt Hilft Veratrum, bejonders 
wenn die Furchtſamen falt und zittrig werden; find fie innerlich heiß 
und äußerlich falt oder der Leib heiß und die Glieder falt, Pul- 
satilla, ijt der Kopf heiß, Opium. Wenn die Furcht anhält und 
die Kranken fih einbilden, Tote zu fehen, jo gibt man Arsenicum; 
meinen fie, Diebe feien im Haufe verborgen, jo it Natrum 
muriaticum angezeigt. 

Furcht verbunden mit Stumpffinn, Schlingbefchwerden, Lachen 
im Sclafe oder Zulammenfchreden, verlangt Hyoscyamus. 


Kummer und Gram 

ziehen meiſt üblere Erjcheinungen nad) fih als andere Einflüfle auf 
dad Gemüt. Die plöglichen Folgen lafen fih in der Regel bald 
befeitigen; bei den langwierigen trifft dies nicht immer zu. Aber 
ohne die rechte Arznei für die Seele helfen auch die andern Mittel 
nicht. Wer daher bei der Wahl der Arzneien die Gemütsfymptome 
niht berüdfichtigt, wird häufig eine Enttäufchung erleben müflen. 

Bei ftillem, innerem Verdruffe mit Scham oder bei verbiffenem 
Ärger und großer Betrübnis, von der fih manhe nicht fallen und 
erholen können, oder bei ftilem Gram über unglüdliche Liebe und 
nah großen Verluften oder wenn irgend etwas fortwährend am 
Gemüt nagt, nimmt man mehrere Tage Ignatia. 

Wenn Erbrechen, Magenbejchwerden oder Kopfweh und Schwindel 
durch Gram hervorgerufen werden, ift ebenfalls Ignatia angezeigt; 
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tritt nicht baldige Bellerung ein, jo gibt man Phosphori acidum. 
Kann jemand infolge angreifender, niederfchlagender Ereignifje nicht 
fchlafen und liegt er nächtelang im Bett, ohne daß fih ein Schlaf: 
bedürfnis einftellt, fo hilft Sulphur. 

Bei Fallfuht, die durch Gram oder Kränkung veranlaßt 
wird, gibt man zuerft Ignatia. Während des Anfalls ift Opium 
und einen Tag nah jedem Anfall Phosphori acidum zu geben. 

Wenn unglüdliche Liebe die Urſache ftilen Kummers ift, 
jo paßt Ignatia, bejonderd wenn der eine Baden oft rot wird. 
Einige Tage jpäter läßt man, wenn der Kranke jehr ftil und in 
fih gekehrt ift oder ein jchleichendes Fieber mit zeitweiliger Nöte 
der Wangen befommt, Phosphori acidum nehmen. Glaubt fi 
der Kranke zu ſehr gefränft und meint, er babe e8 nicht verdient, 
jo gebe man ihm Staphysagria.. 

Fühlt fih jemand durch große Teilnahme an der Krankheit 
oder fonftigen Leiden eines Freundes jehr angegriffen, jo Hilft 
Phosphori acidum. . Wird der Gram durch Eiferſucht ver- 
anlaßt, fo gibt man, wenn der Kranfe verwirrte Dinge fpricht und 
jehr heftig if, Hyoscyamus. Manchmal hilft Lachesis beffer, 
bejonder8 wenn der Eiferfüchtige mürriſch und tückiſch ift, wenn er 
mit jedermann darüber fpricht und fih beim Erwachen und nad 
jedem Eſſen jchlimmer fühlt. Zanken fih Liebespaare oder Ehe- 
leute aus Eiferfucht, fo verfuhe man Hyoscyamus. 

Folgt nah Kränfungen eine Verwirrung des Verſtandes, 
jo vergleiche man Belladonna, Hyoscyamus, Mercurius und 
Platina, wie fie unter Schred angeführt wurden. Kommt den 
Kranken alles, was er fieht, größer vor, jo gibt man Hyoscya- 
mus, erjcheint alles Fleiner, Platina; fieht er alles trüb, ſchwarz 
und doppelt, Belladonna oder Mercurius und fpäter Sulphur. 

ft Heimweh die Urſache und fann der Kranfe nicht fchlafen, 
ift er heiß und im Geficht rot, fo hilft Hyoscyamus. Tritt 
darnach nicht vollitändige Befferung ein und klagt er über Hige im 
Hals, hinten im Rachen, fo gibt man Capsicum. Folgt nad): 
ber ein Morgenhüfteln, das jedesmal eine halbe Stunde anhält, 
fo verordne man Drosera. Belommt der Kranke eine Art Ab- 
zehrung und will er nicht fprechen, weil die Bruft zu ſchwach fei, 
ijt er febr Ichläfrig und ftumpf, gedanfenlos in fih gefehrt, mürriſch, 
bat er oft abends Hitze und jchwigt morgens viel, will er nicht 
efen, weil e3 ihn im Magen drüde, jo hilft Phosphori acidum. 
Wenn er jehr angegriffen, zitternd, unruhig, ängftlich beſonders bei 
Nacht ift, fröftelt e3 ihn viel und ſchwitzt er die ganze Naht, jo 
it Mercurius angezeigt. 

Wenn Gram, Shred, Angit, Furcht oder Ärger einen zu frühen 
Eintritt des Monatsfluſſes veranlajjen oder wenn fih derfelbe 
zu Start und mit Schmerzen verbunden einftelt oder durd) Gram 
unterdrüdt wird, hilft Platina. 

Bei langwierigen Folgen von Gram oder Kummer, wenn 
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der Krante verdrießlich, ärgerlich, unruhig, furchtſam, traurig und 
ibm wegen der Zukunft bang ift, wenn er immer fih abforgt 
und grämt, gleich das Echlimmfte denkt, wenn feine Sprache matt 
wird, bejonders wenn er tagsüber ſchläfrig ift, in der Nacht aber 
doch wenig Ichlafen fann, wenn er Tag und Nacht fchwigt, über 
Haarausfall Elagt, fo paßt Staphysagria. Wenn er aber nur 
aus Verdruß nicht |prechen mag, abgezehrt und fieberifch wird, fo 
ift Phosphori acidum angezeigt. Sft er hingegen zänkifch, wider- 
wärtig und empfindlich, leidet an Anfällen von Angſt, fo verfuche 
man Mercurius. 


ürger. 

Bei nachſtehenden Folgen eines Argers gebe man Chamo- 
milla: bei bitterem Mundgeſchmack, Würgen und Erbrechen von 
Galle, Kopfſchmerz, Übelkeit, Magendrücken, Leibſchneiden, Durchfall, 
Fieber mit Hitze, mit großem Durſt, rotem Geſicht und geröteten 
Augen, Gallenfieber oder Gelbſucht verbunden mit Angſt und Un- 
ruhe. Das Mittel ift nur in feltenen Gaben, nah Zwiſchenräumen 
von 6, 8 oder 12 Stunden zu nehmen. Wenn aber Kältegefühl, 
Fröſteln, bittere Aufftoßen, Herausmürgen von bitterem Waſſer, 
Stuhlverftopfung oder Morgendiarrhöe auf einen Ärger folgen, fo 
gibt man Bryonia, und wenn dies nicht helfen follte, Veratrum. 
Bei Fiebererfcheinungen mit furzem Atem, Herzklopfen oder Drud 
im Magen wie von einem Stein paßt Aconitum. 

Wenn jemand bald nach Ärger gegeffen oder getrunfen hat 
und davon bitteren Gefchmad, bitteres Aufftoßen, Erbrechen von Galle, 
Leibweh, Hige im Kopf, Unruhe, jhlechten Schlaf, Empfindlichkeit 
oder andere Bejchwerden befommt, fo hilft ihm Chamomilla. 

Hat jemand wegen eines Fieber nach Ärger ſchon Kamillentee 
getrunfen, jo gibt man Goffea, und wenn das nicht hilft, Nux 
vomica; bleiben dann noh Schmerzen zurüd, Golocynthis 
oder bei fonft janftmütigen Perſonen Pulsatilla. 

Gegen Ärger mit Kränkung, ftilem Verdruß, Gram oder 
Scam hilft Ignatia. Folgen Kälte des Körpers oder Froft und 
bleibt der Kranke febr ärgerlich, dann wende man Bryonia an. 
Hilft dies nicht, fo gebe man Nux vomica. Letzteres ift auch bei 
ftarfer Neigung zum Zorn angezeigt. Wenn der Ürger mit hef- 
tigem und gerechtem Unmillen verbunden ift, mit Abjcheu über das 
Gefchehene, wenn der Kranfe alles, was er in der Hand hält, von 
fih wirft oder auf dem Tiſch immer alles von fih megjchiebt, fo 
verordne man Staphysagria. Bei Neigung zu heftigen Bemweg- 
ungen, ferner bei Leibweh, namentlih wenn es fih nach dem Effen 
einjtellt oder darnacd) ärger wird, ift Golocynthis beffer. 

Arsenicum gibt man gegen Unruhe, Todesangit, Schlaflofigkeit, 
Furcht vor dem Alleinfein und Atemnot. Folgen Huften oder Herz- 
topfen, Kurzatmigfeit mit Bruftlrämpfen und Erftidungsanfällen, 
fo nimmt man Chamomilla. Ein probate® Mittel für folde 
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Fälle ift da3 Eintauchen der Hände in faltes Wafler, etwa 1 Minute 
lang, oder falls e3 daraufhin nicht beffer werden folte, der ganzen 
Arme in warmes Wafler, bis die Befchwerden nachlaſſen. 

Berfchlimmerung nah Mitternacht weilt auf Arsenicum Hin; 
dauern die Beichwerden noch bis gegen Morgen und ift e3 dem 
Kranken zu Mut, als ob er den Berftand verliere, fo ift an Vera- 
trum zu denten. 

Born. 


Wenn bei heftiger Gemütsart nah einer ſchnellen Aufwallung 
des Zorns Beſchwerden entjtehen, hilft Nux vomica; bei glühen- 
den Baden, rotem Geſicht und warmem Schweiß nah Zorn Cha- 
momilla. Born mit gerechten Unmwillen verbunden, bei Qeuten von 
nachdenflicher Gemütsart, die über allgemeine Schmerzhaftigfeit, über 
Tagesjchläfrigkeit und nächtliche Schlaflofigfeit flagen, verlangt 
Staphysagria. Folgt eine Verwirrung des Verftandes auf einen 
Zornausbruch, folgt Ärger mit Angft, Furcht vor dem Tode und 
raſcher Wechfel zwiſchen Lahen und Weinen, fo ift Platina ein 
trefflicheg Mittel. 

Geraten kleine Kinder leicht in Zorn und verlieren den Atem 
oder verfallen gar in Krämpfe, fo gibt man ihnen Chamomilla; 
wenn fie den Atem verlieren und es im Halſe raflelt, al3 ob der- 
jelbe voll Schleim wäre, verabreicht man einige Gaben Tartarus 
emeticus. Wenn fie viel weinen und fchreien und deshalb viel 
huſten müſſen, oder wenn Zorn und Gejchrei zudendes Herzklopfen 
und Bluthuften hervorrufen, auh wenn nur große Zerjchlagenheit 
auf den Zorn folgt; wenn der Geſchmack bitter ift und der Atem 
faul riecht, wenn fie matt und teilnahmlos daliegen, oben heiß und 
unten falt, zuerft jehr gereizt und dann ganz gleichgültig find, Stuhl 
und Harn von fih gehen laffen, fo wende man Arnica an. Weinen 
fie lange Zeit fort und laffen fih nicht beruhigen oder fteigt ihnen 
da3 Blut nah dem Kopf, jo daß fie ganz verwirrt reden oder 
bewußtlos find, jo gibt man Belladonna, wenn dies nicht aus- 
reiht, Hepar sulphuris. 


Empfindlichkeit 

und große Neizbarfeit wird bei vielen Menfchen eine Urſache zu 
manchen Bejchwerden, indem fie fih von der geringiten Gemüts- 
bewegung angreifen laffen. Wenn diefe große Empfindlichkeit mit 
Argerlichkeit verbunden ift, mit Schlaflofigkeit, Schmerzhaftigfeit der 
franfen Teile, fo daß der Patient weinen muß, und wenn die Tränen 
leicht hervorgerufen werden, hilft Coffea. Daß dann fein Kaffee 
getrunfen werden darf, verſteht fich von jelbit. 

Bei großer Angegriffenheit und Gereiztheit der Nerven, großer 
Empfindlichkeit aller Sinne, Schredhaftigfeit, Angftlichkeit, Neigung 
zum Liegen, Widerwillen gegen freie Luft, heftigem, wider|penjtigem 
Sinne, wenn bei Frauen die Regel zu früh erfcheint, unterbrochen 
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wird, aufhört, wiederfommt und auf diefe Weife fih zu febr in die 
Länge zieht, verordne man Nux vomica. Gind die Kranken 
Dagegen geduldig und mehr zum Weinen geneigt, Hagen Frauen 
über zu ſpäten und zu geringen Monatsfluß oder, daß er ganz aus- 
bleibt, jo gebe man Pulsatilla. Bei grämlichen Frauen hilft 
Ignatia, während eine ärgerliche zornige Gemütsanlage am beiten 
mit Chamomilla beeinflußt werden tann. 

Wer überreizt ift, viele Pläne macht und zu manden Stunden, 
beſonders abends febr aufgewedt ift, erhalte China. Wenn jemand 
vor Schmerzen außer fih fommt, fo gebe man ihm Coffea; hat 
er dabei Fieber mit hartem, vollem, raſchem Puls, fo ift Aconitum 
zu verſuchen und, fofern dies nicht helfen folte, Chamomilla. 
Berjonen, welche duch die Schmerzen leicht außer fih geraten, 
namentlich, wenn diefe nach jeder Erfältung oder jedem Witterungs- 
wechjel wiederfommen und durch Berührung fchlimmer werden, finden 
in China ein zuverläffiges Heilmittel. Verſchwinden darnach nicht 
alle Erfcheinungen, fo gibt man im Verlauf von 6 Stunden eine 
Gabe Mercurius. Wenn die Schmerzen da3 Gemüt big zum Srre- 
reden angreifen, fo paßt Veratrum. Wenn Kopfweh, Ohnmachten 
oder Blutandrang nah dem Herzen nah jeder Gemütserjchütterung 
oder Geiltesanjtrengung folgt, fo hilft meift Glonoin; das Mittel 
fann bei jeder DVerjchlimmerung wiederholt werden. Bleibt der 
Kranke trogdem jehr angegriffen und erjchöpft oder mutlos und 
on, fo gibt man eine Gabe Cuprum und wartet die Wir- 

ng ab. 

Berurjacht jede geiftige Anftrengung, wie 3. B. Lefen, Lernen 
oder Nachdenken Beichwerden, jo gibt man je nah der Gemütsart 
des Kranfen Nux vomica oder Ignatia. 


Zweiter Abjchnitt. 
Folgen von Erkältungen. 





Unter Erfältung verjteht man die Einwirkung von falter Luft, 
Zugwind, Feuchtigkeit oder Näffe auf den Körper, beſonders auf 
die Hautoberfläche, deren Ausfcheidungstätigkeit infolgedeflen gejtört, 
oder fogar völlig gehemmt wird. Je mehr die Haut zur Zeit der 
Kälteeinwirfung mit Blut überfüllt ift, defto fehlimmer find in der 
Regel die darauf folgenden Zuftände. Man fürchtet im Volke nicht 
mit Unreht den „zurüdgeichlagenen Schweiß“, d. h. eine 
Abkühlung der Haut zu einer Zeit, in der fie einer ihrer wichtigiten 
Berrichtungen, nämlich der Schweißproduftion nachlommt. Je nad) 
der Rörperanlage des einzelnen find die durch eine Erkältung hervor: 
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gerufenen Beſchwerden ſehr verjchieden. Bei dem einen entiteht ein 
Schnupfen, beim andern Huften oder Fiebererfcheinungen, bei einem 
dritten Kolif oder Durdifälle, bei einem vierten Reifen in den 
Zähnen oder Ohren, bei einem fünften rheumatifche Gelenk: oder 
Mustelichmerzen. 

Sobald man fühlt, daß man fih erfältet hat, halte man fich 
mäßig warm und achte darauf, daß die Füße möglichft troden bleiben. 
Alfoholifche Getränfe und Gewürze find ganz zu meiden, ebenfo ift 
das Eſſen von Fleifch einzuſchränken. Sind noch feine beftimmten 
Folgen der Erfältung wahrzunehmen, fo empfiehlt es fih, um 
Schweiß zu erzeugen — e3 mag Sommer oder Winter fein — 
vor dem Schlafengehen noh ein gropes Glas taltes Waſſer zu 
trinfen, worauf man fih gewöhnlich” am folgenden Morgen oder im 
Laufe ded Vormittags wieder wobler fühlt. Wenn Kinder nicht 
zum Waflertrinfen veranlagt werden fönnen, oder wenn man fon 
im voraus weiß, daß e3 bei dem einen oder andern feinen Schweiß 
hervorbringt, fo gebe man gleiche Teile Milch und Wafer mit etwas 
Ruder verfügt recht warm zu trinken. — Wöhnerinnen fommen 
durh Chamomilla leiht in Schweiß; haben fie infolge einer 
Zugluft Kopfweh, befonderd auf der rechten Seite, oder Schmerz 
im Naden vom Auffigen und Bloßmwerden, fo hilft Belladonna. 
Sit das Halten des Kindes daran ſchuld und entitehen Schmerzen 
in den Schultern, fo ift Rhus toxicodendron angezeigt. Tritt 
aber der Kopfichmerz bejonders linksſeitig auf und Elopft und fticht 
er, fo hilft Bryonia oder Spigelia, das erftere, wenn bie 
Schmerzen bið in die Unterkiefer, Arme oder Bruft ziehen, das 
legtere, wenn die Beichwerden zum größten Teil in der Schläfe, 
dem Auge, Oberfiefer und in der Bruft am Herzen empfunden werden. 

Starte Männer und Fräftige Frauen mögen gegen eine Erfäl- 
tung nad Erhitung abends heißes Waffer mit Zuder und etwas 
Branntwein trinten. Bei beftigem Kopfweh nügt Glonoin. 

Wenn jemand im Winter naß geworden und dann fteif ge- 
froren war, gebe man ihm eine Tafe jchwarzen Kaffee und folte 
er darauf nicht Schlafen Fünnen, nacht einige Gaben Nux vomica. 

Gegen Kopfweh von Kindern, die Winters fchneeballten, turnten 
und fih erhitzten, dabei naffe Füße befamen und fih erfälteten, 
hilft Glonoin, namentlich bei heißem Kopf, gerötetem Geficht, 
raſchem Puls, roten Augen und Flopfenden Halsjchlagadern. Glonoin 
paßt auh, wenn fie den Kopf halten oder die Stirn gedrüdt haben 
wollen und fagen, der Kopf fei zu groß, oder wenn fie anfangen 
zu rafen und zu toben. Manchmal ift nachher noh Belladonna 
oder Bryonia zu geben. 

Iſt infolge einer Verkältung der Schweiß zurüdgetreten und 
ftellen fih Schmerzen im Kopf, in den Obren, Zähnen oder im 
Unterleib ein, jo nehme man Chamomilla, bei Schmerzen nur 
in den Obren Rhus toxicodendron. Wurde man in einem 
ftarfen Schweiß vom Regen durchnäßt, fo daß man fih erfältete, fo 
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hilft Rhus, und wenn dies nicht ausreicht oder wenn große An- 
ftrengungen damit verfnüpft waren, Bryonia. 

Wenn im Spätfommer die Temperatur nah großer Hige plötzlich 
febr zurüdgeht und jedermann fih erfältet, ift meift Belladonna 
das paflende Mittel. Hält aber naßkaltes Wetter lange an, fo ift 
bei Kindern, Frauen und fehr empfindliden Männern Nux mo- 
schata am Plage. Erfältungen im Frühjahr und Sommer mit 
Sieber, Völlegefühl im Kopf und Fröfteln den Rüden entlang oder 
Erkältungen und Schnupfen bei jeder Anderung der Witterung 
fönnen durch Gelsemium raſch befeitigt werden. 

Riehen nafje Füße Schnupfen nad) fih, fo gibt man Cepa; 
beftehbt die Crfältung in Huſten und Gliederſchmerzen, Rhus 
toxicodendron; maden fih andere Bejchwerden bemerkbar, fo 
wähle man je nah den einzelnen Erfcheinungen unter Chamo- 
milla, Pulsatilla und Mercurius. 

Gegen vertriebenen Fußſchweiß Hilft Silicea. Ge- 
nügt e3 niht, um den Schweiß wieder zurüdzubringen, jo nimmt 
man einen Kübel voll Roggen- oder Weizenkleie, erhigt fie im Bad- 
ofen, jchüttet eine handhohe Lage in den Kübel, ftellt die Füße 
darauf und ftreut jodann die übrige Kleie lofe um die Füße, bis 
diefe über die Waden hinauf bededt werden. Die Kleie muß fo 
heiß fein, ald man es leiden fann. Diefe Anwendung wird min- 
beiten? auf eine ftarfe halbe Stunde ausgedehnt. 

Tritt nach zurüdgetretenem Fußſchweiß Reifen in den Füßen 
auf, fo bilft oft Heißgemachtes Kochjalz in die Strümpfe geitreut. 

Nah Haarſchneiden folgen Häufig Erkältungen, die am 
beiten mit Belladonna befeitigt werben können. 


Schnupfen 


ift wohl eine der häufigsten Folgen von Erkältungen. Schnupfen, 
bei dem der Kranke weder riechen noch jchmeden fann, erfordert 
Pulsatilla; it Gige im Kopfe und den Augen und jchmerzhafte 
Nafe damit verbunden, fo gibt man Belladonna. Bei Ver: 
ftopftjein der Nafe Hilft Nux vomica oder Ipecacuanha. 
Verurfahen von der See fommende Nordoftwinde einen Fließ— 
fchnupfen, der fih abends und im Zimmer verfchlimmert und im 
Freien befjert, und der mit Kopfichmerz, Augentränen und Fieber 
verbunden ift, jo nimmt man Cepa. 

Sit ein bereits beftehender Schnupfen durch neue Erkältung 
zurüdgetreten, verjchlimmert fih der Zuftand nachmittag und ift 
der Kranke febr weinerlich und niedergeichlagen, fo gibt man Pul- 
satilla; ift dagegen nachts oder gegen Morgen eine Der: 
Ihlimmerung wahrnehmbar, oder ift der Kranke jehr verdrießlich, 
empfindlich und aufgeregt, fo läßt man ihn China nehmen. Wenn 
nach zurüdgetretenem Schnupfen heftige Kopfichmerzen über den 
Augen auftreten, beſonders recht3, und dag Geficht ſtark gerötet ift, 
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fo bilft Belladonna; bei Llinföfeitiger Verjchlimmerung und 
blafiem Gefiht dagegen Spigelia. 

St infolge einer Erkältung ein Ausſchlag zurüdgetreten, fo 
gibt man Bryonia, Ipecacuanha oder Sulphur dagegen. 


Huften und Atembeſchwerden. 

Tritt nah einer Erkältung trodener Huften auf, oder bleibt, 
nachdem die übrigen Folgen der Erkältung befeitigt find, ein trodener 
Huften zurüd, fo nehme man Nux vomica; ift e3 ein trodener, 
von MWürgen oder Erbrechen begleiteter Hujten: Ipecacuanha; 
ein Hohler Huſten, der Erbrechen verurjacht, verlangt Carbo ve- 
getabilis. Bei Crfältungshuften der Kinder mit zähem Aus- 
wurf im Winter hilft Chamomilla; bei feuchten Huſten paffen 
Pulsatilla oder Dulcamara. (Siehe die im zweiten Teil 
unter „Huften” aufgeführten Mittel.) Für Huften, der nad) jedem 
falten Zuftzug wieder fommt, paßt Acidum phosphoricum; 
fommt der Huften wieder durch Bloßliegen eines Armes oder Fußes 
und ift derfelbe hohl und angreifend, fo gibt man Hepar; wird 
er fchlimmer nah dem Zubettlegen und beim Warmmerden im 
Bett, jo hilft Nux moschata. 

Wenn der Huften von Falter Luft herrührt, troden und krampf⸗ 
artig ift, mit Erbrechen oder blutigem Auswurf einhergeht, von 
ftechenden Schmerzen in der Seite, im Kopf oder unter den Rippen 
und rafhem hartem Bulfe begleitet ift und durch einen Kigel im 
Halfe hervorgerufen wird, gibt man Bryonia. Bei weichem 
Puls und beitändigem Wundheitsfchmerz mit wenig Stechen, viel 
a Herzklopfen und Bruftbeflemmung, paßt Garbo vege- 
tabilis. 

Wenn auf eine Verfältung Atem befchwerden folgen, als müßte 
der Krante erftiden, fo gibt man Ipecacuanha, wenn nötig, 
ftündlih oder Halbftündlich eine Gabe; folte das nicht helfen, fo 
verfuhe man Arsenicum. Manchmal paffen auch andere Mittel, 
wie Nux vomica, Cuprum oder Sambucus, und bei heftigen 
Eritidungsanfällen Kali carbonicum. (Siehe übrigens aud 
„Aſthma“ und „Eroup.“) 


Durchfall und Bauchſchmerzen. 

Bei Leuten, die ſchwache, empfindliche Verdauungsorgane haben, 
äußern fih die Folgen einer Erfältung mit bejonderer Vorliebe in 
Durdfällen. Wenn ſogleich auf eine Erfältung Durchfall eintritt 
und die Ausleerungen ein grünes Ausfehen haben, gibt man Aconit. 
Erfolgt der Durchfall erft nach mehreren Stunden oder noch fpäter, 
ift der Kranke vorher nap geworden und klagt nun über Leibweh, 
fo pat Dulcamara. Schmerzlofe Durchfälle nah Erkältungen, 
die den Tag über am ſchlimmſten find und nacht beffer werden, 
verlangen Ferrum, oder bei Verſchlimmerung gegen Morgen 
Acidum phosphoricum. 
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Kommt der Durchfall vom Eiswaſſertrinken, fo it Arsenicum 
das Hauptmittel dagegen (vergleiche Abſchnitt 4). 

Wenn Durchfall nah großer Hige durch Erkältung bei fchwigen- 
dem Körper oder in faltem Waſſer entjteht, mit viel Hige im Kopfe, 
vorher etwas Leibjchneiden oder nur Echmerz beim Drüden in der 
SHerzgrube und im Leibe, und wenn der Stuhl viel Unverdautes 
enthält, jo it Bryonia angezeigt. Rührt er von ſchlechtem Waſſer 
þer, geht Unverdautes mit ab und wil Bryonia nicht helfen, 
fo gibt man China; bei Blähungen, Schneiden um den Nabel 
beim Stuhle, großem Zwang, Schwähe mit Schleim und Blut 
untermifchten Stühlen oder wenn der Kranfe viel hitige Getränfe 
genofien bat, it Nux vomica am Plage. Wenn viel Schleim 
und Blut abgehen, gebe man die gegen die Ruhr empfohlenen 
Mittel. Bei langwierigen, aber weniger heftigen Durchfällen hilft 
Sulphur. 

Heftige, drüdende, Frampfartige Leibſchmerzen nad) einer Er- 
fältung, gefolgt von fcharfen, dünnen, bräunlichen, den After brennen- 
den Durchfällen fönnen mit China befeitigt werden. Riehen die 
frampfartigen Schmerzen unter den Rippen von recht3 nach links 
und find fie mit völlig erfchöpfenden Durchfällen verbunden, hat 
der Krante ftet3 eine meißbelegte Zunge, klagt er viel über üblen 
Mundgeruh und Kopfweh nah jedem Frühftüd und ift er den 
ganzen Tag dufelig und jchläfrig, fo paßt Nux moschata. 

Sit der Leibfchmerz heftig reißend, mit der Empfindung, als ob 
die Gedärme fih wänden, fo daß der Kranfe vor Unruhe hin- und 
berläuft, und al3 ob der ganze Leib hohl wäre, verbunden mit 
Übelkeit, Erbrechen und mäflerigen, fchleimigen oder grünlichen wie 
faule Eier riechenden Durchfällen, fo gibt man Chamomilla. 

Wenn die Verfältung von der Abendluft herrührt und der 
Durchfall grün und wäflerig ift, wenn der Entleerung viel Preflen 
vorausgeht, mit Neigung zur Ohnmacht, die Schmerzen im Unter- 
leibe jchneidend, im UOberleibe drüdend find mit ftetem unficherem 
Gefühl, daß der Durchfall eintritt, wenn Kollern im Leibe, Kneipen 
in der Herzgrube, Neißen im Unterleibe mit Übelkeit, Schütteln und 
Froſt dabei find, jo it Mercurius angezeigt. 

Ift teilweife auh Magenverderbnig mit Schuld am Durdfall, 
hat der Krante viel Schweinefleifch oder Fettes, Backwerk u. dergl. 
gegeſſen, ift das Leibſchneiden nachmittags, beſonders aber abends 
oder nacht? ärger, gehen Blähungen im Leibe umber oder ift der 
Bauh äußerlich fchmerzhaft, jo wende man Pulsatilla an, ein 
Mittel, dag befonders auch bei Schwangeren paßt, wenn wehen- 
artige Schmerzen mit auftreten. 

Wenn auf eine Verkältung Schmerzen mit Weinerlichteit, 
großer Empfindlichkeit und Schlaflofigfeit folgen, gibt man Coffea. 

Sind die Schmerzen jehr heftig, und ift der Krante ganz außer 
fih darüber, jo paßt Chamomilla. 

Bei Verfhlimmerung der Schmerzen im Freien und Kalten, 
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bei Befferung in der Wärme, und bei jehr veränderlicher Stimmung 
gibt man Nux moschata. 


Kopfweh. 

Bei heftigem Kopfweh von Verkältung mit Blutandrang 
nach dem Kopfe und Klopfen in demfelben, Verfchlimmerung beim 
Gehen, Treppenjteigen, bei jeden Schritte, jeder Erfchütterung, bein 
Büden oder bei Zugluft, al3 folte der Kopf auseinandergetrieben 
werben, gibt man Belladonna. ft das Kopfweh mehr drüdend, 
nur an einzelnen Stellen vorhanden und mit Obrenbraufen und 
Schwerhörigfeit verbunden, fo paßt Dulcamara. Sit es, als 
wäre das Gehirn loder und lofe und flüge beim Schütteln des 
Kopfes an die Schädelmände, hat man Kopfweh nah dem Früh: 
tüd, ift e8 nah jedem Effen ſchlimmer, und it Schwindel, Schläf- 
rigfeit und Dufeligfeit dabei, fo gibt man Nux moschata. 

Kopfweh, das durch Zugluft entftanden ift und nur die äußeren 
Teile des Kopfes befällt, verlangt Nux vomica; find die Schmerzen 
aber mehr im Inneren des Kopfes, fo ift Belladonna beffer 
angezeigt. Gegen Kopfweh, da3 vom Baden entitanden ift, und 
auf Belladonna nicht weichen will, mit Webelfeit, Schwindel und 
verdorbenem Magen verbunden, jchlimmer beim Tabafrauchen , ift 
Antimonium crudum oder Bryonia zu empfehlen. 


Augenbefchwerden 
infolge von Erfältung lafen fi dur die unter „Augenfranf: 
heiten” aufgeführten Mittel bejeitigen. Sehr oft it Dulcamara 
Dagegen angezeigt. Bei Augenentzündung nad jcharfem, faltem 
Winde it Aconitum febr nüglid. Sind viele Schmerzen, Hige, 
Entzündung in den Augen, mit jcharfem Tränen und Lichticheu, fo 
hilft Belladonna oder Mercurius. 

Wenn die Schmerzen nicht fo arg find, fondern mehr Be- 
ſchwerden beim Sehen und Lefen mit Funkeln vor den Augen vor: 
handen find, oder wenn dem Kranfen jede Crfältung in die Augen 
zieht, gibt man Dulcamara und fpäter Sulphur, oder wenn 
der Krante die erwähnten Mittel bereitö befommen hatte, Calcarea 
carbonica. 


Ohrenbeſchwerden 
entſtehen oft nach einer Erkältung. Bei viel Sauſen in den Ohren 
und Schwerhörigkeit wendet man Dulcamara an; kommt es 
nach einiger Zeit wieder und bringt Dulcamara keine Beſſerung, 
jo iſt an Sulphur zu denken. Bei einer mehrjährigen Taubheit 
nah Crfältung half Bryonia. 

Bei heftigem Ohrenzwang von Erkältung hilft bei Kindern fait 
immer Rhus toxicodendron. Bei äußerlihem Reißen und 
innerlihem Stechen, großer Trodenheit des Ohres und ärgerlichem 
Gemüte gibt man Chamomilla; oder bei Reifen, Stechen und 
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Ohrenzwang: Nux vomica. Iſt das Gemüt mehr ftill, weinerlich, 
das Obr feucht oder laufend oder fehr heiß und rot, find Die 
Schmerzen reikend und zudend, manchmal auch im Geſichte, fo hilft 
Pulsatilla. Reigen, Stechen und Braufen im Ohr mit wenig 
Oige und Nöte, aber vielem wundmachendem Ausflug von Blut 
und Citer ſowie Anjchwellung der Ohren und Halsdrüfen weiſen 
auf Mercurius hin. Bleibt daraufhin noh Eiterausfluß mit 
Saufen und Brennen in den Ohren zurüd, fo hilft Sulphur. 


Zahnſchmerzen 
nah Erkältung werden gewöhnlich durch Chamomilla, Rhus 
toxicodendron, oder Nux moschata gehoben. Siehe darüber bei 
„Zahnſchmerzen“ nah. Wenn bei jeder Verfältung die Zahnſchmerzen 
wiederfommen, fo hilft China oder Mercur, fpäter Sulphur. 


Halsſchmerzen, 

die von Erkältung herrühren, können in vielen Fällen durch Bella- 
donna, Dulcamara, Sulphur oder Mercur beſeitigt werden. 

Wenn das Halsweh von kaltem Trinken kommt, ift Bella- 
donna angezeigt; hat man ſich über und über verfältet: Dulca- 
mara. Sit der Hals innen jehr troden und heiß, zeigt fih viel 
Drang zum Schlingen, viel Speichel im Munde, find die Mandeln 
angefchwollen, und verurfadhen Sprechen und Schlingen ftechende 
Schmerzen, ift das Schlingen bejchwerlich, räufpert der Kranke viel, 
befürchtet er zu eritiden, weil alles zu eng ift, und fommen Getränfe 
wieder die Nafe herab, jo gibt man Belladonna im Wechfel mit 
Mercur. Für zantjüchtige Krante, die fich durch eine Erfältung Hals- 
bejchwerden zugezogen haben, die viel ſchwitzen, ohne Erleichterung 
zu finden, deren Zunge wie gelähmt erjcheint, die fih aber weniger 
über Schmerzen beflagen, paßt Dulcamara. Giehe übrigens 
au% den Abfchnitt über „Halsentzündung“ im zweiten Teile. 


UÜbelkeit und Erbreden. 

Wenn die obigen Erjcheinungen einer Erkältung folgen, fo ift 
beſonders nah zurüdgefhlagenem Ausschlag oder Friefel Ipeca- 
cuanha, eins, zwei- oder dreiftündlich gegeben, angezeigt. Tritt 
darauf feine Beſſerung ein, und ift das Erbrechen febr ſauer, bitter, 
und mit viel leerem Würgen verbunden, fo paßt Belladonna; be- 
fteht das Erbrechen aus zähem Schleim, fo ift an Dulcamara 
zu denfen. Übelkeit nad) einer Erfältung, die ſchlimmer wird nad) 
Bewegung, Ellen, Sprechen, beim Fahren oder nah dem Schlafe, 
verlangt Cocculus. Kommt die Übelfeit bei jeder Bewegung, 
und fann der Kranke fih trotzdem nicht ruhig verhalten, ift er febr 
ſchwach, durftig und verträgt er das Trinken nicht, fo paßt Arseni- 
cum. Geſellen fih der Übelkeit noh Krämpfe hinzu, fo gibt man 
Cuprum. Über Magenerfältung durch falte Früchte oder Eis- 

er fiehe Abfchnitt IV. 
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34 I. Die häufigften Krankheitsurſachen. 


Gliederreißen, 


da3 nach einer Erfältung entfteht und von großer Unruhe im Franken 
Teile begleitet ift, jo daß er immer hin und her gelegt werden 
muß, mit dem Gefühl, al3 läge das Franfe Glied überall zu 
hart oder als fei e3 taub oder wie verrentt, jchlimmer beim Auf- 
treten und Erjehüttern, manchmal fo heftig, daß der Kranfe laut 
aufichreit, wenn jemand im Zimmer umbhergeht oder laut ruft, 
verlangt Arnica. ft viel Hige und Fieber damit verbunden, fo 
gibt man zuerjt einige Stunden Aconit und dann erft Arnica. 

Bei Gliederfchmerzen, die nachts und in der Ruhe fchlimmer 
find, mit Lähmung und Kälte der Glieder, blafjer Gejchmulit, 
Brennen an den Füßen oder roter Geſchwulſt an der großen Bebe, 
fteifem Naden, trodener Haut und übelriehenden Schweißen ohne 
Erleichterung, gibt man Dulcamara und fpäter, wenn not- 
wendig, noh Mercurius. 

Kommt das Gliederreißen bei jeder Erfältung wieder, ift e3 
mit Schlingbefchwerden verbunden, jchlimmer in der Ruhe und 
beffer beim Qin- und SHerbewegen, mit Schwellen der großen 
Behe, vielem Reihen, Brennen und Klopfen, jo it Phosphori 
acidum zu empfehlen. Sind die Gliederjchmerzen von An- 
fchwellungen des Knies oder Gelenffnoten an Hand und Finger 
begleitet, fo gibt man Sulphur, und wenn das nicht ausreicht, 
Calcarea carbonica. 

Weitere Mittel gegen Gliederreißen findet man im zweiten 
Teil bei „Kheumatismus“. 


ssieber 


na% Erkältung, befonder wenn Arger oder andere Gemütsbemweg- 
ungen mit dazu beigetragen haben, oder wenn das Effen und Trinken 
nicht gut befam, wenn Frot und Gige miteinander abwechſeln, 
a Nux vomica. Bei trodenem Fieber mit großer Un: 
ruhe, beſonders bei Kindern, gibt man Aconit. Wird die Haut 
etwas feucht, fo gibt man faltes Wafler oder warme Milch mit 
Wafer zu trinten, worauf fih gewöhnlich Schweiß einftellt und das 
Sieber verfchmwindet. 

Sn manden Fällen fann auh Belladonna, Chamo- 
milla, Dulcamara, Ignatia oder Pulsatilla in Frage 


fommen. 
Erfältlichkeit. 


E3 gibt Perfonen, die das ganze Fahr hindurch an den Folgen 
von Erkältungen leiden. Jeder falte Luftzug bringt einen Schnupfen, 
jeder Wetterveränderung folgen Gliederfchmerzen, bei jedem Talten 
Nordoftwind ftellt fich eine Halsentzüundung oder Zahnweh, Obren- 
weh u. dergl. ein. Solche Perſonen jollten fih diefer übergroßen 
Empfindlichkeit gegen Kälte und Luftzug während der Sommer- 
monate durch eine geeignete Abhärtungsfur und durch die innerlich 
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Dagegen angezeigten homöopathiſchen Mittel zu entledigen fuchen. 
Dies fann hauptfächlich durch tägliche Vornahme von fühlen Wafch- 
ungen des Geſichts, Halſes und der Bruft erreicht werben. Ge- 
wöhnt man fi% während der Übergangszeit vom Sommer in den 
fühlen Herbſt und jchließlih in den falten Winter an dag immer 
fühler werdende Waller, fo wird man gegen talte Luft, ja felbit 
gegen Zugluft weit nicht mehr jo empfindlich fein wie zuvor. 

Die allzugroße Erkältlichkeit fann auch dadurch gemindert 
werden, daß man fih viel im Freien aufhält, mehr falt als warm 
trinft und Kaffee und hitzige Getränfe möglichit felten und fparfam 
genießt. Won den homöopathiſchen Arzneien fommen befonders 
Coffea, Belladonna, Nux moschata, Nux vomica, 
China, Dulcamara, Silicea, Carbo vegetabilis 
und Calcarea carbonica in Betracht; die drei legteren gibt 
man in feltenen Gaben nah größeren Zwiſchenräumen. 

Sheut fih jemand vor der Kälte und fühlt fih doch zugleich 
Ichlimmer im warmen Zimmer, fo gibt man ihm Apis; oder hat 
er große Luft ing Freie zu gehen, wobei er fih aber jtet3 einen 
Schnupfen Holt, jo verordne man Gepa. 

Perſonen, die fih trog Abhärtung immer wieder erfälten, und 
bei denen jedes falte Lüftchen Fröſteln hervorruft, werden durch 
Nux vomica oder Chamomilla günftig beeinflußt. Werden 
die Schmerzen durch Kälte verfchlimmert, fo ift an Arsenicum 
zu denfen. Für Leute, die fih leicht Finger oder Nafe. erfrieren, 
empfiehlt e3 fih, die gegen Kälte empfindlichen Körperteile mit 
Kampferſpiritus einzureiben, ehe fie ing Freie gehen. 

Wer feinen Wind ertragen fann, nehme Carbo vege- 
tabilis; bei großer Empfindlichkeit gegen Zugluft lafe man nad 
Zwiſchenräumen von 5 bis 6 Wochen Belladonna, Sulphur, 
Silicea und Calcarea carbonica nadeinander nehmen. 
Erkältung infolge von naßkaltem, ftürmifchem Wetter verlangt Nux 
moschata, wenn äußere Wärme die Schmerzen lindert, und 
Mercurius, wenn Wärmeanmwendungen die Schmerzen fteigert. 

Bei Erkrankungen durch feuchtlaltes Wetter muß man Haupt- 
fählid an Dulcamara, Nux moschata, Rhus toxi- 
codendron oder Veratrum denken, und vielleicht ſpäterhin 
no% an Carbo vegetabilis oder Calcarea carbonica. 

Wer durch Gewitter beeinflußt wird, nehme Bryonia und 
jpäter Silicea. Phosphor und Sulphur find für folde 
Berjonen ebenfalls wertvolle Mittel. Gegen allzugroße Angſt während 
eines Gewitter find Gelsemium und Glonoin zu verfuchen. 

Berfchlimmern fih die Beichwerden bei jedem Temperatur: 
wechjel, jo gebe man zuerft Mercurius, Rheum oder Rhus 
toxicodendron, und wenn man damit nicht? ausrichtete, Sul- 
phur und fpäter Silicea. Verfchlimmern fie fih beim Übergang 
des warmen in faltes Wetter, jo ift Dulcamara oder Rhus 
toxicodendron angezeigt; bei Übergang des falten in warmes 
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paßt Carbo vegetabilis oder Lachesis, und bei feuchten 
Wetter Nux moschata. 

Berfältungen im Frühjahre verlangen febr oft Veratrum 
oder Rhus toxicodendron oder Carbo vegetabilis; im 
Sommer Belladonna, Bryonia; Antimonium cru- 
dum oder Carbo vegetabilis, im SHerbite Veratrum, 
Mercur oder Rhus toxicodendron; im Winter, wenn 
e8 troden ift, Aconit, Belladonna, Bryonia, Nux 
vomica, Chamomilla, Sulphur, mandmal aud Ipe- 
cacuanha, wenn’3 aber feucht if, Nux moschata, Dul- 
camara, Veratrum oder Carbo vegetabilis. Doch 
ſehe man bei allen dieſen erft unter den Bejchwerden nah, was 
dabei näheres von jedem Mittel angegeben ift; denn bier fol nur 
ein Hinweis gegeben werden, welchem Mittel man in zweifelhaften 
Fällen den Vorzug einräumen fann. 

Das Haarſchneiden verurjacht befonders bei Kindern leicht Er- 
fältungen; Belladonna ift da8 befte Mittel dagegen. 


Dritter Abſchnitt. 
Folgen von Erhikungen, übermäßigen 
Anftrengungen und Erfcöpfungen. 


Nach allen übermäßigen Anftrengungen ift e3 gut, eine Viertel- 
ftunde lang ein warme Vollbad zu nehmen. Treten jehr ftarfe 
Schmerzen in den Gliedern auf, fo reibe man fih im Bade mit 
Seifenfpiritus, worauf fofort Linderung eintreten wird. Überange- 
ftrengte Perſonen follten fih eine Zeit lang auf ein harte Lager, 
wie 3.8. eine harte Bank, lang ausgeſtreckt auf den Rüden legen. 
Gegen die Zerichlagenheitsfchmerzen infolge von Anftrengungen hilft 
Maflage, befonders das Kneten der Muskeln zu beiden Seiten des 


Rüdgrates. 
Erhitzungen. 
Sonnenſtich und Hitzſchlag 


ſind die Folgen einer erhöhten Wärmeanſammlung im Körper und 
kommen an heißen, aber ſchwülen und windſtillen Tagen am häu— 
figſten vor. Perſonen, die anſtrengende körperliche Arbeit verrichten 
müſſen, enge Kleidungsſtücke tragen, beſonders enge Halskrägen, und 
dabei lange Zeit der Hitze ausgeſetzt ſind, fallen dem Hitzſchlag und 
Sonnenſtich am häufigſten zum Opfer. Durch anſtrengende Tätig- 
keit und die Einwirkung heißer Luft oder Sonnenſtrahlen wird die 
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Wärmeproduftion im Körper erheblich gefteigert, gleichzeitig läßt 
aber da3 fchwüle Wetter feine genügende Verdunftung des abgefon- 
derten Schweißes zu. Wird nun die durch Schweiß verloren gegan- 
gene Waflermenge nicht durch regelmäßige Flüffigfeitszufuhr erſetzt, 
fo greift Tchließlich eine Eindidung des Blutes Play und damit 
ift die erfte Bedingung zu einem Hitfchlag gegeben. Dem Hig- 
ſchlag gehen gewöhnlich Borboten voraus; 3. B. Nöte und An- 
ſchwellung des Gefichted und der Hände, Kopfichmerzen, Trodenheit 
des Mundes und Nafenbluten. Auf Fragen gibt der Betreffende 
nur langfam Antwort; dann finft er plöglich lautlos zujfammen. 
Die Atemzüge vermehren fih und fteigern fih nicht felten auf das 
Doppelte und Dreifache, der Puls wird äußerft raſch, die Schweiß: 
abjonderung ftodt, die Haut wird heiß und troden, und Die Körper- 
temperatur erreicht einen ganz ungewöhnlich hohen Grad. 

Während fih nun Hisfchlag auch bei bededtem Himmel ent- 
wideln fann, fo it der Sonnenftich meift die Folge einer direkten 
Einwirtung der Sonnenftrahlen, bejonder® auf Kopf und Naden. 
Der davon Betroffene verfpürt furze Zeit vorher einen Drud über 
den Augen, heftigen Schwindel und Angitanfälle, dann wird eg 
ihm plöglich fchwarz vor den Augen und er bricht ohn mächtig zu- 
fammen. Erhöhung der Körperwärme, eine der wichtigften Erſchei— 
nungen des Hitzſchlages, it beim Sonnenjtich felten wahrzunehmen; 
manchmal ift die Temperatur des am Sonnenſtich Erkrankten fogar 
noch unter normal. 

Berhüten laffen fich diefe gefährlichen Folgen von Erhigung 
hauptfächlich dadurch, daß man darauf achtet, dem Körper an beißen, 
ſchwülen Tagen in regelmäßigen Zwiſchenräumen Getränfe, und 
zwar bejonders leichten Tee oder Kaffee zuzuführen, um fo die duch 
Schweiß verloren gegangene Flüffigfeitgmenge wieder zu erfeßen. 
Der Genuß von Branntwein und anderen alfoholhaltigen Getränken 
ift verwerflih. Feldarbeiter, die in der Sonnenglut ihrer Beſchäf— 
tigung nachgehen müſſen, ſollten von Zeit zu Zeit einen befchatteten 
Pla aufjuhen und Kopf und Naden durch geeignete Bedeckung 
vor den glühenden Sonnenftrahlen fhügen. 

Die Behandlung des vom Hitichlag oder Sonnenftich Be- 
troffenen beſteht zunädhlt darin, daß man den Kranten an einen 
fühlen, fchattigen Ort verbringt, alle eng anliegenden Kleidungsftüde 
Iodert und Kopf und Bruft hoch lagert. Bei tiefer Ohnmacht oder 
mangelbaftem Atmen ift Fünftliche Atmung einzuleiten. Dann macht 
man einen falten Kopfumfchlag, wäſcht Gefiht und Körper unter 
fräftigem Reiben mit faltem Waſſer ab, und verfucht dem Kranten 
von Zeit zu Zeit etwas Flüfligfeit, Wafler, Tee, Kaffee, oder aud 
etwas Wein einzuflößen. Tas Auflegen von Eisblajen ift nicht zu 
empfehlen, und da3 Aderlaſſen direkt ſchädlich und verwerflich. 

Wenn Leute, die fih längere Zeit an einem heißen Sommertag 
im Freien aufgehalten oder in großer Hige gearbeitet haben, oder 
wenn Kinder, die viel herumgelprungen find, plöglich vom Sonnen- 
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ftich befallen werden und wie vom Schlage getroffen zufammenfinfen 
oder taumeln und fih an etwas anlehnen, fo ift Glonoin ange- 
zeigt. Es hilft befonder® dann, wenn die Augen ftier, matt und 
läfern, die Pupillen zufammengezogen find, der Puls faum zu 

blen und fo fchnel ift, daß man ihn faum zählen fann; die 
Kranken können nicht ſprechen, oder fcheinen nicht ſprechen zu wollen, 
zuweilen Haben fie ein Würgen wie zum Brechen, das Geficht ift 
blab, bleich oder gelblich rot bei faltem Schweiße, der Körper falt, 
der Kopf heiß, beſonders merflih, wenn man die Hand lange da- 
rauf liegen läßt. 

Iſt nicht nur der Kopf, fondern auch der Körper heiß, find 
die Pupillen verengert, wechjelt die Gefichtsfarbe, ift der Puls 
vol und hart, verraten einzelne Bewegungen eine innere Angſt und 
Unruhe, werden” Zufanmenfahren oder Greifen nah dem Kopf, 
Zähnefnirfhen und Augenrollen beobachtet, jo gibt man Aconit. 

An Belladonna ift zu Denten bei ftieren, halb offenen oder 
verdrehten Augen, weiten und großen Pupillen, oder wenn eine 
Pupile flein, die andere groß ift, bei gerötetem Geficht und heißem 
Kopf oder heißen Körper; Harn und Stuhl gehen unfreiwillig ab, 
der Puls ift hart und voll, ein Zittern und Ruden madt fih an 
den Sliedern bemerkbar, der Krante greift beitändig nach dem Kopf 
oder biegt den Kopf ſtark zurüd und verfällt in einen ſchweren Schlaf. 

Hat der Kranfe noch fury zuvor Branntwein getrunfen oder 
ift der von der Gige Überfallene ein gemohnheitgmäßiger Trinker, 
fo gibt man zuerft Nux vomica und jpäter noh einige Gaben 
Arsenicum. 


Kopfſchmerzen infolge von Hite, 

Durch Aufenthalt in der Sonne mit bloßem Kopf oder Naden, 
durch Einfchlafen in der Sonne oder bei dem heißen Ofen oder 
offenen Kamin entſteht häufig Kopfweh, gegen das befonders die 
nachfolgend aufgeführten Arzneimittel in Betracht fommen: 

Glonoin bei heftigem Blutandrang nad) dem SKtopfe, als 
wollte der Kopf zerfpringen, bei argem Klopfen und Wehtun, am 
ſchlimmſten beim Kopfichütteln. 

Belladonna bei Kopffchmerz, der beim Büden fih vermehrt, 
mit großer Angft und Unruhe, Schlaflofigkeit, heftigem Weſen oder 
großer Verzagtheit, leichtem Erjchreden, Furcht und Weinerlichkeit. 

Bryonia hilft bei auseinanderpreſſendem Schmerz, als ob der 
Kopf zeripringen würde, verbunden mit viel Durft und ärgerlicher, 
zorniger Gemütsjtimmung. Ebenſo ift e3 angezeigt, wenn im Sommer 
infolge großer Gige oder vieler Anftrengung in der Sonne, oder 
durch Erhigen vor dem Feuer, beim Kochen, Bügeln u. dergl. Kopf- 
weh auftritt. Der Kopf ift zum Zerfpringen voll, Appetitlofigkeit, 
Durft, Fieber und manchmal auch Übelkeit, Erbrechen und Durch— 
fälle ftellen fih ein. 

Carbo vegetabilis ift angezeigt, wenn jede Erhigung Kopf: 
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weh verurjacht, da3 von Schwere und Klopfen, Drüden fiber den 
Augen und Schmerz der Augen beim Sehen begleitet ift. 


Sommerdurchfälle. 

Wenn die Sommerhitze Durchfälle mit Fieber hervorruft, be- 
fonder® aber wenn Milchtrinken Bauchweh maht, gibt man 
Bryonia. Kann jemand feine Sommerhige ertragen oder feine 
Arbeit in der Gige verrichten, und en er über Nachtichweiße, 
große Schläfrigkeit, Magen- und Darmbejchwerden, fo gibt man, 
fal3Bryonia feine Erleichterung brachte, A ntimonium crudum, 
Tritt infolge der Gige immer wieder Übelkeit auf, fo hilft Silicea. 


Ermüdung. 

Durch langes Gehen oder vieles Arbeiten fann man fih, De- 
fonders im Sommer, bisweilen dermapen üibermüden, daß die Ruhe 
nicht nur feine Erholung, fondern fogar noch eine Verfchlimmerung 
der Beſchwerden verurfadt. Kann man fein warme! Vollbad 
nehmen, fo ftele man wenigftend die Füße in warmes Wajler; dem 
man eine Hand voll Salz zugefegt bat. Nach jehr großer Er- 
müdung empfiehlt e3 fih, eine Tafe ſchwachen grünen Tee zu 
trinten. Qat man fih bei faltem Wetter ermübet, fo ift e3 beffer, 
faltes Bier zu trinfen, wenn man genötigt ift, — wieder in 
die Kälte hinauszugehen; tann man aber zu Haufe bleiben, jo be- 
fommt ein Gläschen warmes Eierbier beffer. Im Winter find 
bigige Getränke nicht gut, weil man nachher nur noch mehr unter 
der Kälte leidet; im Sommer nügen fie nur dann, wenn fie gleich 
nach einer Erhigung getrunfen werden; dabei ift aber alles Zuviel 
zu vermeiden. 

Nach jeder Ermüdung, die febr ſchwächte, oder nah allen 
großen erjhöpfenden Anftrengungen ift Arsenicum angezeigt. Wurde 
die Ermüdung durch vieles Auzftreden und Heben hervorgerufen, 
oder wurde der fchweißtriefende Körper durch Talte Luft oder faltes 
Waller zu raſch abgefühlt, fo hilft Rhus toxicodendron. 

Wird jemand nah Ermüdung ſo ſchwach, daß er wie obn- 
mächtig ift oder in Ohnmacht fällt, oder hatte er eine große Furcht 
vor oder bei der Anftrengung, fo paßt Veratrum; hatte er bei 
der Anftrengung lange nichts gegellen, jo gib Coffea; bat er zu 
viel geſchwißzt und ift davon ſchwach geworden, war er vorher {hon 
geſchwächt oder hatte Nachtſchweiße, fo hilft China. 

Hat man fih innerlich erhigt, jo daß der Atem heiß und der 
Puls fchnell ift, fo bringt Aconitum oder Bryonia Erleichte— 
rung. Fühlt man noh tags darauf Blutwallungen und bei jeder 
neuen Anftrengung Andrang des Blutes nah dem Kopfe, der Bruft, 
oder dem Gelichte, fo weiſt Dies auf Mercurius. 

Fühlt man fih aber nur in allen Gliedern zerfchlagen, be- 
ſonders ftellenweife im Fleiſche (in den Muskeln), fo Hilft am 
jchnellften Arnica. Sind die Füße fehr geſchwollen oder ſchmerzen 
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von dem Gehen, fo verbünne man einen Kaffeelöffel voll Arnifatinktur 
mit einer halben Tafle Wafjer und benüte dies zu äußerlicher An- 
wendung, und zwar wafche man zuerft die Füße mit gewöhnlichen 
Wafer ab und erft nach dem Abtrodnen mit der Arnilaverdünnung, 
die man dann eintrocdnen läßt. Hat man fih die Füße wund ge- 
gangen, oder Blafen daran, fo hilft Arnica nit; muß man am 
andern Tag feine Wanderung fortfegen oder wieder an die Arbeit gehen, 
jo beftreiht man einen Leinwandfled mit Hirſchtalg, gereinigtem 
Unſchlitt oder Lanolin und legt ihn über die mwundgelaufenen Stellen, 
oder reibt die legteren damit ein. Snnerlic gibt man abends 
einige Gaben Cepa und macht einen feuchten Umfchlag; in den 
meilten Fällen ift ſchon am nächften Tag eine erhebliche Bellerung 
bemerkbar. 

Nux moschata paßt für Frauen oder ſonſt empfindliche Leute, 
oder für Perſonen, die fühle Luft nicht vertragen können und jhon 
nah der geringiten Anftrengung über Mattigfeit, Schmerzen in 
allen Zeilen, auf denen fie liegen und befonder® Schmerz in den 
Schläfen flagen. Ein bufeliges, fchläfriges Wefen, als könnten fie 
fih gar nicht befinnen, oder Schläfrigfeit, ohne daß Schlaf hilft, 
oder Schlaflofigfeit, durch Klopfen im Kopfe hervorgerufen, ver- 
langt ebenfalls Nux moschata. 

Wenn die Müdigkeit fo groß ift, daß fie innerliche Schmerzen, 
Kigel und Unruhe hervorruft, wenn der Schlaf nicht erquidt, wenn 
alles jchon bei jeder Berührung weh tut, wenn Sigen und Stehen 
febr angreift, Gin- und Hergehen etwas befjert, wenn der Puls- 
ſchlag im ganzen Leibe gefühlt wird, fo Hilft Natrum muriaticum. 

Hat man fchwer getragen oder gehoben und fchmerzen alle Ge- 
lenfe, wenn man fie bewegen will, oder wenn man ftill liegt, fo Hilft 
Rhus toxicodendron. Bei Sreuzjchmerzen verbunden mit 
beftigem Stechen bei jeder Bewegung, bringt Bryonia Beſſerung; 
ift e8 aber gar nicht möglich, den Rüden zu bewegen infolge heftiger 
Schmerzen, fo gibt man Sulphur. Außerdem vergleiche man die 
beim VBerheben empfohlenen Mittel. 

Wird jemand beim rafchen Gehen Turzatmig, oder ftellt fid 
Huſten, Seitenftechen oder Schmerzen in den Gliedern ein, jo ver: 
juhe man Aconit dagegen; bleibt immer noch ©eitenftechen, fo 
gibt man Arnica und nad einiger Zeit, wenn nötig, Bryonia. 

Verurfacht jede jchnelle Bewegung Kurzatmigkeit, Eritidungs- 
gefühl und Schweiß am Halfe, jo bringt Sambu cus Erleichterung. 
eidet jemand an beftändiger Kurzatmigfeit, die bei jedem jchnellen 
Gehen, Treppenfteigen und dergleichen jchlimmer wird, und gefellt 
fih noh Huften und Schleimauswurf dazu, fo ift an Kali 
carbonicum oder Silicea zu denfen. 

Stellt fih nad) jeder Anftrengung oder andauernden Bewegung 
ein Prideln im Körper ein, oder klagt der Kranke beim Sprechen 
über große Müdigkeit im Halfe, jo paßt Apis. 

belfeit durch Fahren in einem Wagen fann mit Cocculus 
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befeitigt werden. Stellt fih nah dem Fahren ein Kopfweh ein, 
jo it Sepia dagegen angezeigt. Vergleiche außerdem den Abjchnitt 
über „Seekrankheit“ im zweiten Teile des Buches. 


Nachtwachen 

ſind immer ſchädlich, und doch muß es jeder im Notfalle aushalten 
können. Für Leute, die nach Nachtwachen von großer Schwäche 
befallen werden, oder die keine Stunde Schlaf miſſen können, iſt 
Cocculus oder Phosphori acidum hilfreich. Ruft das 
Nachtwachen viel Kopfweh hervor, oder hat man ſich durch Kaffee, 
Wein oder hitige Getränfe munter erhalten wollen, fo hilft Nux 
vomica, bejonder® wenn e3 fury vor dem Echlafengehen ge- 
nommen wird. Hat fein Gebrauch hitziger Getränfe ftattgefunden, 
fann fich der Kranke nicht hinlegen oder fühlt er fih zum Erbrechen 
übel, jo gebe man Ipecacuanha. Wenn die Folgen des Nacht—⸗ 
waheng abends fchlimmer und morgens beffer find, oder wenn es 
fich um Frauen mit weinerliher Gemützftimmung Handelt, fo ift 
Pulsatilla am Blag. 

Verurſachte das Nachtwachen Blutandrang nah dem Kopfe, 
Schwere darin, beſonders wenn die Augen bewegt werden, ſchlimmer 
in freier Luft, ärger bei Bewegung, mit Dröhnen und Schüttern 
im Kopfe beim Gehen, jo gebe man Nux vomica. Wenn der 
Kopf ganz leicht und zittrig ift, mit fliegender Hige im Geficht, blauen 
Ringen um die Augen, großer Mundtrodenbeit ohne Durft, Efel 
vor dem Efien, Aufftoßen, Übelkeit bis zur Ohnmadt in Anfällen, 
vollem Magen, beflemmtem Atem, bei Verfchlimmerung in freier 
Luft, duch Sprechen, Kaffeetrinken, bei großer Traurigkeit, Shred- 
baftigfeit im Schlafe oder ängitlihen Träumen, fo hilft Cocculus. 
Cocculus ift ganz beſonders hilfreich bei Krankenſchweſtern, die 
viele Nächte nacheinander gewacht haben, und infolgedellen erſchöpft 
wurden. Bei großer Aufgeregtheit abends, fchlechtem Schlaf und 
Müdigkeit morgens paßt China, bei großer Zerfchlagenheit Arnica. 

Sn den jchlimmiten Fällen, wenn infolge des Schlafmangels 
und großer Anftrengungen, ſtarke Erregbarkeit mit tiefer Gige im 
Kopfe entitand, hilft Cuprum. 

Bei Schwere im Kopfe wie von Betrunfenheit, Summen in 
der Stirn, eingefallenem, blafjem Gefichte, Schwere in der Stirn, 
daß man den Kopf faum halten fann, wobei man fih brecherlich, 
froftig, matt und verdrießlich fühlt, gibt man Nux vomica. 

Nach leichtfinnigem Nachtſchwärmen paffen Pulsatilla, Nux 
vomica, Lachesis oder Carbo vegetabilis. Siehe 
auh Nachwehen von geiftigen Getränken. 


Stubenſitzen und vieles Studieren 
ermüden den Körper; man übertreibe deshalb das Studieren nicht 
und gehe täglich mehrere Stunden ins Freie. Hat man aber jchon 
im Unterleib Befchwerden davon, ift man an Kaffee oder hitige 
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Getränfe gewöhnt, fo hilft ſehr oft Nux vomica abends, und 
nad 4, 5 Tagen, wenn’3 wieder jehlimmer wird, Sulphur. Sit 
e3 nötig, jo fann man das wiederholen. Wenn mehr Beichwerden 
im Kopfe entitanden find, fo ift wiederum Nux vomica dag 
befte Mittel, oder jpäter Belladonna, mandhmal auh Pulsa- 
tilla. WBergleihe übrigen? auch den Abjchnitt „Kopfweh” im 
zweiten Teil. Helfen alle diefe Mittel nichts, und macht jede Mn- 
jtrengung des Geiſtes Kopfweh, jo it Calcarea carbonica 
da3 angezeigte Mittel. Entfteht bloß ein Gefühl von Trunfenheit, 
Beneblung, fo hilft bei aufgeregten, leicht zum Zorn gereizten 
Leuten Nux vomica, bei milden, mweinerliden Pulsatilla. 
Bei Zahnmweh, Huften und andern Beichwerden von vielem Denten 
genügt oft Nux vomica. 


Ausfhweifungen 
find die größte Anftrengung für Leib und Seele. Sind e3 Ausfchweif- 
ungen im Eſſen und Trinken, fo find die Mittel zu gebrauchen, 
welche im vierten Abjchnitt angegeben find. Sind es aber fole, bei 
denen der Menich feine beften Säfte vergeudete, fo ift, außer der un- 
erläßlichen Enthaltjamteit, vieles zu verbejlern durch folgende Arzneien: 

Das Hauptmittel, das man anfangs und auch nad) andern 
Mitteln wiederholt geben fann, it China. Später und befonders 
wenn fih der Krante jehr über feine Lafter grämt, denfe man an 
Phosphori acidum. Übrigens fuhe man die Beſchwerden 
des Kranken weiter hinten auf und wähle dann vorzugsweife unter 
den angeführten Mitteln China, Phosphori acidum, Sta- 
physagria, Nux vomica, Sulphur, Dulcamara, dag 
eine oder andere, was eben am beften paßt. 

Dasfelbe gilt, wenn der Kranke durch unnatürliche Laſter viele 
Säfte verloren hat (fiehe auch Onanie oder Selbitbefledung im 
II. Teil des Buches); man gebe anfänglid China und Staphy- 
sagria oder Nux vomica; fpäter Phosphori acidum 
oder Sulphur oder Calcarea carbonica. Man er: 
muntere den Unglüdliden, fo daß er fih ermannt und fih durch 
viele angeftrengte Arbeit oder doch ftete Befchäftigung, wenig Eſſen, 
wenig Schlaf, Vermeiden aller hitigen Getränke, Vermeiden fchlechten 
Umgangs und Enthalten des Leſens fchlechter Bücher vor der Ver- 
fuhung bewahrt; und wenn ein frankhafter Reiz dazu tritt, mas 
befonder8 bei Kindern öfters der Fall ift, jo gebe man vorzug3- 
weije folgende Mittel: China, Mercur, Carbo vegeta- 
bilis; Nux vomica, Pulsatilla, Staphysagria ober 
Antimonium crudum, Silicea, Platina, Thuja; 
oder auh Calcarea, Cocculus und Sepia. Wenn China 
und Carbo vegetabilis nicht ausreichen, hilft febr oft Mer- 
cur oder Sulphur. Zwiſchen diefen Mitteln, die alle nur fel- 
tener wiederholt werden dürfen, pafen oft Coffea, Opium, 
Aconitum und Ignatia, je nah den Umftänden. 
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Wenn jemand fih durch Ausfchweifung derart geſchwächt hat, 
daß er fogar in der Ehe Befchwerden empfindet, felbft wenn er fid 
mäßig hält, jo gebe man, wenn fih nah Ausübung des Gefchlecht3- 
afte3 große Mattigkeit und Zittern der Beine einftellen, Calcarea 
carbonica. Folgt gleih darauf Engbrüftigfeit: Staphy- 
sagria; bei Brennen in den Gefchlechtdorganen Mercur oder 
Carbo vegetabilis. Schmwäde in den Füßen, Zerichlagen- 
beit und Schwere in den Gliedern, Eingenommenjein des Kopfes, 
Mißlaune und Abipannung nah dem Genufje beifern fih nad 
Cocculus. 

Perſonen, die durch eine ſchwächende Lebensart febr empfind- 
lih wurden, beſonders gegen jedes Lüftchen, bei naflem altem 
Wetter immer lieber in der Stube hoden und fehr launifh und 
veränderlicher Gemütsart find, gibt man Nux moschata. 

Alle Beichwerden, die auf Ausfchweifungen zurüdgeführt werden 
müflen, können durch) homöopathifche Mittel ftet3 bejeitigt werden. 
In den meilten Fällen wird e3 fih aber als notwendig ermweifen, 
daß fih der Kranke direkt an einen homöopathifchen Arzt wendet. 
Bor Duadjalbern, die angeblich Geheimmittel gegen derlei Übel 
befigen, fann nicht ernjtlich genug gewarnt werden. 


Berluft von Säften 

durch vieles Schwigen, Abführmittel, Durch lang anhaltende Durd- 
fälle, langes Stillen der Mütter oder nach vielem Auslaufen der 
Milh und anderer Säfte, durch vieles Aderlaſſen und andere 
Blutungen verurfacht oft unheilbare Beichwerden, wenn man nicht 
bald nachher China gibt und je nah Umftänden in einiger Zeit 
wiederholt. Nur in manden Fällen ift e3 nötig, nachher noch 
Staphysagria oder Sulphur zu geben. Wenn durch größere 
Blutverlufte Ohnmacht oder Krämpfe entitehen, fo gebe man fchleunig 
China, oder man gieße heißes Waller auf Kalmusmwurzeln und 
laſſe alle 2 Stunden 1 Ehlöffel voll davon nehmen; fobald fich der 
Kranke erholt hat und Trodenheit im Munde verfpürt, oder die 
Runge bewegt, fo gebe man ihm ein wenig kaltes Waller, fällt er 
wieder in Ohnmacht oder Krämpfe, oder erholt er fih nicht ganz, 
ein Teelöffelchen guten alten Wein; wenn e3 nad) einer Weile nötig 
ift, wiederholt man China und fpäter auh den Wein. Der 
Kranke erhält dann fo viel kaltes Wafler zu trinken, als er ver- 
mag, nur anfangs niht gar zu viel auf einmal. Bleiben noch 
einige Nachwehen, die China nicht wegnimmt, fo it Phosphori 
acidum und wenn da8 noch nicht Hinreicht, acht Tage fpäter 
Nux vomica und fpäter Arsenicum angezeigt. Das Henfel’fche 
Tonikum, täglich mehrmals 10 Tropfen in Zuderwaller genommen, 
bringt bei großen Schwächezuſtänden nah Blutverluften oft augen- 
bliliche Belebung und Erleichterung. 


— — — — —— 


44 I. Die häufigften Krankheitsurſachen. 


Dierter Abjchnitt. 


Befchwerden vom Überladen und Verderben 
des Magens. 


Wenn jemand zuviel oder zu ſchwere Speifen gegellen hat und 
fühlt fogleich oder bald nachher Bejchwerden, fo gibt man ihm etwas 
Ihwarzen Kaffee zu trinken; wenn aber hierauf Kopfweh oder fonftige 
Beichwerden, beſonders Drüden in der Herzgrube, Bellemmung, 
Übelkeit und bei Kindern Zittern und Kälte auftreten, ſogleich Pul- 
satilla. Leidet der Kranke an fortgefegtem Würgen und fchredlicher 
Übelkeit, fieht er jehr bleih aus, fo it Ipecacuanha angezeigt. 
Bleibt nah dem Kopfweh noh Drüden und Schwere im Magen 
und Übelfeit, fo gebe man Chamomilla und, wenn dies nad) zwei 
Stunden nicht hilft, Nux vomica. Sollten die Befchwerden am 
nächſten Morgen noch nicht beffer fein, bleiben immer noh Ekel, 
Übelkeit, Neigung zum Erbrechen, zu fchlechtem Aufftoßen, oder ein 
Geſchmack nah dem Genofjenen, fo ift Antimonium crudum 
hilfreich. Bitteres Aufftoßen verlangt Bryonia; fauliges Aufftoßen 
Nux vomica; wie faule Eier Arnica; bei faurem und fettigem 
Aufftoßen paßt Pulsatilla; bei febr ſcharfem und bitterem Auf- 
ftoßen Arsenicum. — Stellen fich noch mehrere andere Beſchwerden 
ein, fo fehe man darüber das Weitere unten nah. In jedem Falle 
muß ein paar Tage nichts gegefjen werden als dünne Suppen, Dda- 
mit fih der Magen gehörig erholen fann. 

Magenbeſchwerden durch Fettes, Schweinefleifh, Backwerk oder 
ranzige Butter bejeitigt Pulsatilla oder Garbo vegetabilis. 

Bei Magenbejchwerden nach Gebadenem, bejonder® wenn das- 
jelbe noch warm gegefjen wurde, alfo nach neugebadenem Brot oder 
Kuchen, hilft Belladonna, wenn der Kranke viel ftöhnt und ſich 
beflemmt fühlt, al3 wollte der Magen plagen. 

Durch andere Speifen verurfadhtes Aufftoßen mit dem Gefchmade 
des Genofjenen, Übelkeit, Brecherlichkeit, erfordert Antimonium 
crudum oder Pulsatilla, zumeilen beide im Wechſel. 

Magenbefchwerden durch Früchte heilt Pulsatilla oder Ar- 
senicum, bei Übelkeit und Aufftoßen paßt Pulsatilla beffer, bei 
argem Erbrehen Arsenicum, bei trodnem Munde ohne Durft 
Pulsatilla, mit ftetem Lechzen Arsenicum; bei Biertrinfern 
Pulsatilla, bei Branntweintrinfern Arsenicum; bei milden, 
nachgiebigen, ſchüchternen, weinerlichen Kindern, die fich vor fremden 
Menfchen fürdten, Pulsatilla; bei hartnädigen, übelnehmifchen, 
wütenden Kindern, die fih fürchten allein zu fein, Arsenicum; 
wollen fie vielerlei haben, Pulsatilla; wollen fie nichtS hergeben, 
nicht angefehen fein, Arsenicum. Vergl. Durchfall ©. 48. 
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Magenbejchwerden durch ſchlechte faure Weine, bejonders bei 
viel Übelfeit, verlangen Antimonium crudum; durch gefchwefelte 
Weine Pulsatilla; durch faures Bier oder Eſſig, mit drüdenden 
Schmerzen im Magen, Übelkeit, Brecherlichkeit, Erbrechen von Schleim 
oder Blut Aconit. Bei jaurem Erbrechen, Brennen im Halfe, 
Leibjchneiden, durchfälligen Stühlen Hepar; bei Speifeerbrechen, 
Brennen im Magen und Unterleibe, Leibjchneiden mit Kälte, Anoft 
und Durft nehme man Arsenicum. 

St der Magen durch den Genuß fauler Fiſche oder faulen 
Fleiſches verdorben, fo gebe man ſogleich etwas fein gepulverte 
Holzkohle, mit Branntwein zufammengerührt; wenn fpäter noch Be- 
ichwerden bleiben, paßt China; bleibt faules Aufftoßen, fauler 
Geihmad Pulsatilla, bei anhaltenden Befchwerden Carbo 
vegetabilis, bei ftarfem Fieber Baptisia. 

Magenverderbnis durch ſalzige Speiſen verlangt Carbo 
vegetabilis; bleibende Nachteile von vielem Salzeſſen Phosphor 
oder Arsenicum. 

Beichwerden nach Kohl, bejonders nach Sauerkraut, verlangen 
Bryonia. 

Magenbeſchwerden nad febr heißem Effen oder Trinfen erfordern 
Causticum. 

Alter Käſe, alte Würfte, altes verborbenes, geräuchertes 
Fleiſch oder dergl., fiehe fpäter bei den Vergiftungen und den dort 
gegen Fettgift angegebenen Mitteln. 


liberfüttern der Kinder. 


Die Tatjache, daß mehr ald 60 °/o der im erften Lebensjahr 
vorkommenden Todesfälle durch Ernährungsſtörungen verurfacht 
werden, zeigt und zur Genüge, wieviel von feiten der Mütter in 
der Ernährung der Kinder noh gejündigt wird. Die befte und 
einzig naturgemäße Nahrung für einen Säugling ift die Muttermilch. 
Dabei wird das Kind gedeihen, und wenn e3 je von einer Krant- 
beit befallen werden follte, fo wird e3 diefelbe viel leichter Durch- 
maden al3 ein Fünftlich aufgefüttertes Kind. Nur wenn fih bei 
einer Frau mehrere Tage nah der Niederkunft feine Milch zeigt, 
oder wenn Krankheiten der Mutter e3 unmöglich machen, jollte vom 
Stillen des Kindes Abjtand genommen werden. Bei der Fünftlichen 
Ernährung eines Kindes ift vor allem darauf zu achten, daß Die 
Nahrung fowohl in bezug auf die Qualität als auch die Quantität 
dem Alter und dem Kräftezuftand des Kindes entjpriht, und daß 
bei Zubereitung und Verabreichung derfelben die peinlichite Rein- 
lichleit beobachtet wird. Kuhmilh mit Wafler verdünnt und mit 
Zufag von etwas ſüßem Rahm und Zuder wird am häufigften als 
Erſatz für Muttermilch benüst. Für die erften Lebensntonate nimmt 
man halb Milh, Halb Wafler; fpäter, etwa vom dritten Monat 
an, */s Milh und !/s Wafer. Um die Milh vor ſchädlichen Keimen 
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zu ſchützen und haltbarer zu machen, empfiehlt fih die Benügung 
eines Sorhletichen Apparates. 

Sobald nun aber ein Säugling an Durchfällen leidet, darf 
feine Milh mehr verabreicht werden. Man gibt dann entweder 
Gerftenfchleim oder Neisfchleim und zwar fo lange, bis mehrmals 
fefter Stuhl erfolgte. Zum Zweck Fünftlicher Ernährung find eine 
zahllofe Menge von Kindermehlen in den Handel gebracht worden, 
für die von feiten der Fabrifanten unaufhörlich die Reflametrommel 
gerührt wird. Mit feltenen Ausnahmen bringt die Anmendung 
folder Nährpräparate und Kindermehle mehr Enttäufchung als Be- 
friedigung. Bei Durchfällen hat dem Herausgeber da3 Mufflerfche 
Kindermehl öfters gute Dienite getan; die Melliniche Nahrung da- 
gegen ift mehr für an Verftopfung leidende Säuglinge zu empfehlen. 
Natürlich dürfen auh die Kindermehle nur mit Waffer zubereitet 
werben, folange die Durchfälle fortbeftehen. Übrigens fann fih jede 
Mutter für wenig Geld ein den teuren Nährpräparaten ganz ähn- 
liches Kindermehl felbit herftellen. Man nimmt zu diefem Zmede 
ein Pfund Mehl und bindet e3 feft in eine reine Serviette ein. 
Diefen Beutel legt man dann in einen mit Waller gefüllten Koch: 
topf und bringt dasjelbe 3 big 4 Stunden ununterbrochen zum 
Sieden. Infolge deffen wird aus dem Mehl ein feiter Klumpen, 
deffen äußere, noh etwas weiche Rinde mit dem Meſſer abgeſchält 
wird. Von dem harten Klumpen reibt man dann joviel, als man 
zur Serftellung einer Mahlzeit braucht, auf dem Reibeifen ab und 
focht e3 je nach Umständen, mit Wafer oder Milch zu einem feinen 
Brei. — Bei bartnädigen Sommerdurdhfällen der Säuglinge bat 
fih dem Herausgeber die Lahmannſche Pflanzenmild in Wafer auf- 
gelöft febr bewährt. — Zwiebad ift auch gut für Kinder, nur darf 
er nicht zu braun, d. h. nicht verbrannt fein. 

Wenn fih nach einer Überfütterung Erbrechen und Durchfall 
einftellen, fo gebe man Ipecacuanha; befiert e8 fih nicht bald, 
fo ift von Pulsatilla Gebrauch zu machen. Iſt es ein bloßer 
Durchfall, bei dem viel Unverdautes mit abgeht, fo benüte man 
China, während bei Erbrechen, das mit Verftopfung verbunden 
ift, Nux vomica in Betradt fommt. Jn jehr hartnädigen Fällen 
verabreicht man einige Gaben Sulphur. 


Kopfweh nad) verborbenem Magen. 

Bei Kopfweh mit Übelkeit von verborbenem Magen, als wäre 
alles im Kopfe bis in die Zunge herab zerfchlagen, hilftIpecacuanha; 
bei drückendem Kopfweh mit Hige im Kopf, jchlimmer nach Lefen, 
Gehen und Effen, mit fauligem Geſchmacke, paßt Arnica; gegen 
tlopfenden, ftechenden Kopfichmerz beim Sprechen vermehrt mit großer 
übelfeit, it Aconit angezeigt; bei dumpfem allgemeinem Kopfweh, 
das beim Treppenfteigen und Tabakrauchen zunimmt, mit 
mangel, bitterem Gejhmad, Aufftoßen, Schludjen, Efel und Ubel- 
feit verbunden ift, bejonder? nah Weintrinten, gebe man 
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Antimonium crudum; bei brennendem, drüdendem, augein- 
ander preilendem Kopfweh, ſchlimmer durch Büden, als follte alles 
zur Stirn herausfommen, mit Pochen oder Reigen und Stehen 
beim Gehen, oder Schwappen wie Waller, am ärgiten früh oder 
mit rojt, hilft Bryonia; bei reißendem, Elopfendem, ruckweiſe auf- 
tretendem Kopfweh, abends nach dem Niederlegen vermehrt, halbfeitig, 
mit faulem oder erdigen Geſchmacke, ohne Durft, verfuhe man 
Pulsatilla; bei Schwere und äußerlider Empfindlichfeit des 
Kopfes mit Zittern in der Kinnlade, jalzigem Geſchmacke, Magen- 
frampf, befonders bei folchen, die früher viel Mercur braudten, 
pat Carbo vegetabilis. Siehe auch den Abfchnitt über 
„Kopfichmerzen” im zweiten Teil. 


Erbrechen von verborbenem Magen 

bei reiner Zunge verlangt Ipecacuanha; bei belegter Zunge 
Antimonium crudum; rührt e3 von zu vielem Broteffen ber, 
mit einem Drüden in der Herzgrube und im Magen: Bryonia; 
von zuviel Eſſen überhaupt, wenn da3 Effen beim Kauen bitter 
ſchmeckt und nah dem Erbrechen ein Brennen im Schlunde bleibt: 
Pulsatilla; wenn vieles lautes Aufſtoßen von Luft, Geficht3hige 
und Herzklopfen dabei ift: Sepia. 


Magenfrämpfe von verdorbenem Magen 

werden oft mit denjelben Mitteln geheilt, die bei verborbenem 
Magen angegeben find, je nachdem die Urfachen biejelben waren. 
Wegen der übrigen Mittel fiehe bei „Magenkrampf“. 

Blähungen, die den Leib auftreiben, den Atem beengen und 
ſehr beläjtigen, und nah blähenden Speifen und Getränfen nad) 
Kohl oder Sauerkraut entitanden find, können mit Bryonia be- 
feitigt werden; Blähungen nah jungem Biere und dergleichen ver- 
treibt oft China, bejonderd wenn der Bauch fchmerzhaft gejpannt 
ift, bei Schmerzen, Drüden, beſonders um den Nabel, wenn mitunter 
einzelne ftinfende Winde abgeben, nah jedem Trunte Froft und 
Schauder fih einftellt; oder Nux vomica, wenn nah Trinken 
Drud in der Herzgrube entfteht, der Atem beengt wird, die Kleider 
um die Rippen herum immer zu feft anliegen und e3 im Leibe ift, 
als ob Steine drüden würden. Entitehen Blähungen, weil man 
Fett gegeſſen und darauf zu viel Waſſer getrunfen hat, ziehen die 
Gafe im Leibe umber, ift der Bauch voll und hart und tritt abends 
Berfchlimmernng ein, fo verfuhe man Pulsatilla. Wenn die 
Winde fih in die Bruft verfegen, bald hier, bald da fchmerzhafte 
Rude und Stiche maden, wobei die Herzgrube und alles unter den 
furzen Rippen ſpannt und Unruhe und Angftlichkeit entfteht, fo Hilft 
Phosphor. Wer viel mit Winden geplagt ift, die häufig ab- 
gehen und febr ftinfen, der ordne feine Lebensweiſe und nehme 
alle Tage 1 oder 2mal eine Mefjerjpige voll Kohlenpulver, oder 
noch befier Carbo vegetabilis in homöopathifcher Verdünnung. 
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Leibſchneiden von Magenverderbnis oder zu vielem Eſſen, 
wenn e3 jemand plöglich überfällt, wird oft nah etwas ſchwarzem 
Kaffee beffer, wo nicht, fonehme man Pulsatillaoder CGolocynthis. 
Bei Kolif von Gurken oder Salat hilft Cepa; nad) Leibjchneiden 
und Durchfall, durch andere fäuerliche Speifen hervorgerufen paßt 
Ipecacuanha. Siehe auh „Leibſchneiden“ im zweiten Teil. 

Durchfall nah verdorbenem Magen wird gewöhnlich durch 
Pulsatilla gehoben; bei Kindern, mit viel Übelfeit und Er- 
brechen, dur Ipecacuanha; bei Kindern mit Schlaflofigkeit, 
aufgeregtem, allzu munterem Gemüte, dur Coffea; bei Leib- 
ſchmerzen, die von unten nah oben gehen und übel machen, bei 
großer Schwäche nach jedem Stuhle, dur Nux vomica. Kam 
Durchfall von Früchten, fo gebe man, wenn er fjchleimig ift, und 
mit wenig Leibſchmerz, aber jchmerzhafter Bauchwand verbunden ift, 
Pulsatilla; ift er wäſſerig, febr ftinfend, und arges Brennen 
dabei und Schneiden im Baude, Arsenicum. Der Durdfall, 
für den Arsenicum paßt, ift am fchlimmiten nah Mitternacht 
bis morgens; bei Pulsatilla fommt er erft jpäter des Morgens. 


Schlaflofigteit nad) Überladung des Magens 
weicht oft der Anmendung von Coffea. Wenn e3 vom Kaffee- 
trinken mitherfommt, it Nux vomica oder Pulsatilla am 
Plate, wenn man abends zu viel gegejlen hat, trinfe man ein Glas 
falt Waſſer mit weißem Buder; wem das zu viel Säure mad, 
der nehme bloßes Wafler. 

Alpdrüden nah zu vielem Eſſen ift nicht mehr zu verhüten, 
nahdem der Fehler einmal gemacht worden ift, e3 wäre denn, 
daß Zuckerwaſſer hülfe. Wer dieſer Erjcheinung unterworfen ift, 
hüte fih vor vielem Eſſen und brauche die gegen Alpdrüden an- 
gegebenen Mittel. 


Fieber und Frieſel nad) verdorbenem Magen. 

Fieber mit vielem Froft und Kälte und fortwährenden Magen- 
bejchwerden, Durchfall und Berftopfung, heilt bei heftigen, ärger- 
lihen Leuten Bryonia, bei phlegmatifchen, ungefchidten, übel- 
nehmenden PBerjonen Capsicum. Kommt das Fieber jeden andern 
Tag wieder, Antimonium crudum oder Ipecacuanha. 
Am fieberfreien Tage gebe man 4mal täglihd Ipecacuanha3,, 
an den Fiebertagen 2 mal (nur nicht während des Froſtes oder 
der Hige). Am fiebenten Tage gibt man Nux vomica 30. 
Dabei darf man fein Obft efen. Bei febr ftarfem typhusartigem 
Fieber hat Baptisia geholfen. 

Frieſel oder Nefjelausfchläge nach Magenverderbnis mit Froftig- 
feit und mürrifcher Laune ſprechen für Pulsatilla; mit Ubelfeit 
und Atembejchwerden: Ipecacuanha, und will das nicht helfen: 
Bryonia. Rührt die Krankheit von ungefunden Speijen ber, Jiebe 
„Zergiftungen”. Wegen anderer Mittel fiehe „Ausfchläge”. 
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Beſchwerden nah falten Getränken und Eiswaſſer. 


Waſſertrinken muß jeder vertragen können, Erwachſene aud 
ein Glas reine Bier, beionders wenn fie ftarf arbeiten; wenn je- 
mand Beſchwerden darnach fühlt, jo ift fein Magen krank oder es 
fehlt ihm font etwas. 

Verurfaht Waſſertrinken Befchwerden, wie Kopfweh, Übelkeit 
und Gige, fo hilft Cocculus; bei Kopfmweh und Huften Aconitum; 
bei Huften, Erbrechen und Froſt Arsenicum. Wenn Waflertrinfen 
ſchlechten Geſchmack verurfacht, als wäre das Waſſer faul, mit 
Kälte im Baude, Leibweh und Froft, jo nehme man China; ver- 
urſacht e8 Übelfeit und Leibweh: Pulsatilla oder Rhus toxi- 
codendron. Manchmal wird anhaltende, arge Übelkeit auf jedes 
Waſſertrinken dadurch gehoben, daß man eine Meſſerſpitze Salz in 
den Mund nimmt. Schludjen nad Waflertrinfen verlangt Ignatia; 
Magendrüden, Ferrum; arge Auftreibung des Bauches, wie von 
Blähungen, mit Drüden in der Herzgrube, engem Atem und Froft, 
Nux vomica; Stuhldrang und Durdfälle, Capsicum; Bruft- 
ihmerzen und Schauder, Veratrum. Für Zahnweh nah Waffer: 
trinfen paßt Bryonia oder je nach Umftänden Mercurius oder 
Staphysagria. Empfindlichfeit der Zähne ohne eigentlichen Schmerz 
verlangen Mercurius oder Sulphur. 

Wenn jemand fih immer mit Waffertrinfen den Magen 
erfältet und fih deshalb gewöhnt hat, etwas Geiftiged darunter 
zu miſchen und diefe Gewohnheit laffen will, fo ift e3 ratſam, einige 
der angeführten Mittel zu verfuhen. Wenn diefe nicht helfen follten, 
jo mifche man einen Tropfen reine Schwefelfäure in einem großen 
Glas Waller durch häufiges Gießen aus einem Glas ins andere, 
und nehme hievon des Morgens nüchtern einen Eflöffel voll, ein- 
oder ein paarmal. Dadurch wird der Magen wärmer werden, 
jo daß er nah und nach fih an das reine Waller wieder gewöhnt. 

Ruft Ichnelles Trinken Magenbeſchwerden hervor, jo gibt 
man Silicea; ift faltes Trinfen die Urfahe, jo fommen N ux 
vomica, Arsenicum, Staphysagria oder Calcarea 
carbonica in Betradt. 

Eiswaſſer oder ſehr kaltes Waſſer können, beſonders im 
Sommer bei großer Hitze getrunken, zu ſehr gefährlichen Krankheits⸗ 
zuftänden Beranlafjung geben. Wenn fih die Beſchwerden plöglic) 
einitellen, it Opium oft nüglich; bei Blutandrang nah dem Kopfe 
mit Zudungen im Gefiht, Bemwußtlofigfeit und Taumeln bis zum 
Hinftürzen, nehme man Glonoin; bei Branntweintrinfern hilft oft 
Nux vomica. Wird das Geficht blaß, ftellt fih Würgen und 
ſchlaffes Hinſinken ein, fo könnte man etwas Kampferfpiritug auf 
Zuder oder in Waffer aufgelöft nehmen laffen. Gegen die fpäter 
jurüdbleibenden Folgen, befonder3 bei Kopfweh und Blutandrang 
nah dem Kopf hilft Glonoin oder Belladonna (fiehe „Kopf: 
weh“); bei heftig ftechenden Schmerzen Bryonia; bei Magen- 
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befchwerden und Fieber Carbo vegetabilis oder Arseni- 
cum, worüber da3 bier Folgende nachzuſehen ift. 

Bei langwieriger MagenverderbniS von Eiswallertrinfen im 
Sommer mit großer Mattigfeit, wenig Appetit, wenn alle Genofjene 
befchwert oder wieder ausgebrochen wird, zumeilen jauer, mit 
Schmerzen im Magen beim Draufdrüden, wenn Magen und Unter- 
leib von Blähungen aufgetrieben werden, wenn die Beſchwerden 
in freier Luft fih eher verjchlimmern, Hilft Carbo vegetabilis. 

Wenn der Magen fchmerzt, oder andere Zufälle nah Ber- 
Ihluden von Eisftüdchen entjtehen, wie das zuweilen bei Kindern 
gefchieht, fo it Arsenicum oder auh Pulsatilla angezeigt. 

Und zwar paßt Arsenicum bei febr heftigem Drüden im 
Magen, wie von etwas Brennendem auf einer Eleinen Stelle oder 
Brennen im ganzen Magen, im ganzen Unterleibe, mit großer 
Angft und Unruhe und einem febr ängftlihen Geſicht. Ebenſo aud) 
bei trodener Zunge, vielem Durft, bäufigem Trinfen und wenn 
alles jalzig jchmedt und Übelkeit bis zum Erbrechen oder Galle- 
erbrechen folgt. 

Pulsatilla Dagegen hilft, wenn e3 mehr ein Drüden ift 
wie Krampf in der Herzgrube und im Magen, fchlimmer nah dem 
Cien, manchmal big zum Erbrechen des Genofjenen; wenn dag 
Gefiht mehr weinerlich, die Zunge jchleimig, der Geſchmack wie 
Stroh ift, fein Durft, dagegen Übelkeit nah Effen und Trinken 
fih zeigt, fchlimmer nachmittags und abends, mit ſaurem Aufitoßen 
oder nur Luft mit dem Gejchmade deffen, was der Kranfe ge- 
geffen bat. 

Diefelben Mittel helfen, wenn man fih den Magen mit fehr 
falten Früchten verdorben hat oder dur Effen febr falter 
Dinge, Gefrorenes u. dergl. Ein abjcheulicher Lurus ift es, 
Gefrorenes nah Tifche zu genießen, weil dann der Magen mehr 
Wärme aufbringen muß und fomit Kaltes doppelt ſchadet. Mand- 
mal folgt eine Art Magenlähmung und nur zuweilen hilft nod 
Arsenicum. 

Milch können faft alle gefunden Menfchen vertragen, und es 
ijt gewöhnlich etwas im Magen nicht richtig, wenn fie Beſchwerden 
verurfadt. Ift dies der Fal, jo muß etwas dagegen getan wer: 
den. Verurfacht fie beſonders jauren Geihmad und Verftopfung, 
fo gebe man Nux vomica; madt fie Leibweh und Durchfall, 
Bryonia oder Lycopodium. Folgen dem Milchtrinten Auf: 
ftoßen, Schleimerbredden und andere Befchwerden, und helfen die 
andern Mittel nichts, fo ift Sulphur angezeigt; entiteht anhaltend 
Übelkeit nah Milchtrinfen, fo gibt man Calcarea carbonica. 
Durch etwas Salz oder ein wenig feinen fpanifchen Pfeffer (Capsi- 
cum) wird die Milh mancden Leuten zuträglicher. 

Wenn jemand vom Biertrinfen Beichwerben befommt, fo 
tut er am beten, feing zu trinken, beſonders meide er die ſchweren 
Sorten, die meiſtens mit giftigen Subftanzen ftark oder bitter ge- 
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macht werden. Iſt aber da3 Bier gut, und fann man nicht wohl 
vermeiden, welches zu trinken, fo nehme man, wenn e3 zu leicht in 
den Kopf fteigt, Rhus toxicodendron, hilft das nidt, Bel- 
ladonna. Madt Bier immer Erbrechen, fo gibt man Ferrum, 
bei Übelfet Arsenicum, bei Leibweh CGolocynthis. Ein 
wahrhaft gutes Bier muß aus nicht übermäßig gedörrtem Malz 
und aus Hopfen hergeftellt werden; — alle andermweitigen Zuſätze 
find ſchädlich. Hat man abends Bier getrunken und verjpürt man 
am nächſten Morgen beim Erwachen oder nah dem Aufitehen Kopf: 
weh, fo taugt entweder da3 Bier überhaupt nicht oder doch dem 
nicht, der e3 getrunfen hat. Eine Taffe hinefifcher Tee Hilft oft 
und ift beffer al3 Kaffee. Einige Gaben Nux vomica reihen 
oft Hin, um alle durch Biertrinfen entſtandenen Beſchwerden zu 
befeitigen. 

Wem da3 Branntweintrinten Befchwerden macht, der brauche 
Da3 vernünftigite Mittel, nämlich feinen Branntwein in den 
Mund zu nehmen. 


Fünfter Abfchnitt. 


Folgen geiftiger und heißer Getränke, des Tabaks, 
der Gewürze und der Säuren. 


Betrunkenheit. 


Der Alkohol hat ſchon manchen Menſchen zugrunde gerichtet 
und manches Familienglück zerſtört. Fortgeſetzter Mißbrauch des- 
ſelben kann ſogar ernſte, das Leben verzehrende Krankheiten hervor⸗ 
rufen. So iſt beiſpielsweiſe die Leberſchrumpfung meiſtens auf 
Mißbrauch von Spirituoſen zurückzuführen. Dabei dürfen wir aber 
nicht außer acht laſſen, daß für den angerichteten Schaden nicht 
immer die Menge des genoſſenen Alkohols ausſchlaggebend iſt, denn 
einerſeits ſpielt die Qualität desſelben, andererſeits auch die Tages- 
zeit, in der er getrunken wurde, eine gewiſſe Rolle. So lehrt die 
Erfahrung täglich immer wieder aufs neue, daß konzentrierte Spiri⸗ 
tuofen wie Schnaps, Kirfchengeift und dergl., bejonders früh morgens 
in den nüchternen Magen genommen, viel größere Verheerungen im 
Körper anzurichten vermögen als Bier und Wein, felbft wenn legtere 
auh manchmal im Übermaß genofjen werden follten. 

Die Betrunfenheit ift ein höchſt bedauernswerter Zuſtand, der 
zur jchnellen Befeitigung manchmal Mittel erfordert. In welchem 
Grade nun auh ein Menſch betrunken fein mag, fo bleibt es ftet3 
das Befte, ihn ausfchlafen zu laffen. Manchmal liegen aber die 
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Verhältniſſe jo, daß febr viel darauf anlommt, den Betrunfenen fo 
Ichnel wie möglich zum Verſtand zu bringen, oder feinen Zuftand 
doch wenigſtens foweit zu befjern, daß man ihn nach Haufe ver- 
bringen fann. 

Dag Hauptmittel zu diefem Zweck ift die äußerliche Anwendung 
von faltem Waffer. Liegt alfo jemand betrunfen am Wege, fo 
übergieße man ihn mit Wafler, fo falt als e3 zu haben ift; bilft 
das nicht, fo gießt man da3 Waſſer eimermeife von einer Höhe 
herab, jo daß e3 den Betrunfenen mit Gewalt trifft. 

Sit jemand bis zum Erbrechen und Würgen betrunfen, fo gebe 
man heißen ſchwarzen Kaffee zu trinfen. Rührt die Betrunfenbeit 
vom Biere ber, fo tut grüner Tee mit Milch befjere Dienfte ; 
fommt fie vom Weine ber, fo gebe man eine bittere Mandel zu 
effen (aber nur Erwachſenen, niht etwa Kindern); ift Brannt- 
weingenuß die Urfahe der Trunfenheit, jo laffe man Salzwafler 
trinfen, oder gebe, fals dies nicht helfen folte, zerriebenen Knoblauch 
in den Mund. 

Hat ein Betrunfener ein dunfelrotes Geficht und ftiere Augen, 
hilft da3 falte Begießen nur eine Weile, will er nicht zu Verſtande 
fommen, hat er ein Zittern und Buden im Gefiht und um den 
Mund, oder Krampf, fo daß man den Mund nicht öffnen Tann, 
dann wende man faltes Wafer über den Kopf und naſſe Tücher 
an, und gebe alle Viertelftunden bis zum Eintritt der Bellerung 
Opium; und wenn dies nicht weiter helfen wil, je nach den Um- 
ftänden Aconitum oder Belladonna. | 

Kindern, die manchmal von leichtfinnigen nichtswürdigen Per- 
jonen betrunfen gemacht werden, oder duch Zufall Branntwein 
befommen, wajche man Kopf und Unterleib mit faltem Waffer und 
gebe ihnen alle Biertelftunden ein Xeelöffelchen heißes Wafer, von 
dem !/2 1 zuvor über eine bittere Mandel gegoffen wurde. Kommen 
fie davon nicht bald in guten Schlaf, jo gibt man ihnen Nux 
vomica. Fallen fie in einen betäubten Schlaf mit Schnarchen 
und rotem Geficht, heißem Kopf und Schweiß, fo ift Opium an= 
gezeigt. Sind fie gar zu aufgewedt und luftig, und können fie nicht 
Ichlafen, fo paßt Coffea. Belommen fie ein hitziges Fieber, fo 
dürfte Aconitum am Plage fein, und fpäter, wenn nötig Bella- 
donna. Bei SKrämpfen verfuche man zuerit Opium, will es 
nicht Helfen, Nux vomica und tritt auch darnad) feine Bellerung 
ein, Chamomilla. 

Manche MWöchnerinnen trinfen aus Dummheit, fchlechter Ange- 
wöhnung, oder weil e3 ihnen von unwillenden Hebammen geraten 
wurde, geiltige Getränfe, um fih und das Kind in Schlaf zu bringen. 
Dies ift eine fchändliche, abfcheuliche Gewohnheit, die nie ungeftraft 
bleibt und vielleicht in manchen Fällen dazu beiträgt, daß jpäter 
aus dem Kinde ein Säufer wird. Dean gebe in folden Fällen 
Mutter und Kind die oben angeführten Mittel. 

Die tief ins Volf eingewurzelte Meinung, daß durch vieles 
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Biertrinfen mehr Milh erzeugt werden könne, veranlagt mand 
jtilende Mutter, jelbjt gegen ihre jonjtige Gewohnheit täglich eine 
gewiſſe Menge Bier zu trinfen. E3 wäre endlich an der Zeit, daß alle 
Gebildeten im Intereſſe der ftillenden Mütter und Säuglinge diefer 
unfinnigen Behauptung energifch entgegentreten würden. Wohl fann 
da3 täglich produzierte Quantum Milh durch Biergenuß etwas ge- 
fteigert werden, gleichzeitig aber wird auch die Qualität derſelben 
eine mindermwertige. 

Außer den gemohnheitäinäßigen Trinfern, denen Mißbrauch 
geiftiger Getränfe zur zweiten Natur geworden ift, gibt e3 Perſonen, 
die bloß gelegentlich einmal zum Trinken verführt werden und fid 
nachher reumütig jchämen, betrunfen gemwejen zu fein. Für fole 
empfiehlt e3 fih, einige Kügelchen von Nux vomica in einem 
Glas Waſſer aufzulöjen, gut umzurühren und vor dem Schlafen- 
gehen zu trinfen. Am nächſten Morgen nimmt man dann eines 
der ii die gegen die Nachwehen der Betrunfenheit empfohlen 
werden. 

Es gibt viele Säufer, die fih ihr Lafter aus Verdruß, Kummer 
und Sorgen angewöhnten. hr Gewiſſen wird ihnen fagen, welch 
ein verfehrtes Mittel fie ergreifen. Solchen raten wir, mit einem- 
male fih zu entichließen, feinen Tropfen mehr zu trinken und die 
gegen Verdruß und Gram paſſenden Mittel zu nehmen. 

E3 gibt aber auh Säufer, die dur eine Sucht, man mödhte 
faft fagen, durch eine Krankheit dazu getrieben werden. Diefelben 
verdienen unfer Mitleid und unfere Hilfe, wir entfchuldigen und 
bedauern fie, fie felber dürfen fih aber nicht entjchuldigen. Denn 
den einen treibt feine Krankheit zum Zorne, den andern zur Faul- 
heit, den dritten zu geichlechtlichen Ausfchweifungen, aber für feinen 
gibt e3 eine Entichuldigung. — Wenn der Zornige feinem Borne 
freien Zauf läßt, und der Geile feinen Lüften nachgeht, und der 
Trinkfüchtige fäuft, fo wird e3 immer fehlimmer mit ihrer Krankheit. 
Nein, gerade das Gegenteil müſſen fie tun; der zum Zorn Geneigte 
muß fih zur Gemütsruhe zwingen und fih ſelbſt manchmal unverdient 
tadeln laffen, ohne ein Wort zu fprechen; der Geile muß alle 
mwollüjtigen Gedanken unterdrüden und auh die unfchuldigfte Ge- 
legenheit meiden; der Faule muß fih felbft zur Arbeit nötigen, big 
er todſchwach und müde wird, und der Trinfjüchtige mus jogar - 
den Geruh an Branntwein, Wein oder Bier 2c. vermeiden, und jollte 
er Halb verſchmachten. 

In allen foldhen Fällen, in denen fih ein Franfhaftes Ber- 
langen nah geijtigen Getränken bemerkbar macht, ziehe man einen 
bomöopathifchen Arzt zu Rate. Hat man biezu feine Gelegenheit, 
fo gebe man dem Trunffüchtigen jeden Morgen nüchtern eine Gabe 
Sulphur. Hört da3 Verlangen daraufhin etwas auf, fommt aber 
fpäter wieder, jo laffe man ihn mehrere Tage lang abends vor 
dem Schlafengehen Nux vomica nehmen und fpäter nochmals 
Sulphur nüdtern. Wenn die oben angeführten Mittel zur Be- 
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feitigung des krankhaften Verlangens nicht ausreichen jollten, jo 
verfuhe man Arsenicum. Jeder Trunkſüchtige folte fih an den 
regelmäßigen Genuß von Milh gewöhnen, worauf fih meift von 
felbft ein gemiffer Widerwille gegen Wein und Branntwein einftellt. 
Wird die Milch nicht gut ertragen, verurjacht fie Durchfall oder 
andere Erjeheinungen, fo gebe man die Dagegen angezeigten Mittel. 


Nachwehen von geijtigen Getrünfen. | 

Manche fühlen fih nach einem abendlichen Rauſche, zuweilen 
ſchon nah einigen Gläjern Wein des Morgens unmohl und fchmwer 
im Kopfe; das Geficht ift blaß, eingefallen und die Augen fchmerzen 
beim hellen Licht; außerdem flagen fie über Trodenheit im Munde, 
Übelkeit, Schmerzen in der Herzgrube, Heiferfeit, Hige in den Händen, 
Zerichlagenheit in allen Gliedern, wie wenn fie verrentt wären; fie 
find matt, jchläfrig, froftig, abgeſpannt, ärgerlih und heftig; Dig- 
weilen kommt auch Nafenbluten oder Magenframpf u. dergl. dazu. 
Für folde Patienten paßt Carbo vegetabilis oder Nux 
vomica. 

Ift das Kopfweh Flopfend oder drüdend über den Augen und 
wird e3 in der friichen, fühlen Luft beffer, jo hilft Carbo vege- 
tabilis; macht e3 die fühle Luft jchlimmer und ift e3 mehr in 
der Schläfe, fo it Nux moschata angezeigt, ift e3 wie von 
einem Nagel verurfacht, oder halbfeitig, ſchlimmer beim Gehen, bei 
jeder Bewegung, in freier Luft, beim Nachdenken und beim Büden, 
jo weift Dies auf Nux vomica hin, ift bloß Übelfeit dabei, 
auh Carbo vegetabilis; mit Neigung zum Erbrechen und 
Würgen: Nux vomica; ift der Stuhlgang dünn und blak: 
Carbo vegetabilis; viel Zwängen und Drängen und jcdhlei- 
miger Durchfall: Nux vomica; Schwindel, rote Augen, eitrig 
in den Winkeln, große Empfindlichkeit gegen helles Licht, auch trockenes 
Hüfteln: Nux vomica. 

Sollte fih dag Kopfweh nah Nux vomica in einigen 
Stunden noh nicht mindern, fo nehme man Coffea. Will die 
Übelkeit auf obige Mittel nicht weichen, ift der Magen angegriffen 
und die Zunge belegt, fo denfe man an Antimonium crudum. 

Auch bei längeren Nachwehen von öfterem Alkoholmißbrauch, 
- bei langmwierigem Kopfweh, Vollheit und Schwere des Kopfes oder 
Magenframpf, ſchwachem Magen, Berjtopfung, Hämorrhoiden 
(Afterfnoten), Kreuzweh, Friefelausfchlag oder vielem Juden und 
Beißen am ganzen Leibe hilft gemöhnlid Nux vomica, abends 
genommen; dann dürfen während des Einnehmen? weder Kaffee, 
noh Wein, noch andere Spirituofen getrunfen werden. Später, be- 
ſonders wenn der Krante fich früh morgen? und in freier Luft am 
Ichlimmiten fühlt, paßt Carbo vegetabilis, und wenn e8 nad) 
jedem Schlaf ſchlimmer ift, befonders nachmittags, und bei heißem 
Wetter Lachesis. 

Bei langwierigem Kopfweh, das jedesmal durch geiftige Ge- 
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tränfe hervorgerufen oder verjchlimmert wird, ebenfo wenn Nad- 
denken, Geiltesarbeiten, Sprechen, Büden, Lefen und Schreiben den 
Kranken febr angreifen, gebe man fetten vollblütigen Perfonen 
Calcarea carbonica, während bei mageren Leuten Silicea 
beffer wirten wird. Manchmal ift auh Lachesis nügliğ. 

Wird jemand fon nah wenig Wein aufgeregt, ald wären 
feine Nerven angegriffen, ſehr übelnehmerifch, zittrig mit einer trode- 
nen Hige, und ift ihm alles unleidlich, jo nehme er Coffea. 


Sänferwut (Delirium tremens). 

Wenn ein gewohnheitsmäßiger Trinfer nach einer Reihe von 
Jahren feinem Laſter plöglih entjagt, oder wenn ihn äußere Um- 
fände, 3. B. die Überführung in ein Krankenhaus nach fchmeren 
Berlegungen dazu nötigen, fo ftellt fih nicht felten jener jchredliche 
und traurige Zuftand ein, den man als Säuferwut, Säuferwahnfinn 
oder Delirium tremens bezeichnet. Das erfte Zeichen der heran- 
nahenden Krankheit ift Schlaflofigfeit. Weder bei Tag noch bei 
Nacht fann der Krante Ruhe finden, und ſinkt er je aus Erichöpfung 
für einen kurzen Augenblid in einen Schlummer, fo fchreden ihn 
die fürchterlichiten Träume wieder auf. Später ftellen fih dann 
Sinnestäufchungen der verfchiedenften Art ein; der Krante fieht 
nicht nur im Halbjehlummer, fondern auh im völlig wachen Bu- 
ftande Mäufe, Ratten, Wanzen, Würmer und auh größere Tiere 
und Ungeheuer in großer Menge. Fremde Menfchengeftalten tauchen 
vor ihm auf, von denen er fich verfolgt glaubt, und gegen die er 
fich beitändig verteidigt; er hört Stimmen rufen, und beteiligt fich 
an vermeintlichen Unterhaltungen; er glaubt von Millionen Inſekten 
geplagt zu fein und wirft fih in beftändiger Unruhe im Bett umber. 
Nach einigen Tagen gefellt fih ein Zittern hinzu, fo daß der Patient 
oft nicht mehr imftande ift, ein volles Trinfglas oder eine Taſſe 
zum Munde zu führen, ohne nicht die Hälfte des Inhaltes zu ver: 
fhütten. Geht der Zujtand der Bellerung entgegen, fo wird der 
Kranke immer ruhiger und verfällt Schließlich in einen langen Schlaf. 
Aber nicht immer endet der Säuferwahnfinn mit Genejung; mand- 
mal ftellen fih heftige Krämpfe und Zudungen ein, die den Kranfen 
fchnell dahinraffen. Ein andermal fpringt er in einem unbewachten 
Augenblid aus dem Bett und zum Fenfter hinaus, und zieht fih 
Verletzungen zu, die den fofortigen Tod zur Folge haben Fönnen. 

Ein an Säuferwahnfinn Erkrankter darf daher nie ohne Be- 
wachung fein, und die ihn überwachende Perfon muß größte Bor: 
fiht walten laffen; denn nicht felten glaubt fih der Kranke von 
feinem Wärter verfolgt, fpringt aus dem Bett heraus, greift nad 
dem nächiten beften Gegenftand und wirft fih auf den Wärter in 
der Abficht, ihn zu töten. Hat die Erregung einen bejonder3 hohen 
Grad erreicht, fo daß man den Kranten faum noch zu bändigen 
vermag, fo ift eine naſſe Ganzpadung wohl dag wirkſamſte Hilfs- 
mittel. Man leidet den Wahnfinnigen zu diefem Zwecke voll 
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ftändig aus, fchlägt ihn in ein in Faltes Waſſer getauchtes Leintuch 
und darüber in einige wollene Deden ein. Bei der Ernährung 
muß man ftet8 berüdfichtigen, daß man e3 mit einem Trinfer zu 
tun bat, deffen VBerdauungsorgane meift febr gefhwädt find. Man 
gibt daher am beiten während des Anfalles nur flüffige Nahrung, 
wie 3. B. Fleifchhrühe mit Ei, oder Milh mit etwas Cognac 
u. dergi., aber ftet3 in Eleinen Mengen und oft wiederholt. 

Wenn das Leiden jchon im erften Anfang erkannt wird, Hilft 
faft immer Arsenicum. 

Für den eigentlichen Beginn der Krankheit, befonders die be- 
jtändige, hartnädige Schlaflofigfeit und das unaufhörliche Reden, 
gibt e8 faum ein befjereg Mittel al Hyoscyamus. Der Krante 
greift beftändig nah Gegenſtänden in der Luft umher. 

Bei gelinden Anfällen, wenn die Kranken nur ftundenweife 
Tiere oder Feuer ſehen, Angft haben und entfliehen wollen, fann 
Belladonna oder Belladonna mit Aconitum im Wechfel 
gegeben werden. 

Wenn Belladonna nidt helfen folte und Beſchwerden am 
Halje entitehen, die Anfälle mehr nachmittag oder nach dem 
Schlafen auftreten, wenn die Kranten viel fprechen und dabei von 
einer Sahe auf die andere fommen, wenn fie dag Hemd ober 
Halstuh nicht um den Hals leiden und immer aufreißen und 
wegtun wollen, fo hilft Lachesis. Wenn der Sranfe Falten 
Schweiß im Gefichte hat, voller Angft entfliehen will und meint 
er fehe Teufel, jo it Veratrum zu verfudhen. Stramonium 
paßt bei großer Gejchwägigfeit und wenn der Krante religiös an- 
gehaucht ift, viel betet und dann plöglih Wutanfälle befommt, in 
denen er feine Umgebung fchlägt. | 

In den jchlimmften Fällen und beſonders auch bei wieder- 
holtem Auftreten des Säuferwahnfinnes gibt man Opium und 
wenn nicht bald darauf eine Bellerung eintritt, Nux vomica. 
Ein anderes Mittel, dad manchmal noh in die Wahl fält, ift 
Calcarea carbonica; ber Kranke fürchtet den Verftand zu 
verlieren, oder er |pricht bejtändig von Mord, Brandftiftung, Ratten, 
Mäufen u. f. w. 


Nachteile vom Kaffeetrinfen. 


Wenn man den Kaffee nicht gewöhnt ift oder zu viel oder un- 
gewöhnlich ſtark trinkt, können jogleich Bejchwerden davon entjtehen, 
die man bald befeitigt haben möchte. 

Bei Schlaflofigfeit, Herzklopfen, großer Neizbarfeit der 
Nerven, bei heftigem Magenframpf ift Nux vomica falt immer 
hinreichend. 

Bei beftigem Kopfmweh wie von einem Nagel oder Schwere 
mit auseinander treibendem Schmerz im Kopfe hilft Ignatia 
oder Nux vomica. Sit e3 beffer beim Biden oder Flopft es 
im ganzen Kopfe, oder bei unbeftändigen, unentjchlofjenen Leuten, 
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gibt man Ignatia; ift e3 fehlimmer beim Büden und beim Gehen 
und ift viel Schwindel dabei, oder ein wüſtes und düfteres Gefühl 
im Kopfe, und handelt e3 fih um aufgeregte, Hitige Leute, fo 
fommt Nux vomica in Betradt. Heftiges, halbjeitiges Kopf- 
weh beilt gemwöhnlid Nux vomica; verbunden mit vielem Weinen 
und Schreien und großer Empfindlichfeit, Chamomilla. 

Zahnweh, das fogleich nah Kaffeetrinfen auftritt, bejeitigt 
Chamomilla, dag Mittel ift überhaupt gegen Zahnmeh bei 
ſolchen angezeigt, die Kaffee zu trinfen gewohnt find. Sind die 
Kranten dabei ganz außer fih, fo gibt man Coff ea und fpäter 
Chamomilla oder Nux vomica. 

Magenfrämpfe, die nah Kaffee immer wieder jchlimmer 
werden, erheifhen Nux vomica oder Cocculus; wenn fie 
Durch Kaffeetrinfen eine Weile beffer werden, aber fpäter fih wieder 
verjhlimmern: Chamomilla. 

Heftige Leibweh und Kolikfchmerzen nah Kaffeetrinfen wer- 
den duch Chamomilla, Nux vomica, Colocynthis 
oder Belladonna wieder beffer. 

Bei Schmerzen im Bauchringe, als ob ein Bruh entſtehen 
wollte, hilft Nux vomica. 

Bei langwierigen Folgen von häufigem Saffeetrinfen, die 
nit immer aufhören, auch wenn man mäßiger wird oder ben 
Kaffeegenuß ganz aufgibt, it Nux vomica ein Sauptmittel. 
Zuweilen hilft aber weder dies noh Chamomilla, dann ver- 
fude man: 

Cocculus, wenn bei jeder Bewegung matter Schweiß 
fommt, häufiges Zittern, Schreden im Schlafe, fliegende Hige, häu- 
fige Zahnmeh beim Effen, Leichtigkeit im Kopfe, Traurigkeit, Angſt; 
überhaupt wenn alle Beſchwerden durch freie Quft, Bewegung, 
Ejien, Trinken, Schlafen und Tabafrauhen zunehmen. 

Ignatia bei viel Schwäche, Leerheit in der KHerzgrube, 
Krämpfe im Unterleibe, Cingejchlafenheit oder Schmerzen in den 
Gliedern, gewöhnlich drüdend wie von jcharfen, fpigen, harten 
Dingen; die Beichwerden nötigen immer zur Veränderung in der 
Lage und werden dadurch beffer; das Gemüt ift unbeitändig, bald 
ausgelafien, bald weinerlich. 


| Beihwerden vom Teetrinken, 

beſonders von grünem Tee, nimmt Ignatia oder Coffea, und 
wenn da3 nicht beffert, in einigen Tagen China. Bei lang- 
wierigen Bejchwerden von vielem Teetrinfen paßt China oder 


Ferrum. 

Beihwerden vom Tabakrauchen 
bei folden, die es noch nicht gewohnt find, nimmt gewöhnlich 
Pulsatilla bald weg; heftiges Kopfmeh mit Übelfeit verlangt 
Aconitum; Schwindel und Dufeligfeit bis zur Ohnmacht, Galle- 
erbrehen und Durdfälle Chamomilla und ift dies nicht jogleich 
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bilfreih oder viel Kälte dabei und will Veratrum nicht helfen, 
jo lafe man an Kampfer riechen. Heftige Krämpfe mit andern 
Zufällen heilt Cuprum. Siehe die übrigen Mittel unter „Ver: 
giftungen”. 

Belommt ein an das Tabakrauchen Gemwöhnter hievon Be- 
ſchwerden, dann hilft ihm gewöhnlich Cocculus oder Ignatia; 
verurjacht e3 Zahnmeh, fo gibt man Bryonia zumeilen aud 
China; Übelfeit erfordert Ignatia oder Pulsatilla; ängft- 
liche Unruhe und Übelkeit: Staphysagria. Dasfelbe gilt au 
bei Beichwerden vom Tabakrauchen, am bäufigften paffen dagegen 
Nux vomica, Chamomilla, Pulsatilla, Cocculus 
oder Cuprum. 

Langwierige Folgen von übermäßigem Tabakrauchen find be- 
ſonders bei alten Leuten ſchwer zu befeitigen; bei zu großer Em- 
pfindlichfeit und Magenſchwäche hilft gewöhnlid Nux vomica 
oder Cocculus; bei langmwieriger VBerftopfung gebe man Nux 
vomica, Staphysagria oder Mercurius. 

Die Krankheiten der Tabafarbeiter find noch viel fehwerer zu 
heilen, und wenn fie nicht monatelang von alem Tabafgerudhe ent- 
fernt bleiben und ein anderes Geſchäft betreiben, fo ift ihnen ſchwer 
zu helfen. Die beiten Mittel dagegen find Arsenicum, Colo- 
ceynthis und Cuprum. 


Beichwerden nah Gewürzen. 


Wenn fie nah hitzigen Gewürzen wie Pfeffer, Ingwer 
u. dergl. auftreten, fo gibt man Nux vomica. 

Bei Beichwerden nach betäubenden Gewürzen wie Muskatnuß 
oder Safran ift Ignatia beffer, manchmal auh Opium oder 
Coffea. 

Beichwerden nah Saurem. 


Wenn fih folche plöglich einftelen, beſonders Durchfälle, die 
abends und nachts auftreten, fann man mit Ipecacuanha ober 
Nux vomica befeitigen. Treten die Durchfäle am Tag auf, 
jo paßt Antimonium crudum; find fie von Leibjchneiden 
begleitet, jo gibt man warme Fleifchbrühe und einige Gaben Sta- 
physagria; find Kopf oder Bruft nah Genuß von Saurem 
angegriffen, fo paßt Belladonna. Wenn die Befchwerden von 
großer Kälte der Glieder begleitet find: Veratrum, folgt Fieber- 
bite: Lachesis. 

Rote ſcharlachartige Ausfchläge oder Friefel mit Halsweh, von 
Orangen oder Zitronen oder andern jauern Früchten herrührend, 
heben Belladonna und Rhus toxicodendron. ang 
wierige Folgen von Saurem befeitigen je nah den Erfcheinungen 
Calcarea carbonica, CGausticum, Ferrum oder Sepia. 

Gegen unwiderftehliche8 Verlangen nah Saurem fallen Ar- 
senicum, Arnica, Belladonna, China oder Lachesis 
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in die Wahl. Beſteht nur ein Verlangen nach fäuerlichen Getränken, 
jo it Bryonia zu verjuden. 

Berdauungsitörungen nach jauren Speifen und Getränken ver- 
langen Arsenicum oder Lachesis; Durchfall nah ſauren 
Früchten fann mit Lachesis oder Ghina befeitigt werden. 


Sechfter Abfchnitt. 


Die Folgen häufig angewandter ſchädlicher Arzueien 
und ihre Gegenmittel. 





Wenn fih nah dem Einnehmen einer Arznei in großen Gaben 
— mag fie Namen haben, wie fie wil — gefährliche Erfcheinungen 
einjtellen, jo ift dies eine Vergiftung, und hat man weiter unten 
darüber nachzufehen. Denn e3 gibt fein Gift in der Welt, das 
man in der Heilkunde nicht al3 heilfam gegeben und an kranken 
Menjchen probiert hätte. Und wenn manche heuchlerifch vorgeben, 
alle Krankheiten bloß mit Kräutern, nur mit vegetabilifchen Stoffen 
peilen zu fönnen, jo ift e3 noch viel fchlimmer; denn mande 
vegetabilifchen Gifte find in ihrer Wirfung noch viel gefährlicher 
al3 die mineralifhen. So ift z.B. Blaufäure fchlimmer als Qued- 
jilber; das weiß jeder vernünftige Arzt und Naturfenner. Ebenſo 
find die tierifchen Gifte, wie 3. B. von Schlangen, gefährlicher als 
die vegetabilifchen. 

Es gibt allerdings viele Kräuter, die feine gefährliche Wirkung 
haben, und Arzneien, die nicht immer auffallenden Schaden ftiften; 
aber auch diefe jollten nicht auf gut Glü und in großen Gaben 
fortgefegt gegeben werden. 

Denn da3 ift gewiß: mwenn man die rechte Medizin gibt, jo 
braut man immer nur ganz wenig davon, und wenn man die 
falſche gibt, fo ift fie um fo jchädlicher, je mehr davon genoflen 
wird. In großen und oft wiederholten Gaben fann jede Arznei 
giftig wirken. 

Wenn nun jemand folche ſchädliche Mittel genommen hat oder 
diejelben auf Rat eines Arztes oder Apothefers feinen Kindern nr 
fo fann er fih jehr oft nach folgender Anleitung noch felber helfen. 


Kamillentee 
verurſacht ſehr oft heftige Schmerzen, oder die Schmerzen, die der 
Patient hatte, verſchlimmern ſich darauf; in ſolchen Fällen gibt 
man guerit Coffea und fpäter, wenn nötig, Nux vomica. 
Bei Magenkrämpfen nah Kamillentee ift Nux vomica am Plage; 
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bei Übelfeit, Erbrechen und Durchfall Pulsatilla; auh wenn 
Kolikſchmerzen und Schmerzen bei eintretender Regel durch Kamillen- 
tee vermehrt und unerträglich würden, wäre Pulsatilla angezeigt. 
Stellen jih nah dem Trinfen von Kamillentee heftige Krämpfe und 
Konvulfionen bei Kindern ein, fo hilft Ignatia; treten Gige mit 
großer Empfindlichkeit und Aufgeregtheit auf, fo gibt man Coffea, 
und bei Fieber, Gige, reißenden, ziehenden Schmerzen, die fih durch 
Bewegung vermindern, Aconitum. 


Opium, Laudanum und Morphium. 


Nah Opium, Laudanum und Morphium treten oft unerwartet 
gefährliche Erfcheinungen auf. Siehe übrigens auh „Vergiftungen“. 
Für die unmittelbaren Folgen größerer Gaben reiht man Bella- 
donna. Bei den langwierigen Folgen des Opiums, die niemals 
ausbleiben, jondern bei regelmäßigem Gebraud) fih ficher bei jedem 
einftellen, muß man einen Arzt zu Rate ziehen. Am bäufigiten 
find für derartige ranfe Coffea, Mercurius, Nux vomica 
und Sulphur angezeigt. 

Wenn Säuglinge diefe gefährlichen Gifte befommen, oder wenn 
man ihnen zufällig zu viel davon gegeben hat, fo rufe man fofort 
einen Arzt, und reiche ihnen in der Zwiſchenzeit Acidum 
muriaticum. 

Sn vielen Gegenden Deutichlands herrjcht leider noch die ge- 
fährliche Unfitte, fchreienden Kindern eine Abkochung von „Olmägen“ 
(Mohnfamen) zu geben, um fie zur Ruhe zu bringen. Nichts ijt 
verwerflicher, und ſchon manches zarte Geſchöpf ift durch einen 
ſolchen Trant getötet worden. Kinder, die häufig durch den Saft 
eines Mohnkopfs oder eine Abkochung von Olmägen beruhigt werden, 
verfümmern geiftig und körperlich. 


Chloralhydrat 


wird von allopathifchen Ärzten ala Schlafmittel bei allzu großer 
Crregbarkeit und nervöfer Schlaflofigfeit angewandt. Natürlich ift 
e3 nur ein vorlibergehend wirfendes Beruhigungsmittel. Wird es 
längere Zeit oder in großen Gaben angewandt, jo fann e3 zu gefähr: 
lichen Bergiftungserfcheinungen führen. Sobald man nach dem Ge- 
brauch diefes Mittels Vergiftungsiymptone wahrnimmt, wie Magen- 
ſchmerzen, Atemnot, unregelmäßigen Puls und unregelmäßige Herz- 
tätigfeit, jo ſchike man fofort nach einem Arzt und gebe in der 
Bmwijchenzeit Belladonna in häufigen, raſch aufeinander folgen- 
den Gaben. Für die chroniſchen Folgen des Chloralhydrat-Gebrauchs, 
die ſich hauptſächlich als hartnädige Schlaflofigfeit, Atemnot, und 
Hautaffektionen äußern, gibt man Sulphur. Chloroform und Ather 
verurjachen oft ebenfalls gefährliche Erfcheinungen. Das befte Mittel 
dagegen ift Eſſig. Später gebe man einige Gaben Hyoscyamus. 
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Chinarinde oder Chinin 


gehören zu den Arzneien, die nächſt dem Opium und Merkur am 
bäufigiten die Gejundheit untergraben und febr oft ein unheilbares 
Siehtum hervorbringen. Stirbt man auch nicht gleich daran, fo 
it man doch meift jahrelang mit den Folgen geplagt. Chinin ift 
noch jchwerer aug dem Körper zu entfernen als Merkur. Die Be- 
bauptung, daß Chinin durch ein Abführmittel wieder herausgefchafft 
werde, beruht auf einer groben Unwiſſenheit. E3 geht in das 
Blut und in alle Säfte, und feine Burganz in der Welt bringt es 
da wieder heraus; im Gegenteil gehen dadurch noch mehr Säfte 
verloren. Man muß daher viele Geduld haben und nah und nad) 
durch folgende Mittel den Kranken von den Folgen befreien. Das 
Hauptmittel it Ipecacuanha, täglich ein- oder zweimal bi zum 
Eintritt der Bellerung. Bei rheumatifhen Schmerzen, Schwere, 
Schlaffheit, Zerichlagenheit in allen Gliedern, Ziehen in allen 
Knochen, großer Empfindlichkeit aller Teile des Körpers, wenn die 
Schmerzen durch Bewegung, Sprechen, Schnauben und lauten Schall 
fchlimmer werden, gibt man Arnica. Bei Kälte des Körpers 
mit Falten Schweißen, Berftopfung oder Durchfall, ift Veratrum 
von Nugen; bei fchwindfüchtigem Huften und Auswurf läßt man 
iSländifches Moos al3 Tee trinfen; bei Gelbjucht fält Mercurius 
und vielleiht fpäter Belladonna in die Wahl. Bei Hige im 
Geſicht, Blutandrang nah dem Kopfe, vielen Schmerzen im Kopfe, 
Geſicht und Zähnen Hilft Belladonna, bei Ohrenfchmerzen 
Pulsatilla, bei Gefchmwulft der Füße Ferrum. Bei Wafler- 
fuht und andern Gefchwülften Rhus toxicodendron. Bei 
andern Beichwerden vorzugsweiſe: Sulphur, Calcare a, Carbo 
vegetabilis und Hepar. 

Wenn ein Wechjelfieber durch Chinin unterdrückt wird, fo treten 
nicht felten andere Beichwerden auf, oder da3 Fieber bleibt und 
ift nun ſchwerer zu heilen al3 vorher. 

Sollten nun nach unterdrüdten Wechfelfieber Glieder- oder Obren- 
ſchmerzen, Zahnmeh und Kopfweh auftreten, fo gebe man Pulsatilla 
und wenn dies nicht helfen folte, Calcarea carbonica; bei 
Magenbeſchwerden ift Ipecacuanha oder Pulsatilla am Plage; 
bei Geſchwulſt Arnica, Arsenicum oder Ferrum. 

Wenn das Mechfelfieber, wie die häufig der Fall ift, auch 
nach dem Gebraud von Chinin noh weiter beiteht, fo gibt man 
eines der unter „Wechjelfieber" angeführten Mittel. Faft immer 
paßt zuerft Ipecacuanha, nachher febr oft Arsenicum oder 
Carbo vegetabilis, nur bigweilen Cina, Veratrum, Arnica 
und noch feltener Belladonna, Mercurius und Sulphur. 


Verſchiedene andere Arzneiſtoffe. 
Wenn in den Mirturen, die ein unglücklicher Kranker lange 
Zeit hindurch ſchlucken mußte, folgende Pflanzenftoffe enthalten waren: 
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Conium, Cicuta, Digitalis, Laurocerasus, Acidum 
hydrocyanicum, und feine Natur fih bei guter Nahrung, frifcher 
Luft und vielem MWaffertrinfen, nicht jelber Hilft, jo wird eine jehr 
lange fortgejegte und jehr forgfältige Behandlung durch einen 
homöopathiſchen Arzt erforderlih werden, die auf beiden Seiten 
viel Geduld vorausſetzt. 

Sehr ſchlimm fieht e3 gewöhnlich mit Kranfen aus, die viel 
Asa foetida (TeufelSdred) oder viel Baldrian genommen haben. 
Gegen die Nachwehen der Asa foetida paßt zuweilen China ober 
Mercurius. Die VBerdauungsbefchwerden, beſonders das Muf- 
ftoßen, hebt Pulsatilla. Bejchwerden vom Baldrian lafen fih 
meift mit Coffea, Nux vomica, Chamomilla oder Sul- 
phur befeitigen. 

Nah Digitalis, auh nad kleinen Gaben, folgen jehr oft, 
wenn fie eine Weile fortgenommen werden, plöglich gefährliche Zu- 
fälle. Hier hilft am beiten wiederholtes Riehen an Campher, 
manchmal Eſſig, mitunter auh Wein, aber nur in Tropfen. Riehen 
an Ather oder Chloroform macht e8 immer fjchlimmer. Später 
fann je nach den Erfeheinungen Glonoin oder Opium, Nux 
vomica oder Ignatia gegeben werden. Man Hüte fih aber 
vor China. 

Gegen Colchicum dient Pulsatilla oder Nux vomica. 
Die fehr gefährliche Diarrhöe nah großen Gaben diefes ſogenannten 
Gichtmittels wird gehoben durch eine unverdünnte Opiumtinktur, 
zweiftündlich einen Tropfen, vier- bis fünfmal. Gegen Senega 
dienen: Belladonna, Bryonia oder Arnica. Gegen Sar- 
faparilla zuweilen Mercurius oder Belladonna, febr oft 
Sulphur, beſonders aber Sepia. 

Wenn jemand bald nah Auflegen von Seidelbaft(Mezereum) 
heftige Schmerzen befommt, oder mwenn er biefes blafenziehende 
Mittel öfter benügt und nun Beichwerden davon befommen hat, 
fo laffe man ihn zuerſt an Kampfer riechen, und gebe ihm ſpäter, 
wenn er die Nachteile davon im Munde oder in den Knochen fühlt, 
Mercurius, wenn in den Gelenfen, Bryonia oder Rhus 
toxicodendron. 

Folgen dem Einnehmen von ſpaniſchen Fliegen (Cantharis) 
ſchlimme Zufälle, fo gebe man Kampfer, wie dies fpäter bei Tier- 
giften genauer angegeben ift. 

Wenn ein Kind nah dem gelben Streupulver (Hexenmehl, 
Lycopodium) franf wird, wie dies öfters vorkommt, fo laffe 
man ebenfalls zuerjt an Kampfer riechen und gebe fpäter Pulsatilla; 
oder ift langwierige Verftopfung dabei: Nux vomica; find 
Krämpfe mit verbunden: Chamomilla; gefellt fich Fieber und 
Hitze dazu: Aconitum. 

Wenn Kinder viel Rhabarber genommen haben und infolge- 
deffen mit viel Blähungen und jchleimigen Durchfällen geplagt 
find, fo gebe man ihnen Nux vomica; haben fie des Nachts 
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faures Erbreden und fotige Durchfälle, jo paßt Pulsatilla; bei 
fauren, grünen oder blutigen Stühlen it Mercurius angezeigt; 
arges Leibweh und grüne Stühle erfordern Chamomilla, und 
will fih da3 Leibweh nicht beſſern Colocynthis. 


Magnesia. 

Hat jemand Magnefia, befonders gebrannte Magnesia, ge- 
nommen, verjpürt darauf Befchwerden, fo laffe man ihn an Sal: 
peterſpiritus (spiritus nitri dulcis) riehen; Tann er nicht 
fchlafen, jo gibt man ihm Coffea; entftehen heftige Leibjchmerzen, 
Chamomilla; find fie fehr arg und wenig oder gar fein Stuhl 
dabei, Golocynthis; fommt fein Stuhlgang nah 24 Stunden, 
Nux vomica; entftehen heftige Schmerzen, bejonder3 brennende, 
mit Fieber, Arsenicum; entitanden aber, nahdem die Magnefia 
wegen dieſem oder jenem oft gebraucht worden war, faure, dünne 
Durchfälle mit Leibweh, fo paßt Rheum, und wenn das nicht 
helfen folte, Pulsatilla. Diejelben Mittel find auch angezeigt, 
wenn jemand folche Beichwerden nah dem Gebrauche abführender 
Salze, 3. B. des Glauber- oder Bitterfalzes bekommt. 


Schwefel, Jod und Jodkali. 

Schwefel ift oft ebenfo ſchlimm, wie Mercur, und die lang: 
wierigen Folgen davon find ebenfo ſchwer wieder gut zu machen. 
Mer fich jehr bald nah dem Gebrauche unmwohl fühlt, der muß an 
Kampfer riechen; läßt e3 daraufhin nicht nach, oder ftellen fih heftige 
Schmerzen, befonder3 im Kopfe mit Fieberhige ein, fo nehme man 
Aconitum. Später oder bei langwierigen Folgen it Mercu- 
rius oder Pulsatilla beffer. Se nah Umftänden wähle man au% 
Sepia oder Silicea. Bei Beichwerden von Schwefeldanpf, beim 
Anzünden der Schwefelhölschen, wovon die Kinder zuweilen Huften, 
Kurzatmigkeit und Schmerzen im Halfe und auf der Bruft befom- 
men, hilft Pulsatilla. 

Wenn Kinder nad) Schwefelgebrauch — der nah Anficht mancher 
Eltern im Frühjahr fehr gefund fein fol — kränker werden, Fieber 
mit Leibweh befommen oder wenn die Ausfchläge, für die er ge- 
geben wurde, zurüdtreten, oder wenn jehr ſchmerzhafte Blutſchwären 
entitehen, fo hilft febr oft Belladonna, nur müſſen die Kinder 
naher vor Erfältung gehütet werden, nicht etwa durch beftändiges 
Einſchließen in warme Stuben, fondern durch Vermeidung der Zug: 
luft und des Niederfegens auf den Boden u. dergl. 

Wenn Jod (Jodum, Kali hydrojodicum) lange Zeit 
hindurch genommen werden mußten, jo gebe man gegen die Folgen 
Hepar sulphuris. 


Queckſilber (Mercurius). 
Mercur ift in den meiften Krankheiten das Hauptmittel von 
Duadjalbern, die, ftatt Menjchen gefund zu machen, dem urfprüng- 
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lichen Leiden nicht felten noch eine Arzneifrankheit hinzufügen. Man 
hüte fih daher vor allen Rezepten, in denen die Namen Calomel, 
Mercurius sublimatuscorrosivus, Mercurius prae- 
cipitatus, Hydrargyrum oder Argentum vivum u. dergl. 
vorkommen. Bejonders hüte man fih auh vor der grauen Salbe, 
mit der oft namenlofer Schaden angeftiftet wird, ebenſo auch vor 
den Durchfall erregenden Mercurialpillen. E3 wird nicht felten 
behauptet, man brauche nachher nur ein Abführmittel zu nehmen, 
dann gehe das Queckſilber wieder fort. Ein ſolche Behauptung ift 
leeres Geſchwätz und ein Zeichen größter Unwiſſenheit; denn den 
Fall gejebt, e3 wäre möglich, das Queckſilber ebenjo leicht aus dem 
Körper herauszubringen, wie man e3 ihm einverleiben fann, fo 
würde doh der Eindrud bleiben, den das Gift auf den ganzen 
Körper machte, gerade wie wenn man jemand einen Nagel ing Bein 
Ichlägt, und ihn dann wieder herauszieht, jo bleibt doh das Loch, 
das er machte. Und wenn diefe Wunde auch mit der Zeit heilt, 
jo muß fie doch Zeit haben und mit vernünftigen Mitteln behandelt 
werden, ſonſt können fchlimme Zufälle daraus entitehen. 

Der arzneilich zubereitete Merkur geht nicht leicht wieder heraus, 
am allerwenigften aber durch den Stuhlgang. Er verbreitet fich 
fogleich durch den Körper, geht in alle Cäfte, in die Drüfen und 
in die Knochen hinein. Daher fommt e3, daß dieſe langjamen 
Vergiftungen durch merfurhaltige Arzneien weit ſchwerer zu heilen 
find, als irgend eine natürliche Krankheit; faft immer ift lange Beit 
nötig, und in vielen Fällen ift gar nichts möglih, als Linderung 
des Leidens. 

Meilt wird entweder bald nach genommenem Merfur, oder auh 
lange nachher, Hepar von großem Nuten fein, befonders bei folgen- 
den Beſchwerden: Kopfwel des Nachts, Haarausfallen, fchmerzhafte 
Knoten auf dem Kopfe, entzündete rote Augen, mit Schmerzen in 
der Nafe beim Drüden; Ausfchlag um den’ Mund, viel Speichel 
im Munde und gefhmwüriges Zahnfleifh, Schleim hinten im Halfe, 
geſchwollene Mandeln, harte Drüfen am Halſe, Stechen beim 
Schlingen, Huſten, Atmen und Drehen des Halfes, gejchmwollene, 
entzündete, eiternde Beulen in den Leiften oder unter den Achjeln, 
oder Eleine auf der Bruft, durchfälliger Stuhl mit Zwang, zuweilen 
blutig, fchleimig, grün; dunfelvoter, heißer, ſcharfer Harn, Huſten, 
wenn eine Hand oder ein Fuß falt wird, oder nah Trinken, zu- 
weilen mit Blutauswurf, der Wurm an den Fingern, oder rote, 
heiße Geſchwulſt an der Hand und den Fingern, auh am Knie, 
wie Gicht, die ganze Haut ift frankhaft, e3 will nichts heilen, ſchlägt 
immer zum Böfen, eitert und fript um fih, die Haut an den Händen 
und Füßen fpringt auf; Geſchwüre, die leicht bluten, des Nachts 
brennen, Elopfend und ftechend ſchmerzen; froftiges Gefühl in freier 
Luft; Froft nachts und Gliederfchmerzen; nachts Fieber und dann 
flebriger jaurer Schweiß; große Empfindlichkeit, fodap man von 
den Schmerzen bis zur Ohnmacht angegriffen wird. 


6. Die Folgen häufig angewandter ſchädl. Arzneien u. ihre Gegenmittel. 65 


Man tut wohl, die Wirkung von Hepar einige Tage abzu- 
warten; wenn e3 fih langjam befjert, wenigſtens 14 Tage; 
dann fann man e3, wenn die Befferung nicht fortfchreitet, 
wiederholen; hielte die Bellerung nicht lange an und wäre es 
dringend nötig, etwas zu geben, fo paßt gemöhnlid Belladonna 
am beften; dasjelbe fann man auch geben, wenn Hepar nad gwei- 
big dreimaligem Nehmen, alle 14 Tage, nicht weiter beffert. 

Bei Beichwerden im Munde und Halfe, bei Mandelgefchmwulft 
und Taubheit gebe man biefelben Mittel; wenn fie nicht weiter 
beilern: Staphysagria. 

Bei großer Empfindlichkeit gegen das Wetter, heftigen Schmerzen, 
befonder3 nacht3, ärger bei Berührung, bei großer Mattigfeit, wenn 
der Patient von vielem Purgieren oder langdauerndem Speichel: 
Huffe geihwädht wird, paßt China, und wenn die nad) zwei- big 
dreimaligem Geben alle 4, 5 Tage nicht weiter helfen folte, be- 
ſonders wenn da3 Wetter den Kranken wieder jchlimmer mad: 
Carbo vegetabilis. 

Bleiben nach einigen der genannten Mittel noch immer Schmerzen 
zurüd, wie Reißen in den Knochen, gichtiſches Anſchwellen, jo hilft 
Dulcamara, und fpäter Phosphori acidum. Bei An- 
ſchwellungen und Auftreibungen der Knochen gebe man Phosphori 
acidum, jpäter Staphysagria, und wenn darauf Feine wefentliche 
Bellerung eintreten folte, Calcarea carbonica. 

Hat man die oben empfohlenen Mittel lange Zeit gebraucht 
und e3 bleiben noch immer Befchwerden zurüd, fo gibt man einmal 
Sulphur, und nad einiger Beit wieder eines der obigen Mittel; 
oder wenn Sulphur gute Dienfte tut, mehrere Wochen fpäter 
Calcarea carbonica und dann vielleidt Lycopodium. 

Hat jemand zuerit. viel Merkur und dann auh noh Schwefel 
genommen, fo gibt man ihm zuerft Mercurius in homöopathiſcher 
Verdünnung und dann Belladonna oder Pulsatilla. 

Hat jemand viel Merkur genommen, aber feinen Schwefel 
darauf, und Hepar folte nach obiger Bejchreibung nicht genau 
paffen, jo verfuhe man Sulphur. 

Gegen langwierige Leiden, die durch Merkur entitanden find, 
wähle man vorzugsweife eines der folgenden Mittel: Hepar, 
Belladonna, China, Phosphori acidum, Carbo ve- 
getabilis, Dulcamara, Staphysagria, Lachesis und 
Nitri acidum. Sn manden Fällen, wenn rafche Hilfe erforder- 
lich it, pafen auh Opium, Pulsatilla oder die Mittel, die 
unter „Vergiftungen“ angeführt find; jeltener angezeigt find Arse- 
nicum, Ferrum, Rhus toxicodendron und Silicea. 


Biei, 


Blei ift oft ein Beftandteil von weißen Salben und Pflaftern, 
die zur Austrodnung und Vertreibung von Ausſchlägen und Ge- 
ſchwüren verwendet werden. Oft wird Blei auh als Goulardfches 
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Wafer bei Ausichlägen, Gejchwüren, Quetfhungen, Wunden, Ver- 
brennungen 2c. äußerlich gebraucht. 

Die äußerliche Anwendung des Bleied fann aber ebenfo leicht 
zu Bejchwerden und Vergiftungen führen, wie der innerliche Ge- 
brauch desfelben. Wenn e3 die gewöhnlichen Erfcheinungen, wie 
Veritopfung, Kolit, Huften und Bruſtbeſchwerden hervorruft, jo gibt 
man Opium, öfter wiederholt, oder Glonoin, fpäter auh Nux 
vomica und Belladonna und wenn e3 nötig ift, nad) Bella- 
donna noh Mercurius oder Platina. 


Arſenik. 

Wenn Arzneigemiſche Arſenik enthalten, wie 3. B. die Fow- 
ler'ſche Löſung, die meift bei Fieber mit Froft angewandt wird, wenn 
Chininpulver nicht helfen wollen, oder wenn Arsenicum inner: 
lich und äußerlich zugleich gegen Krebs benützt wurde und Befchwer: 
den bervorrief, jo gibt man guerit Ipecacuanha in oft wieder: 
holten Gaben alle 1 big 2 Stunden; und wenn darauf feine weitere 
Befferung folgt, einmal Nux vomica, oft find auch je nach den 
vorhandenen Erfcheinungen Veratrum, China oder Ferrum 


am Plage. Eiſen. 


Eiſen wird oft als Stahlpillen, Stahltropfen, Eiſentropon 
und dergl. gegen Blutarmut, Bleichſucht und ähnliches verordnet; 
aber ftatt zu nützen macht es oft das Übel noch ärger. Manche 
haben die dee, Eifen mache Fräftig und reguliere die monatliche 
Reinigung, indem e3 in den Körper, den Blutumlauf und Die 
Knochen eindringe. Dies ift natürlich bloße Cinbildung; Eifen ift, 
wie alle anderen Metalle fchädlih, wenn es in großen Gaben und 
alzuhäufig genommen wird, nur find die Wirkungen diefeg Metalles 
nicht jo tödlich wie die der anderen Metalle. Die ſchädlichen Eigen- 
fhaften des Eifens fann man am beiten an Plätzen beobachten, an 
denen die Brunnen eifenhaltig find und Roſt abjeten; weder Vieh 
noh Menſchen gedeihen von ſolchem Wafler, und felbft die, die fich 
daran gemwöhnten, müffen e3 über fury oder lang einmal büßen. 
Man gebe in folhen Fällen Pulsatilla oder China, und wo 
das nicht anſchlägt, Hepar, und nad) einiger Zeit wieder die 


obigen Mittel. 

i Salicylfäure 
wird bauptfählih gegen akuten Gelenfrheumatismus angewandt. 
Um aber die die Krankheit charakterifierenden Gelenkſchmerzen zu 
unterbrüden, bedarf es meift febr großer Mengen Salicyljäure, 
durch welche gewöhnlich eine Reihe von Nebenerfcheinungen wie 
Obrenfaufen, Ohnmachtsanfälle, VBerdauungsjtörungen u. dergi. 
hervorgerufen werden. Gegen derartige Bejchwerden nah längerem 
Gebrauh von Salicyl-Präparaten (Acidum salicylicum, Natrum 
salicylicum, Aspirin, Salophen, Salol etc.) wende man China 
oder Chininum sulphuricum an. 
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Siebenter Abjchnitt. 
Nahrungsmittelverfälfhungen und Gifte, 


Es fommt nur felten vor, daß ein Menjch den andern ver- 
giften will und ihm etwas Schädliches beibringt, ebenfo felten ift 
e3 der Fall, daß jemand abfichtlih Gift nimmt, um fih damit 
umzubringen; die meiften Vergiftungen rühren von der Nachläfligkeit 
ber, mit der man giftige Dinge behandelt, oder von der Unkenntnis 
gefährlicher Dinge oder von bösmilliger Verfälichung der Speifen 
und Getränke. Daher fann man oft viele Vergiftungen vermeiden, 
wenn man die gehörige Kenntnis hat; und weil jeder etwas darüber 
willen und die Gifte fennen folte, die ihm drohen, fo wollen wir 
zuerſt einige Anleitung geben, wie man Verfälſchungen erfennen 
fann und wie man fih ſonſt vor Giften zu hüten habe, und hier- 
auf die Mittel angeben, mit denen man fih felber helfen Tann. 

Die Verfälfhung der Speifen und Getränfe tritt 
häufiger auf, al man gewöhnlich denkt, bejonderd in großen 
Städten, die e3 in dieſer Giftmifcherei am meiteften gebracht haben, 
und wo fogar Patente auf folhe Künfte genommen werden. 


Wein 

wird unter den Getränfen am häufigſten verfälfht, und in 
Deutichland nicht weniger al3 in andern Ländern. Die Weine, 
die aus andern Ländern eingebracht werden, find entweder jchon 
vor dem Verſenden verfäljcht worden, damit fie fih halten follten, 
oder fie* werden e3 bier, wenn fie umzufchlagen drohen, oder eg 
geichieht, um fie beilern Sorten ähnlich zu machen oder aus andern 
Abfichten. Wir wollen bier eine Anleitung geben, verfälichten Wein 
zu erfennen, damit Weinhändler und Weinſchenken, die e3 ehrlich 
meinen, die Ware, welche fie einkaufen, erft unterfuchen können, und 
damit alle, welche mit Schurken zu tun haben, die Belchaffen- 
heit des Weines zu erfennen im ftande find. Wir bitten jeden, 
dem das Wohl feiner Mitbürger nur einigermaßen etwas gilt, wenn 
er nah folgender Anleitung dergleichen Giftmifchereien entdedt, e8 
fchonungslos befannt zu machen, damit diefem beillofen Unfuge 
mehr und mehr geiteuert werden fann. Die Verkäufer fönnen fih 
zwar entfchuldigen damit, daß fie angeben, die Weine jo gekauft zu 
haben; aber das Gift bleibt doch dasſelbe, und feiner follte mit 
Wein handeln, der die Verfälfhung nicht zu erkennen verfteht oder 
nicht wenigſtens zuverläflige Leute hat, von denen er feinen Wein 
bezieht, und e3 muß wenigſtens befannt werden, daß und von 
wem er betrogen wurde. 

Meine fönnen mit unjchädlichen und fchäblichen Stoffen 
verfälfcht werden. Jn der Regel fann man aber darauf gehen, 
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daß berjenige, der feinen Wein mit unfchädlichen Dingen verfälicht, 
es auh mit jchädlichen Stoffen nicht fo genau nimmt; denn auf 
dem Wege des BVerfäljchens ift die Grenze leicht überfchritten, und 
eine führt immer zur andern. Wir geben daher auh an, wie man 
unſchädliche Verfälſchungen entdeden fann. Das Vermifchen von 
zwei verjchiedenen Sorten von Wein wollen wir niht ald Ber- 
fälſchung rechnen; denn man fann wirklich geringe Sorten‘ durd) den 
Zuſatz von ein wenig altem Wein, ohne allen Nachteil für die Ge- 
jundheit, verbeffern. Läßt man mit geringem, faurem und ge- 
wäflertem Wein reinen Zuder gleich anfangs vergären, fo verbejjert 
fich die Beichaffenheit des Weins. Solcher Wein heißt „gallifiert“ 
nah dem Erfinder Gall, er wird auh nah dem Gefeg al „ge— 
zudert“ bezeichnet. Ganz rein ift er alfo nicht, aber die Kunft 
bat an ihm nichts verdorben. Kranke follten nur ganz naturreinen 
Wein trinken. 

Befindet fih fpäter hinzugeſetzter Zuder im Wein, fo bleibt, 
wenn man einen Löffel voll über glühenden Kohlen abdampft, ein 
tebriger jüßer Syrup, der Faden zieht und wie Ruder fchmedt, 
zurüd. Dieſer Zuſatz ift übrigens unfchädlich. 

Der Wein enthält Branntwein, wenn er beim Trinken 
im Munde brennt, und wenn etwas davon zwiſchen beiden Händen 
big zum Vertrocknen gerieben, einen Geruch nah Spiritus hat. 

St der Wein gefärbt, fo ift dies ein Zeichen, daß er fchlecht 
und gewöhnlich auch anderweitig verfälfcht ift. Um die Farbe nad- 
zumweifen, füle man den zu prüfenden Wein in ein 50 big 100 
Gramm - Fläfhchen mit nicht zu engem Halſe, lege den Finger 
auf die Mündung und bringe e3 in ein Glas mit reinem Wafler, 
die Mündung des Fläſchchens nach unten gekehrt, ziehe dann den 
Finger langfam weg und laffe das Fläfchchen eine Weile ftehen, 
ohne e3 zu erſchüttern. Ift Farbe im Wein, fo zieht fie fih all- 
mählich ing Waller, was beim Wein nie der Fall ift. Ferner feihe 
man etwas Wein durch weißes Drud- oder Filtrierpapier; der 
Wein geht hindurch, die Farbe bleibt im Papier zurüd. Ferner 
tröpfle man etwas Salmiafgeift in ein Glas voll Wein; er wird 
blau, wenn falfhe Farbe in ihm ift. Grüner Bitriol, in Wafler 
aufgelöft und davon in den Wein getan, verurfacht Schwarzen Sap, 
wenn der Wein mit Rinden verfäljcht ift. 

Alle diefe Verfälfchungen fchaden nicht viel, aber fie find ein 
Reihen, daß der, von dem fie berrühren, feinen reinen Wein 
ſchenkte, und alfo aleg, was von ihm herkommt, verbädtig ift. 
Die folgenden Verfälfhungen find aber Vergiftungen im vollen 
Sinne des Wortes, und können langjame Krankheiten veranlaffen, 
die oft gar vi mehr zu heilen find. 

a) Kalk oder Kreide wird oft gebraucht, um verdorbenen 
fauren ar Dadurch zu verbeilern, oder jungen für den Gejchmad 
ſcheinbar älter zu madhen; er wird aber immer dadurch chädlich 
für die, welche oft davon trinten. Man Taufe einige Gramm 
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Sauerfleefalz oder Bitterfleefalz und ein paar Eßlöffel deftilliertes 
Waſſer. Dann läßt man den Dampf aus einer Teefanne mit 
kochendem Waller in ein faltes Gefäß ftreichen, bis dadurch ge- 
nügend Wafler entitanden ift. In diefem Waſſer löfe man das ge- 
pulverte Salz — da3 aber felbft ein Gift it — und tröpfle davon 
in ein Glas voll Wein. Sieht man eine weiße Trübung und den 
andern Tag einen weißen Bodenfag, jo ift Kalf im Wein. Ein 
wenig trübe wird e3 bei jebem Wein, aber wenn man mehrere 
Sorten vergleicht, jo merkt man bald, welcher des weißen Sages 
zu viel enthält. Solder Wein, oft getrunken, fann Blafenfteine, 
Drüfen, Geſchwülſte, Gefchwüre, Franke Augen, langwierige Kopf- 
web, Durchfälle u. dergl. zur Folge haben. 

b) Schwefel ift febr oft im Wein enthalten, und viele be- 
baupten, e3 ginge gar nicht anders. Das ift aber niht fo, zu 
viel Schwefel im Wein wirft wie Gift, beſonders bei jolchen, die 
ſchwache Lungen haben, oder denen e3 im Unterleibe oder an der 
Leber fehlt, und ftiftet überhaupt vielen Schaden an bei allen, die 
ihn trinfen. Man entdedt den Schwefel fehr leicht, wenn man ein 
friſch gelegtes reinliches Ei in ein Waſſerglas tut und diefe mit 
Wein anfüllt und über Nacht ftehen läßt; das Ei ift dann ſchwärz— 
lih angelaufen. Denſelben Verſuch fann man mit einem blant 
polierten filbernen Löffel machen. Ebenfo fann man den Schwefel 
finden, wenn man ein wenig Aßftein in etwas Waller auflöft und 
in den Wein tröpfelt; beim Vorhandenfein von Schwefel verurfacht 
e3 einen grauen Bodenſatz. 

c) Alaun ift auch zuweilen im Wein; er wird hineingetan, 
um die faljchen Farben darin zu halten und auch weil er Durft 
madt. Er ift aber febr ſchädlich, wenn er oft genofjen wird, man- 
hem Patienten jchadet ſchon ein halbes Glas vol. Löſt man 
Pottafhe in Waller auf, filtriert e3 durch Fließpapier und träufelt 
davon in den Wein, jo fegt fich beim Vorhandenfein von Maun 
in der Regel ein grauer Niederichlag ab. Wer feiner Sahe ganz 
gewiß fein will, der frage einen zuverläffigen Apothefer oder Che- 
mifer, oder löje dag Pulver in verdünnter Schmwefelfäure auf, füge 
ein wenig Polychreitialz hinzu und laffe e8 auf dem Ofen ver- 
dunften und friftalifieren. Wenn das fih bildende Eriftallähnliche 
Salz einen harten und herben Gejchmad hat, wie Maun, dann ift 
ficher anzunehmen, daß Maun im Wein enthalten ift. 

d) Blei und andere Metalle finden fich fehr oft in den 
fügen Weinen, aber auch in andern. Blei ift ein fchleichendes Gift, 
ſchlimmer al3 jede andere Verfälfhung Wer einen feinen Ge- 
Ihmad bat, fann metalliiche Gifte jchmeden, e3 ift in der Süßig- 
teit etwas Stumpfes. Man löſe Kalkſchwefelleber in Wafler auf 
und tröpfle davon in ein Glag Wein; wird er fehr braun oder 
Ihwarz, jo ift metalliſches Gift darin. Hängt man ein Stüdchen 
glatt polierten Zink in den Wein, fo fegt fih etwas Blei daran, 
wenn joldhes im Wein enthalten ift. Oder man löſt Glauberfalz 
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bis zur vollitändigen Sättigung im warmen Waller auf, läßt die 
Löfung dann falt werden und tröpfelt das Helle in den Wein, bis 
ein halb Waflerglas Wein dadurch voll wird. Läßt man dies über 
Nacht jtehen, jo wird fih bei Gegenwart von Blei ein weißer 
Bodenja bilden. Wenn man in ein Glas Wein ein paar Tropfen 
verdünnte Schwefelfäure träufelt und der Wein wird trübe und be- 
fommt einen weißen Sag, fo ift Gift darin. 

e) Duedfilberjublimat. Wenn man einige Tropfen 
Salmiakipiritus zu einem Teelöffel vol Wafer in eine Schale 
tröpfelt und dies in ein Glas Wein fchüttet und es ruft auh nur 
einen ganz geringen Bodenfa hervor, fo ift Sublimat im Wein. 
Man mache mit demjelben Wein dann folgendes Experiment: Ein 
Goldſtück wird auf ein Stüdchen Zinkplatte gelegt und beide in 
ein Stäbchen Holz, da8 man am Ende etwas gejpalten bat, ge- 
Hemmt. Hält man nun dies in eine Flaſche Wein, fo wird fich 
bei Vorhandenfein von äßendem Sublimat ein grauer Staub auf 
dem Goldftüd niederfchlagen. 

f) Arſenik. Wenn man Kalf in Wafer auflöft, fo viel 
e3 annehmen will, und gießt man den andern Tag da3 Klare oben 
ab in ein helles Glas, tröpfelt etwas Wein hinein und e3 bilden fich 
weiße Wolfen, fo ift vielleicht Arjenif in dem Wein enthalten. Will 
man fih noch mehr überzeugen, jo löfe man Bleizuder in Scheide- 
wafler auf und gieße davon ein Weinglad vol in eine Flache 
Wein, welde man vorher mit Hirichhornfalz verfegt hat, und 
jhüttle e3 um. Den andern Tag gießt man das Helle oben ab, 
jpült mit dem untern Trüben den Bodenfag gut aus und feiht es 
dur eine Düte weißes Drudpapier oder Fließpapier, bis alles 
Flüſſige durchgelaufen ift. Den Sag läßt man mit dem Papier 
trodnen und legt lettered dann auf glühende Kohlen. Gibt es 
einen Geruch wie Knoblauch, fo rührt er von Arfenif ber. Diefes 
Ichredliche Gift gelangt nun allerdings nicht mit Abficht in den 
Wein der Wirte und Weinhändler, fondern befindet fich meift ſchon 
von Anfang an darin. Vielen Weingärtnern ift e3 noch unbefannt, 
daß der ſchönſte Schwefel ſehr oft Arfenif enthält, und wenn fie 
ihre Fäſſer ſchwefeln, fo gelangt dabei nicht felten Arſenik mit 
hinein, der fih dann fpäter dem Weine mitteilt und an allen, die 
davon trinken, Unheil anrichten fann. 

Wir empfehlen diefe legten Prüfungen noh befonders den 
Predigern und Kirchenvorftehern, weil wir gewiß willen, daß aud 
für den firchlichen Gebrauch viel mehr verfäljchte Weine verfauft 
werden, als echte, reine Ware. 


Effig 
ift oft verfäliht. Man mache fih ſolchen daher ſelbſt, wenn 
man e3 fann. — Im Weineffig find nicht felten Ddiejelben 


Gifte enthalten wie im Wein. Auch wird oft Schwefelfäure dazu 
getan. Letztere erfennt man leicht: Bleizuder in dejtilliertem 
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Waſſer aufgelöft und in den Eſſig geträufelt, verurfadht in Gegen- 
wart von Schwefelfäure einen weißen Bodenſatz. Oft werden 
ägende Pflanzengifte gebraucht, den Eſſig jcharf zu maden. Dann 
brennt folder Eſſig, an die Lippen geftrichen, was bei echtem Eifig 
nie der Fall ift; auch hat er einen feurigen Nachgejchmad im 
Gaumen, nicht jo wärmend wie Eſſig, fondern mehr äßend und 
beißend. Man erkennt die Fälſchung noch leichter und bejtimmter, 
wenn man eine Auflöfung von Bottafche dazu tröpfelt, bis ein ein- 
getauchtes blaues Ladmuspapier nicht mehr rot wird. Echter Eifig 
ift ohne alle Schärfe, ſchmeckt nur jalzig oder etwas laugig; der 
giftige aber bleibt ſcharf und brennend. 


Bierverfälichungen 
fommen febr häufig vor, find aber ſchwer zu entdeden. Der 
engliſche Porter ift zum Beifpiel beſonders mit giftigen Stodels- 
förnern fowie mit SKrähenaugen verjegt, und mahricheinlich ge- 
ſchieht dies auch hie und da in Deutfchland. Man merkt diefe 
Berfälihung an der fchnellen Beraufhung und an dem Kopfweh 
den nächſten Morgen, oder daran, daß e3 einer gefunden Perfon, 
die nüchtern ein Glas Bier trinkt, übel davon wird. Jeder 
Brauer, der etwas anderes als Malz und Hopfen in 
fein Bier tut, Draut Gift; höchſtens mag Salz und Zuder 
noh hingehen; alles andere aber müſſen die Trinfer über kurz 
oder lang empfinden. Es ift immer ein fchändlicher Betrug, bittere 
Wurzeln und Kräuter zum Bier zu nehmen, ftatt genug Hopfen oder 
Malz; Kodelsförner aber find Gift. Manchmal wird Maun und 
Vitriol dem Bier beigemifcht; wie diefe Gifte zu erkennen find, ift 
weiter unten bei Brotverfälfchungen näher ausgeführt. Zumeilen 
ift auh im 
Branntwein 

Gift enthalten, mit oder ohne Schuld des Brenners, beſonders wenn 
er zu fchnell gären läßt oder zu lange; das entdedt man am beften 
duch langfames Kochen in einer Flajche, die man in einem Keſſel 
mit Waſſer übers Feuer bringt, big aller Spiritus verdampft ift. 
Dean fann dann leicht an dem häßlichen, beißenden Gefchmade das 
Gift merken und durch Proben finden, mit welcher Sorte wir es 
zu tun haben. Gewöhnlich ift e3 Blei. 


Del 
it oft mit Blei oder Kupfer verfälfht. Man löſe Schmwefelleber 
in Waller auf und fchüttle das Del mit gleichen Teilen folchen 
Waſſers; wird e3 braun oder ſchwarz, fo ift es giftig. 


Milh 
ift zumeilen mit Pottafhe oder Soda verfegt; wenn man etwas 


Scheidewaſſer dazu tröpfelt, ſchäumt e8 auf. Iſt die Milch mit 
Stärfemehl verfäliht, dann wird fie beim Kochen dider, oder 
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durh feine Leinwand gejeiht, bleibt etwas darin figen, oder 
fie wird blau, wenn ein Tropfen Jodtinktur in ein Glas voll 
Milch geträufelt wird. Die Verfälſchung mit Gehirn verjchiedener 
Tiere ift in großen Städten jehr häufig und efelhaft, weil der, der 
e3 einmal angefangen bat, bald alles Gehirn, das er befommen 
fann, verbraudt. Diefe Verfälfhung fann man nur durch das 
Mikroſkop erkennen. 

Wo viel Rahm verwendet wird, bewahren manhe die Mil) 
in Zinfgefäffen auf, wodurd fie giftig werden fann. Man fättige 
die Molke mit Ammon und fege Schwefelammon dazu; entjteht ein 
weißer Niederihlag, fo ift Zink in der Mild. 

Die häufigſte Verfälfehung der Milch ift die mit Wafler. Leg- 
teres ift nun allerdings fein jchädlicher Zuſatz, allein die Milch: 
panjcherin folte Schon im Hinblid darauf, daß die Milch zu einem 
großen Teile ald Säuglings- und SKranfennahrung Verwendung 
findet, ftrenge beftraft werden. Mit Waſſer verdünnte Milch fieht 
bläulich aus, ift Durchlichtiger und hat ein etwas höheres fpezififches 
Gewicht al3 reine Milch. 

Bei der Gewinnung der Milh wäre eine größere Rein: 
lichkeit ſehr erwünſcht. Manche Milh wird nur deshalb vom 
Säuglingsmagen nicht ertragen und ruft Erbredden und Durchfall 
hervor, weil fie voll von Unreinlichfeiten if. Man bat beijpiels- 
weiſe berechnet, daß fih in dem nah Stuttgart jährlich eingeführten 
Milchquantum nicht weniger al3 30 Bentner Kuhkot befinden. 


Butter 
enthält oft Kreide, Sand, oder Färbeftoffe.e Man fchmelze fie auf 
heißem Waller, dann fält der Zuſatz auf den Boden, oder miſcht 
fih mit dem Wafer. 

Mehl 


ift oft mit Sand, Gips und dergleiden verfäliht. Man ver- 
brenne das Mehl oder Brot zu Aſche, dann Tann man in der 
Aſche die weißen Körner jehen, oder, was noch beffer ift, man tut 
etwas Mehl in eine gläjerne Proberöhre oder ein ſchmales langes 
Fläſchchen, gießt 6mal foviel dem Gewichte nach Chloroform darauf, 
forkt, fchüttelt und ftelt3 aufreht hin. Allmählich Tommt alles 
Mehl nah oben und alle mineralifhen Stoffe, die etwa beigemengt 
waren, jeten fih nach unten und können dann weiter unterjucht 
werden. 
Brot 

wird jehr oft verfäliht. Ein ganz geringer Zufag von 

a) Pottaſche ift nur empfindlichen, ſchwachen Menſchen nad- 
teilig, aber wenn zu große Mengen davon beigemengt werden, fann 
e3 auch beim Gefündeften üble Zufäle wie Magenverderbnis, 
Schwindſucht, Nierenfrankheiten und dergleichen hervorrufen. Man 
gieße heiße Waſſer auf das Brot, big e3 darüber fteht, und laffe 
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e3 falt werden. Dann ftede man einen Streifen blaues, mit Lad- 
mustinftur gefärbte Papier hinein, das vorher durch ſchwachen 
Eſſig gezogen und dadurch gerötet wurde. Wird e3 wieder blau, 
fo ift viel Pottafche darin und zwar, je fehneller e3 bläut, defto 
mehr. 

b) Magnefia wird beigemengt, um von Ichlechtem Mehl ein 
Brot mit beſſerm Ausfehen zu machen. Dies ift bejonderd den 
Kindern Schädlich, auch Leuten mit ſchwachem Magen. Manche er- 
fennen diefe Beimifhung an dem bitteren Geſchmacke. Man ver: 
brenne ein Pfund von ſolchem Brot zu Alche, dann findet man die 
Magnefia darin. 

c) Alaun wird fehr oft ind Brot Hineingetan, zum großen 
Schaden derer, die e3 effen. Die Bäder in England tun e3 öffent- 
lich, und es werden Gemifche aus Mehl und Maun oder aus Maun 
und Salz dort verkauft, die dazu dienen, aus verdorbenem und 
wohlfeilem Mehle noch ein weißes Brot zu machen, fo daß diejenigen, 
welche e3 efjen, doppelt betrogen werden, indem fie erjtend ver- 
dorbenes Mehl genießen, das fchädlich ift, und dann zweitens auch 
noh Maun dazu. Viele Bäder fügen ihrem Brot Alaun bei, ohne 
zu wiffen, daß fie dadurch bei vielen Perſonen die Gefundheit unter- 
graben und fie langſam vergiften. Man weiche das Brot in Wafer 
auf, Inete e3, big e3 fih auflöft, und gebe fo viel Wafer zu, bis 
e3 dünn wird, laffe es über Nacht Stehen, filtriere dann das Waſſer 
ab, fohe e3 ein und ftelle e3 hin; dann jegen fich die Alaunfriftalle 
an, die man deutlich fchmeden fann. 

d) Kupfer ift der allerfchlimmfte Zufa, und von den Bädern 
in Belgien und Frankreich find viele Taufende damit vergiftet 
worden, bis die Ärzte e3 entdedten und eine Zahl der Giftmifcher 
ins Zuchthaus brachten. Man fann immer Verdacht jchöpfen, wenn 
ein Bäder fehr fchönes, großes, ſchweres und weißes Brot liefert. 
Verbrennt man jolches Brot, jo fieht man, daß die Flamme hie 
und da grün wird. Will man e3 ganz gewiß willen, fo weiche 
man einige Pfund Brot in Waller ein, gieße fo viel Wafler darauf, 
bis e3 hoch darüber fteht und laffe e3 fauer werden, bis es fich 
abklärt. Wird dann ein blanfes Eifenftäbchen an einem Faden 
hineingehängt und befommt einen leichten roten Niederfchlag, To 
fann man mit Beftimmtheit darauf rechnen, daß das Brot mit Kupfer 
vergiftet ift, und einen Menſchen, der e3 oft genießt, unheilbar frant 
machen Tann. 

Auch in den Auftern ift manchmal Kupfer enthalten, wenn fie 
an befupferten Schiffen oder an Kupfererz in den Klippen faken. 
Es gibt grüne Auftern, die beſonders mwohlichmedend find und fein 
Kupfer enthalten; deren Färbung ift bläulich grün, ein mehr dunkles 
Grün, die giftigen find hellgrün, die Mantellappen gefledt. Man 
fann zwar vor dem Efjen diejelben nicht unterfuchen, aber die Ver: 
fäufer follten e8 tun. Dean ftedt eine Nähnadel in den grünen 
Teil und übergießt nun die Auftern mit reinem Ejlig, d. h. folchem, 
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der außerdem die Nadel nicht rot färbt. Nach weniger als einer 
Minute wird der in den Auftern ftedende Teil der Nadel Fupferrot 
vom Kupfer. Auh fann man Ammoniak auf eine verdächtige Aufter 
gießen: ift Kupfer darin, fo wird fie hellblau. 

Wir wollen nun in der Kürze auf einige andere Gifte auf- 
merffam machen, die man fennen muß, um fih vor ihnen zu hüten. 

Mit der 

Ruft 


fann man oft ein Gift einatmen. Alte Brunnen, Grüfte, Keler, 
beſonders alte Abtritte, enthalten oft eine tödlich giftige Luft, man 
muß daher an folche Plätze fich nicht ohne Vorficht begeben, ſondern 
lieber durch angezündete Strohmifche oder durch Schießpulver die 
Luft vorher reinigen. Wenn Kohlen glimmen, befonders in ver- 
ſchloſſenen Zimmern, oder wenn das Holzwerf in einem Haufe ver- 
borgen glimmt, jo fann e8 denen, die darin fchlafen, den Tod ver- 
urjahen. Der Schwamm im Haufe, der das Holz und Mauerwerk 
verderbt und allmählich zerftört, verurfacht bei den Hausbewohnern ge- 
fährliche Krankheiten. Man muß daher umbauen oder den Schwamm 
ausrotten, wie unten angegeben ift. Auch modrige Kleider und 
Moderflede in der Wäſche find trog dem Waſchen und Reinigen 
Ihädlid. In neu gebauten Häufern mit frifh getündten Kalf- 
wänben, oder wo fonft viel mit Olfarbe und Firnis oder mit giftigen, 
befonderd grünen oder roten Farben angeftrichen wird, wird die 
gefunde Luft verzehrt und eine jchädliche erzeugt. Wäfchetrodnen 
im Schlafzimmer und alles, wa3 einen ftarfen Geruch hat, Blumen, 
Kräuter, gärende Subftanzen, frifches Heu, Mittel gegen Inſekten, 
Duedfilber und dergleichen, wirft auf die Schlafenden febr nad- 
teilig, am ärgften auf Kinder und Wöchnerinnen. Denn im Schlafe 
ift der Menſch allen äußeren Einflüffen mehr ausgefegt, und mwas 
ein Wachender faum bemerkt oder doch leicht überfieht, das wirkt 
Ihäbdlich, zuweilen tödlich auf ihn. Schon das Schlafen auf feuchten 
Boden, in der Zugluft, im Sonnen- oder Mondichein oder am 
heißen Ofen übt auf den Schlafenden einen ſchädlichen Einfluß aus, 
wie viel mehr wird das bei dunftiger oder durch Gerliche ver- 
dorbener Luft der Fal fein. Umgekehrt macht verdorbene Quft 
auh wieder eine Neigung zum Schlaf. Wenn leine Kirchen 
die ganze Woche nicht geöffnet werden, wird Sonntag® die ganze 
andächtige Zubörerichaft Ihläfrig, der Prediger mag noch fo gut 
predigen. Bon Krankheiten frifch Genefene werden febr leicht in 
der verdorbenen Luft folder Räume wieder frant. Das 


Waſſer 
iſt nicht überall gut, und viele Menſchen werden durch ſchlechtes 
Waſſer krank. Brunnen oder Quellen, die einen gelblich-röt- 
lihen oder bräunlichen Niederjchlag verurjadhen, liefern jchädliches 
Wafer, weshalb das Vieh ſolche Quellen, fo lange e3 ihm mög- 
lih ift, vermeidet. Wer e3 bedenft, wieviel ein Menſch oder 
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eine ganze Haushaltung an Beit verliert durch, wenn auch geringe, 
doch anhaltende Befchwerden, die fajt immer träge und verdrofjen 
zur Arbeit machen, dem wird e3 gewiß als ein Vorteil erfcheinen, 
wenn man etwas Zeit und Geld auf die Verbeſſerung des Waſſers 
verwendet. 

Dan darf fein Waller trinfen aus Flüffen, wenn diefe durd 
giftige Brühen aus Fabrifen verunreinigt werden. Brunnen und 
Quellwaſſer ift manchmal hart, enthält Kalf oder Eifen, fo daß die 
Seife fi darin nicht auflöft; jolches Waller muß abgefocht werden, 
dann fegen fih die Fremdftoffe auf den Grund. Man fol von 
ſolchem Waſſer nicht zu viel und zu oft trinken, ſondern fih Lieber 
an Regenmwafjer gewöhnen, das man in Gifternen oder leicht be- 
dedten Fäſſern aufbewahrt. Schmwefliges oder falziges Wafler darf 
man nur im höchſten Notfall genießen; es läßt fih ſolches auch 
durch fein Kochen verbeffern. Faulige8 Waller, oder folches aus 
ftehenden Zeichen, Pfüben und dergleichen darf man ebenjo wenig 
trinten, nicht einmal aus Not. Zuerſt verbefjere man es durd) 
Schütteln mit grob geftoßnen Holzkohlen und jeihe e3 dann 
duch ein Ddoppeltes Tuh. Dur die faum fichtbaren fauligen 
Stoffe, durch die Eier kleiner Tiere darin werden langwierige 
Sieber und andere Krankheiten verurfadt. Ein bloßer Zuſatz von 
Eſſig, Syrup oder Branntwein nützt nicht3, wenn nicht eine Reinigung 
des Wafers mit Kohle vorausging. Schlecht bededte Brunnen 
muß man gut reinigen und fügen, denn wenn viele Blätter und 
andere Pflanzenteile im Wafler faulen, ift es ſchädlich. Auch durch 
bleierne, zinfene oder Fupferne Waflerleitungen fann das Wailer 
giftig werden. Man laffe immer zuerft fo viel Wafjer auslaufen, 
al3 in den Röhren ftill geftanden hat. Die 


Milch 
wird zuweilen ſchädlich, ſelbſt giftig, wenn die Kühe krank ſind, und 
wer nicht ganz gewiſſenlos iſt, wird immer lieber den kleinen 
Schaden leiden, als durch betrůgeriſchen Verkauf andern einen 
zehnfach größeren Schaden verurſachen. 

Manchmal ſind wohl die Kühe geſund, aber die Milch iſt 
dennoch giftig; dies kommt daher, wenn das Vieh Kräuter zu 
freſſen bekam, die ihm nicht ſchädlich ſind, deren Giftſtoffe aber in 
die Milch übergehen und dort noch nachteilige Einwirkungen auf 
die fie genießenden Dienfchen auszuüben vermögen. Ganz befonders 
nachteilig ift aber auh die Milch von Kühen, die mit Branntwein- 
fpülicht gefüttert werden. Der 


Käſe 
iſt bisweilen giftig, auch wenn er friſch, ſüß und wohlſchmeckend 
ift. In Amerika erkrankten jahrelang viele Familien nacheinander, 
die alle von einem Käſe gegeffen hatten, der wie der holländifche 
bereitet und pfundweiſe verfauft worden war. Dr. Jeanes hält 
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die zu der Käfebereitung benügten Kälbermagen, die fobald fie 
nicht gut getrodnet find, ftellenmweife faul werden, für die Urfache 
der Vergiftungen. In andern Fällen will man Zink im Käfe ge- 
funden haben, wenn die Milch bis zum Sauerwerden in Rint- 
gefäflen blieb. Die Käufer können weder das eine, noch das andere 
vorherwillen, das erfte läßt fih gar nicht, daS andere nur durch 
eine chemifche Unterfuchung entveden. Daher muß man die Bauern 
darüber aufklären, wie ruchlos es ift, fih das eine oder das andere 
zu ſchulden fommen zu laffen. Das 


Ä Fleiſch 
von kranken Tieren, die man oft vor dem Tode noch ſchlachtet, 
iſt ſehr ſchädlich, beſonders wenn die Tiere einen Ausſchlag oder 
einen Schaden an den Eingeweiden hatten. Wenn nicht in den 
nächſten Tagen die Folgen kommen, ſo ſtellen ſie ſich doch gewiß 
nach einiger Zeit ein. 

Schlecht geräuchertes Fleiſch, das nicht beſtändig im Rauche 
hing, und dem Froſt ausgeſetzt war, oder Würſte, beſonders 
Blut- und Leberwürſte, die zu ſpät oder nicht genug geräuchert 
wurden, die zu alt und ſtellenweiſe ſchmierig ſind; Schinken, 
die nicht genug geſalzen, oder nicht lange genug im Pökel lagen, 
nicht fortwährend fondern mit Unterbrechungen geräuchert wurden, 
wie 3. B. im Frühjahre, wo fie bald warm bald falt werden, die 
dann lange in verichloflenen Kaften auf einander liegen, oder 
feucht eingepadt werden, enthalten, befonderd® mwenn fie rund um 
die Knochen fehmierig oder übelriechend find, ein beftiges Gift, das 
in manden Fällen fchnell tötet, in andern langwierige Krankheiten 
erzeugt, die faum zu heilen find. Dasfelbe entfteht auch leicht in 
Schinken und Fleifh, das mit Holzeffig behandelt ftatt ge- 
räudert wird. Das Gift, welches in Fett, oder Käſe oder alten 
Schinken fih entwidelt, ift leicht zu erkennen, wenn man ein Stüd 
auf blaues Ladmuspapier bringt und ſtark darauf herum reibt. 
Wird das Papier rot oder rötlich, fo effe man nicht von dem Fett 
Br — von dem Fleiſch oder der Wurſt, die ſolches Gift 
enthielt. 

Ranziger Speck, ranzige Butter, altes ranziges Fett oder Ol 
enthalten oft ein ähnliches Gift. Man tut am vernünftigften, der- 
gleichen wegzumerfen, in großer Not aber wenigitend auszuwaſchen. 
Man wäſcht e3 zuerjt mit faltem Wafler, legt e3 dann in eine 
drei- bis vierfahe Menge fochendes Waller und läßt e8 10 Minuten 
gut fochen, fcheidet e3 vom Waller und wäſcht e3 dann wieder mit 
friſchem, faltem, und unterfucht e3 auf Fettgift. 

Alles Faulige, es mag fih an Fleifch, Blut, Eiern, Käfe, 
jelbft an Äpfeln, Birnen, ganz befonder3 aber an Kirſchen befinden, 
ift febr ſchädlich und in manden Fällen giftig und fann durch nichts 
verbeilert werden. Fleifch, dad im Sommer durh Eis gut erhalten 
werden foll, eine gewiſſe Nöte befommt, und nicht den echten Fleiſch— 
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geruh mehr hat, ift ſehr ungeſund. Fleiſch jedoch, das bei heißem 
Wetter nur einen üblen Geruch angenommen hat, verliert denſelben, 
wenn man friſch gemahlene Kaffeebohnen darauf ftreut. Faulige 
alte Fiſche, Auftern, Hunmern, find eine febr jchädlidhe, oft töd- 
liche Speije, fie mögen noch jo leder bereitet werden. 

Jede Galle ift ein Gift, von welchem Tiere fie auch her— 
ftammen mag. 

Sn altem Quart entwidelt fih leicht ein Gift, oder auch wenn 
die Käſe zu feucht bereitet werden und nicht Salz genug befommen. 

Reinlichkeit und Sauberkeit ift überhaupt ein großes Bewah- 
rungsmittel vor Vergiftungen. Man erzählt fich, daß ganze Familien 
plöglich Frank wurden, jo daß der Arzt herbeigerufen werden mußte, 
der das Haus in Aufruhr fand und jedem Breh- und Abführmittel 
verordnete. Als Urjache fand man Gift im Eifen und man war nahe 
daran, die unfchuldigen Dienjtboten ins Gefängnis zu werfen; aber 
was war e3? — Fleiih und Gemüfe waren auf einem angeftrichenen 
Tilh gehadt worden, wodurch von der Farbe etwas mit ing Effen 
fam. Da die meiften Olfarben giftig find, war die Erkrankung der 
Familie nichts Verwunderliches. ALS einmal eine ganze Tifchgefell- 
ſchaft über Übelkeit Flagte und zu erbrechen anfing, fand man nad) 
ausgeftandener großer Angft einige giftige Inſekten in der Wein- 
flaſche. — Einem zehnjährigen Kinde wurde wegen Schwerhörigfeit 
ein Blafenpflafter in den Naden gelegt. Nach einigen Tagen jollte 
e3 mit Kohlblättern verbunden werden. Die Mutter nahm Blätter, 
die voller Raupen jaßen, jehüttelte diefe einfach ab, fo daß das 
Gift an den Blättern blieb. Das Kind klagte über Schmerzen und. 
Brennen, aber die Mutter hielt e3 für Eigenfinn, und den dritten 
Tag ftarb das Kind unter fürchterlichen Schmerzen am Brand der 
fich über den ganzen Rüden ausgebreitet hatte. 

Bon dem Gifte der Schlangen, Naupen und gewiffer anderer 
feiner Tiere weiß jedermann, daß es innerlich wie äußerlich die 
allergefährlichiten Folgen haben fann. Wer vorfihtig und reinlich 
ift, wird nicht leicht in folde Gefahr fommen. 

Auch am Gemüfe, befonderd am Kohl, befinden fih oft giftige 
Tiere, die ihr Gift zurüdlaffen. Der Mehltau, ebenfo das fchwarze 
Mutterforn, da3 im Roggen entiteht, ift Menjchen und Tieren febr 
ſchädlich. Auch der Same von manchen Unkräutern iſt ſchädlich. 
Sm tronen Gemüſe find oft Inſekten und Würmer, vor deren 
Genuß man fih febr hüten muß. 


Gemilfe, Wurzeln und Früchte, 
die man nicht ganz genau fennt, follte fein verftändiger Menfch 
genießen, und Kinder muß man früh gewöhnen, durchaus nichts zu 
effen, was ihnen nicht ganz genau befannt ift. 
Rofinen, Feigen, gebadene Pflaumen find eine febr gute 
und gefunde Zufoft, wenn fie nicht verdorben find; fie werden aber doch 
von manchen Leuten für fchädlich oder gar für eine Art Lariermittel 
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die zu der Käfebereitung benüßten Kälbermagen, die fobald fie 
nicht gut getrodnet find, ftellenmweife faul werden, für die Urfache 
der Vergiftungen. In andern Fällen will man Zink im Käſe ge- 
funden haben, wenn die Milh bis zum Sauerwerden in Rint- 
gefäfien blieb. Die Käufer Eönnen weder das eine, noh das andere 
vorherwiſſen, das erfte läßt fih gar nicht, das andere nur durch 
eine chemifche Unterfuchung entdeden. Daher muß man die Bauern 
darüber aufflären, wie ruchlos es ift, fih das eine oder das andere 
zu Schulden fommen zu laffen. Das 


Fleiſch 
von kranken Tieren, die man oft vor dem Tode noch ſchlachtet, 
iſt ſehr ſchädlich, beſonders wenn die Tiere einen Ausſchlag oder 
einen Schaden an den Eingeweiden hatten. Wenn nicht in Den 
nächiten Tagen die Folgen fommen, fo jtellen fie fih doch gewiß 
nach einiger Zeit ein. 

Schlecht geräuchertes Fleifeh, das nicht beitändig im Raude 
bing, und dem Froft ausgefegt mwar, oder Würfte, bejonders 
Blut- und Leberwürfte, die zu ſpät oder nicht genug geräuchert 
wurden, die zu alt und ftellenweife fchmierig find; Schinken, 
die nicht genug gefalzen, oder nicht lange genug im Pökel lagen, 
nicht fortwährend fondern mit Unterbrechungen geräuchert wurden, 
wie 3. B. im Frühjahre, wo fie bald warm bald falt werden, die 
dann lange in verſchloſſenen Kaften auf einander liegen, oder 
feucht eingepadt werden, enthalten, befonder® wenn fie rund um 
die Knochen fchmierig oder übelriechend find, ein beftiges Gift, das 
in manchen Fällen ſchnell tötet, in andern langwierige Krankheiten 
erzeugt, die faum zu Heilen find. Dasfelbe entjteht auch leicht in 
Schinken und Fleiſch, das mit Holzeffig behandelt ftatt ge- 
räuchert wird. Das Gift, welches in Fett, oder Käſe oder alten 
Schinken fih entwidelt, ift leicht zu erfennen, wenn man ein Stüd 
auf blaues Ladmuspapier bringt und ſtark darauf herum reibt. 
Wird das Papier rot oder rötlich, fo efe man nicht von dem Fett 
ee von dem Fleiſch oder der Wurſt, die folches Gift 
enthielt. 

Ranziger Sped, ranzige Butter, altes ranziges Fett oder DI 
enthalten oft ein ähnliches Gift. Man tut am vernünftigiten, der- 
gleichen mwegzumerfen, in großer Not aber wenigſtens auszumajchen. 
Man wäſcht e3 zuerit mit faltem Waller, legt e8 dann in eine 
drei- bis vierfache Menge fochendes Waffer und läßt e3 10 Minuten 
gut fochen, fcheidet e3 vom Waller und wäſcht e3 dann wieder mit 
friſchem, faltem, und unterfucht e3 auf Fettgift. Ä 

Alles Faulige, es mag fih an Fleiſch, Blut, Eiern, Käfe, 
jelbft an Äpfeln, Birnen, ganz befonder3 aber an Kirfchen befinden, 
ift febr ſchädlich und in manden Fällen giftig und fann durch nicht? 
verbeflert werden. Fleifch, das im Sommer durh Eig gut erhalten 
werden foll, eine gewiſſe Nöte befommt, und nicht den echten Fleiſch⸗ 
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geruh mehr hat, ift febr ungefund. Fleifch jedoch, daS bei heißem 
Wetter nur einen üblen Geruch angenommen hat, verliert denjelben, 
wenn man frifh gemahlene Kaffeebohnen darauf ftreut. Faulige 
alte Fiſche, Auftern, Hummern, find eine febr Tehädliche, oft töd- 
lihe Speife, fie mögen noch fo leder bereitet werden. 

Jede Galle ift ein Gift, von welchem Tiere fie auch per- 
ftammen mag. 

Sn altem Duarf entwidelt fih leicht ein Gift, oder auch wenn 
die Käfe zu feucht bereitet werden und nicht Salz genug befommen. 

Reinlichleit und Sauberkeit ift überhaupt ein großes Bewah- 
rungsmittel vor Vergiftungen. Man erzählt fih, daß ganze Familien 
plöglich franf wurden, fo daß der Arzt herbeigerufen werden mußte, 
der da3 Haus in Aufruhr fand und jedem Breh- und Abführmittel 
verordnete. AlS Urjache fand man Gift im Eſſen und man war nabe 
daran, die unfchuldigen Dienftboten ind Gefängnis zu werfen; aber 
was war e3? — Fleiſch und Gemüſe waren auf einem angeftrichenen 
Tiſch gehadt worden, wodurch von der Farbe etwas mit ing Effen 
fam. Da die meiften Olfarben giftig find, war die Erkrankung der 
Familie nichts Verwunderliches. ALS einmal eine ganze Tifchgefell- 
ſchaft über Übelfeit Flagte und zu erbrechen anfing, fand man nad) 
ausgeitandener großer Angft einige giftige Inſekten in der Wein- 
flafche. — Einen zehnjährigen Kinde wurde wegen Schwerhörigfeit 
ein Blafjenpflafter in den Naden gelegt. Nach einigen Tagen folte 
e3 mit Kohlblättern verbunden werden. Die Mutter nahm Blätter, 
die voller Raupen ſaßen, fchüttelte diefe einfah ab, jo daß das 
Gift an den Blättern blieb. Das Kind Flagte über Schmerzen und. 
Brennen, aber die Mutter hielt e3 für Eigenfinn, und den dritten 
Tag ftarb das Kind unter fürdhterlichen Schmerzen am Brand der 
fich über den ganzen Rüden ausgebreitet hatte. 

Bon dem Gifte der Schlangen, Raupen und gewiffer anderer 
Eleiner Tiere weiß jedermann, daß e3 innerlich wie äußerlich die 
allergefährlichiten Folgen haben fann. Wer vorfihtig und reinlich 
ift, wird nicht leicht in folde Gefahr kommen. 

Auh am Gemüfe, befonderd am Kohl, befinden fih oft giftige 
Tiere, die ihr Gift zurüdlaffen. Der Mehltau, ebenfo das fchwarze 
Mutterkorn, dad im Roggen entjteht, ift Menjchen und Tieren fehr 
ſchädlich. Auch der Same von manden Unkräutern iſt ſchädlich. 
Im trodnen Gemüfe find oft Inſekten und Würmer, vor deren 
Genuß man fih febr hüten muß. 


Gemüfe, Wurzeln und Früchte, 
die man nicht ganz genau fennt, follte Fein verftändiger Menſch 
genießen, und Kinder muß man früh gewöhnen, durchaus nichts zu 
efien, was ihnen nicht ganz genau befannt ift. 
Rosinen, Feigen, gebadene Pflaumen find eine febr gute 
und gejunde Zufoft, wenn fie nicht verdorben find; fie werden aber doch 
von manchen Leuten für fchädlich oder gar für eine Art Lariermittel 
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Man fann den Gehalt an Arſenik leicht entdeden, wenn man die 
Farbitoffe auf glühenden Kohlen verbrennt, wobei fie nah Knob- 
lauch riechen. 

Unechtes Gold und Silber, da3 oft zum PVergolden und Ver- 
filbern von Spielzeug verwandt wird, enthält Kupfer, Duedfilber, 
Rint, Zinn und Wismut. 

Man Hüte fih daher foviel als möglich vor folhen Farben, 
verwahre fie jorgfältig, forge, daß ihr Staub nicht umberfliegt, 
brauche für fein eigenes? Haus niemals arfenifhaltige Farben und 
laffe gar feine an dag Gejchirr kommen, da3 zum Effen und Trinken 
gebraudt wird. Man gebe den Kindern feine Farbkaſten, weil 
die Farben meift Gifte enthalten; ebenfomenig bemaltes hölzernes 
und bleiernes Spielzeug. Auch die bunten Oblaten enthalten oft 
Gift und können den Kindern faden; ebenfo die jetigen feinen 
Briefpapiere, namentlih die milchweißen und grünen, Tchädlichen 
Stoffe, die nicht felten Arſenik enthalten, wie fih ſchon beim Ber- 
brennen derſelben durch den fih entwidelnden Knoblauchsgeruch 
erfennen läßt. 

Obwohl die Metallfarben die giftigften find, fo enthalten doch 
auch die übrigen fehr jchädliche Stoffe. Das gelbe Gummigutti ift 
ein heftig abführendes Gift. Indigo verurfacht zuweilen heftige 
Krämpfe und Gefhmwulft. Die Cochenille ruft Zahnmweh und fchwie- 

riges Harnen hervor. Wo jedoch Farben nötig find, halte man 
fich an Kreide, mit Birkenblättern oder Kurkuma gelb gefärbt oder 
mit Indigo blau oder mit beiden grün, an Oder und andere 
Eifenfarben, ferner an Waid, Krapp, Orleans, Cochenille und Karmin. 
Die Blauholzfarbe ift auh an den Kleidern noch fchädlich; echtes 
Indigoblau ift viel befer. 

Bon den 
Schminfen 

folte man eigentlih gar nicht reden; e3 ift befannt, daß alle ohne 
Ausnahme Gift enthalten, und zwar von der jchlimmften Akt. 
Schminken, die nicht giftig find, halten fih nicht lange; die fidh 
aber Halten, find giftig. Es gibt nur eine ganz gute Schminke: 
frifche Luft, faltes Waller und eine vernünftige Lebensweiſe. E3 
gibt ein radifales Mittel, womit man Frauen und Mädchen das 
Schminken auf einmal abgemöhnen fann. Man laffe fie, nachdem 
fie gefehmintt find, im Dunkeln fich mit Wafer waſchen, worin etwas 
Schmwefelleber aufgelöft wurde. E3 fchadet nicht und hilft gewiß. 


Alle andern mineralifhen Stoffe 
müflen ebenjo forgfältig vor Kindern und Unmiflenden verwahrt 
werden, namentlich die trodenen, falzigen und anderen Stoffe, ebenfo 
die flüffigen, befonders die Säuren. Das Vitriolöl, Scheide: 
wafjer, Salzgeiflt, Königswaſſer, auh das Sauerfleefalz, 
das man zum Fledevertilgen braucht, find heftige, gefährlich wirkende 
Dinge. Die Schwefelfäure, febr verdünnt, ift nicht giftig; das 
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Scheidewaſſer, mit ftarfem Spiritus vermifcht, ift nicht fo gefährlich; 
aber die andern mögen noch jo verdünnt fein, fie wirken als heftige 
Gifte. Das engliſche Riechſalz, das Kali oder die Pottafche, 
der Atzſtein, dag Weinfteinfalz oder Weinfteinöl, die Soda, 
der Salmialgeift, Hirſchhornſalz, der ungelöſchte und felbft 
der gelöjchte Kalk find fehr gefährlih. Durch) Salmiafgeilt oder 
Hirſchhorngeiſt find ſchon Menſchen geftorben, wenn Unwiſſende es 
oft und ftar? brauchten oder Kranken gaben, Ohnmächtige zuviel 
riechen ließen oder e3 gar den Liegenden in die Nafe goflen. Nur 
febr {hwah darf man riechen laffen, nur febr verdünnt darf man 
dergleichen anwenden. Alaun, Bitriol, Salpeter, Salmiat 
und Schwefelleber find auh jchählidh. 

Nicht nur alles, was Mercur, Arſenik, Blei und Kupfer ent- 
hält ift giftig, fonden auh was Spießglanz oder Antimon 
enthält, dber Brehmweinftein (Tartarus emeticus), Spießglanz: 
butter, Goldfchwefel, Algarotpulver, Kartäuferpulver und 
viele andere, ebenfo, was Zinn enthält; Wismut, Zink, der 
Höllenftein, kurzum, alle mineralifhen und chemifchen Dinge find 
mehr oder weniger gefährlich. 

Der Gifte, die das Pflanzenreich enthält, find unzählige; ebenfo 
der des Tierreich®. 


Gegen Ungeziefer 
wendet man nicht felten gifthaltige Stoffe an, um fie damit zu 
töten oder zu vertreiben. Für Wohnräume benüge man aber nur 
ſolche Vertilgungsmittel, die dem Menſchen unfhädlich find. Gegen 
Ungeziefer und Inſekten jeder Art ift die Reinlichfeit da3 befte Mittel. 
Wenn fleißiges Wafchen und Kämmen nicht hilft, jo verſuche man 
Reiben mit DI und Betupfen mit einem in Weingeift getauchten 
Finger. Kleine Kinder haben ſchon in den reinlichiten Häufern 
dur Mägde Filzläuje in den Augenbrauen befommen. Weingeift 
mit einer Stridnadel auf die Wimpern aufgetragen und nachher 
Baumöl, nicht viel auf einmal, aber alle Tage mehreremal ange- 
wendet, Hilft ficher, wenn feine neuen Gäjte auf demjelben Wege 
herbeifommen. Wenn alles das nicht hilft, wird ein wenig ein- 
geweichter Tabat oder Schnupftabaf in die Haare gerieben. Gegen 
die Flöhe ift Reinlichfeit ein gutes Mittel, ſodann Limonen- und 
Bitronenfaft, auch ftarfer Effig, auf den Boden und an die Bettitelle 
geiprengt. Auch Hundehaare folen helfen, wenn fie eine Schüſſel voll 
unter da3 Bett geftellt und alle Morgen abgebrüht und wieder 
getrodnet werden. Gegen die Wanzen ift e3 am beiten, alle Fugen 
in dem Schlafzimmer und den Betten mit ftarfer Lauge zu bürften 
und mit Fett, mit Schmierfeife oder Erdöl zu beftreihen. Kann man 
fämtlihe Fugen in den Wänden mit Gip3 verftreichen, fo verhindert 
man auch die weitere Ausbreitung. Das Belte ijt aber die Wanzen- 
falle. Eine Matte von Holzjpänen oder ein hölzerner Rahmen, fo 
groß wie da3 Bett, mit vielen langen dünnen Spänen, die von 
Herings H.A. 6 
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einem Ende zum andern einer über dem andern laufen, wird abends 
unten ind Bett gelegt und jeden Morgen herausgenommen und auf 
den Boden geftoßen, fo daß die Wanzen, die fih am liebiten in 
diefen bequemen Spalten verfteden, herausfallen und tot getreten 
werden können. Bon Zeit zu Zeit wird auh der Rahmen mit 
fochendem Waſſer gebrüht. Damit erfpart man das Geld für die 
vielen Mittel gegen die Wanzen, die gewöhnlich nicht3 helfen, ver- 
meibet die Gefahr, fole Gifte im Haufe zu haben (fie enthalten 
fämtlih Sublimat oder etwas Ähnliches, und mande jchaden ſchon 
durch die bloße Ausdünftung); und man wird obendrein durch diefe 
einfache Vorrichtung nah und nah alle Wanzen los. 

Gegen die Motten in den Kleidern und im Pelzwerf braucht 
man oft Kampfer oder gar den Moſchus; diefe Gerüche find aber 
den Menichen fchäblich, befonders in der Schlaflammer. SKampfer 
fchadet auch den Farben und Mofchus wirkt jchon deshalb Ichädlich, 
weil der Geruch fortwährt, auch wenn aller Mojchus verflogen ift. 
Es ift befer, man nimmt Abgänge von rufliichen Juchten, die 
man fi von jedem Sattler oder Schuhmader verſchaffen fann, 
oder den wilden Quendel oder Spiefe (Lavendel). Auch Waldmeifter- 
oder Tabafblätter, zwiſchen die Kleider gelegt, halten die Motten ab. 
Dag befte Mittel, um Motten in Kleidern zu vertilgen, ift eine 
Durhdringung derjelben mit heißer Luft von mindeftens 320 C. 
1 bis 2 Tage lang. 

Das Ungeziefer im Getreide fann man durch jtarf riechende 
Pflanzen, die man umher legt, und dur häufiges Umſchaufeln 
beffer als durch Gift vertreiben. Muh Königsferzen, in der Blüte 
gefammelt und aufs Getreide geftedt, folen helfen. Gegen Ratten 
gibt e3 fein beſſeres Mittel, al3 Ruß in alle Löcher gefchüttet und 
Strohbüfchel, in Teer getaucht und in die Löcher geftedt. Dann 
werden die Löcher veritopft, Did mit Gips oder mit Mörtel aus 
Kalt und geftoßenem Glas verftrihen. Kuchen aus geitoßenem 
Glas, mit Mehl und Sped gebaden, vertragen fie auch nicht, wenn 
man ihnen ale Samstag dergleichen vorfegt, ebenfo Gips, der mit 
etwad Mehl oder Syrup in Menge alle Tage Hingeltellt wird. Wo 
viele Ratten find, bejonders im Freien und in großen Kellern, ftelle 
man des Abends einen großen Kübel mit Apfelmoft oder Süßbier 
oder Wein mit Wafler, etwas Kreide oder Kalf und gemeinem 
Branntwein auf. Wenn fie davon zechen, werden fie beraufcht und 
man fann Kinder, Hunde und Kagen auf die Rattenjagd fchiden. 
Am nötigften ift es im Juni, Juli und Auguft, ehe fie Junge De- 
fommen. Dies ift weit vernünftiger als Gift zu legen, da man 
Beifpiele hat, daß bei aller Vorſicht Menfchen ftatt Ratten dadurd) 
umgekommen find, nicht zu rechnen, daß man, wenn das Vergiften 
glüct, noch den Geſtank zu leiden hat. 
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Geheimmittel und wurmtötende Arzneien, 


Die ſchlimmſten aller giftigen und fchädlichen Dinge find ohne 
Zweifel die Geheimmittel, die unter hundert lockenden Namen ver- 
fauft werden. Kein Arzt wird e3 ableugnen, daß zuweilen damit 
Heilungen gemacht werden ; aber jeder VBernünftige weiß, wie felten 
dies der Fall ift. Jedes Heilmittel Hilft am rechten Orte, aber am 
unrechten Orte muß e3 ſchaden. An den Anpreifungen diefer Mittel 
ſieht man fchon, daß e3 den VBerfäufern darum zu tun ift, ihre 
Ware los zu werden. Sie mögen fol ein Mittel anpreifen gegen 
welche Krankheit e3 fei, fo vergeilen fie ftet3 die Hauptſache, näm- 
lih Die jorgfältige Beitimmung der Art der Krankheit. So ift 
3. B. die Lungenfchwindfucht feine Krankheit, gegen die e3 ein 
Univerfalmittel geben könnte. Sie ift fo verfchieden und faft bei 
jedem Kranken wieder anderd geartet, daß es großer Überlegung 
und genauer Nachforſchung bedarf, dies bei jedem genau zu erfennen. 
Se nachdem die Krankheit aber geartet ift, müſſen auch die Mittel 
gewählt werden. Ein und dasfelbe Mittel fann nie in allen Fällen 
helfen. Die Zeugniffe beruhen oft auf Täufchung Manchmal fieht 
eine Krankheit gefährlicher aus als fie ift, wird auch wohl von den 
Ärzten dafür gehalten, und ift doch leicht Durch unbedeutende Mittel, 
ja durch bloßes kaltes Wafer zu heilen. 

Daß eine ſolche Menge geheimer Mittel gegen Krankheiten an- 
gepriefen werden, ift ohne Zweifel eine große Schande für die 
Käufer. E3 zeigt, welche Unmilfenheit in einer fo wichtigen Sade 
noch unter den Leuten zu finden ift. 

Wer dergleichen Mittel Fauft oder braucht, der ift immer einem 
Menſchen zu vergleichen, der in die Lotterie fegt. Einen fichern 
und großen Gewinn haben immer nur die, welche damit handeln. 
So viel Nieten bei der Lotterie, fo viel Nieten fallen auch bei diefen 
Mitteln; und ebenfowenig Treffer in der Lotterie find, fo wenige 
Heilungen kommen hier vor. Bon den wenigen Treffern wird ein 
gewaltiger Lärm gemacht; von den Nieten hört man nichts. Kein 
vernünftig denfender Mann wird in die Lotterie feßen, e3 müßte 
ihm denn das Geld, das er fegt, ganz entbehrlich fein, jo daß ihm 
der wahrjcheinliche Verluft nichts (Hadet. Wer aber in die Arznei- 
lotterie fegt, der verliert nicht nur fein Geld, fondern, wenn er 
nicht einen der feltenen Treffer erwiſcht, auch einen Teil feiner 
Lebenskraft. Die Krankheit fann ärger oder hartnädiger werden und 
die Heilung umſo fehwieriger geftalten. Wenn Mittel von einem 
Arzt (chaden, fo gibt e3 gegen diefelben, weil fie befannt find, auch 
Gegenmittel; waren e3 nicht zu ftarfe Gaben und hat man fie nicht 
zu lange gebraucht, fo ift e3 möglich, den Schaden wieder gut zu 
machen. Bei den unbekannten Geheimmitteln ift e3 aber unmöglich; 
denn man weiß nicht, woraus fie beftehen. 

Sehr viele ſolche Mittel enthalten Metallgifte; die jogenannten 
Fiebertropfen enthalten Arjenik, die Kaiferfchen Pillen Merkur u. |. w. 
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Die meilten werden zu hohen Preifen verkauft, und man fann fie 
in jeder Apotheke für den zehnten Teil befommen, 3. B. das Gar- 
lemer DI, das nichts anderes als eine Verbindung von Schwefel 
mit Ol ift; das Fläfchchen Foftet feine zwei Pfennige — und fo 
ift e3 bei den andern allen auch der Fall. 

Man Hüte fih, bei Kindern die fogenannten Wurmmittel 
anzuwenden, ald wenn weiter nicht? dabei wäre. Wer feine Kinder 
‚fo leichtfinnig dergleichen Mittel zu nehmen nötigt, der probiere fie 
doch erft felber und nehme alle Morgen nur ein Eßlöffelchen voll 
von einem Wurmpulver oder etwas ähnlichem, er wird dann wahr: 
jcheinlich bald feine Meinung ändern. 


Achter Abfchnitt. 
Die erte Hilfe bei Vergiftungen. 


Was man bei Vergiftungen zu tun bat. 


Die Hauptſache ift, daß man das Gift fo bald als möglich 
aus dem Körper entfernt, ehe e3 große Berheerungen anrichten 
oder fih im ganzen Organismus verbreiten fann. Was fih nicht 
berausbringen läßt, ſucht man auf zwedmäßige Weiſe unſchädlich 
zu machen. Sehr viel hängt hier von der Schnelligfeit ab, mit 
der man dem Kranken zur Hilfe eilt; je rafcher das Gift aus dem 
Körper Tommt, deſto beffer ift e3 für den Vergifteten. Bei dieſer 
Eile wird ſehr oft von Unkundigen gefehlt, oder es wird in ber 
Angſt ohne alle Befinnung verfahren. 

Die erfte Regel ift: Geiftesgegenwart und Ruhe bewahren. 
Wer diefe hat, der übernehme die Behandlung und ordne fogleich 
an, was zu tun ift. Er ſchicke die ängftlihen Umftehenden nad) 
den nötigen Dingen, laffe den einen dies, den andern jenes herbei- 
bringen. Dadurch, daß der Gefaßte die andern Ängftlichen zu einer 
beitimmten einzelnen SHilfeleiftung anftellt, fann er am beiten be- 
wirken, daß fie auch zur Faſſung kommen. Auf diefe Weife kommt 
auch fchnell alles nötige herbei, und er fann dann weiteres anordnen. 

Wenn Gift in den Magen gefommen ift, fo ift in den meiften 
Fällen das wichtigſte Hilfsmittel, Erbrechen zu erregen, beſonders 
wenn dazu Reiz vorhanden ift, oder das vorhandene Erbredhen zu De- 
fördern. Das wird am beften durch Trinken lauwarmen Waſſers 
und Kitzeln mit einer Feder im Schlunde bewirkt. Giezu Dient 
eine Pfauenfeder, die man überall über dem Spiegel haben follte 
und die fih Kinder am leichteften in den Mund fteden lafen, weil 
fie ſchön und weich ift; auch reicht fie bis in den Magen hinab. 
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Man fann fie mit etwas DI oder Fett reiben, indem man leßteres 
in die Hand gießt und die Feder durchzieht. Um aber gar feine 
Zeit zu verlieren, blafe man einfach den Staub ab und benüße 
fie. Dann läßt man den Mund öffnen oder erzwingt e3 mit 
den Fingerfnöcheln, indem man die Nafe zuhält und fchiebt die 
Federjpige über die Zunge und nad) Hinten zu, wo fih diefelbe 
von felber umbiegt. Wenn man hinten anftößt, dreht man ein 
wenig, hilft e3 nicht, jo dreht man von Zeit zu Zeit wieder und 
hört nicht auf, ganz leife und fanft weiter zu ſchieben und zu drehen, 
bis fih Erbrechen einftelt.e Nun läßt man Wafler herbeibringen. 
Sft fein warmes zu befommen, fo fegt man zwei Gefälle aufs 
Feuer, wovon dag eine — um möglichſt bald etwas warmes Waſſer 
zu befommen — wenig, das andere viel Wafler enthält. 

Mittlerweile läßt man auh Eier herbeibringen, auffchlagen und 
da3 Weiße zufammenjchütten und quirlen oder Elopfen. Ferner 
forgt man für Seife, am beiten ift weiße reine Seife, und läßt 
davon Seifenwaſſer machen. Ein anderer forgt für Ruder, Ejlig, 
DL, Milh, Butter. Man maht fogleich ftarfen ſchwarzen Kaffee 
und jchleimige Brühen von Hafermehl, Graupen, Leinfamen, oder 
irgend einem Mehl, Da8 man gerade bei der Hand hat. Ebenſo 
werden die andern Hauptgegenmittel, die unten angegeben find, und 
die in jeder Haushaltung vorrätig fein follten, herbeigefchafft. 

Während man das Erbrechen befördert und die übrigen Maß» 
regeln zur Hilfeleiftung trifft, fuhe man den Kranken über die Art 
des genommenen Giftes auszuforjchen. Bismweilen wird bei plöß- 
lihen SKrankheitsfällen mit Unreht eine Vergiftung geargmohnt. 
Man erwäge daher, was mwahrjcheinlicher ift, und follte e8 ungewiß 
fein, fo übereile man fih nicht. Viele Mittel fann man aufs Un- 
gewiſſe anwenden, ohne durch fie zu fchaden; diefe muß man vor- 
ziehen, bis man Gemißheit hat. 

Wenn plößlich heftige, gefährliche Zufälle fih zeigen, wie fie 
unten näher ausgeführt find, bejonderd® wenn diefe fogleich oder 
bald nachdem etwas gegellen oder getrunfen worden ift, eintreten, 
dann hat man genügenden Grund zu der Annahme, daß ein Gift 
die Urſache diefer plöglihen Erkrankung ift. Noch mehr Grund 
bat man, wenn das Genoſſene etwas Fremdartiged und Ungewöhn⸗ 
liches war. Man erkundige fich daher über alle Einzelheiten, be- 
frage den Kranken und feine Angehörigen, wo er gewefen ift, mit 
wem er die legten Stunden beifammen war u. dergl. Man be- 
wahre das Ausgebrochene jorgfältig auf, ebenfo die Refte der Speifen 
oder Getränfe, die der Kranke genoffen hat. Selbſt wenn diefe 
Dinge faulen follten, muß man fie aufbewahren; denn e3 laffen fih 
mineralifhe Gifte auch dann noch entdeden, und dies fann ent- 
weder dem Kranken oder den Angehörigen fpäter noh von Nugen 
fein. Ift viel daran gelegen, fo fchütte man alles zufammen in 
ein Gefäß, je mehr je beffer, und gieße ftarfen Branntwein darauf. 

Da man bei jedem ernithaften Falle nach einem geſchickten 
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Arzt oder Apothefer oder fonftigen Sachverftändigen ſchickt, fo lafe 
man ihn dag Erbrochene unterfuchen. 

Mit der Behandlung läßt fih aber nicht warten; man muß 
augenblidlich Hilfe leiften und unterdeflen zu erfahren juchen, was 
die Urfadhe war. Immer muß man bedenfen, daß e3 dem Ber- 
gifteten tödlich werden fann, wenn man zuviel durcheinander an- 
wendet und zu jtürmifch verfährt. Man überlege daher ruhig und 
wende eing nach dem andern an, um nicht dem Kranfen durch die 
Mittel, die man braucht, noch mehr zu fchaden. 

Weiß man gewiß, welches Gift e3 war, oder fpricht doh große 
MWahrjcheinlichkeit für ein beftimmtes Gift, fo wende man die Mittel 
an, die gegen diefes Gift bier vorgefchrieben werden, und vermeide 
diejenigen, welche dabei jchädlich find. 

Erfährt man das Gift nicht, fo muß man bloß im allgemeinen 
da3 Beite nach der weiter unten folgenden Anweiſung tun, und dabei 
immer von den gelinden Mitteln zu den ftärfften erft dann über: 
gehen, wenn die erfteren nicht binreichen. Bei großer Gefahr muß 
man immer das nächltliegende Mittel verwenden. GSelbitverjtändlich 
muß man bei jeder Vergiftung fofort nah einem Arzte fchiden. 
Dabei vergefje man aber ja nicht, fagen zu laffen, daß es fih um 
einen Fal von Vergiftung handle. Iſt der Name des Giftes be- 
fannt, fo benachrichtige man den betreffenden Arzt auch hievon; er 
ift dann wahrſcheinlich in der Lage, die notwendigen Gegenmittel 
und Inſtrumente, wie 5. B. die Magenpumpe gleich mitzubringen, 
wodurch foftbare Zeit erjpart werden fann. 


Die Hauptmittel im Allgemeinen. 

Erbrechen follte immer herbeigeführt werden, wenn Brechreiz 
vorhanden ift, und wenn die Zufälle fich fogleich oder bald nad 
dem Effen einftellen. Ein Brechmittel einzunehmen, ift aber oft 
ebenfo ſchädlich al3 gefährlih. Das befte und zugleich unjchädlichite 
ift lauwarmes Waffer, DI, Fett oder Butter. Man laffe davon fo 
viel trinken, al3 dem Leidenden nur möglich ift hinunter zu zwingen; 
er muß alle Minuten ein halbes Glas voll trinfen, womöglich 
aber mehr. 

Zugleich laffe man die Finger in den Hals fteden, oder berühre 
Gaumen und Schlund mit einer weichen Feder, wie oben bejchrieben. 
Dann beugt man den Kranfen nah vorn, legt die Hand auf den 
Bauch, unterjtügt die Stirn und läßt gelind zwiſchen die Schultern 
klopfen. Gleich nah dem Erbrechen läßt man den Mund aus: 
fpülen, und gönnt dann dem Leidenden einige Minuten Rube. 
Sobald fih aber wieder Schmerzen oder andere Zufälle einitellen, 
wenn fih erneutes Würgen, Aufftoßen oder Unruhe bemerkbar machen, 
jo läßt man wieder ein größeres Quantum warmes Waller oder 
DI trinken, big ficher anzunehmen ift, daß fich Fein Gift mehr im 
Körper befindet. 

Will fein Erbrechen eintreten, oder fann der Kranfe nicht 
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ihluden, oder doch nicht genug, würgt er fih vergebens, erbricht 
nicht einmal foviel, als er trinkt, oder will er durchaus nicht trinken, 
und man fann ihm nicht genug hineinbringen, verjchludt er wohl 
gar, was herauffam, wieder, jo Taue man etwas Brot und menge 
einen halben Eplöffel vol Schnupftabat mit gefautem Brot, 
lege diefen Biffen auf die Zunge, bis Erbrechen kommt, und laffe 
nachher lau Waller trinken. Bei foldhen, die an Tabak gewöhnt 
find, wirft e3 nur felten; ihnen gibt man daher einen Teelöffel 
Senfmehl oder fein geriebenen Senffamen mit einem Teelöffel 
Kochſalz in ein Glas Waller gerührt, auf einmal zu trinken. Später 
verwende man nur laues Wafer. Diefe Mittel find immer þin- 
reihend und man hüte fih wohl, ein anderes anzuwenden. Nur 
wenn den Kranken nichts beizubringen ift, oder wenn fie ganz De- 
täubt find und nicht ſchlucken können, wenn die Kinnbaden feft 
verichloffen find, blafe man etwas Tabafraud in den After. Man 
ftedt die erite befte geftopfte und angezündete Pfeife mit der mit 
DI oder Fett beftrichenen Spige in den After, vorfichtig Hin- und 
berdrehend, und nicht tiefer al3 ein Fingerglied lang hinein, fegt auf 
den Kopf der Pfeife einen andern leeren Pfeifenfopf und bläft fo 
durch die leere Pfeife in die brennende und den Raud in den After. 
Nah dreiz, viermaligem Blafen macht man eine Paufe und bläft 
dann wieder, bi8 Erbrechen folgt. 

Das nächſte wichtige Mittel ift Waffer mit Eiweiß. Man 
läßt das Weiße von mehreren Eiern klopfen, mit faltem Waller 
vermifchen und austrinken. Damit fann man nie fchaden und 
ficher helfen, wenn e3 ein metallifches Gift war, wenn der Ber- 
giftete heftige Schmerzen im Magen oder im Unterleibe hat, und 
heftigen Zwang zum Stuhle oder Purgieren befonderd bei Ver- 
giftungen durch Sublimat, Duedfilber, Grünfpan, Zinn oder Blei, 
Alaun und Pitriol verfpürt. Wenn das Ausgebrochene eine rote 
oder grüne Farbe hat, wenn e3 Hunde nicht freffen wollen, wenn 
e3 dem Kranken metallifch, kupferig oder falzig jchmedt; überhaupt, 
wenn man vermutet, e3 könne von Grünſpan, Brechmeinftein, Men- 
nige, Zinnober, Sublimat oder anderen Quedfilberftoffen herrühren, 
muß man das Eiweißwafler in großer Menge geben, dann zum 
Erbrechen zwingen und wiederholt eingeben. Wenn der Kranke vom 
Eiweiß Linderung fpürt, fo bleibe man dabei; wenn er Durchfälle 
mit Schmerzen im After hat, fo gebe man auh Kliftiere von Gi- 
weißwaſſer. Später verfahre man, wie unten bei Nachmwehen von 
Vergiftungen angegeben ift. 

Ein Mittel, da3 bei den meiften Vergiftungen angewendet wer- 
den fann, wenn Eiweiß nicht lindert, it Seifenwaſſer. Man 
muß hierzu feine Schmierfeife nehmen, auch die gewöhnliche harzige 
Seife nur im größten Notfalle, ebenfomenig rot gefärbte Seife, die 
febr oft mit Gift gefärbt ift, fondern die befte weiße Seife. Man 
löſt fie in viermal fo viel heißem Waller und gibt davon alle 
drei Minuten eine Tafe voll warm zu trinten. 
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Schädlich ift Seifenwafler nur in den Fällen, wenn dad Gift 
alkaliſch ift, dD. h. wenn e8 in Lauge beftand, in Asftein, Pottafche, 
Soda, Weinfteinfalz, Weinjteinöl, äendem oder gemeinem Salmiaf- 
geift oder Salmiaf, engliihem Riechſalz, Hirſchhornſalz, gebranntem 
oder gelöfchtem Kalf, Baryt, der oft als Rattenpulver verfauft wird, 
mit dem VBorgeben, da3 Mittel fei für Menjchen nicht ſchädlich, weil 
e3 feinen Arſenik enthalte; Sal tartari, daS zuweilen mit Tartarus 
tartarisatus verwechjelt wird. Wenn das Ausgebrochene nicht fauer 
ift, fondern laugig riecht und feine Bläschen wirft, wenn blaues 
Ladmuspapier, (in jeder guten Apothefe zu haben), das man durd) 
Eſſig 30g und rot machte, dadurch wieder blau wird, wenn e3 beim 
Hinzufügen einiger Tropfen Scheidewaſſer oder Salzfäure, Schwefel: 
fäure, Bitriolöl brauft, fo darf man fein Seifenwafler anwenden, 
fondern Eſſig. 

Seifenwafler ift daS Hauptgegenmittel bei Vergiftungen mit 
Arſenik, Blei, Vitriolöl, Scheidewafler und andern fcharfen Säuren 
und den meilten Stoffen, die aus aufgelöften Metallen bejtehen. 
Man fann auf Säuren fließen, wenn der Mund wie verbrannt 
ift, und wenn von dem Erbrochenen ein Streifchen Yadmuspapier 
fchnel rot wird. Auch bei verfchludtem Maun ift Seifenwaſſer 
zweckmäßig. Ebenſo Hilft e3 oft bei Vergiftungen durch fcharfe 
Pflanzen, die brennend fcharf fchmeden, die einen Icharfen, beißenden 
Milchſaft haben, fomwie bei gefährlichen Zufällen nah Rizinusöl. 

Die wenig Ffalzinierte Magnefia, die man in allen Apo- 
thefen haben fann, ift in vielen Fällen noch beffer als Seifenwaſſer. 
Man gibt davon größere Mengen in Waller angerührt, und wieder- 
holt e3, fobald Erbrechen erfolgte. Magnefia ift ganz bejonders 
hilfreich bei Säuren und vielen Metallen; wenn Eiweißwaſſer nicht 
mehr lindert, befonder® wenn man weiß, daß das gewonnene Gift 
Duedjilber, Spießglanz, Bint, Wismut und Zinn war, erweift e8 
fih febr oft nützlich. 

Eſſig ift, wie bereit3 erwähnt, ein gutes Mittel, wenn dag 
Gift alfalifch ift. Sobald die vorhandenen Zeichen auf ein alkaliſches 
Gift Hinweifen, muß man Eſſig trinfen laffen und Eſſigkliſtiere 
geben; durch ſchleimige Einfchüttungen befördert man das Erbrechen. 
Schädlich ift der Eſſig bei fcharfen Pflanzengiften, bei manchen Salzen, 
bei allen Mineralfäuren, bei Arſenik, beſonders wenn der Magen 
ihon febr ſchmerzhaft bei Berührung ift. Dagegen ift er febr hilf- 
reih bei Stechapfel (Stramonium), Sturmbut (Aconitum napellus), 
bei Opium, giftigen Pilzen, Giften, die ſehr betäubend wirkten, bei 
Kohlendampf und bei Schwefelleber. In folchen Fällen gebe man 
abmwechjelnd jchleimiges Waſſer und errege Erbrechen; jpäter, wenn 
genug erbrocen ift, laffe man Eſſig trinken, der den fortwährenden 
Reiz zum Erbrechen ftilt. Bei giftigen Mufcheln und Filchen ift 
er ebenfalls dienlich. Sehr wichtig ift er auch beim Fettgift. Wenn 
nah dem Genuſſe von verdorbenen alten Schinken, Würften u. vergl. 
eine große Trodenheit im Schlunde und Würgen entiteht, jo eile 
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man, Eſſig anzuwenden, vergefje aber auh die andern angegebenen 
Mittel nidt. 

DI ift ein Mittel, da3 man viel zu allgemein anwendet und 
für ein Hauptgegenmittel hält, was e3 tatfächlich gar nicht ift. Das- 
jelbe gilt von Fett, Butter u. dergl., auh von Butterwafjer. Wenn | 
man es gebraudht, muß man erſtens wiſſen, was für Ol es ift: 
ranziges Ol, Fiſchöl und fogenanntes gereinigtes DI find nicht au 
nehmen; dann ift e8 befjer, nur fchleimige Dinge zu gebrauchen, 
die das Gift befer als DI einhüllen, oder Buder, der den Magen 
eher beruhigt, oder andere Mittel, die das Gift unschädlich machen. 
Wenn man gewiß ift, daß das Gift alkaliſch war, und gibt Ejlig 
mit Erfolg dagegen, fo können auch DI oder fette Milch dazwiſchen 
gegeben werden, beſonders wenn der Kranfe fehr über Brennen im 
Munde, Schlunde und Magen klagt. Mit großem Vorteil fann man 
aber auh das DI anwenden, wenn eine {harfe Säure, Scheide- 
wafler, Vitriolöl u. dergl. ing Auge, oder in den Mund, den Schlund 
und Magen gelangt ift. Zuweilen ift e3 auch bei giftigen Pilzen 
dienlich. Schädlich ift dag DI bei Vergiftungen mit Arjenif; un- 
nüß ift e8 bei den meiften Metallvergiftungen; ſehr ſchädlich ift es, 
wenn Kanthariden (Ipanijche Fliegen) ing Auge oder in den Magen 
gelommen find; in folden Fällen. wäre e3 im wahren Sinne des 
Wortes DI ins Feuer gegoſſen. Dasfelbe ift der Fal bei andern 
Inſekten, giftigen Käfern, Wanzen, wenn diefe tot find, oder ihr 
Gift ins Auge gefommen ift. Dagegen ift das DI jehr gut, wenn 
lebendige Inſekten ing Ohr gefrochen find. 

Milch ift weniger gut al3 andere jchleimige Dinge. Da man 
fie aber oft am jchnelliten bei der Hand hat, fo ift e3 allerdings 
befer, fie trinken zu laffen, al3 erft lange auf etwas anderes zu 
warten. Fette Milh ift in denfelben Fällen angezeigt, in denen 
DI von Nuten ift, und ſchädlich, wo dieſes fehäblich ift. Hat man 
fein gutes DI, fo ift der befte Erſatz fette Milch, auch fäuerliche, 
befonder8 wenn da3 DI dem Kranken febr zuwider ijt. Saure 
Milh ift befier als jchlechter Effig, man fann fie auch dann nod) 
anwenden, nahdem fon Eifig gebraucht worden ift. Milch ift 
überhaupt jpäter febr gut, wenn der erfte Sturm vorbei ift, und 
nur noch Nachwehen übrig find; der Kranfe muß fie aber gern 
trinten, und fih danach erleichtert fühlen. Kennt man das Gift 
nicht, fo daß man die am beiten paffenden Gegenmittel nicht wählen 
fann, hat man in der erjten Eile Milch trinken laffen, und der Krante 
fühlt fich beiler darauf, fo bleibe man dabei. Nur muß der Krante 
durhaus im Anfange fo viel erbrochen haben, daß wahrjcheinlich 
das Gift herausgekommen ift. 

Ruder und Zudermwaffer ift in vielen Fällen eing der 
allerbeften Mittel. Nur mwenn eine mineralifhe Säure oder ein 
ſtarkes alkaliſches Gift Urfache des Leidens ift, muß man die da- 
gegen angezeigten Mittel vorziehen. Biel fann der Buder nicht 
ſchaden, jelbit wenn man ihn unrichtig anwendet. Hat ein Ber- 
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gifteter großes Verlangen nah Buder, fo gebe man ihm fo viel 
als er will. Bei metallifchen Giften, giftigen Farben, Grünfpan, 
Kupfer, Zinn, Vitriol oder Maun ift er da3 befte Gegenmittel, und 
man bleibe dabei, wenn der Krante fih erleichtert fühlt, und nur, 
wenn er fih nicht beffer fühlt, wechſſe man mit Eiweiß und Zuder 
oder wo e3 paßt, mit Seifenwafler. Auch bei Arfenif ift der Buder 
ein Sauptmittel; ebenfo bei Vergiftungen durch fcharfe, ätende 
Pflanzen, die Brennen oder Geſchwulſt im Munde oder Schlunde 
verurfadhen. Man fann ihn oft zwiſchenhinein geben, troden oder 
mit Waller in den Mund nehmen laffen. 

Kaffe ift bei febr vielen Giften ein unentbehrliches Gegen- 
mittel. Man laffe ihn, wenn man die Wahl Hat, nicht von Kaffee- 
bohnen machen, die ftatt geröftet, halb verkohlt find, und ebenfo 
Tchlecht fchmeden als fie wirfen, fondern von braun geröfteten und 
gebe anfangs ftarfen und fpäter jchmwächeren Kaffee. Man muß 
nicht verfäumen, dazwiſchen oft zum Erbrechen zu reizen, wenn dies 
noch nötig ift; jpäter läßt man ihn allein wirten. Kennt man das 
Gift nit, fo ift Kaffee am ratfamften, wenn der Krante fehr 
betäubt, fchlaffüchtig, bewußtlos, taumelnd wie betrunfen ift, ein 
rotes, ſtrotzendes oder blafjes und faltes eingefallenes Geficht hat, 
oder wenn er wie rajend wütet und tobt, um fih fchlägt, davon 
laufen will, oder wenn er lauter Poffen madt. In allen diefen 
Fällen gebe man vielen ſchwarzen Kaffee, reize zum Erbrechen und 
gebe Kliftiere von ſchwarzem Kaffee, bis e3 beffer wird. Iſt alles 
erbrodhen, wag im Magen war, jo gebe man doh noch öfters 
Ihwarzen Kaffee mit Buder. Bei allen Vergiftungen gebe man 
Kaffee, wenn der Krante großes Verlangen danach hat. 

Befonders angezeigt ift ſchwarzer Kaffee, nahdem durch lanes 
Waller und Gaumenfigeln Erbrechen hervorgerufen wurde, bei allen 
blaufäurehaltigen Giften, die man daran erfennt, daß fie wie bittere 
Mandeln, wie Pfirfichferne oder wie Perſiko riechen; ebenfo bei 
Opium, Stechapfel und giftigen Pilzen, die betäubend wirkten; aud 
wenn jemand Saft von dem Giftfumad) oder einem andern Sumad) 
in den Magen befam; wenn gefährliche Zufälle nach Arzneien ent- 
jtehen, die Strychnin (Nux vomica) enthielten, oder Belladonna, 
Koloquinte, Valeriana, Conium, Cicuta; oder bei gefährlichen Bu- 
fällen nach Kamillentee; er folte dann reihlih, auh als Kliftier, 
verabreicht werden. Ebenfo wichtig ift Kaffee bei Vergiftungen mit 
Krähenaugen (Nux vomica), Antimoniummein, oder bei verfchludtem 
Antimon, Phosphor oder Phosphorfäure. 

Kampfer ift ein Hauptgegenmittel gegen Gifte, beſonders bei 
äßenden, brennenden Stoffen, die Entzündung und Nöte verurfachen, 
ſowie bei Vergiftungen nach denen der Krante zugleich Erbrechen 
und Durchfall befommt, bleich, eisfalt und faft bewußtlos wird. 
Wenn man nicht weiß, was für ein Gift die Urſache war, jo tut 
man bei ſolchen Erfcheinungen immer am beiten, auh Kampfer 
anzuwenden. E3 genügt, ihn riechen zu laffen oder in die Haut 
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einzureiben. Man fann ihn leicht mit warmem DI zu einer Salbe 
machen oder mit warmem Branntwein fchnell auflöfen. 

Gegen Kanthariden (jpanifche Fliegen), fie mögen nun ver- 
Ihludt werden, ind Auge kommen oder als Pflafter giftig wirken, 
ift der Kampfer das befte Mittel. Ebenſo bei allen verjchludten 
Inſekten, bei Vergiftungen und Anfchwellung von baarigen Raupen 
und giftigem Honig, bei heftigen Zufällen nah Speifen, in denen 
Heine Käfer oder Maden waren, oder wenn man Kleine Motten 
verſchluckt hat. 

Wenn jemand neben den Übrigen Zufällen auh Harnitrenge, 
ſchmerzhaftes Harnen, oder vergeblihden Drang, Blutharnen und 
dergleichen verjpürt, fo fann man auf Kanthariden oder ein anderes 
giftiges Inſekt jchließen, und Kanıpfer geben. 

Ebenfo muß man Kampfer anwenden, wenn auf Arzneien üble 
Zufälle entjtehen, wenn die Kinder nach den gewöhnlich unvernünftig 
Starten Wurmmitteln frank werden, bei Übelkeit von Tabat, bittern 
Mandeln, oder anderen Früchten, die danach riechen, wie Kirfch- 
fernen, Pfirfichlernen, Buchedern, Nüſſen 2c. 

Nach verihludtem Phosphor, bei Vergiftungen durch Metalle, 
Säuren und beſonders durch Jalzige Dinge, ift er mit großem Er- 
folg gegen die Nachwehen anzuwenden. Exit wenn das Erbrechen 
alles aus dem Magen gebracht hat, läßt man von Zeit zu Zeit 
an Kampfer riechen. Dasfelbe fann man bei Vergiftungen durch 
Pilze, oder bei fchlimmer Wirkung des Kohlendampfes tun. 

Die andern Mittel, welche zuweilen bei Vergiftungen nötig 
find: Holzkohlen, Lauge, Kochjalz, Weizenftärke, grüner Tee, Tabat, 
find in den meiſten Haushaltungen vorrätig, oder doch leicht zu 
befommen; die andern unentbehrlihen Mittel: wenig gebrannte 
Magnefia, Salpeterfpiritus und ätenden Salmiafgeift folte jeder: 
mann a palten, denn fie find nicht nur bei Vergiftungen, 
jondern auch bei manchen Krankheiten nötig. 

Aus den obigen Ausführungen geht alfo hervor, daß man bei 
gewöhnlichen Vergiftungen, nachdem man nach einem Arzte geichidt 
bat, folgende Maßregeln zu beobachten und auszuführen hat: 

1. Erbrechen erregen. 

2. Die Wirkungen des Giftes zu mindern fuchen. 

Beides wird erft abmwechfelnd getan, hierauf das legte allein. 

Da die gewöhnlichen Brechmittel felbft Gifte find und alfo 
ſchaden fönnen, fo ift anzuraten: 

a) Trinken laumarmen Wafjers, fo viel und oft als möglich; 

b) Kitzeln des Schlundes und erft, wenn dieſes nicht hilft, 

c) etwas Schnupftabat auf die Zunge: bei dagegen Ab- 
gejtumpften 

d) Senfmehl mit Salz in Waller; und wenn fih durdy den 
Mund nichts beibringen läßt, aber auch nur dann 

e) Kliltiere von Tabakrauch. 
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Hauptmittel, die Wirkung des Giftes zu mindern, wenn man 
dasfelbe nicht fennt, find 

bei Schmerzen: Eimweißmwafler; 

bei Betäubung und Bemußtlofigfeit: Kaffee. 

Sobald man da3 Gift im allgemeinen fennt und weiß, ob e8 
eine Säure, ein Metall, oder ein alfalifches Gift war: 

bei Säuren: Magneſia im Waffer, oder Seifenwafler; bei 
Metallen: Eiweiß oder Seifenwaffer; 

bei alfalifchen Giften: Eſſig und Wafer, Zitronenjaft, Saft 
faurer Früchte. 

Alle fonftigen Mittel find erft anzuwenden, wenn man genauer 
weiß, welcher Art das Gift war. 


Berfahren, wenn das Gift befannt ift. 

Im allgemeinen gelten diefelben Regeln, nur bat man fid 
jogleih, nächft den zum Erbrechen reizenden Mitteln, an die hier 
vorgejchriebenen zu halten. 

Die bei jedem Gifte bejonder8 angeführten Gegenmittel find 
geordnet nah ihrem Werte, jo daß die wirffamften und beiten 
zuerft angeführt werden. Wenn diefe nicht Togleich bei der Hand 
find, fo gebe man die, welche man am fchnelliten Haben tann. 
Wenn jemand Schwefelfäure verihludt hat, fo wäre e3 töricht, zu 
warten, bis man aus der Apothefe Magnefia oder weiße Seife ge- 
holt Hat; ift diefe nicht im Haufe, jo nehme man augenblidlich eine 
Hand voll Holzajche, mit Wafer zufammengerührt, und laffe dies 
trinken, obwohl e3 weniger gut ift. Ebenfo in allen andern Fällen. 


Giftige Luft. 

Wenn tiefe, durch Mauern eingejchloffene Abtritte oder Kloafen 
lange nicht gereinigt wurden, oder wenn in Räumen, wo fein freier 
Luftzug ift, tierifche Stoffe und Abgänge verfaulen, fo entwidelt 
fih eine giftige Zuft, die jehr widerlich, wie faule Eier riecht und 
in der blanfe Metalle, befonder3 Silber, jchwärzlich anlaufen. Das 
Einatmen folder Luft verurfacht Übelkeit, Angſt, ſchweres Atmen, 
der Puls fegt viel aus, die Augen werden matt, e3 feint eine 
Kälte in den Ohren zu entitehen, der Unterleib zieht fih zufammen, 
und bei fortgejegten Einmwirfungen folgen Krämpfe und Scheintod. 
Wird nicht ſchleunig Hilfe geleiftet, fo geht diefer fchnell in wirf: 
lihen Tod über. Das befte Mittel dagegen ift Chlorfalf oder ein 
anderes Chlorpräparat, dag in jeder Apothefe zu haben ift. Es 
it am allervernünftigiten, für den Chlorfalf zu forgen, ehe fih 
Menſchen der gefährlichen Einwirkung giftiger Luft ausfegen; mit 
etwas Chlorkalk in Waffer nebſt Schwefelfäure fann man diefe 
giftige Luft ſchnell verbeffern und das Arbeiten gefahrlos machen. 
Schon durch gewöhnlichen frifchgebrannten Kalk läßt fih der üble 
Geruch verbeſſern, nur nicht fo fchnell; man ftreue wiederholt einige 
Schaufeln voll hinein, etliche Tage hindurch, ehe man an die Arbeit 
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gehen läßt. Wer Steinfohlenafche hat, follte diefe immer für den 
Abtritt verwenden ; fie verhindert den Geruch und beſſert den Dünger. 
Die jogenannten Schwefelfohlen, eine Art Braunkohle, müßten einen 
ganz ausgezeichneten Dünger geben, wenn fie Fein geflopft in den 
Abtritt Fämen, befonders für Gärten und Krautfelder, und würden 
zugleich den wichtigen, täglihen Beſuch dieſer Orte weniger unan- 
genehm machen und alle Gefahr für die Arbeiter verhüten. Auch 
Holzaſche und Torfmull eignen fih febr zum Beltreuen der Mus- 
leerungen, nehmen den Geſtank und machen vortrefflichen Dünger. 

Ein ausgezeichnetes Desinfeftionsmittel, das auch das Wachstum 
der Pflanzen fehr fördert, ift in Waſſer gelöftes Eijenvitriol. 

Sit das Unglüd aber doch gefchehen, fo bringe man den Ber: 
gifteten in frijche, reine Luft, Lleide ihn aus, lege ihn auf den 
Rüden mit erhöhter Bruft und fprenge faltes Wafer auf Geficht 
und Bruft. Hat man Chlormwaffer, fo halte man einen darein 
getauchten Schwamm zuweilen vor die Nafe. Doc darf das Mittel 
nur ſchwach angewendet werden, jo daß auch ein Gejunder den 
Dunft einatmen fann, ohne dadurch zu viel zum Huſten gereizt zu 
werden. Ein Eplöffel der Starken Auflöfung wird mit einem Glas 
Waller vermifcht, und davon flößt man dem Leidenden alle 5 bis 
10 Minuten einen halben Teelöffel voll ein; je beffer e3 dem Kranken 
wird, befto feltener läßt man von dem Mittel nehmen. 

Effig ift gejehmwinder zu haben; man verbünne ihn mit gleichen 
Teilen Wafjer und fprenge davon ins Geficht oder halte einen 
Schwamm, in Eifig getaucht, vor Nafe und Mund. 

Während der Zeit ift e3 gut, mit heißen wollenen Tüchern zu 
reiben. Sat man faltes Wafler oder Eſſig ing Geficht geiprigt, 
fo laſſe man dies nur ein Weilchen ftehen, trodne e3 bald ab, reibe 
mit heißen Tüchern und wiederhole dann das Anfprigen. Bejonders 
müſſen die Füße, der Unterleib, Bruft und Arme gerieben werden. 
Auh fann man Fußſohlen und Rüden mit einer fteifen Bürfte 
etwa3 bürften laffen. 

Man fei dabei nicht allzu ftürmifch, fondern verfahre fanft und 
mit defto mehr Ausdauer. Bisweilen fehrt das Leben erft nad 
3—4 Etunden zurüd. 

Wenn der Vergiftete gar nicht atmet, fo fann aud ein vor den 
Mund gehaltener Schwamm nichts helfen; dann befolge man die unter 
„Scheintod“ näher ausgeführten Ratſchläge. Bon Zeit zu Zeit 
halte man eine Flaumfeder vor die Nafe, Damit man fieht, ob das 
Atmen anfängt. Sobald fih ein freimilliges Einatmen oder ein 
chnelle8 Ausatmen zeigt, wehe man frifche Luft, aber jehr fanft, 
nah dem Leidenden bin und halte erft, wenn der Atem ftärfer 
wird, einen Schwamm mit ſehr verdünntem Chlor oder mit Eifig 
neben den Mund. Man muß immer noch ganz allmählich verfahren, 
um das ſchwache Leben nicht wieder auszulöfchen. Erholt fih der 
Kranke, jo gebe man ihm einige Tropfen verbünntes Chlorwafler 
oder Eſſig. Klagt er über Kälte, Neigung zum Stuhle, Übelfeit, 
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und will dies nach Ejfig nicht weichen, oder wird ihm derfelbe zuwider, 
fo gebe man etwas ſchwarzen Kaffee; klagt er über Hige und große 
Schwäde, fo gebe man etwas reinen guten, womöglid alten Wein 
und fpäter China. Auch dag Riehen an Kampfer ift zuweilen 
gut. Man richte fih Hierbei nah dem Verlangen des Kranten ; 
was ihm am angenehmften ift, wovon er fih fchnell erleichtert fühlt, 
das ift das Beſte. 

Es gibt noch eine andere giftige Luft, die in tiefen Brunnen, 
Kelern oder in Kalköfen entiteht und auch eritidend wirkt. Gie 
bat jenen Geruch nicht, und wirft mehr betäubend, maht fchläfrig, 
trunfen und endlich bemußtlos. 

Schnelles Verbringen in die frifche Luft, Beiprigen mit faltem 
Wafer, auh mit Eſſig, bejonders aber das Einflößen von ſchwarzem 
Kaffee, bringt ſolche Vergiftete gemöhnlich bald wieder zum Leben. 
Man muß daher nicht allzu eilig verfahren, der Verzug bringt weit 
weniger Gefahr. Atmen fie nicht, fo lefe man nah, was bei 
„Scheintod“ gejagt wird. 

Kohlendunft ift ein febr gefährliches Gift, befonders für 
Schlafende. Man muß nie in einem Zimmer fchlafen, in dem 
Kohlen glimmen und wo die falte frifche Luft feinen Zugang bat. 
Dies gilt von Steintohlen wie von Holzkohlen. E3 ift (Hon vor- 
gefommen, daß altes Holzwerk in3 Glimmen fam und viele Tage 
fortglomm, ohne Rauch zu erzeugen; die Bewohner des Hauſes, 
die den geringen brandigen Geruch nicht achteten, wurden mit dem 
Tode ringend gefunden, ehe man noch das Glimmen entdeden fonnte. 
Es ift merkwürdig, daß alle, die diefem Dunft ausgeſetzt werden, 
in eine befondere Schwäche verfallen, die e8 ihnen unmöglich madt, 
fih in die frische Quft zu begeben, oder Fenfter und Türen zu 
öffnen, oder um Hilfe zu rufen. Sie fühlen die größten Beſchwerden, 
erfennen auch die Gefahr, aber fünnen fih nicht entichließen, von 
ber Stelle zu gehen, oder fih zu retten. Etwas Ähnliches ift bei 
folhen, die in der Winterfälte im Freien fih zum Ausruhen hin- 
fegen; auch wenn fie willen, was ihnen droht, können fie fih dod 
faum zum Widerftand ermannen. 

Die Zeichen diefer Vergiftung durch Kohlendunft, ehe e3 noch 
zum völligen Scheintode kommt, find: Kopfweh mit Übelkeit, Würgen 
und Erbredhen, zuweilen fogar von Blut; es fcheint eine ſchwere Qaft 
die Bruft zufammenzudrüden, da3 Gefiht wird rot und endlich 
dunfel und ftrogend von Blut; unmwillfürliches frampfhaftes Weinen, 
Irrereden, plößliche3 Niederfallen, Krämpfe und Zudungen, endlich 
völlige Bemwußtlofigfeit und Schlagfluß. 

Man bringe die Leidenden in friihe Luft und reibe fie mit 
Eifig, oder laſſe Eifigdunft einatmen. ft das Geficht fHon febr 
rot und Irrereden dabei, jo begieße man den Kopf mit eißfaltem 
Waſſer. Überhaupt ift es gut, Kälte am Kopf und Wärme an 
den Füßen anzuwenden. Sobald der Kranke fchluden fann, flöße 
man ihm etwas ſchwarzen Kaffee ein. Hat er fich erholt, 
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fo ift e3 gut, Opium zu geben. Hilft Opium etwas, aber 
nicht lange, jo wiederholt man e3. Nach einigen Stunden, oder 
früher, wenn Opium nicht viel helfen will, gebe man Belladonna 
und lafje dies länger wirken. it der Kranfe febr aufgeregt, ſpricht 
er jchnell und viel, Flagt er über fliegende Schmerzen oder ift e3 
ihm, als ob er felber flöge, oder hat er Schwindel im Liegen, fo 
gebe man ihm etwas ſchwarzen Kaffee und bleibe dabei, bis jpäter 
Belladonna oder Nux vomica paffen. Ein Arzt in England 
hatte Gelegenheit, obiges zu beftätigen, und fand in einigen Fällen 
fpäter auh Aconitum Hilfreich. 

Ahnlich dem Kohlendunft, nur langfamer, wirkt der fogenannte 
Shwamm in den Häufern auf die Bewohner. Das Belte ift, 
folche Häufer zu verlaflen oder umzubauen; wo fih das nicht machen 
läßt, verfude man den Schwamm dur Steinfohlen zu töten. 
Man bringe diefe fo viel ald möglich, über, unter und neben den 
Stelen an, wo der Schwamm ausbricht. Die angefreilenen Stellen 
felbft beitreihe man oft mit einer ftarfen Auflöfung von blauem 
Vitriol (Sulphas cupri) oder Carbolineum. Gegen die Folgen 
nehme man einige Tropfen Sulphuris acidum. 

Bei üblen Folgen von Chlordünften, denen mandhe zuweilen 
ausgeſetzt find, ift Da3 Befte, Tabak zu rauchen, oder ftarlen Brannt- 
wein, Rum, Weingeift, auf ein Stüdchen Buder getröpfelt, in den 
Mund zu nehmen. Hat jemand auf einmal viel eingeatmet, worauf 
ein Schmerz im Hals und in der Bruft folgt, Reiz zum Huſten, 
Gefühl als folte man erftiden, fo fann man e3 ihm am fchnelliten 
erleichtern, wenn man die ftinfende Luft auf Abtritten in die Nafe 
ziehen oder an faulen Eiern oder an Schwefelleber in Wafer gerührt 
riechen läßt. Jeder Apotheker fann folche Schwefelluft fchnell Yer- 
ftelen. Man muß aber nur wenig auf einmal durch die Nafe 
einziehen und e3 nur fo oft wiederholen, als die Schmerzen wieder 
zunehmen. 

Bei ſchlimmen Zufällen vom Einatmen giftiger Dämpfe, der 
Blaufäure, oder faurer mineraliiher Dämpfe, ift das Belte Hirfch- 
borngeift oder Salmiakgeift, aber nicht an die Nafe gehalten, wo- 
durch das Übel nur noh fchlimmer würde, fondern eine Spanne 
weit von Nafe und Mund mit dem offenen Fläſchchen langfam 
vorbei gefahren, fodaß der Geruch nur ganz [hwah bemerkt werden 
fann und dies wiederholt, fo oft e3 nötig ift. Oder einen Tropfen 
auf Papier und dies in eine große leere Flafche getan, an der 
man dann zuweilen riechen läßt. Wenn e3 alfaliide Dämpfe 
waren, von der Art wie oben bei den alkaliſchen Giften angeführt 
wurde, dann Hilft e3 nichts, fondern dann laffe man Ejligdunft 
einatmen. Mit dem blauen Zadmuspapier fann man auh an den 
Dämpfen ertennen, ob fie fauer oder alkaliſch find. Die fauern 
maden e3 rot, und die alfalifchen machen das von Säuren gerötete 
wieder blau. Bei Vergiftung mit fauren Dämpfen fann man au 
einen Tropfen Salmialgeift mit einem Glaſe Waller mifen, und 
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davon alle 10 Minuten einen Teelöffel voll geben; bei alkalifchen 
Dämpfen gibt man von Zeit zu Beit einen Teelöffel voll Eſſig. 

Schlafen in Zimmern, die lange verfchlojfen waren und nicht 
gelüftet wurden, worin die Luft, wie etwa dag Sumpfwaſſer, ab- 
geitanden ift und faul geworden, hat einen ſehr ſchädlichen Einfluß. 
Man befommt Alpdrüden, ängjtlihe Träume, Geiftererjcheinungen, 
Angſt, Furcht bis zum Entſetzen. Das befte Verhütungsmittel ift 
ein gehöriges Lüften, d. 5. nicht nur Offnen eines Fenſters, fondern 
Wehen mit Tüchern bei offenen Fenitern und Türen, oder auh Ein- 
heizen, aber bei offenen Senftern und Türen, wodurch jedoch das Mus- 
wehen nicht überflüffig wird. Wafer in flachen Fäffern oder Wannen 
ind Zimmer geftellt, Hilft aud. Sit aber diefe Luftreinigung ver- 
fäumt worden und die Folgen jtellen fih ein, jo gebe man Aconitum, 
bei großem Entfeßen Opium, bei fortwährender Furcht und Shau- 
dern Veratrum. Bei Kopfweh und anderen Bejchwerden vom 
Schlafen in einem Zimmer, in dem ftarfriechende Blumen jtanden, 
oder vom Schlafen auf frifhem Heu hilft außer freier Luft und 
faltem Wafchen das Niehen an Kampfer oder Nux vomica. 

Bei Beichwerden nah Schlafen in friſchgeweißten Stuben, 
oder wenn man nur nebenan jchlief, wo geweißt wurde, oder Schlafen, 
wo Wäfche getrodnet wurde oder viel friſch getrodnete Wäfche 
angehäuft war, wo viele grüne Pflanzen in abgejchlofienem Raume 
itehen, wo Obſt, Wurzeln oder andere Teile von Pflanzen liegen, 
die noch nicht abgeftorben find, Hilft gewöhnlid Bryonia, şu- 
weilen Belladonna. Wan vergleiche außerdem die unter „Kopf⸗ 
weh” angeführten Mittel. 

Wenn Häufer, Zimmer oder Hausgeräte mit Olfarben ange- 
ftrichen wurden, fo entitehen davon auch Beichwerden, die dann in 
frifcher Luft und nah faltem Wafchen nicht ganz vergehen; da hilft 
auch Aconitum, Bryonia oder Sulphur, mandmal au% 
Opium, je nah den entſtandenen Beſchwerden. Wenn Bauchmweh 
und UÜbelkeit zum Erbrechen danach entſteht, und die Beichmerden 
Des Kranken fih bei jeder Bewegung verjchlimmern, fo it Mer- 
curius angezeigt. In frifch angeftrichenen Zimmern empfiehlt e3 
fich, eine Wanne mit faltem Wafer ing Schlafzimmer zu ftellen, 
natürlih jede Nacht wieder frifches, dann zieht das Waller das 
Gift an fih. Das Anftreichen folte immer nur bei fühlem, trode- 
nem Serbftwetter gefchehen, weil dann der Geruch nicht jo lange 
anhält und auch die Farbe nicht jo lange weih bleibt, befjer haftet 
und nicht fo leicht durch Staub oder Inſekten verdorben wird. 

Sehr viele Arten Geftank, die zuweilen eine Stube oder ein 
ganzes Haus erfüllen und fih nicht immer vermeiden laffen, 3. B. 
wenn eine tote Ratte zwifchen den Brettern ftedt, wenn ein Tranfer 
Menfch noch ſchlimmere Gerüche verbreitet — laffen fih vertilgen, 
wenn auch nur für eine Weile, wenn man Kaffee röftet und den 
wohlriechenden Dampf überallhin verbreitet, indem man mit der 
Schüffel umhergeht und rührt. Schon ein paar Bohnen find für 
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eine Stube binreihend. Gewöhnliche wohlriechende Dinge und 
Riechwaſſer helfen nicht? dagegen, weil fie fih nur in der Luft 
mit dem Geftanfe vermifchen. Chlorkalk ift bei weitem nicht jo 
wirkſam und fchadet vielen Menfchen. Man fürchte nicht, e3 werde 
der Kaffeegeruh der Wirkung der homöopathiſchen Mittel fchaden; 
folte e3 den Einfluß mindern, fo wiederholt man dag Mittel. Die 
Stoffe, welche den Geſtank verurfachen, find in ihrer Wirkung weit 
Tchlimmer. 


Vergiftungen mit mineralifhen und anderen ftarkwirlenden Gaſen. 


Vergiftungen mit Säuren, wie 3.8. Schwefelfäure, Vitriolöl, 
Salzſäure, Salzgeift, Ealpeterfäure, Scheidemafler, Königswaſſer, 
Sauerfleefalz, Phosphorſäure, Effiggeift, Holzeſſig oder ftarfem 
Weineffig find zu erfennen an dem fauren, brennenden Geſchmack 
und Geruch, an einer brennenden beißenden Hitze im Halſe und im 
Magen und an ſtechenden Schmerzen im Magen und Eingeweiden. 
Getränke vermehren die Schmerzen, der Atem wird ſchnell ſtinkend, 
das Erbrochene ſchmeckt febr ſauer, ſchäumt, und das blaue Lackmus⸗ 
papier wird darin rot. Oft ift das Innere des Mundes wie ver- 
brannt und fledig. 

Als Gegenmittel verwendet man: 1. laumarmes Seifenwaſſer 
in großer Menge, wie oben angegeben; 2. Magnefia, einen Löffel 
voll in einer Tate Waffer, nach jedem Erbrechen oder bei zunehmen- 
den Schmerzen wiederholt; die wenig gebrannte ift die befte; 3. Kreide, 
zerdrücht und in Waſſer gerührt; 4. Holzafche, einen Löffel vol in 
ein Gla3 warmes Waller gerührt; 5. Pottaſche oder Soda, eine 
Meſſerſpitze vol in einen großen Glaſe warmen Waſſers aufgelöft. 

Mit Seifenwafler und Magnefia fann man einigemal abwech— 
jeln; die andern gebe man nur, big man die erften herbeigefchafft 
bat. Ift genug erbrochen, jo gebe man Didfchleimiges zu trinfen, 
Hafergrütze, Graupenwaſſer, Ablochung von Leinfamen oder Reig, 
was man eben zur Hand hat, und laffe einige Tage nicht3 anderes 
genießen. Bei Berftopfung und vergeblihem Drange mag man 
Kliftiere von ſchwachem Seifenwaller geben. Wenn der erfte Sturm 
vorbei ijt, jo gebe man nad der Echwefelfäure Pulsatilla, nad) 
Salzjäure Bryonia, nah Salpeterfäure Hepar; nah Phos- 
phorfäure Coffea; nah anderen Säuren, wie Holgeffig, Aconitum. 
Tritt darauf nicht fchnelle Beſſerung ein, beſonders wenn Atem- 
befchwerden zurücdbleiben, fo laffe man ein ſchwaches Sodamajler, 
d. h. eine Auflöfung von etwas gewöhnlicher Soda in Wafler, mehrere 
Tage lang reichlich trinken. 

Sind heftige Säuren ing Auge gefommen, fo ift Mandelöl dag 
befte Gegenmittel, oder frifche ungefalzene Butter, dann und wann 
etwas Kreide mit Waſſer vermijdt, fo daß e3 wie Molken ausfieht ; 
bloßes Wafler it Ihädlih, man jpüle daher das Auge erft ſpäter 
mit etwas Waller aus. Hat man fid äußerlich mit Säuren ver- 
brannt, fo Hilft Kalkwaſſer oder eine Salbe aus ne und 
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Ol; oder Causticum, einige Tropfen einer niederen Verdünnung 

mit etwas lauem Waller gemijcht und aufgefchlagen. 
| Vergiftungen mit Rarboljäure, Lyſol und Kreofot ge 
hören infolge der häufigen Verwendung derfelben nicht mehr zu den 
Seltenheiten. Die wictigjten Vergiftungsiymptome find: Brenn: 
gefühl von Mund und Schlund bis in den Magen, infolge ber 
Berägung der Schleimhäute; Magenfchmerzen, Erbrechen von Schleim, 
Ohnmachtsanfälle, Gelichtsbläffe, falter Schweiß, rafcher, ſchwacher 
Puls, Bewußtlofigfeit und Atembefchwerden. Der Harn ift gewöhn⸗ 
lih olivgrün oder ſchwärzlich. 

Bei Karboljäure- oder Lyjolvergiftungen ift fofort für Cnt- 
leerung des Magen? zu forgen; dann gibt man Eiweiß, Glauberfalz 
oder DI zu fchluden und ſucht durch warme Tücher und Wärme: 
flachen den Leidenden möglichft warm zu halten. 

Vergiftungen mit alfalifhen Giften wie PBottafche, Perl- 
afche, Atzſtein, Lauge, Sal tartari, Weinfteinfalz, Weinfteinöl, Soda, 
Ammoniak, ägender Salmiakgeift, Salmiakfpiritus, englifches Ried- 
ſalz, Hirſchhornſalz, Hirfhhorngeift, gebrannter und ungelöfchter Kalt 
find zu erfennen an dem laugenartigen, harnartigen, fcharfbrennen- 
den Geſchmacke, im Erbrochenen find Feine Bläschen, da3 gerötete 
Lackmuspapier wird davon wieder blau, fonft finden fih faft eben 
folche Zufälle, wie von Säuren, Doh ift das Erbrochene nicht faner. 

Rur Behandlung verwendet man: 1. Eſſig, 2 Eßlöffel in ein 
Glas Wafer gerührt; jobald man warmes hat, in diefem. Davon 
nimmt man alle 5 Minuten ein Glas vol. 2. Zitronenfaft oder 
fonftige Säuren, nur ſehr verdünnt, oder faure Früchte, zerdrückt 
mit Wafer. 3. Saure Milh. 4. DI, befonders Mandelöl. 5. Schlei- 
mige Getränke und eben fole Kliftiere. 6. Meinfteinlimonade bei 
Kalifalzen. — Brechmittel find ſehr ſchädlich. Erbrechen muß daher 
a ſchleimiges Getränk und Kigeln mit einer Feder befördert 
werden. 

Bei Vergiftung mit Baryt, einer befonders ſchweren Art weißer 
Erde, die zuweilen als Mäufegift verfauft wird, ift bloßer Eſſig 
ſchädlich; man gebe fehleimige Dinge, DI und reize zum Erbrechen, 
big man Glauberjalz oder Bitterfalz, in lanem Waſſer aufgelöft, 
eingeben fann oder verdünnte Schwefelfäure. Neichliches Trinken 
harten Brunnenwaffers Hilft auh viel. Später laffe man an 
Kampfer riehen, und wenn das nicht hilft, an verfüßten Salpeter- 
geift. Nach einer Vergiftung mit Pottaſche hilft manchmal Carb o 
vegetabilis; nad einem ſolchen mit Salmiafgeift Hepar, 
beſonders gegen die bleibenden Beſchwerden. 

Bei Vergiftung mit anderen gefährlichen Giften, wie 3. B. 
Schmefelleber, gibt man dem Leidenden Waller oder ölige, 
ſchleimige Getränke und Kliftiere. Kommt fein Erbrechen nah vielem 
Trinken und Kigeln, fo gebe man ſchwaches Salzwafler; nahdem 
das Erbrechen vorüber ift, entweder Eſſig, wenn er erleichtert, oder 
wenn er nicht hilft, Belladonna, dann aber feinen Eſſig mehr. 
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%od oder Jodkalium (Kali hydrojodicum), die oft 
al3 Arznei gegeben werden, verurjachen zuweilen plößliche gefährliche 
Zufäle. Man gibt dagegen: 1. Stärfemehl in Wafler gerührt, 
2. davon gelochten Kleifter, 3. Weizenmehl, fpäter dünnſchleimige 
Getränke oder Zuderwafler in großer Menge. Gegen die Nachwehen 
it Hepar, mandmal auh no% Belladonna angezeigt. 

Nah Vergiftungen durch Phosphor, 3. B. durch Ableden 
von Zündhölzchen, entjtehen heftige Magenjchmerzen mit Erbrechen. 
Das Erbrodhene riecht nah Phosphor und leuchtet im Dunkeln. 
Endet die Vergiftung nicht mit dem Tode, fo tritt nah einigen 
Tagen Bellerung ein, die aber bald wieder einer Berfchlimmerung 
Play maht. Die Bauchfcehmerzen fehren wieder zurüd, die Leber 
vergrößert ſich, Erſcheinungen von Gelbjucht machen fi) bemerkbar 
und der Kranke wird öfters von einer Herzſchwäche befallen. Ein 
beſonders charakteriſtiſches Symptom bei Phosphorvergiftung find 
Blutungen aus allen Körperhöhlen, aus der Nafe, dem Mund, dem 
Darm, den Gefchlechtsorganen, ja fogar Blutaustritte unter die Haut. 

Bei der Behandlung adte man fehr darauf, daß der 
Leidende weder Fett, noch Milh, noh Ol befommt; nicht? wäre 
verderblicher für ihn. Nur fchleimiges Getränf und möglichit 
fchnelles, reichliche8 Erbrechen wird helfen. Stellt fih nicht bald 
Erbrechen ein, jo reiht man etwa 30 big 40 Tropfen nicht refti- 
fiziertes Terpentinöl in fchleimigem Getränk, oder etwas fchwarzen 
Kaffee. Gebrannte Magnefia mit Waſſer gefchüttelt und das Waller 
nah dem Abjegen reichlich getrunfen, hat in mehreren Fällen nach 
dem Erbrechen die Schmerzen gelindert. Noch befer ift eine Miſchung 
aus gebrannter Magnefia mit achtmal foviel Chlorwafler. Auch 
lindert Riehen am Kampfer und bisweilen Nux vomica, bejonders 
ſpäter. Bei Verlangen des Kranken nah Wein oder Branntwein 
gibt man wenige Tropfen davon auf Buder. 

Alkohol oder ſtarker Weingeift und Ather können zufällig 
verſchluckt, ſchlimme Erjcheinungen, wie Bemußtlofigfeit, Krämpfe, 
Erbreden u. dergl. hervorrufen. Gemöhnlich reicht e3 aus, Milch 
und fchleimige Getränke zu geben. Lindert dies nicht inel, fo 
gebe man teelöffelweife einen Tropfen ätenden Salmiakgeiſt in einem 
Glaſe Zuckerwaſſer. Dabei werden falte Begießungen auf den Kopf 
und naſſe Umschläge auf die Magengegend, auch Kliftiere mit ſchwachem 
Salzwaller gemadt. Wenn dies nicht bald hilft, fo gebe man Nux 
vomica und fo lange e3 der Magen verträgt, Schleimiges ; fpäter 
auh ſchwarzen Kaffee. Fühlt fih die Haut des Kranken febr falt 
an und ift die Leibeswärme unter normal, fo gebe man dem Kranten 
ein marmes, etwa 30 grädiges Bad. 

Das gefährlichite aller Gifte ift ohne Zweifel die Blaufäure. 
Sn Schweren Fällen tritt ſchon nah wenigen Minuten der Tod ein. 
Eines der ficherften Erfennungszeihen ift der Geruch des Atems 
na% bitteren Mandeln. In der Regel ftellen fich an en 
lofigfeit, Krämpfe und Atemnot ein. 
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Zum Erbrechen ift faum Zeit. Man lafe an äbendem Salmiaf: 
geift riechen, aber indem man denfelben in ein Tuch tröpfelt und 
dies von weiten jo hält, daß der Dunft den Vergifteten erreicht, 
oder indem man einen Tropfen in ein Glas Wafer mifcht und ein 
Teelöffelchen alle 3 big 5 Minuten gibt. Sobald man Kaffee hat, 
gebe man diefen in großer Menge, auch in Kliftieren, und laffe ihn 
mehrere Tage forttrinfen. In Notfällen laffe man erft an Eifig oder 
Kampfer riechen, und den Dunft davon einatmen. Später gebe 
man Ipecacuanha und wenn bies gegen die Nachwehen noch 
nicht hilft, Nux vomica. 

Gegen Vergiftungen mit Maun ift Seifenmwafler oder Buder: 
wafer bis zum Erbrechen zu geben; fpäter noh Pulsatilla oder 
Veratrum. 

Vitriol, weißer, grüner oder blauer verlangt warmes Buder- 
waſſer oder faltes Eiweißwaſſer big zum wiederholten Erbrechen; 
ſpäter ſchleimiges Getränf. 

Gegen Salpeter- und Salmiakvergiftung werden lau— 
warmes Waſſer, Butterwaſſer bis zum reichlichen Erbrechen und 
dann viel ſchleimiges Getränk angewandt. 

Nach Chrom, chromſaurem Kali, einer ſchönen roten Farbe, 
die ſehr giftig iſt, ſoll eſſigſaurer Kalk, oder Schwefelleber in Waſſer 
in kleinen Mengen helfen. 


Vergiftungen mit metalliſchen Giften. 

Arſenik wird zu mancherlei Zwecken benützt; Vergiftungen 
damit find deshalb nichts Seltenes. Rattengift, Fliegenſtein, Fliegen- 
papier, Scherbenkobalt, Rauſchgelb, Königsgelb, Schweinfurtergrün 
und Operment enthalten alle mehr oder weniger Arſenik. Auch bei 
einer Anzahl von Geheimmitteln, beſonders ſolchen, die für Pferde 
und Rindvieh beſtimmt ſind, ſowie in Fiebertropfen, Salben und 
Pflaſtern gegen Krebs bildet Arſenik den Hauptbeſtandteil. 

Die Vergiftungserſcheinungen ſind einem Choleraanfall ähnlich. 
Der Kranke klagt über heftiges Brennen im Magen, Trockenheit und 
Engegefühl im Halſe und unſtillbaren Durſt. Heftiges Erbrechen 
und reiswaſſerähnliche Durchfälle, die von Zwang begleitet ſind 
und ſpäter Blut enthalten, folgen. Dazu geſellen fih Ohnmachts- 
anfälle, Herzſchwäche, Krämpfe, Kopfichmerzen und Kräfteverfall. 
Nah Starten Gaben tritt der Tod meilt Schon nah 1—2 Tagen ein. 

Behandlung. Man forge fo rafch wie möglih, daß fih 
der Leidende erbricht. Wenn reichliches Erbrechen alles wieder heraus: 
befördert, ift die Gefahr für den Kranken niht groß. Dann 
gebe man: 1. Eimeißmwafler, 2. Zuckerwaſſer, 3. Seifenwafler oder 
4. Milh. Sobald er fih erbricht, gibt man eines diefer Mittel aufs 
neue wieder. 

Eine Art Eifenroft, der aber in der Apotheke frijch gefertigt 
weden. vuh, Eiſenoxydhydrat, teelöffelmeife mit Waller angerührt, 
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hat in manchen Fällen viel geholfen. Hat man dies nicht, jo fann 
Magnefia gegeben werden. 

MIS da3 befte Mittel wurde auch ſchon friſches Blut anem- 
pfohlen: Kälberblut, im Notfall das nächte befte von Tauben, 
Hühnern u. dergl., oder von einem Tier, dem man einen Aderlaß 
maht. Auf jeden Gran Arfenit rechnet man ein paar Cplöffel 
Blut. Das Blut muß vorher gequirlt und in einem dünnen Zuge 
getrunfen werden, nicht auf einmal, fonft wird alles zu einem 
Klumpen. Dann muß man dem Blute Zeit laffen und e3 nicht 
fogleich wieder heraufwürgen wollen. 

Später gebe man Ipecacuanha in einigen Gaben; ift der 
Kranke noch ſehr reizbar und bei Nacht unruhig und fieberhaft, fo 
gebe man darauf noh China; ift er fchlimmer über Tag, nad) 
dem Schlafe, ift er verftopft oder bat er fchleimige Durchfälle, To 
it Nux vomica angezeigt. Blieb nah Ipecacuanha noh 
häufige Übelkeit, Erbrechen mit Hige oder Kälte und große Schwäche, 
jo gebe man Veratrum. 

In der Hutmacherbeize, beſonders der, welche bei feinen Hüten 
angewandt wird, ift ebenfall3 Arſenik enthalten. Oft entjtehen vom 
Tragen folcher Hüte Ausfchläge an der Stirn oder böfe Augen. 
Man laffe den Hut gut mit Seide und Leder füttern; gegen die 
Folgen dient Hepar. 

Antimon, Tartarus emeticus oder Bredhmweinftein 
verurfacht ganz ähnliche Vergiftungserfcheinungen wie Arfenif. Jn 
den meilten Fällen wird das Gift glücdlicherweife bald wieder aus- 
gebrochen; follte dies aber nicht der Fall fein, fo ift eine Ber- 
giftung mit Antimon um fo gefährlicher. Man gibt dann dem Kranten 
lauwarmes Wafler zu trinken, figelt den Schlund, reibt die Magen- 
gegend und gibt von Zeit zu Zeit einen Teelöffel Baumöl. Eiweiß- 
wafler ift gut; lindert e3 nicht mehr, fo verfuhe man Magnefia, 
dann Chinapulver oder man fohe Galläpfel, Eichenrinde oder China- 
rinde und gibt dieſes Wafer löffelweife. Qat man Chinatinktur, 
fo fann man davon in eine Taſſe tröpfeln, auf jeden Kaffeelöffel 
vol Waller einen Tropfen Chinatinftur; davon gibt man dann alle 
paar Minuten etwas. Andernfalls gibt man ſchwarzen Kaffee oder 
chinefischen Tee; tritt Beflerung ein, jo bleibt man dabei. Will das 
Erbreden gar nicht aufhören, fo fege man den Kranken in ein 
warmes Bad, oder lege ihm heiße Tücher auf Magen und Baud, 
und gebe Opium und Ipecacuanha, abwechfelnd alle 5 bis 
10 Minuten. Hilft es nicht bald, fo verfuhe man Lachesis. 
Wenn Krämpfe fih einjtellen paßt zuerft Opium und fpäter 
Chamomilla. Bei nachbleibenden Beichwerden hilft Ipeca- 
cuanha alle Tage ein oder zweimal und nachher Nux vomica. 

Sublimat, Duedfilber, ruft in verhältnismäßig kleinen 
Gaben jchwere Vergiftungserjcheinungen wie Erbrechen, Brennen 
im Magen, heftiges Leibweh und Harnverhaltung hervor. Wenn 
für den Kranken nicht raſch etwas getan wird, fo ftellen fih Krämpfe 
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und Herzſchwächen ein, die in der Regel nach kurzer Zeit zum Tode 
führen. — Man gebe daher dem Leidenden fofort: 1. Eiweißwaſſer 
als das wichtigſte Mittel, 2. Zuderwafler, 3. Milh mit Wafer 
gemifcht, 4. Weizenmehl, in Waſſer gerührt, 5. Magnefia. 

Eiweißwaſſer ift das Hauptmittel; e3 wird am beiten ab- 
wechjelnd mit Zuderwafler gegeben. Die Nachwehen behandle man, 
wie im ſechſten Abjchnitt bei Arzneivergiftungen unter Mercur 
gelehrt wurde. 

Mercur- und andere Duedjilbergifte werden ebenjo in Angriff 
genommen. 

Kupfer (Grünfpan, Kupfervitriol). Kupfervergiftungen ent- 
jtehen manchmal dadurch, daß Speifen in unreinen Kupfergefchirren 
gekocht oder aufbewahrt werden. Die Vergiftungserfcheinungen find 
den unter Arſenik und Sublinat angeführten Symptomen fehr 
ähnlich. Der Leidende klagt über einen Kupfergefhmaf und er- 
bricht grünlide Maſſen. Außerordentlich heftige Leibjchmerzen, 
blutige Ausleerungen mit Stuhlzwang, Schwächeanfälle, Lähmungen 
oder Krämpfe find weitere häufig beobachtete Erjcheinungen einer 
Kupfervergiftung. 

Man gebe dem Leidenden fofort 1. Eiweiß, 2. Zuder; beide 
können auch ohne Waſſer verjchludt werden, 3. Mil, 4. andere 
ee Dinge, 5. Holzkohle oder gebrannte Magnefia. Ejlig ift 

ädlich. 

Kann man ſogleich ein Mittel geben und hat Schwefel im 
Haufe, jo madhe man ein flaches Stüd Eifen glühend heiß, laffe 
Schwefel darauf ſchmelzen, darüber hinlaufen und fo ind Wafler 
fallen; dann fann man ihn ftoßen und mit MWafler gefchüttelt, 
nadem das Grobe fih geſetzt hat, Löffelmeife oder taſſenweiſe 
Schnell hintereinander trinken laffen. Das Hilft auch bei andern 
Vergiftungen mit Metallen. Da man dieg nicht febr bald nehmen 
laffen fann, fo gebe man zuerft, und zwar jofort Eiweiß. 

Bleivergiftungen kommen bejonders oft bei Echriftfeßern 
und Malern vor, zwei Berufsflaffen, die fih vorwiegend mit Blei 
befchäftigen. Manchmal find aber Bleivergiftungen auch auf Trinf- 
waſſer zurüdzuführen, da3 lange in Bleigefällen oder Bleiröhren 
geftanden hatte oder auf fäuerliche Speijen, die man in Blei- oder 
Binngefällen aufbewahrt hatte. Alle, was irgend fauer oder nur 
ſäuerlich ift, folte nie in metallenen Gefäffen falt werden oder 
darin jtehen bleiben; ebenjo wenig dürfen filberne, zinnerne oder 
verzinnte Löffel in den Speifen oder in Getränfen liegen bleiben. 
Saures darf man bloß in Holz, Stein oder Glas ftehen laffen. 
Die Haupterfcheinungen einer Bleivergiftung find: heftige Darm- 
tolit, Erbrechen, bartnädige Verftopfung, Magenträmpfe, teilmeife 
Harnverhaltung, Benommenheit, Schwindel, Krämpfe und Herz- 
ſchwäche. 

Behandlung: 1. Schwefeleiſen, wie e3 unter Kupfer be- 
fchrieben wurde, 2. Bitterfalz, das gewöhnliche engliihe Salz, 
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3. Glauberſalz. Das erfte ift beffer, das zweite nur anzuwenden, 
wenn man das erfte nicht Hat. Man gebe fie in warmem Wafler 
aufgelöft, einen Eßlöffel voll in einem halben Liter und davon oft 
und viel, im Verhältnis zur Menge des Giftes, 4. Eiweiß, 5. Seife, 
6. Mil; nah den Salzen oder der Seife auh fchleimige Kliftiere 
und Getränke. Bei Schmerzen verabreicht man Feine Gaben Opium, 
da3 auch fpäter noch mehrmals täglich wiederholt werden Tann; 
oft Hilft Belladonna, Nux vomica oder auh Glonoin. 

Bei den langwierigen Krankheiten, welche das Blei bei allen, 
die viel mit Bleifarben (Bleimeiß) zu tun haben, verurſacht, fogar 
bei denen, die in der Nähe einer Bleiweißfabrit wohnen, hilft außer 
un und Belladonna oft auh Platina. Kleine Gaben 
Alaun find febr Hilfreich. 

Gegen Zinnvergiftungen gibt man Eiweiß oder Magnefia. 
Die langwierigen Folgen von Zinn, wenn diefes in Kochgefchirren 
oder von Tellern in Eleinen Teilchen abgefragt wird und fih mit 
den Speifen vermifcht, was früher fehr häufig vorfam, werden am 
beften durch Pulsatilla gemindert. 

Chlorzinnvergiftungen behandelt man 1. mit Milh, 2. mit 
Ruder, 3. mit Eiweiß und fpäter mit Hepar und Pulsatilla. 

Zinf, Zinkvitriol, Zincum sulphuricum. Pergiftungen da- 
mit fommen zuweilen vor, wenn man faure Speifen oder Getränfe 
in Zinkgefäſſen jtehen läßt. Die Folgen einer Vergiftung mit Zint 
find Leibjchmerzen, heftiges Erbrechen und Durchfälle. Der Harn 
enthält meift Eiweiß. Die Behandlung beiteht darin, daß man 
dem Kranken fofort, bið zum Erbrechen, lauwarmes Waller zu 
trinfen gibt. Will fih das Erbrechen nicht einftellen, fo verfahre 
man wie e3 unter „Antimon” befchrieben wurde. Außer Mil 
und Eiweiß ijt befonders Braufepulver und doppelfohlenjaures Na- 
Ha zu empfehlen. Für die fpäteren Erjcheinungen gebe man 

epar. 

Bei Vergiftungen mit Wismut, magisterium bismuthi 
gebe man fofort Eiweiß, fehleimige Getränke oder Milh. Wenn das 
Erbrechen fortbefteht, und bejonders alles Waller wieder ausgebrochen 
wird, gebe man China und Arsenicum im Wechſel. 

Höllenftein, Argentum nitricum: fogleih Kochſalz in 
lauem Wafer aufgelöjt, ein Teelöffel voll auf die Taffe, reichlich 
getrunfen, zugleich auch Milch und gegen die Nachwehen Arsenicum, 
Kali hydrojodicum, Natrum muriaticum. 

Goldgifte erfordern Eiweiß und Magnefia. 


Bergiftungen mit Pflanzengiften. 

Giftige Pilze äußern ihre Wirkung gewöhnlich erft nad) 
mehreren Stunden. Der Bauch wird aufgetrieben, e3 fchneidet in 
der Magengegend; unter Durft, Ciel, Schluchzen und Angft Stellt 
fich Erbrehen und Durchfall ein. Dazu gefellen fih Kälte der 
Glieder, Feiner Puls, Betäubung oder verwirrtes Schwaten und 
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Konvulfionen. Man befördere das Erbrechen, laffe aber lieber faltes 
Waſſer trinfen, fo falt als man e3 haben fann und fo viel als 
möglich; dazwiſchen gebe man fein gepulverte Holzkohle, mit Baumöl 
zu einer Art Salbe gefnetet. Sollte dies nicht lindern, fo laffe 
man ganz leicht an Salmiafgeijt riehen. Gegen die Nachwehen ift 
oft Wein oder Kaffee hilfreich. 

Mutterforn (Secale cornutum) oder ausgewachjene dide, 
Ihmwarze Körner im Getreide, bejonderd im Korn, ebenfo der Brand, 
eine ſchwarze, rußartige Verderbnis, ift Menſchen und Vieh fehr 
Ichädlih. Bald nah dem Genuß derfelben ftellen fih Koliffchmerzen, 
ibelfeit, Erbrechen, Durchfälle, Muskelſchwäche und ein Gefühl von 
$triebeln oder Taubfein in den Armen und Beinen ein. Das befte 
Mittel dagegen ift e3, auf das unter Beifügung von faltem Waffer 
zerriebene Kraut des gemeinen ſchwarzen Nachtſchattens heißes Waſſer 
aufzugießen und den Dunft einatmen zu laffen, oder etwas davon 
einzugeben. Solanum nigrum, die 3. Verdünnung in Wafler 
aufgelöft, leiſtet diefelben Dienfte. 

Bei Pflanzen, die einen fcharfen Milchfaft haben, wie Wolfs- 
milh, Eſelsmilch und mehreren Gartenblumen, hilft, wenn fie 
äußerlich ſchadeten, Wafchen mit Seifenwaller und |päter mit Brannt- 
wein; fam etwas ind Auge, fo nügt Mandelöl oder ungejalzene 
Butter oder Mil; famen fie in den Magen, jo gibt man Zeifen- 
waſſer, Milch u. dergl., aber nicht? Saures und fein Brechmittel. 
Dasfelbe gilt von allen fcharfen, brennenden, ägenden Pflanzenteilen, 
3 B. Gummigutt, Euphorbium u. a. 

Bei Pflanzen, die einen betäubenden Einfluß haben, trunfen 
oder bewußtlos, toll und rafend machen, ift daS Hauptmittel Kaffee, 
in großer Menge getrunfen und in Kliftieren beigebracht. Bei 
manden ift auh Eſſig gut, 3} B. bei Opium, Laudanum, Mohn- 
föpfen, Stechapfel, Bilfenfraut, Sturmhut u. a. Hat der Vergiftete 
ein rotes Geficht, rote Augen, ein ftarres, vermwildertes Ausſehen, fo 
find Begießungen mit faltem Waller febr nütlich. 

Bei Pflanzenteilen, die einen Geruch nad bitteren Mandeln 
haben, und alfo das heftigſte Gift, die Blaufäure, enthalten, ſowie 
bei bitteren Mandeln, Pfirſichkernen, Kirſch- und Tflaumenfernen, 
vielen anderen Sternen, Kirjchlorbeerblättern und bei Vergiftungen 
mit davon bereiteten Dingen, wie: Kirſchwaſſer, Perfifo, DI, vielen 
Togenannten Arzneien, welche man an dem eigentümlichen Geruche, dem 
bittern Gefjhmad erfennt und deren Folgen find: Schwere, Taumel, 
Beängitigung, befonders in der Bruft, anfangs fchnellem, dann aber 
langfamerem Puls, Lähmung oder Gefühl, als ob Lähmung ent- 
ftehen folte — bei allen diefen ift ſchwarzer Kaffee das Haupt: 
mittel, und in febr gefährlichen Fällen ägender Salmiafgeift, an 
dem man von Zeit zu Zeit ganz ſchwach riechen läßt oder von 
dem man einige Tropfen in ein Glas Wajer rührt, um alle 10 
big 16 Minuten einen Teelöffel davon einzugeben. Auch Begießen 
mit faltem Wafer, lange fortgejegt, hat ſchon geholfen. 
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Opium (Laudanum, Morphium). Bergiftungen mit 
Dpium oder Morphium find nicht felten darauf zurüdzuführen, daß 
Kranke eine für ihr Alter und ihre Körperkonftitution zu große Menge 
diefer von den Allopathen fo häufig angewandten Mitteln befommen 
haben. Zumeilen entjtehen Vergiftungen auh durch Mohnſamen 
oder abgefochte Mohnköpfe, die man töricht genug oft den Kindern 
gibt, um fie in Schlaf zu bringen. Die wichtigiten Erjcheinungen 
einer Opium- oder Morphiumvergiftung find: großes Schlafbedürfnig, 
Benomntenheit bis zur vollftändigen Bemwußlofigfeit; alle Körper: 
ausfcheidungen, Harn, Stuhlgang, Schweiß zc. find unterdrüdt; Die 
Pupillen find ganz Klein und die Haut faft unempfindlid. Schließ- 
lih fommen noh Atemnot und Trampfartige Zudungen dazu und 
der Krante ftirbt, ohne das Bemwußtfein wieder erlangt zu haben. — 
Gegen DOpiumvergiftung hilft Kaffee am beiten; ehe man diejen 
fertig bat, Eſſig und Wafer. Brechmittel find unnüg, wenn 
fich auf den Kaffee fein Erbrechen einftellt, jo muß man e3 durd) 
Trinken von faltem Waſſer und Kiteln des Schlundes zu erzwingen 
ſuchen. Manchmal hilft Hafertee; man nimmt ganz gewöhnlichen 
Hafer, wie er den Pferden gegeben wird, wäſcht ihn ab, gießt auf 
eine gute Handvoll zwei, drei Taſſen fochendes Wafler und gibt ihn 
teelöffelweife. Da3 Befte bei der Betäubung jomohl als beim Fort- 
fchlafen der Kinder nah einer größern Gabe, al3 ihnen gerade an- 
gemeſſen war, ift Acidum muriaticum. hoch verdünnt in Waſſer 
alle 10, 20, 30 Minuten ein Teelöffelchen voll. Später ift e3 gut, 
einigemal Ipecacuanha zu geben, bei Schmerzen Chamomilla 
und bei bleibenden Nachwehen manchmal Mercurius. Außerdem 
u. En den Leidenden durch Aufrütteln und Herumführen wah 
zu halten. 

Atropin (in Belladonna, Tollkirſche enthalten); ähnlich 
Bilfenfraut, Stechapfel. Atropinlöfungen, die in der Augen- 
beilfunde ausgedehnte Anwendung finden, haben zuweilen durch Ver: 
wechjlungen zu jchweren Vergiftungen geführt. Biel häufiger aber 
begegnet man Belladonna-Bergiftungen nah dem Genuß von Toll- 
kirſchen. Die eriten Vergiftungsſymptome find Trodenheit der Schleim: 
bäute, bejonder3 im Halſe; die Pupillen erweitern fih und der 
Krante ift außerordentlich erregt. Diefer Erregungszuftand fann 
fogar in wirkliche TobjuchtSanfälle ausarten. Die Haut befommt ein 
ſcharlachrotes Ausjehen, der Puls wird raſch und an den unter der 
Haut liegenden Blutgefällen macht fih ein deutliches Klopfen be: 
merkbar. 

Zuerſt gebe man Kaffee oder Eſſig in großer Menge; kommt 
kein Erbrechen, ſo iſt manchmal Tabak in einer ſchwachen Löſung 
zweckmäßig. Gegen Nachwehen iſt Nux vomica oder Opium 
zu empfehlen. 

Strychnin in Nux vomica, Brechnuß und Ignatia ent- 
halten, beeinflußt hauptfächlich da3 Nervenſyſtem. Bei einer Strychnin> 
vergiftung ift der Leidende faft bis zum legten Atemzug bei vollem Bemwußt- 
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fein. Man büte fih daher vor dem Kranten über Sachen zu ſprechen, 
die ihn aufregen oder beängitigen. Die Haupterfcheinungen find 
äußerfte Überempfinblichkeit, häufiges Zittern deg ganzen Körpers, 
große Unruhe, Anfälle von Starrframpf von etwa 1 Minute Dauer 
und fchlieglich mangelhafte Atmung, Erfhöpfung und Tod. Jede 
Berührung des Kranken, felbit daS Befühlen des Pulfes und jeder 
Lärm fann einen ftarrframpfähnlichen Zuftand hervorrufen. — So⸗ 
bald man weiß, daß e3 fih um eine Vergiftung mit Strychnin 
handelt, fuhe man fofort Erbrechen zu veranlafien. Das Zimmer, 
in dem fih der Kranfe befindet, wird am bejten dunkel gemacht 
und jeder Lärm, felbit leifeg Neden ift vom Leidenden fern zu halten. 
Der berbeigerufene Arzt wird den Kranken dann mehrere Stunden 
chloroformieren. 

Bei der Vergiftung mit Sumad) (Rhus toxicodendron), 
wovon eine der Rofe ähnliche Krankheit entiteht, ift e3 nicht gut, 
äußerlich viel zu reiben, und fehr fchädlich, etwas Zurücktreibendes 
anzuwenden, wie Gourlardfches Wafler oder Salben. Wenn das 
vorfihtige Wachen mit Seifenwaſſer nicht hilft, fo fuhe man das 
Auden und Brennen dur Reiben mit Weizenfleie oder Pudern 
mit Haarpuder zu ftillen; man laffe nichts Higiges und Scharfes 
genießen und gebe Bryonia wiederholt, fo oft e3 ſchlimmer wird. 
Sind die Erfcheinungen mehr im Gefiht und von großer Hige be- 
gleitet, und tritt nah Bryonia nicht baldige Befjerung ein, fo gebe 
man Belladonna. 

Abwaſchungen mit einer ſchwachen Auflöfung von Eifenvitriol 
find ebenfalls empfehlenswert. 

Bei den oft jehr gefährlichen Vergiftungen mit Spigelia, 
einem befannten Wurnmtittel, laffe man an Sampfer riechen, gebe 
ſchwarzen Kaffee, und wenn nadh einigen Tagen noch Nachwehen 
bleiben wie Herzklopfen, Schwindel u. dergl., jo wird fih Mercu- 
rius nützlich ermeijen. 

Bei Vergiftung mit Kampfer gebe man jchwarzen Kaffee; 
follten kleine Gaben teelöffelweife nicht helfen, jo laffe man ganze 
Tallen voll und wäre e3 bis zum Erbrechen, trinfen. Gegen bie 
Nachwehen gibt man ftündlich eine Gabe Opium big zum Eintritt 
der Bellerung. 

Bei Vergiftung mit Safran helfen diejelben Mittel. 

Bei Vergiftung mit Terpentinöl hilft entweder Opium, 
Belladonna oder Bryonia. 

Bei allen andern vegetabilifchen Stoffen laffe man an Kanıpfer 
riechen, und wenn das nicht Hilft, Kaffee trinken; ift die Wirkung 
er dünnen Effig; ift fie febr ſchmerzhaft: Seifenwaſſer 
und Mile. 


Vergiftungen mit Tiergiften. 


Die fpanifhen Fliegen (Gantharides) oder die davon 
bergeftellten Blafenpflafter enthalten ein arges Gift, das am ſchlimm— 
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ften wirkt, wenn etwas in ben Magen, in die Augen oder andere 
empfindlide Zeile fommt. Es verurjacht beftiges Brennen im 
Halfe, Schlingbefchwerden, Leibweh, Erbrechen von blutigem Schleim, 
ausgeiprochenen Speichelfluß mit viel Bläschen an der Zunge, be- 
ftändigen Harndrang, wobei aber nur wenig blutiger, eimeißgelber 
Urin abgeht, Ohnmachten und Krämpfe. Alle diefe Vergiftungs- 
eriheinungen können fih auch nach der äußerlichen Anwendung von 
Cantharides, alfo 3. B. nad dem Auflegen eines Pflafter, ein- 
jtellen. — Nahdem man Erbrechen veranlagt hat, gibt man dem 
Kranken Eiweiß oder fchleimige, lauwarme Getränfe innerlich, oder 
auch äußerlich appliziert. Kam diejes Gift ind Auge, jo fann man 
im Notfale Mehl Hineinpudern; man waſche und reibe aber nicht 
zu viel am Auge, ſondern laffe von jemand mit einem ſpitz aufge- 
rollten Stüdchen Leinwand das Gift mit dem hineingebrachten Mehl 
wieder herausholen. 

Bei allen üblen Folgen von fpanifchen Fliegen oder Blafen- 
pflaftern, ſowie bei ähnlichen Zufällen von andern Inſekten ift 
Kampfer da3 Hauptmittel. Man laffe öfters daran riechen. Auch 
fann man einige Stüdchen Kampfer mit Wafjer ſchütteln, fo daß 
dies dann den Geruch annimmt, und davon löffelweiſe geben. Bei 
febr heftigen Schmerzen reibt man die Stellen, wo diefe am ſchlimm⸗ 
ften empfunden werden, mit Kampferfpiritus ein, 3. B. bei Kopf- 
weh die Scläfen, bei Nieren- und Blafenfchmerzen die Lenden, 
Leiften oder die Sinnenfeite der Schenkel. Hilft Kampfer nicht fchnell, 
jo läßt man ihn ganz weg und gibt Apis. 

Nah giftigem Honig ift ebenfalls Kampfer wie oben an- 
zuwenden; innerlich: warmer Tee oder Kaffee ohne Mild. 

Raupenhaare rufen zuweilen eine heftige en hervor. 
Hiebei darf man ja nicht reiben, wodurch das Übel nur ärger 
wird, jondern man legt mit Kampfer geriebene oder mit Kampfer- 
fpiritus benette Lappen auf. 

Giftige Muſcheln finden fih zuweilen unter den eßbaren 
‘und madhen heftige Beichwerden. Man unterhalte Da3 Erbrechen, 
wenn Neigung dazu vorhanden ift, gebe Holzkohle mit Buder und 
Waller oder in Syrup, laffe an Kampfer riechen und fpäter ſchwarzen 
Kaffee trinfen. Wenn Ausſchlag mit Anfchwellen des Geficht? 
entjteht, gebe man Belladonna. 

Nah dem Genuffe giftiger Fifche treten gewöhnlich folgende 
Erjcheinungen auf: Gefühl von einer Schwere im Magen, Schwindel, 
Kopfichmerzen, Hige im Kopf und in den Augen, großer Durft und 
nejlelartiger Hautausſchlag. — Nachdem fih der Krante tüchtig er- 
brohen hat, gebe man ihm fein geriebene Holzkohle mit Brannt- 
wein, und wenn dies erleichtert, nah einigen Stunden fchwarzen 
Kaffee; erleichtert e3 nicht, fo gebe man Zuder in großer Menge 
zu effen oder mit Wafler zu trinken; wenn dies auh nicht Hilft, 
ſchwachen Eſſig innerlich und äußerlich. 

Wenn das Gift oder der Harn von Kröten, Fröſchen oder 
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Eidechſen ind Auge gekommen ift, fo ftreihe man Speichel eines 
gefunden Menjchen hinein und gebe alle Stunden, oder fo oft es 
Ihlimmer wird, Aconitum. Iſt das Gift in den Mund gefommen, 
jo nehme man zuerit einen Chlöffel voll fein gepulverte Holzkohle, 
mit Milch oder mit OL; ruft e3 plögliche, gefährliche Zufälle her- 
vor, fo laffe man an Salpetergeift riechen. Später ift gewöhnlich 
Arsenicum angezeigt. 

Da3 Fettgift, auh Käfe-, Fleiſch- oder Wurftgift ge- 
nannt, entiteht in altem Fleiſch, Blut, Fett und Käfe, befonders in 
Blut-, Leber⸗, Brat:, Preßmurft, Schwartenmagen, faurem Schweins- 
fopf, faurem Kalbkskopf, Schinken und Sped, im Gänfefett u. dgl., 
wenn diefe Dinge verdorben find und nicht fchnell genug und nicht 
anhaltend in den Rauh famen, und man erkennt e8, wenn diefe 
Speifen etwas Schmieriges, Säuerliches, Unangenehmes, Scharfes, 
Ranziges haben. Das Gift entjteht jehr fchnell, und es können 
Speifen, die heute noch eßbar waren, morgen giftig fein. Das 
Hauptlennzeichen einer folchen Vergiftung ift außer dem Sod— 
brennen und der Übelkeit ein Gefühl von Trodenheit im Halle, 
das fpäter zumeilen bis in den Mund, in die Nafe, in die Ohren, 
felbft in die Augen geht, und wonach die Augenliver, die Nafen- 
flügel, die Fingerfpigen in einigen Tagen troden und |pröde werden 
und oft förmlich austrodnen. Die Stimme wird gewöhnlich bald 
heifer, der Puls langſam und ſchwach, der Hunger und Durft jehr 
groß, wobei aber der Krante faum etwas fchluden fann. Gewöhn⸗ 
lich ift eine große Mattigfeit dabei, die Augenlider find wie gelähmt, 
der Augenftern groß, der Kranke fieht nur ſchwach wie durch einen 
Nebel oder alles doppelt. Dabei ift der Unterleib gefpannt mit 
vielen Schmerzen und Verftopfung und zulegt tritt noch Steifigkeit 
der Kniee und Füße ein. Wenn der Tod nicht in einigen Tagen 
folgt, fo bleibt oft eine langwierige, unheilbare Krankheit zurüd. 

Hat jemand verdorbene Nahrung gegefjen und bemerkt er na% 
einigen Stunden einige der oben erwähnten Bergiftungserfcheinungen 
und ein allmähliches Zunehmen derſelben, fo fäume er nicht, die 
geeigneten Mittel jofort dagegen anzuwenden. Sind erft vier big 
fünf Stunden nah der Mahlzeit vergangen und zeigt fih Neigung 
zum Erbrechen, fo trinke man lauwarmes Waſſer und reize fih zum 
Erbrechen. Oft wird das Brennen im Schlunde und die Troden- 
heit für Säure im Magen gehalten und Magnefia genommen, Die 
aber nichts Hilft; oft wird e3 für ein äßendes Gift gehalten und 
Milh oder DI getrunfen, das ebenfalls zwecklos ift. Das einzige 
Hilfsmittel dagegen find Säuren oder Terpentinöl. Sobald der 
Magen fih entleert hat, nehme man ſchwachen, verdünnten Eſſig, 
wafche fih mit Effig und gurgle den Hals damit aus. Hat man 
Zitronenfaft, fo ift dies noch beffer. Um abzuwechſeln, wenn die 
Säure zuwider wird, nehme man dazmwifchen etwas Zuder oder einen 
Tropfen Terpentinöl auf Zuder. Auch fann man dann und wann eine 
Tafle Kaffee trinfen laffen, oder noch Deffer, ftarfen fchwarzen Tee. 
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Will die Trocdenheit doch nicht nachlaflen oder fehrt fie immer wieder, 
ftellt fich auch auf fchleimige Kliftiere fein Stuhlgang ein, fo gebe 
man Bryonia und warte dies gegen ſechs Stunden ruhig ab. 
Stellt fich einige Beilerung ein, die aber bald wieder nachläßt, To 
gebe man immer wieder Bryonia, fo oft e8 fchlimmer wird. 
Kliitiere aus fchleimigem warmem Wafjer mit etwas Ejlig, Citronen- 
oder Limonenſaft dürfen ebenfalls angewendet werden. 

Was Bryonia nit nimmt, fann durch Veratrum oder 
Phosphori acidum gehoben werden. Sollten Lähmungen oder 
Bertrocdnungen übrig bleiben, fo hilft Arsenicum. Man wiederhole, 
aber gebe immer höhere Potenzen oder gebe die Mittel in Waſſer 
immer mehr verdünnt. 


Üble Zufälle infolge von Tierkrankheiten. 

Bei Tranfen Menfchen und Tieren, an welcher Krankheit fie 
auch leiden mögen, entwidelt fih jtet3 eine Art Gift, welches beinahe 
ebenſo entſteht, wie in faulenden tierichen Teilen. Ebenjo ver- 
ichieden wie die Krankheiten find auch diefe Stoffe; manche haben 
nur einen geringen, manche einen febr großen Einfluß auf andere 
Menſchen; einige wirken ſchon durch die Ausdünftung, die meiften 
aber nur, wenn fie ind Blut oder in den Magen fommen. Leder- 
mann hütet ſich vor Stoffen, die ein franfer Menſch auswirft oder 
von fih gibt, und der natürliche Efel bewahrt ung vor diefen jchäd- 
lihen Einflüſſen. VBorfichtige hüten fih daher auch vor den Kleidern 
und der Wäfche folder Menfchen, die lange gefährlich Frank waren. 
Nur vor kranken Tieren hütet man fih viel zu wenig. In vielen 
Fällen jchadet ſchon die Ausdünftung, fo fann z. B. der Rog der 
Pferde anfteden und bei Menfchen als eine ganz andere Krankheit 
erjcheinen. Noch ſchlimmer find alle Abgänge von kranken Tieren; 
ihr Speichel und der Citer aus Wunden und Gefchwüren ift immer 
giftig. Ausfägige oder mit Finnen behaftete Schweine werden nod 
immer gejchlachtet und gegeſſen, trog der fichern fehlimmen Folgen. 

Die gefährlichite Krankheit in diefer Hinficht ift der Milz- 
brand des Rindviehes. Wenn das Blut eines folchen Tieres nur 
auf die Hand fommt, fo fann e3 anfteden; ebenfo durch das Ab- 
ledern, fogar durch das Bereiten und Gerben fann diefe jchredliche 
Krankheit auf den Menjchen übertragen werden. Das Fleiſch von 
milzbrandfranfem Vieh ift ein Gift, auch mwenn e3 gejalzen und 
geräuchert wurde, und bewirkt den Tod oder eine fchleichende, faum 
heilbare Krankheit. Man erkennt den Milzbrand beim Vieh an 
der plöglichen Traurigkeit, Wanten, Zittern, befonders nach dem 
Tränfen, trodener Hige, furzem Atem, während welcher Zufälle fich 
Brandbeulen bilden. Wenn man das Vieh nicht retten fann durd) 
häufiges Begießen mit faltem Waffer und Arsenicum, fo folgt der 
Tod febr bald. Man fuhe dann wenigftend die andern Tiere durch) 
das falte Begießen zu fchügen. Das Gefallene muß man jo tief 
wie möglich verfcharren, ohne e3 mit den Händen anzufaſſen. Alles, 
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was mit folem Vieh in die geringfte Berührung fam, muß ent- 
weder verbrannt, verſcharrt oder durch Waſchen mit Chlorwafler 
(Chlorkalk in Waller aufgelöft) gereinigt werden. 

Wurde jemand mit Milzbrand angeftedt, fo fühlt er fih nieder- 
gefchlagen, matt, froftig, befommt bie und da einen roten Fled mit 
einem ſchwarzen Punkt in der Mitte; daraus wird bald ein blauer 
Knoten und dann ein brandiges Geihwür. E3 darf durchaus Fein 
Brei aufgelegt werden, nicht? Warmes und Feuchtes; auch Aderlafjen 
ift febr gefährlid. Das einzige Mittel ift Ruhe, ftrenge Diät, 
Trinken von viel faltem Waller, Begießen und dann jchnelles Mb- 
trodnen; und innerlid Arsenicum, da3 man, fo oft e3 wieder 
Ichlimmer wird, wiederholt. 

Was duch rogige Pferde verunreinigt wurde, fann man 
mit Chlorwafler wafchen; doch wird e3 auch unfhädlih, wenn man 
e8 lange an Luft und Sonne liegen läßt. Wenn jemand ein roßiges 
Pferd angegriffen und fih verunreinigt hat, jo fege er jeden Teil, 
der berührt wurde, einer großen Hitze aus, wie e3 bei Schlangen 
biffen angegeben wird; ift er aber ſchon angeftedt worden, fo hilft 
gegen die Schmerzen am beiten Arsenicum. Stellt fih feine Beffe- 
rung ein, fo verfuhe man Lachesis alle 6, 8 big 10 Stunden, 
oder Phosphori acidum. Später fann Sulphur genommen 
werden, und find die Folgen nach etlichen Wochen noch nicht ganz 
vorbei, Calcarea; beide nur nad 5—10 Tagen wiederholt, bei 
eintretender Belferung noch jeltener. Die Pferde fönnen mit Rhus 
und Arsenicum oft gebeilt werden. 

Die Trichinenkrankheit ift oft auf den Genuß von rohem 
oder unvollitändig gefochtem Fleifh von Tieren, bejonderd von 
Schweinen zurüdzuführen, die mit eigenartigen Fadenwürmern, 
Trihinen genannt, behaftet find. Während nun die Mehrzahl 
der Tiere trog maſſenhafter Trichinen feheinbar gejund bleiben, er- 
krankt die Mehrzahl aller Berfonen, die Schinken, Blutwurft, rohes 
oder halbrohes Fleiſch efen, das Trihinen enthält. Die dadurd) 
bervorgerufenen Befchwerden find dem Typhus derart ähnlich, daß 
man die Trihinenfrankheit bið vor 40 Jahren für Typhus gehalten 
hat. Da e3 gegen dieſes Leiden, jobald e3 zu feiner vollen Ent- 
widlung gelangt, bis jetzt noch Fein Heilmittel gibt, fo ift e3 Doppelt 
geboten, beim Genuß von Schweinefleifch vorfichtig zu fein. Gut 
Durchgebratene3 oder gar gefochtes Schweinefleifch, ſowie gründlich 
geräucherter Schinken enthalten niemals feimfähige Trichinen, und 
fönnen daher ohne Bedenken genofjen werden. 
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Neunter Abfchnitt. 
Vergiftungen duch Wunden. 


Die Biſſe der Spinnen und der langen Vielfüße (Tauſendbeine, 
Sfolopender) , die Stiche der Sforpione, der Bienen, Welpen, 
Horniffen, mancher Hummeln, die Biffe der Müden, mander Fliegen 
und der Wanzen mit der feinen Nöhre zum Blutfaugen werden oft 
läftig, fönnen aber auch fchlimme Folgen haben, wenn die Zahl der 
Stiche eine große ift, wenn empfindliche Teile davon betroffen werden, 
oder ie e3 fih um fehr empfindliche Verfonen oder Fleine Kinder 
handelt 

Das Hauptmittel in folden Fällen ift Wachen mit faltem 
Waſſer. Ein Infekt derfelben Art zerrieben und auf die Wunde 
gebracht fol auch helfen. Brennt die Stichwunde, ſo läßt man die 
verletzte Stelle ans Feuer halten oder eine glühende Kohle, einen 
glühenden Draht, eine brennende Zigarre oder Pfeife nahe an die 
gebiſſene Stelle bringen und ſo lange glühend in die Nähe halten, 
bis der Schmerz vergeht. 

Die Bienen ſtechen weit eher in der Nähe ihres Stockes als 
im Feld oder in den Häuſern. Man laſſe daher Kinder nicht allein 
zu einem Bienenſtand gehen. Man ſtöre die Bienen auf keine 
Weiſe und hauche ſie nicht an, denn das haſſen ſie. Hat man eine 
Biene beleidigt, ſo mache man ſich ſchleunigſt aus dem Staube. 

Wird man überfallen, ſo vermehrt Wehren und Schlagen die 
Wut der erzürnten Bienen. Man ſchließe den Mund und ſchütze 
die Augen; kann man ſich nicht in Kleider hüllen, ſo ſuche man 
das nächſte Waſſer zu erreichen und begieße ſich, bis ſie fort ſind, 
oder eile in Geſträuche, hohes Gras und Getreide, wo ſie abgeſtreift 
werden. 

Das erſte Hilfsmittel beſonders bei vielen Stichen beſteht darin, 
den Stachel nahe der Haut mit einem ſcharfen Meſſer oder einer 
Schere abzuſchneiden. Beim Verſuche, den Stachel mit dem Finger 
herauszuziehen, drückt man oft noh mehr Gift ing Fleiſch. Salz 
waſſer immer wieder friſch aufgelegt ift daS Hauptmittel. Bei 
Stihen in Mund und Hals laffe man Wafler trinken, oder fpüle 
und gurgle damit. Bis man dies haben fann, hilft oft frifhe Erde 
oder feuchter Lehm, aufgelegt. Baumöl ift auch gut, befonders wenn 
viele Stacheln in der Haut fteden. Honig und ſtark riechende 
Kräuter find ebenfalls Linderungsmittel. Bei ftarfen Anjchmwellungen, 
vielem Juden oder großer Schwäche hilft Apium virus; bei 
vielen Schmerzen Arnica, gegen andauernde Folgen Natrum 
muriaticum. Sn den allerihlimmiten Fällen, wenn Geftochene 
zufammenfinfen, laffe man an Salpetergeift oder Ather oder Chloro- 
form riechen, aber nur febr wenig und nicht zu oft. Bis man e3 haben 
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fann, öffne man dem Geftochenen den Mund und die Zähne, ftede 
etwas dazwilchen, fo daß er weit offen bleibt, ziehe die Zunge nad) 
vorn und lege hierauf Zeige- und Mittelfinger fo weit nach Hinten, 
al3 möglich, dann drüde man nah vorn und unten, fo daß der 
Hinterteil der Zunge nah vorn und unten gezogen wird. Fängt 
der Sterbende an zu atmen, fo laffe man allmählich nach; reizt es 
ihn zum Erbrechen, fo höre man fofort auf. 

Ein vielfach angewandtes, angeblich ſehr zuverläfjiges Volts- 
mittel gegen die Folgen der Bienenftiche ift Olivenöl, in dem einige 
Sforpione längere Zeit gelegen waren. Für den Homöopathen ift 
e3 leicht verftändlich, warum die Wirkung dieſes einfachen Volfs- 
mittel3 eine jo prompte ift. 

Wefpenftiche werden ebenfo behandelt. Man warne die 
Kinder, in Apfel oder Birnen zu beißen, die ein Loch haben; es 
fönnte eine Welpe darin fteden. Man trinfe nicht aus offenen 
Krügen, deren Inhalt die Welpen anloden fonnte. 

Nah Stihen in den Mund, bei gejchwollener Zunge, wenn 
die angegebenen Mittel nicht helfen, bejonders wenn e3 vorn ſchlimmer 
ift, paßt Belladonna; ift e8 hinten jchlimmer, fo gebe man 
Lachesis. 

Mücden werden durch den Rauh von braunem Buder, auf 
glühende Kohlen oder Eifen gejtreut, vertrieben; nach einiger Zeit 
wird der Nauch wieder hinausgemeht und Fenfter und Türen ge- 
Ichloffen. Wenn Mücdenftihe heftig ſchmerzen, hilft Beftreichen mit 
Zitronenfaft. Gegen Moskitoſtiche hilft ein jofortiges Beftreichen 
mit Salmiafgeift, oder noch beffer ein Betupfen mit Led um tinftur 
oder Umfchläge mit 1 Teil Ledumtinktur und 10 Teilen Wafer. 
Gleichzeitig fann Ledum auch) innerlich gegeben werben. 

Bei Schlangenbifjen ſuche man jofort ausfindig zu maden, 
ob die Schlange giftig ift oder nicht. Alle giftigen Schlangen haben 
in der oberen Stinnlade zwei Zähne, die länger und größer find 
al3 alle andern und beweglicher (die Spitze fann von oben und 
hinten nah unten und vorn gebracht werden); alle Schlangen, die 
oben wie unten zwei Reihen Zähne haben, find nicht giftig. Nad) 
dem Biſſe einer giftigen Schlange fühlt man einen heftigen, ftechenden, 
brennenden Schmerz. 

Sit die Schlange nicht giftig, jo genügt e3, Salz oder Schiek- 
pulver in die Munde zu reiben. Die Erfahrung bat gelehrt, 
wie ſchlimm folche Feine Wunden werden können, entweder da- 
dur), daß Geifer der Schlange auf die Haut fam und dann in 
die Offnung eindringen fonnte, oder dadurch, daß andere Tchädliche 
Stoffe hineingeraten. Iſt die Schlange aber giftig, fo binde man 
womöglich einige Finger breit über die Wunde ein Band, Tud, 
einen Riemen, Stri u. dergl. feft um das Glied, fo daß das Blut 
nicht fo leicht und nicht fo gefchwind von der Wunde zum Herzen 
gelangen fann, und laffe dies liegen, fo lange man e3 aushalten 
fann oder big die Gefahr vorüber ift. 
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Das befte Mittel gegen Biſſe giftiger Schlangen it Hige, 
die man in einem gewiſſen Abftand einwirken läßt. Was man 
zuerſt haben fann, glühendes Eiſen, glühende Kohlen, im Notfalle 
eine brennende Zigarre, wird fo lange an die verwundete Stelle 
gebracht, als e3 gejchehen fann, ohne heftigen Schmerz zu verurſachen 
und ohne die Haut zu verbrennen. Das Ausbrennen der Wunde 
taugt nicht3, weil e3 die feinen Gefälle zeritört. Man Halte dem- 
nach etwas Glühendes jo nahe an die Wunde, daß der Gebillene 
die Gige ftark fühlt; fobald die Glut nachläßt, muß etwas anderes 
bereit fein; man lege daher mehrere Stüde Eifen ing Feuer und 
nehme oft ein frifches. Die Glut muß immer auf die Wunde und 
deren nächite Umgebung wirken, aber nicht auf eine zu große Stelle. 
Angeblafen darf das, was man an die Wunde hält, nicht werben, 
weil dies die Haut zu viel abkühlt. Hat man DI oder im Notfalle 
Jett, To ftreiche man dies um die Wunde herum, eine Hand breit 
und mehr, und fo oft e3 troden wird, aufs neue. An Stelle von 
DI oder Fett dient auch Seife oder Speichel. Alles, was aus der 
Wunde hervortritt, wird jorgfältig abgewiſcht. Man fährt fo lange 
fort, die Gluthige anzuwenden, bis der Kranfe anfängt zu ſchaudern, 
fih zu dehnen; folte dies jehr bald eintreten, fo fahre man fort, 
wenn er e3 aushalten fann, eine Stunde lang oder big die Be- 
ſchwerden von Gift nachlaſſen. Wird e3 wieder fchlimmer, jo wendet 
man e8 wieder an. 

Zugleich werden innere Mittel gegeben, jobald als möglich etwas 
Salzwaſſer oder eine Meſſerſpitze Salz oder auh Schießpulver oder 
etwas Knoblauch. Folgen dennoch fchlimme Zufälle, jo gebe man 
Wein oder Branntwein, tropfenweife oder ein halbes Teelöffelchen 
voll auf einmal oder ein Schnapsgläschen voll, je nah dem Alter 
und der Konjtitution des Verletzten, alle zwei, drei Sekunden, bis 
die Wirkung des Giftes nachläßt, und fange damit jogleich wieder 
an, wenn e3 wieder fchlimmer wird; werden die ftechenden Schmerzen 
wieder ärger, gehen fie von der Wunde nah dem Herzen zu, wird 
die Stelle blau oder fledig oder gejchwollen, entiteht Erbrechen, 
Schwindel, Ohnmacht, fo gebe man fogleih Arsenicum. Nehmen 
die Zufälle dennoch immer mehr zu, fo wiederhole man nad) einer 
halben Stunde diefelbe Gabe in Waſſer; tritt feine Bellerung ein, 
jo wiederhole man fie öfter; wird e3 beffer, fo warte man mit 
Einnehmen, bis e3 wieder fehlimmer wird. Hilft Arsenicum nidt 
nach zwei, dreimaliger Gabe, fo nehme man Belladonna. Gegen 
die bleibenden Nachwehen hilft Phosphori acidum oder Mer- 
curius. In manden Fällen bat auh Lachesis gute Dienite 
getan. 

Man fann die Wunde auch ausfaugen; dies wird dem Sau- 
genden nicht viel (haden, er müßte denn eine Wunde an den Lippen 
oder im Munde haben. Doch ift e3 gut, etwas Knoblauch oder 
Salz in den Mund zn nehmen. E3 muß ſtark und anhaltend ge- 
faugt werden; vorher muß man die Wunde möglichit auseinander 
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ziehen, und dann während des Eaugend rundum ſtark mit den 
Händen nah der Wunde zu ftreichen, bejonder von der Seite, Die 
dem Herzen näher ift. Sogleich nah dem Saugen wird feines Kod- 
fal; tüchtig und tief eingerieben, fo lange die Wunde etwas an- 
nimmt; auch Schießpulver, Tabakaſche, Kautabak, Holzafche oder 
wag man am fchnelliten bei der Hand hat; doch ift das zuerſt ge- 
nannte weitaus das beffere. Dabei Halte fih der Gebiflene fo 
ruig als möglich; je mehr Bewegung oder Angſt, deſto ſchlimmer 
wird es. 

Biffe toller Hunde oder anderer mwütender Tiere, jelbit 
jede zornigen Tieres, werden anfangs ebenfo behandelt, wie 
Schlangenbiſſe. Das Anwenden der Hige im Abftand, bis ein 
Fieberſchauer entjteht, muß man alle Tage brei- bis viermal 
eine Stunde lang wiederholen, bis die Wunde geheilt ift, ohne eine 
farbige Narbe zurüdzulaffen. Das Ausbrennen, Atzen, Schneiden, 
Zerfleifhen, Eiternlaffen und andere ähnliche Eingriffe helfen felten 
etwas. Im Gegenteil, je mehr man in der Wunde wütet, deſto 
ichneller geht das Gift in die ganze Blutmafje über. Man laffe 
die Wunde nah dem Anwenden obiger Mittel ganz ruhig heilen 
und gebrauhe nur die bier unten angegebenen Arzneien oder 
andere, zu denen man Vertrauen hat, big die Narbe der Wunde 
die natürliche Farbe der Haut befommt, und beginne aufs neue, 
jo oft dieſelbe hart oder dunfelfarbig, rot oder entzündet wird. 
Zumeilen entjteht nach fieben Tagen oder jpäter, beſonders wenn 
den Gebiffenen ein leichtes Fieber befällt, ein Bläschen unter der 
Zunge; dies läßt man mit einer feinen fpigigen Schere oder einem 
Federmeſſer auffchneiden, und dann den Mund mit Salzwaſſer aus- 
ſpülen. — Als ein gutes Mittel hat fi dad Dampfbad bewährt. 
Kann man e3 bald nah dem Biſſe einigemal anwenden, fo ift es 
gewiß nüßlih; womöglich wende man e3 an, fobald fih die min- 
beiten verdächtigen Zeichen einftellen, wie 3. B. plößlicher ungewöhn- 
liher Durft, dann Schauer und Widerwillen beim Trinken, endlich 
Abſcheu gegen Glänzendes und gegen Wind, große Traurigkeit und 
Niedergefchlagenheit.. Auch mwenn fih ſchon die Krämpfe eingeftellt 
haben, fann e8 noch helfen. Dabei muß der Kranfe in einem 
Raume fein, der groß genug ift, daß er hinreichende Luft zum 
Atmen hat, und Klein genug, daß er fih mit heißem Dampfe ganz 
anfüllen läßt. Ein kleines Zimmer mit hölzernen Wänden, das 
man dicht verfchließen fann, läßt fiġ am beiten verwenden. Hat 
der Kranke ſchon Krämpfe, jo muß er in ein Bettuch gemidelt 
und die Hände und Füße gebunden werden. Hals und Kopf bleiben 
ganz frei. In diefen Raum bringt man glühend heiße Steine, fo 
viel als nur möglich, auf die augenblidlich entweder Waſſer gegoſſen, 
oder, wenn dies der Krante nicht vertragen fann, nafler Sand ge- 
worfen wird. Die abgefühlten Steine müſſen immer wieder heraus- 
genommen und in der Nähe bei einem ftarfen Feuer wieder heiß 
gemacht werden. Man fann eine flae Mulde oder einen Zuber 
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mit naſſem Sand entweder neben die Türe ftellen und in diefe ein 
Loch fägen, durch welches man die Steine einbringt, oder auf einen 
Tiih, eine Bank neben das Fenſter. Am beiten ift e3, mwenn fich 
noch eine Perſon in dem Zimmer befindet. Alles aber ift vergeblich, 
wenn man fein jtarfes Feuer in der Nähe hat oder nicht genug 
Perfonen, die fortwährend für das Einbringen und Herausholen 
jorgen, denn das ganze Zimmer muß längere Zeit gepreßt voll heißen 
Dampfes fein. Wendet man den Dampf nur ald Verhütungsmittel 
an, jo genügen 1 bis 2 Stunden, ift aber die Krankheit bereits 
ausgebrochen, jo muß man weiter madhen, bis die Krämpfe nad- 
laffen. Zur Berhütung fann man abends und morgen? Hydro- 
phobinum nehmen laffen und dies jeden fiebenten Tag wieder- 
holen, bis Fieber, Durchfall, Blutabgang oder dergleichen entfteht; 
ebenfo Cantharides 3. alle Tage, bis e8 Beſchwerden hervor- 
ruft. Entitänden Gejchwüre oder Ausfchläge, fo darf nichts äußer- 
lich dagegen gebraucht werden, fie vergehen von felbft wieder. Käme 
e3 im jchlimmften Falle dann doh noch zum Ausbruche der Wafer- 
ſcheu, jo wird diefe entjchieden leichter heilbar fein. — Hat jemand 
Ihon Anfälle der Waflerfcheu, fo paßt Belladonna, jedesmal 
wieder gegeben, wenn die Krämpfe fommen. Wird der Anfall da- 
na% ſtärker, fo gebe man e3 noch einmal, überhaupt wiederhole 
man das Mittel, fo oft fie wieder zunehmen. Dauern die Krämpfe 
troßdem fort, fo gebe man Hyoscyamus in Wafler; hilft auh 
dies nicht, Kanthariden. 

Unter den Volksmitteln ift der fogenannte Maimurm, ein 
blauer weicher Käfer, den man in Honig fterben läßt und auf- 
bewahrt, da3 befte, doch wirkt es bisweilen giftig. Nach Brauns 
ift aber der gewöhnliche Maifäfer das eigentliche Volksmittel. 

Wenn jchlimme Zufälle oder Geſchwüre nah dem Bifle eines 
zornigen Tieres oder eines Menfchen entftehen, wende man Hydro- 
phobinum an. 

Kommen faule tierifche Teile oder Citer und Jauhe aus Ge- 
ſchwüren eines Menjchen oder Tieres in eine Wunde, fo gebe man 
fofort Arsenicum. 

Wenn Blut, Jauhe oder Speichel eines an Milzbrand leiden- 
den Tiered in eine Wunde fommt, fo gebraudhe man Hite im Ab- 
ftand und laffe Arsenicum nehmen. 

Bei allen Billen mwütender Tiere, bei Verunreinigung einer 
Wunde durch Frankthafte Säfte, Citer, Jauhe u. dergl., wenn man 
Menſchen oder Tiere mit anſteckenden gefährlichen Krankheiten an- 
fafjen mußte, ift e3 das befte, wenn man die Hände 5—10 Minuten 
lang in die größte Gige, die man ausſtehen fann, hält, fie dann 
mit — in warmem Waſſer tüchtig abwäſcht und Arsenicum 
einnimmt. 
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Sehnter Abſchnitt. 
Äußere Verlegungen. 


Erſchütterung 
des Körpers durch einen Fall, Schlag oder Stoß fann mancherlei 
Schmerzen und üble Zufälle veranlaffen. Zumeilen werden innere 
Teile dadurch ausgedehnt und zerrilfen, e3 entjtehen Schmerzen, Die 
den andern Tag zunehmen, heftiges Kopfweh, Schwindel, Brujt- 
Schmerzen, furzer Atem, Hüfteln, Blutjpuden, Rückenweh, abwärts 
ziehende Schmerzen im Leibe u. dergl. Das Hauptmittel in allen 
ſolchen Fällen ift Arnica. Dabei muß der Leidende fih fo ruhig 
als möglich verhalten, viel kaltes Waſſer trinken, die ſchmerzhafte 
Stelle oft falt waſchen, nichts Hitiges trinfen und effen, feinen 
Wein, Branntwein, Kaffee, Tee, fein Gewürz, wenig Salziges und 
nichts Saures genießen. 

. War ein heftiger Schred damit verbunden, fo gebe man zuerit 
Opium und nad einigen Stunden Arnica. Iſt der Gefallene 
ohnmächtig oder ganz bewußtlos und betäubt, dann waſche man 
Kopf, Geficht und Arme mit faltem Wafler. Nah 15—20 Minuten 
gibt man Aconitum oder Glonoin und erft |päter, wenn e3 
nötig wäre, Arnica. Das Blutlaffen ift nicht nur unnötig, 
jondern geradezu ſchädlich. 

Menn Schwangere durch einen Fall, Fehltritt oder durch heftige 
Bewegung und Erjchütterung irgend welcher Art Schmerzen im 
Unterleibe befommen, und eine Fehlgeburt fich einzuftellen droht, fo 
ift ruhiges Verhalten, womöglich mehrere Tage Bettruhe, und Ver- 
meiden aller Anftrengungen und heftigen Bewegungen dringend ge- 
boten. Innerlich gibt man Arnica. Sollten einige Stunden na% 
Arnica die Schmerzen heftiger werden, fo wird Chamomilla 
oder ein anderes der gegen Fehlgeburt angezeigten Mittel gegeben, 

Nah einem Sturze auf den Kopf oder einem heftigen Falle 
oder Schlage fünnen die Schädellnochen innerlich gebrochen fein. 
In leichteren Fällen mag zuweilen eine folche Verlegung heilen und 
in jchweren Fällen könnte fih durch geeignete Mittel die Betäubung 
verlieren und alles fcheinbar beffern, aber dennoch würde der Tod 
in ein paar Tagen folgen. Da e8 nun ftet3 von großer Wichtig: 
feit ift, zu willen, ob ein Schädelbruch vorliegt oder nicht, fo 
will ih im Nachitehenden eine Methode der Unterfuhung bejchreiben, 
mit deren Hilfe man oft im ftande ift, Schädelbrüche zu erfennen. 
Man binde an einen Faden einen filbernen Löffel oder ein Stüd 
Cifen, das einen Klang hat, laffe das andere Ende des Fadens mit 
den Zähnen halten oder um einen Zahn oder einen Finger wideln 
und ind Ohr jteden; man fann auch die zwei Enden des Fadens je 
in ein Obr fteden und den Löffel oder das Eifen in der Mitte 
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anbinden. Dann muß der Löffel frei herabhängen und mit einem 
Meſſer daran gejchlagen werden, bis er Klingt. Diefer Klang fährt 
in alle Knochen und wenn diefe zerbrochen find, jchmerzt e3 an der 
Bruchſtelle und die BVerlegten können e3 nicht aushalten. Manche 
fönnen e3 deutlich bejchreiben, wo e3 fchmerzt und wie, alle aber 
geben durch Zeichen etwas zu erfennen, und die Betäubten verziehen 
da3 Gejiht. Natürlich Tann ein Arzt aus dieſen Zeichen mehr 
ichließen, al3 andere Leute. Schädelbrüche find übrigens gar nicht 
jo felten, wie man im Bolfe gewöhnlich annimmt. Auch bedarf es 
feiner febr großen Gewalt, um einen Bruh des Schädels herbei- 
zuführen, und — was ganz bejonders erwähnt zu werden verdient 
— ein Fall oder fräftiger Schlag auf den Kopf fann zu einem 
Schädelbruch führen, ohne daß äußerlih an der Kopfhaut 
eine Wunde oder fonft eine ſichtbare Verlegung ent: 
ſteht. Der Herausgeber erinnert fih eines Knaben von 7 Jahren, 
der von einer Höhe von etwa 1'/s m herabfiel und mit dem Kopf 
auf dem Straßenpflafter auffchlug. Außerlich war gar nichts wahr- 
zunehmen, bald aber jtellten fih Erfcheinungen von Hirndrud ein, 
die mit Beitimmtheit auf das Vorhandenfein eines Schädelbruches 
fchließen ließen. Als man zum Zweck der genaueren Unterfuchung 
einen Schnitt durch die Kopfhaut machte, fand man einen 7 Zoll 
langen Schädelbrud. — Wenn fih nah Verlegungen am Kopfe 
Sirndruderfcheinungen und zwar beſonders Schläfrigfeit einftellen, 
die allmählich in Betäubung und Schlummerfucht übergehen, oder 
wenn Blut aus Mund, Nafe oder Obren herausläuft, oder heftiges 
Erbrechen ohne jede Spur von Übelkeit erfolgt, jo läßt fih faft 
mit Sicherheit auf einen Schädelbruch fcehließen, auh wenn feinerlei 
Durchtrennung oder Verlegung der Weichteile infolge der Verlegung 
ftattgefunden hat. — Sobald ein Schädelbruch feitgeftellt ift, folte 
unverzüglich zur Operation gejchritten werden. Bis zur Vornahme 
der Operation muß der Kranke die größte Ruhe einhalten; der Kopf 
wird am beften etwas hoch gelagert. Im Kranfenzimmer muß die 
größte Ruhe herrichen; die Türen find vorfichtig, alfo möglichit 
geräufchlog zu Öffnen und zu fchließen, und die Umgebung des 
Kranken folte in Filzihuhen oder Strümpfen gehen, um feinen 
Lärm zu maden. 

- Folgt Kopfweh auf eine Erjehütterung, fo gebe man entweder 
Glonoin, Belladonna, Phosphori acidum oder ein an- 
dere Mittel nach den unter „Kopfweh“ angeführten Symptomen. 
Bei dumpfem Drud hilft Arnica und bei heftigem Stechen und 
Wehtun der Augen Hypericum. 

Bei großer Erſchütterung der Bruft hilft Arnica, zuweilen 
im Wechſel mit Aconitum oder Rhus toxicodendron. 


Verheben. 
Hat man ſich innerlich Schaden zugefügt durch das Heben 
ſchwerer Laſten oder ſchnelles Heben, ſchweres Tragen, ſo iſt Rhus 
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toxicodendron angezeigt. Sind die Schmerzen heftig jtechend, 
bei jeder Bewegung jchlimmer, bejonders im Kreuz, jo papt Bry- 
onia; tritt darauf nicht genügend Befjerung ein, jo ift Sulphur 
zu verſuchen. Folgt Kopfweh auf das Verheben, und Rhus will 
nicht helfen, fo gebe man Calcarea carbonica. 

Hat jemand den Leib ſehr ausgedehnt und fih dann darauf 
gelehnt oder geitoßen, 3. B. beim Klettern über eine Bretterwand, 
oder beim Ringen auf dem QTurnplage, und fühlt fih eine Zeit 
nachher plöglich übel wie zum Erbrechen, mit heftigem Schmerz an 
einer Kleinen Stelle innen im Baude, oder ift ein Gefühl dafelbft, 
als wollte alles Hinunterziehen, wodurch er ängftlid und unruhig 
mit einem Geficht voll Todesangit hin und her getrieben wird, jo 
hilft Veratrum ein- oder zweimal, am beften 6. oder 12. Potenz. 

Bei allzuleichtem oftmaligem Verheben und Wehtun nehme man 
jedesmal Sepia. 


Fehltreten 
ruft zuweilen ähnliche Beſchwerden in den Gliedern hervor wie 
Verheben. Bryonia ift gewöhnlich das paſſendſte Mittel dagegen, 
feltener auh Rhus toxicodendron. Entſtehen nah Fehl: 
treten Bejchwerden im Magen, jo hilft Bryonia oder Pulsa- 
tilla. Wenn e8 aus Schwäche oft mwiederfehrt, fo ift Phosphor 
zu verjuchen. 
Quetſchungen 

ſind auf keine andere Weiſe ſo ſchnell zu heilen, als wenn man 
Arnica innerlich gibt und äußerlich Umſchläge mit kaltem Waſſer 
macht, in das etwas Arnica-Tinktur gegeben wurde (etwa 10 Tropfen 
auf 1 Taſſe Waſſer). Nur wenn es arg war und ſtarkes Fieber 
folgt, gebe man Aconitum und nach 6 oder 8 Stunden wieder 
Arnica. Selten iſt nach einigen Tagen eine zweite Gabe von 
Arnica nötig. Iſt ein Glied ganz zerquetſcht, ſo muß man es 
mit einem Stüdchen Pappe fteifen, jo daß e3 in der rechten Lage 
bleibt, oder auch von Zeit zu Zeit etwas drüden, big e3 die rechte 
Form wieder bat. Alles Salben und Schmieren ift unnüg und oft 
Ihädlih; e3 heilt bei diefen Mitteln, falten Umfchlägen und guter 
Lebensweiſe befjer als durch irgend eine andere Arznei. Perſonen, 
bei benen alles eitert, tun gut baran, einige Tage nad ber 
Quetſchung eine Gabe Hepar zu nehmen. Tritt infolge einer Ber: 
nadhläffigung Brand Hinzu, fo ift an China oder Secale zu 
denken. Mit dem Abfchneiden muß man nicht fo voreilig fein, da 
oft noch eine Heilung möglich ift. 

War e3 eine Duetfchung, die den Knochen mit verlegte, oder 
ein Fal, Schlag, Stoß u. dergl. auf einen Knochen, wie 3. B. am 
Scienbein, fo lege man ein Yäppchen auf, das wiederholt mit Waſſer, 
in Da3 ein paar Tropfen Ruta getan wurden, befeuchtet wird. 
Dies hilft befonders, menn die Verlegung febr gewaltfam war und 
die Schmerzen mehr innerlich in den Knochen zu fein jcheinen. Sind 
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die Schmerzen mehr äußerlih, fo daß e3 meift nur beim Drauf- 
drüden weh tut, oder wird die Stelle rot und verbreitet fih diefe 
Nöte rofenartig weiter fort, jo wende man Ruta- oder Sym- 
phytum-*Zinttur in Waſſer verdünnt an. Hat man die gemöhn- 
liche Arnica-Tinftur gebraucht und ftellen fih infolgedeſſen Haut- 
ausfchläge u. dergl. ein, fo hilft am beiten Kampfer. Ein reiner 
Lappen wird mit einem Stüd Kampfer beitrihen und aufgelegt. 

Außerlich folte die verbünnte Arnica-Tinftur nur bei Quetfch- 
ungen Verwendung finden, folange die Haut nicht durchtrennt ift. 
Bei offenen Wunden angewandt, verurfaht Arnica nicht felten 
läjtige Hautausfchläge u. dergl. 

Beulen am Kopfe der Kinder muß man nicht drüden, man 
made vielmehr Kaltwaljerumfchläge und gebe innerlih Arnica. 
Treten trogdem ſpäter jchlimmere Erjeheinungen auf, hat das Kind 
Schwindel nah Schütteln des Kopfes oder Schmerzen, große Mugen- 
fterne, wühlt mit dem Hinterfopfe in den Kiffen, befommt Fieber 
und Krämpfe, fo ift Hirnwaſſerſucht zu befürchten, und man gebe 
Belladonna, Hyoscyamus oder Cicuta. 

Duetfhungen der Augen durch einen Schlag mit der 
Fauſt, einem Stode, einem Steine, einem gegen dag Auge fpringen- 
den Kort, nah Anftoßen, Laufen gegen eine Türfante u. dergl. 
werden ebenjo behandelt wie andere Quetſchungen. Man erneuere 
das naſſe Läppchen durch ein frifches Faltes, fo oft eg warm und 
läftig wird und verbinde beide Augen, fo daß man die Luft von 
den naſſen Umfchlägen und das Licht von beiden Augen abhält. 
Dabei gibt man Arnica und Aconitum im Wedel, fo oft die 
Schmerzen jchlimmer werden, zuerft eine Gabe von dem einen, das 
nächſtemal vom andern. 

Verſtauchung. 


Wenn ein Gelenk nah einem Falle oder einem andern Gewalt- 
afte heftig fchmerzt, nicht gut bewegt werden fann oder die Be- 
wegung arge Schmerzen verurfacht, jo nennt man dies eine Ber- 
ftauchung. Zuerſt, wenn Anjchwellung und Nöte des verlegten 
Körperteiled fih bemerkbar machen, gibt man Arnica, jpäter 
Rhus toxicodendron, und nur felten it Bryonia oder 
Sulphur nötig. Oft wiederholte Prießnitzſche Umfchläge und 
Öftere8 Bewegen des verftauchten Gliedes find fehr zu empfehlen. 
Sobald der verlegte Teil blau wird, gibt man Arnica; wird 
eine blaugelbe Stelle weich, fo verfuche man Symphytum; bleibt 
noch lange eine Geſchwulſt mit mehr oder weniger Schmerzen zurüd, 
jo mahe man warme Efjigumfchläge. Iſt die Geſchwulſt ums Ge- 
lenf fo weich, daß der Drud der Finger Eindrüde hinterläßt, jo 
hilft manchmal Sambucus oder auch Fliederblumenumfchläge. 


Verrenkung 
nennt man es, wenn ein Gelenk derart verſchoben wurde, daß die 
Knochen nicht wieder in die gehörige Lage kommen konnten. Dann 
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find die Schmerzen weit heftiger, die Bewegung ift gar nicht mög- 
lid, oder nur wenig und mit Schmerzen verbunden. Man Tann 
beim Befühlen und beim Vergleichen des Gelenks mit dem des 
andern Gliedes leicht wahrnehmen, daß die Knöchel eine falfe 
Stellung haben. Manchmal ift daS Glied Fürzer oder länger ge- 
worden, oder fteht wohl gar fief. Sehr bald gefellen fi dann 
Anſchwellungen, heftige Schmerzen, Spannen im Gliede und Fieber 
hinzu. Umſchläge mit faltem Waſſer und innerlid Arnica, oder 
bei Gige und Röte Aconitum und Arnica abwechſelnd, bringen 
zwar Erleichterung, Helfen aber nicht, big das Glied eingerichtet 
ift. Wenn fein Sachverſtändiger in der Nähe ift, der durch Ziehen 
des Gliedes und Hineindrüden des ausgewichenen Gelenffopfes die 
Einrenfung zu machen verfteht, jo laffe man feine vergeblichen 
Proben machen jondern forge, daß ein guter Wundarzt herbeifommt, 
oder, was in vielen Fällen vernünftiger ift, daß der Verletzte 
auf einer Tragbahre oder in einer Hängematte zum Arzte getragen 
wird. Nah der Einrentung muß ein zwedmäßiger Verband an- 
gelegt werden, der die Knochen am richtigen Plate hält. Sobald 
fih die Entzündung verliert, was nah Arnica und wo nötig 
Aconitum immer in febr kurzer Zeit geichieht, muß das Gelent 
fleißig und vorfichtig bewegt werden, damit e3 nicht fteif wird. 


Knochenbrüche 

erkennt man daran, daß nach einer äußern gewaltſamen Einwirkung, 
zuweilen auch nach einer plötzlichen heftigen Bewegung an einer 
Stelle im Knochen ſogleich ein ſtechender Schmerz entſteht, daß der 
Knochen ſich dicker oder ungleich anfühlt, oder an einer Stelle deut⸗ 
lich einen Abſatz hat, wo an demſelben Knochen der andern Seite 
keiner iſt. Das Glied iſt kürzer oder verdreht oder hat, wenn der 
Bruh noh zuſammenhängt, eine ſchiefe gebogene Richtung. Das 
Glied ift gewöhnlich unbrauchbar, läßt fih zuweilen an der ge- 
brochenen Stelle bewegen, als wäre ein Gelenk da, wobei man ſehr 
oft ein eigenartiges Knarren und Kniſtern hört. 

Man hole ſofort einen Wundarzt herbei, aber einen geſchickten, 
denn in ſolchen Fällen laſſen ſich die Fehler, die beim Einrichten 
begangen werden, nicht leicht wieder gut machen. Statt in der 
Eile und Angſt den erſten beſten zu nehmen, weil er der nächſte iſt, 
läßt man lieber den geſchickteren rufen, wenn es auch einen Tag 
lang währen ſollte, bis er kommen kann. Ein Knochen heilt ja doch 
nicht fo geſchwind, und man könnte daher in den gewöhnlicheren 
Fällen ohne Schaden ein paar Tage hingehen laffen. Nur bei 
leinen Kindern ift mehr Eile nötig. 

Die Hauptfache bleibt, daß man die entitehende Geſchwulſt 
richtig behandelt. Das gebrochene Glied muß jo wenig als möglich 
bewegt werden; an der jchmerzhaften Stelle mahe man oft Um- 
Tchläge mit faltem Waller, und innerlich gebe man, wenn der Krante 
ſehr angegriffen oder ohnmädhtig ift, Aconitum und nach einigen 
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Stunden Arnica. Nur bei febr heftigen, ganz unerträglichen 
Schmerzen und Krämpfen paßt Chamomilla und fpäter Hypericum. 
Wenn die Schmerzen ſehr heftig find und andere üble Zuftände 
eintreten, fann man durch Streden des Gliedes einige Erleichterung 
verſchaffen. Man jchlägt ein Handtuch um das Glied oberhalb des 
Bruchs, und ebenjo unterhalb, befeftigt an den Tüddern Stride, 
dieje an gegenüberftehende Pfoften im Bett, läßt an den QTüchern 
ziehen, und jo das Glied etwas ausdehnen und einige Zeit in dieſer 
Ausdehnung erhalten, worauf dann in der Regel die Schmerzen 
nachlaſſen. 

Nah der Einrichtung des Knochens wird Symphytum gegeben 
und ruhig zugemwartet, folange e3 der Arzt für nötig hält. Bei 
diejer Behandlung tann oft in weit kürzerer Zeit al3 gemöhnlich 
das Glied fchon wieder gebraucht werden. Sollte e3 aber nicht 
anbeilen wollen, und bleibt der Knochen lofe, wie dies bei alten 
Leuten manchmal vorfommt, jo tröpfle man etwas verbünnte Phos- 
phorjäure in Kalkwaſſer, trodne den Niederfchlag und gebe dem 
Kranken alle Tage eine Eleine Mefleripige voll. Eine niedere Ber- 
reibung von Calcarea phosphorica leijtet diefelben Dienfte. Wenn 
die Knochen bei jungen Leuten nicht heilen wollen, fo reiche man 
ftarte Fleifchhrühe mit Weizenbrot. Auch ift bier der Fleilchertraft 
febr hilfreich, der fpäter bei „Scheintod vom Hunger” befchrieben wird. 


Punden. 


Zunächſt muß man willen, welhe Wunden von felbft ohne 
ärztliche Hilfe heilen und welche nicht; ferner, auf welche Weife 
man die Heilung befördert oder mwas in gefährlichen Fällen getan 
werden fann, bis man einen Arzt hat. 

Iede Wunde, wenn fie nicht tödlich ift, heilt ohne alle Arzneien, 
Salben und Pflafter von felber. Außere Mittel find faft immer 
Ihädlih und werden daher auch feit geraumer Zeit von allen ver- 
nünftigen Ürzten nicht mehr gebraucht. E3 darf nichts weiter getan 
werden, als für größtmöglichite Reinlichkeit und einen zweckmäßigen 
Verband zu forgen, innerlich Arznei zu geben, und eine vernünftige 
Lebensweije zu führen. 


a) Das Bereinigen und Verbinden einer Wunde, 

Das wichtigſte Mittel zum Heilen einer Wunde ift die Ver- 
einigung des Getrennten und Abhalten der Luft. Dberflächliche 
feine Wunden fann man durch Zujammendrüden mit den Fingern 
vereinigen und fo erhalten, indem man das Glied nicht zu feft um- 
widelt oder etwas englifches Heftpflafter darauf Flebt. Dies darf 
man aber nur mit ganz reinem Waller anfeuchten. Die gewöhnlich 
Heinen Schnittwunden an den Fingern erjchweren oft lange Zeit 
den Gebrauch der Hand, heilen aber bei allen gefunden Menfchen 
in jehr kurzer Reit. 

Sind die Wunden größer und dringen tief durch die Haut big 
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ing Fleifh, fo muß man Heftpflafter nehmen. Davon werben 
Ipannenlange Streifen gefchnitten, die in der Mitte ſchmäler, an bei- 
den Enden breiter find. Diefe maht man warm dur Anhauchen 
oder widelt fie mit der Leinwandfeite um eine Flajche voll heißen 
Waller, oder um den Arm, bis das Pflafter weich ift. Die jchmalite 
Stelle fommt über die Wunden zu liegen. Man muß fie fo feft 
als möglich anziehen und recht lang machen, damit die Wunde fo 
weit als möglich auch in der Tiefe zufammengehalten wird. Zwiſchen 
ben Streifen muß bie und da, befonders an den tiefften Enden eine 
freie Stelle bleiben, damit, falls e3 eitert, das Ausfließen nicht ge- 
hindert wird. 

Befindet fih aber ein Arzt am Plate, fo verfäume man bei 
größeren Wunden nie, ihn fofort rufen zu laffen. Nach forgfältiger 
Vereinigung der Wundränder durch eine Naht wird auch die größte 
Wunde in verhältnismäßig furzer Zeit heilen, und zwar meift ohne 
Eiterung. 

Der verwundete Teil muß beim Vereinigen immer in eine Lage 
gebracht werden, in welcher die Wunde nicht auseinandergezogen wird; 
jelbftverftändlich muß diefe Lage auh nachher noch für längere Zeit 
erhalten werden. | 

Berriffene tiefe Wunden oder lange Schnitte im Geſicht, an 
den Lippen, Augenlidern, dem Halfe u. f. f. müfjen zuweilen durch 
tiefere Nähte vereinigt werden, die nur der Arzt machen fann. 

Bedeutende Stichwunden oder andere fchniale, tief eindringende 
Wunden dürfen nicht auf diefe Weife vereinigt werden, weil fie ſonſt 
oben zuheilen und in der Tiefe eitern. Kann man fie aber fo ver- 
binden, daß fie in der Tiefe zufammengebrüdt werden, und nicht 
bloß am Eingange, fo mag man e3 tun, bis der Arzt kommt. 

ebde Wunde muß außer dem Zufammennähen oder Vereinigen 
durch Pflafter immer fo verbunden werden, daß dadurd) das Bu- 
jammenheilen befördert und die Luft abgehalten wird, ohne daß 
man dabei das Glied mehr ala nötig drüdt oder ſchnürt. 

Hat man fih die Haut abgefcheuert, befonders an den Knöcheln, 
den Fingerjpigen oder am Schienbeine, fo entftehen zuweilen böfe 
Wunden daraus, und bei Kindern ift e3 oft eine große Plage. 
Dagegen gibt e3 ein fehr einfaches Volksmittel: Man fchlage der 
Länge nah ein Ei auf, fo daß der Bruh von Spike zu Spiße 
geht und fchäle inwendig das Häutchen in recht breite Streifchen 
ab, und lege diefelben mit der Eimweißfeite auf die Wunden, bis fie 
ganz bededt find. Man fann au% in den Apothefen Collodiu m 
holen; dasfelbe wird auf die zu ſchützende Stelle aufgeftrichen, wo- 
durch fich in wenigen Minuten ein Häutchen bildet. Da der darin 
enthaltene Ather fih leicht entzündet, fomme man mit dem Lichte 


nicht zu nahe! i 
b) Blutungen infolge von Wunden, 
Wenn Wunden auf die angegebene Weife vereinigt und ver- 
bunden werden, fo fteht gewöhnlich auch die Blutung ftil, mand- 
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mal ift es nötig, noch etwas zufammengefaltete Leinwand oder 
Berbandgaze auf die Wunde zu legen, anzudrüden und durch Binden 
feftzubalten. Nach fofortiger Anwendung von Kaltwaſſerumſchlägen 
hört die Blutung ebenfalls rafch auf. Alles was mit der Wunde 
in Berührung kommt, muß aufs jorgfältigite gereinigt werden, wenn 
e3 nicht von Haufe aus rein und friih if. Man benüge feinen 
Schwamm und feine alten unreinen Stoffe. 

Strömt da3 Blut aus der Wunde hervor und befindet fih die 
Wunde am Halje, oben und innen an den Schenfeln oder Armen, 
fo bilft e3 nichts, die Wunde zuzuftopfen; man muß das ganze 
— den ganzen Teil zuſammendrücken, und eilig nach einem Arzt 

icken. 

Wenn hellrotes Blut aus der Wunde kommt, und in Abſätzen, 
wie der Puls ſchlägt, herausſpritzt, ſo iſt die Blutung noch gefährlicher. 
Man rufe eilig einen geſchickten Arzt, binde aber einſtweilen, weil 
jede Minute Verzug ſchadet, oberhalb der Wunde, das heißt in der 
Richtung von ihr nach dem Herzen zu ein Tuch ganz feſt herum, 
fühle oberhalb dieſer Binde nach der innern Seite des Gliedes, bis 
man das Klopfen der Pulsader fühlen kann, lege auf dieſe Stelle 
der Länge nach einen Kork, drücke ihn feſt hinein und lege darüber 
ein Bäuſchchen, etwa ſo groß wie ein Handteller, und ſo dick wie 
ein Finger, und darüber eine Binde, die man dann fo lange zu- 
ſammenſchnürt, bis die Blutung geftilt ift. Man unterlafje nicht, 
fleißig kaltes Wafler oder Eis auf die Wunde zu bringen; das 
Waſſer nur ganz rein, dad Eis in ganz reinen Beutel gehüllt. 

Oft werden ganz verkehrte und fchädliche Dinge getan, um 
da3 Bluten zu ftilen. Manche wideln in der Angſt einen Lappen 
nach dem andern und ihren ganzen Vorrat von Lumpen und Tüchern 
um die Wunde. Dadurch wird aber die Blutung nicht geftillt, 
fondern nur verftedt. Wenn das einmalige fefte Ummideln nicht 
hilft, fo ift alles fpätere unnüg und ſchädlich, weil e3 die Gefahr 
nur verbirgt und auch, weil das falte Waſſer nicht hindurchdringen 
fann. Man binde daher bei fchlimmen Blutungen höchſtens einmal 
oberhalb und vielleicht auch unterhalb der Wunde, ziehe diefe zu- 
fammen, jo daß fie nur einfach bededt wird, und wende Waller 
oder eines der Übrigen Mittel an. 

Manche bringen auf eine ftark blutende Wunde eine Menge 
der verfchiedenften Dinge: Eſſig, fogenannte Balfame, Spinnwebe, 
Branntwein, Feuerfhmamm, Bleiwaſſer, Geigenharz, Eiweiß und 
Baumöl, Holzafche, Tifchlerleim, Vitriol und Maun, Ruß, Zitronen 
laft, Schuſterpech, arabifches Gummi, Zunder, Salzwafler, Teer, 
Galläpfel, warmen Urin, Blutwurzeln, Drachenblut, Gerberlobe, 
Kräuterjäfte, Eichen, Erlen- und andere Blätter, roh und gekocht, 
unnüge Salben u. dergl. Durch derartige Dinge wird aber die 
Heilung der Wunde nur erfchwert, weil die Oberfläche verunreinigt 
wird, und weil alles Fremde, das in die Wunde eindringt, wieder 
heraugeitern muß. 
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Wenn e3 nicht möglich ift, durch geſchicktes Verbinden, faltes 
Waller oder Eis und ruhiges Liegen das Blut zu ftilen, dann muß 
der Arzt gerufen werden. Bis er kommt, bediene man fi im 
Notfalle folgender Mittel. 

Man gebe dem Kranken ein wenig Salz auf die Zunge, und 
wenn dag nicht hilft, etwas Eſſig mit Waller; jonft fol er nicht 
viel trinken, beſonders nicht? Warmed. Man laffe ihn mit dem 
verwundeten Teile hoch liegen, und forge, daß fein Körperteil ge- 
drüdt oder gepreßt wird. Wird er ohnmädtig, fo lafe man ihn 
ganz ruhig und plage ihn mit feinen Riechmitteln. Die Ohnmacht 
ift immer mwohltätig, fie begünftigt das Stillen der Blutung. Nur 
wenn ber Kranke ganz bleich und blau wird und im Geficht oder 
mit den Gliedern zudt, ift die Ohnmacht bedenklich; man gebe dann 
dem Ohnmächtigen eine Gabe China, und fpäter, wenn e3 wieder 
ſchlimmer wird, ein wenig alten reinen Wein, und hierauf, wenn 
nötig nochmals China. 

Diefelben Mittel wendet man auh nad einem großen Blut- 
verlufte an, laffe aber zugleich, wenn das Bluten aufhört, taltes 
Waſſer in Eleinen Mengen trinken, fo oft der Krante e3 begehrt. 

Wenn der erite Verband und Auflegen von Falten, nalen Um- 
ichlägen das Bluten nicht ftillt, gebe man Arnica; tritt feine 
Beflerung ein, dann Ipecacuanha. Im Notfalle nimmt man 
von den glänzendichwarzen, Flebrigen Tropfen, die in den Feuerefjen 
oder über den Herden an der Wand hängen, etwa eine Erbe groß, 
treibt e3 mit einem Eplöffel Branntwein zufammen bis dieſer braun 
wird, mifcht dies mit einem halben Glag Waffer uud tröpfelt es 
auf die Wunde. Kann man Kreojotwafler in der Apothefe haben, 
fo ift dies in ſolchen Notfällen noch befer. 

Die Wunden von Blutegeln bluten manchmal allzuſtark; es 
haben jchon Kinder bei Nacht fih davon tot geblutet. Das Gefcheiteite 
ift freilich, feine Blutegel anzufegen. Man ftille folde Wunden 
immer durch anhaltendes Drüden mit den Fingern oder durch einen 
feften Eleinen Verband, gebe aber gut Achtung, daß das Blut nicht 
darunter hervorläuft. 


c) Reinigung der Wunde. 

Bor dem Verbinden der Wunde bat man auh an deren 
Reinigung zu denken und erft alles Fremde zu entfernen. Sit 
eine Wunde vol Schmuß oder Sand, fteden Splitter darin oder 
Stüde Glas, Fiichgräten, Schrot oder Feen von Kleidern, war 
das Eifen, womit man verwundet wurde, roftig, jo ift die Wunde 
immer ſchwer heilbar. Man fpüle daher folhe Wunden gut mit 
Waſſer aus, fuhe durch Aufgießen, Sprigen und Spülen alles Un- 
reine zu entfernen; ift e8 nicht möglich, alles, was darin jtedt, her- 
auszubringen, fo verbinde man die Wunde nur leicht, um die Luft 
abzuhalten, ohne fie zu drüden, und erneuere den Verband öfter, 
ziehe aber immer einen Arzt bei ſolchen verunreinigten Wunden zu. 
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Bei Verlegungen durch Gegenftände, die abjolut rein find, bedarf 
e3 feiner weiteren Reinigung der Wunde, jondern die legtere fann 
ohne alles weitere jorgfältig mit reinem Verbandmaterial (Verband: 
mul, Verbandmwatte und Binde) verbunden werden. 

Hat jemand einen Nagel oder Filchgräten, Holziplitter, Glas 
u. dergl. in den Fuß getreten, fo läßt fih nicht immer alles ent- 
fernen. Man bringe in folde Wunden fogleich ein Stügelchen oder 
Klümpchen von einem guten Wundbalfam, am beiten Perubaljam, 
im Notfalle fanadifchen oder einen andern, lege darüber ein Bäufchchen 
Leinwand und binde dies an der Sohle feft. Bei jehr tiefen Stichen 
wende man erft Feine, dann größere Kügelchen an, big nicht? mehr 
hineingehen will. Man erneure das Einbringen des Balſams alle 
Tage, bis die Wunde von innen heraus geheilt ift. Dabei ift e8 
wichtig, daß der Verlegte oft hin und her geht, auch wenn es 
jchmerzt; der Fuß muß durchaus nicht allzuviel gejchont werden, 
denn durch das Auftreten reinigt fih die Wunde. Sit viel Ent: 
zundung dabei, fo brauche man äußerlich noch falte Umfchläge, 
innerlih die unten angegebenen Mittel, befonder® Hypericum. 
Das Hypericum-Ol eignet fih übrigens gerade in folen Fällen 
ausgezeichnet zur äußerlichen Anwendung. 

Geilt eine Wunde in der Sohle und e3 bleibt nachher noch 
ein heftiger Schmerz beim Auftreten, woraus man jchließen fann, 
daß noh etwas darin ftedt, fo binde man eine Korfjohle (oder eine 
dide Pappe, ein dünnes Brettchen) an den Fuß, aus dem an der 
jchmerzhaften Stelle ein Stüd herausgefchnitten ift, laffe fleißig auf 
den Fuß treten und umbergehen. Dabei gebe man abends und 
morgens einmal nacheinander Silicea, und will dies nicht helfen, 
nach fieben Tagen Hepar und wieder nach fieben Tagen Silicea. 
Dabei fommt das, was fteden geblieben ift, faft immer jehr bald 
heraus. Der Same des breiten MWegerich, zerdrüdt und außen auf- 
gelegt, fol dasfelbe bewirken. Fühlt man den Fremdkörper deutlich 
unter der Haut und ift diefe fehr did, fo läßt man einen Schnitt 
machen, um ihn herauszuziehen oder doch die Haut mit einem fcharfen 
Meſſer ganz dünn durchjchneiden. 


d) Nachbehandlung und Diät. 

Außer dem Stillen der Blutung, dem Reinigen und Verbinden 
der Wunde ift auch die nachherige Behandlung und Lebensmweije 
des Verletten zur Heilung fehr wichtig. Er halte fih bei großen 
Wunden nachher fo ruhig wie möglich, firenge weder Geift nod 
eg — vermeide alles Hitzige, Salzige, Gewürzte, Geräucherte 
und dergl. 

Hat man den Verband zuerſt ſehr feſt anlegen müſſen, ſo 
mache man ihn leichter, ſobald er allzu beſchwerlich wird, oder am 
andern Tag. Lag er nicht allzu feſt, dann laſſe man ihn zwei, 
drei Tage liegen, wenn die Wunde nicht eitert, und entferne ihn 
immer nur allmählich. 
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Wenn man ein Heftpflafter abnimmt, muß man e8 immer zu- 
erft an den beiden Enden ablöfen und jo allmählih zur Mitte 
fommen, auch immer erft an dem einen Ende der Wunde anfangen 
und fogleih ein anderes an die Stelle bringen, und fo fortfahren 
big zum andern Ende, damit die Wunde nicht wieder auffpringt 
oder auseinandergezerrt wird. Wenn e3 irgend geht, läßt man 
den Verband fo lange figen, bis die Wunde geheilt ift; nur im 
Sommer und bei febr eiternden Wunden muß man öfters verbinden. 
Die Nähte können nah einigen Tagen entfernt werden, oder fie 
bleiben, big fie von felber abfallen. 

Das falte Waffer dient nicht nur zum Blutftillen und Reinigen, 
fondern auch fpäter zum Heilen einer Wunde. Man legt einen 
zufammengefchlagenen Lappen auf, der fleißig in ganz kaltes Waſſer 
getauht wird. Sole Umfchläge find ganz befonders angezeigt, 
wenn fih Geſchwulſt, Schmerzen und Nöte zeigen. Oder man nimmt 
Berbandmwatte (befer und reiner als die frühere Charpie), taucht fie 
in das Waller, drüdt fie etwas aus und bededt die Wunde damit. 
Man lege darüber etwas Papier, das mit Wachs gerieben wurde, 
oder dickes, geöltes Papier, oder ein Stüd Guttapercha, Wachstaft 
oder ähnliches, und binde ein Tuh darüber, um den Kranten 
fonft troden zu halten. Sobald fih die Gige mindert und die 
Wunde heilt, wird e3 immer feltener gebraudt, und zuletzt gar 
nicht mehr, wenn die Gige vorbei ift; denn die Wunden wollen im 
allgemeinen troden gehalten werden. 

Ale Wunden, die ſtark und lange eitern, werden nach etlichen 
Tagen als Gejchwüre behandelt. Bei ſolchen Wunden darf man 
fein Taltes, ſondern ausschließlich warmes Wafler verwenden. Zur 
äußerlichen Anwendung eignet fih am beften die Calendula- 
Tinktur, etwa 30 Tropfen in einer halben Tale warmem Wafler 
verdünnt; damit maht man dann Umjchläge. 

Ale Wunden über einem Knochen, e3 mag am Kopf, Bruft- 
bein, Ellbogen, an Fingerfnöceln oder am Knie, Schienbein oder 
an den Fußknöcheln fein, behandle man durchaus ohne alle Salben 
und Pflafter. Nur anfangs, wenn das Blut zu ftillen ift, Tann 
man auf die Wunde drüden laffen, fpäter wird fie nur verbunden, 
um die Luft abzuhalten, am beften wieder mit reiner VBerbandmwatte. 
Unmittelbar auf die Wunde bringt man eine Schichte Stoff, der je 
nah den Umftänden unter Beimifchung von einigen Tropfen Arnica 
oder Calendula in reinen Weingeift getauht wurde. Darüber 
fommt dann trodener Verbandftoff und das ganze wird mit einer 
Binde gut befeitigt. E3 ift gefährlich, irgend etwas anderes darauf 
zu tun, e3 heiße, wie e3 wolle. Die oben bei Snochenbrüchen an- 
gegebenen Mittel fann man äußerlih, mit Waller verdünnt, aud 


bier anwenden. 
©) Arzneimittel, 
Durch die paffenden Arzneien wird die Heilung in allen 
Fällen ſehr befördert, daher gebe man, fobald der Verwundete zur 
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Ruhe gelangt, eins der paffenden Wundmittel. Tritt trogdem Wund- 
fieber mit einer trodenen Haut und großen Unruhe auf, fo gebe 
man Aconitum. Sat der Kranke fehr viel Blut verloren, fo 
verabreiht man China, dem man nah Berfluß von einigen 
Stunden eines der nachitehenden Mittel folgen laffen fann. 

Arnica bei Quetfchungen, weniger bei offenen Wunden, be- 
fonder8 wenn die Teile braun und blau werden, oder wenn man 
die Wunde gut fchließen fonnte und wenn es eine einfache Wunde 
ift, die nur durch die Haut (die aber freili an manchen Stellen 
ſehr did ift) durchgeht. 

alendula ift angezeigt, wenn die Wunde durch Zerreißung 
entitand, wenn e3 große, offene, tiefe Wunden find, die fih nicht 
ganz jchließen laffen, wenn jede Bewegung auh nach dem Verbinden 
heftig jchmerzt, wenn ganze Stüde Haut oder Fleifch verloren gingen, 
wenn die Wunde Hin- und hergeriffen und zadig ift; ebenfo bei 
heftigen Schmerzen, wenn Hypericum nidt hilft. 

Staphysagria wird verwendet, wenn [harfe Echnittwunden 
bis ins Fleiſch durch Scharfe Mefler, dur Glas oder nah hirur- 
giihen Operationen entitanden find. 

Hypericum paßt bei allen Wunden dur Stih, Schnitt, 
Duetfhung oder Zerreißung, wenn die Schmerzen ungemein heftig 
waren und befonders, wenn fie lange fortwähren, einem heftigen 
Zahnweh ähnlich find, von der Wunde fih noch weiterhin erftreden, 
dem Gliede entlang nad) aufwärts. Dasſelbe Hilft auch, wenn 
Kinder nad) jeder unbedeutenden Verlegung Krämpfe befommen. 

Apis dient nad) Stichwunden, wenn diefe rot und jehr empfinb- 
lih gegen Berührung werden, beſonders aber bei fortwährend bren- 
nenden, ftechenden Schmerzen, oder bei einer fih weitverbreitenden 
Nöte wie Rofe. Wenn die Nöte in ununterbrochenen Streifen an 
der inneren Seite der Arme oder Beine binaufgeht, it Rhus 
beijer angezeigt und fpäter Arsenicum. 

Sind Knochen mit verlegt, fo vergeſſe man die (S. 121) dafür 
angegebenen Mittel nicht. 

Die angeführten Mittel können äußerlich (20 Tropfen in eine 
Taffie warmes Wafler zu Umfchlägen) und innerlich in Form von 
Verdünnungen oder Streufügelchen verwendet werden. 

Bei Menfchen, die eine franfhafte Haut haben, eitern die kleinſten 
Wunden und wollen nicht heilen; Hier gebe man Chamomilla; 
reiht e3 niht aus, fpäter Hepar sulphuris und wird Die 
Wunde gefhmwürig, Silicea. 


f) Starrframpf oder Mundklemme. 

Gelangt bei einer Verlegung durch einen unreinen Gegenftand 
Schmutz in eine Wunde, z. B. durch einen Stich mit einer roftigen 
Nadel oder Holziplitter, fo ftelen fih manchmal gefährliche, als 
Starrframpf oder Mundklemme befannte Erfcheinungen ein. Die 
Muskeln, und zwar befonderd diejenigen, die die Bewegung des 
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Unterfiefer3 bejorgen, werden fteif, fo daß der Krante den Mund 
nicht mehr zu Öffnen vermag. Diejes fchmerzhafte Steifwerden er- 
ſtreckt fich Ichließlich auch auf andere Körperteile, hauptfächlich die 
Rückenmuskeln, fo daß der Leidende oft nur auf Hinterfopf und 
Ferſen ruhend, mit fteifgebogenem Körper im Bett liegt. Begleitet 
find diefe Beſchwerden von anfallsweiſe auftretenden Schmerzen in 
den Musfeln und in der Magengrube, erſchwertem Schlingen, Fieber, 
Sclaflofigfeit und Verluſt der Stimme. 

Sobald man Erfcheinungen wahrnimmt, die auf beginnende 
Mundklemme fchließen laffen, ſäume man nicht, fofort einen Arzt. 
zu rufen. St nun in fol einem gefährlichen Falle fein homöo⸗ 
pathiſcher Arzt zu Haben, fo verfuche man folgende Mittel. Klagt 
ein Verwundeter über Schmerz im Unterleibe, ohne daß man eine 
andere Veranlafjung weiß, dann ift zu fürchten, daß er die Mund- 
flemme befommt; bier hilft oft Staphysagria und Colo- 
cynthis im Wechſel. Klagt der Kranke über Schmerz im Naden 
oder Steifigkeit im Naden und Rüden, befonders wenn er vorher 
die Glieder ungewöhnlich viel ftredte und redte; Tlagt er über 
Klamm, Krampf oder derartige Schmerzen in den Kaugelenken, im 
Baden nahe den Ohren, ift er jehr zum Gähnen geneigt und fann 
doh den Mund nicht recht öffnen, wird er jehr „wunderlich”, ärger: 
ih, fo gebe man Ignatia in 3. oder 6. Verdünnung alle paar 
Stunden big zum Eintritt der Befferung. Wird e3 aber jchlimmer 
und fommt e8 zur Mundklemme oder zum fteifen, ftarren Ausftreden 
des Rückens, dann paßt Mercurius beffer; wenn e3 nicht hilft, be- 
fonder3 wenn das Geliht rot ift, Belladonna, ift e8 abwechſelnd 
rot und blaß, Aconitum. In manden Fällen, wenn der Krante 
febr falt wird, mag aub Bryonia oder Veratrum helfen; 
wenn ihn die Wärme verjchlimmert, Secale. Ein Nichtarzt wird 
freilih faum imjtande fein, unter den Mitteln das rechte zu finden. 
Wenn jede Angreifen, jede Berührung einen Anfall hervorbringt, 
it Ignatia da3 Hauptmittel und muß alle paar Stunden gegeben 
werden; wenn die Berührung ärgere Schmerzen maht und dann 
der Kranke jchlimmer wird, hilft China; wenn der Starrframpf 
von Verlegung eined Nerven oder von einem heftigen Falle aufs 
Rüdgrat herrührt, Hypericum; wenn eine rojenartige Röte um 
die Wunde vorherging, Ruta. Aber auh Rhus, Hyoscyamus, 
Stramonium, Camphor. u. a. fönnen zuweilen die an- 
gezeigten Mittel fein. Die Wahl des paſſenden Mittels hängt oft 
von der Berüdfichtigung fcheinbar nebenſächlicher Erſcheinungen ab. 
— Natürlid muß man in erfter Linie beftrebt fein, die Wunde 
von allen Unreinlichkeiten gründlich zu befreien. 


g) Blutungen aus dem Zahnfleiſch. 
Wunden, die durch das Ausziehen der Zähne verurfacht werden, 
bluten oft febr lange. Eſſig ift hier immer nachteilig. Man ver: 
fuhe das Blut mit faltem Waſſer zu ftillen; wil dies nicht helfen, 
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fo it Dr. Cartwright3 Verfahren das befte. Etwas zufammen- 
gerollte Leinwand oder auh Verbandbaummolle wird, ohne die ge- 
ringfte Gewalt anzuwenden, über und in die blutige Höhlung gelegt 
und mit dem Daumen und Zeigefinger das Zahnfleiich, da wo der 
Zahn herausgezogen wurde, feitlich zujammengepregt, bis das 
Bluten aufhört. Sollte dies in manchen Fällen nicht helfen, fo 
fann Gefahr des allmählichen Verblutens Pla greifen. Man laffe 
einen Chirurgen oder doch fein Torniquet holen. Das Band wird 
über den Kopf in irgend einer ſchicklichen Richtung gelegt, jo daß 
die Pelote am Baden gerade da zu ftehen fommt, wo innen die 
blutende Zahnlüde ift. Dan braucht hierauf nur die Schraube an- 
zudrehen, und ohne daß e3 den geringiten fehmerzhaften Drud ver- 
urfacht, fommt die Blutung zum Stilljtand. Nah einer Weile ver- 
mindert man den Drud ganz allmählich und dreht nur wieder an, 
wenn die Blutung nochmals beginnen folte. 

Entjteht nah Zahnausziehen viel Geſchwulſt und Schmerz, fo 
nehme man Arnica, bei Sieber Aconitum, bisweilen wechjelt man 
mit beiden ab. Hat man fih nachher erfältet und wollen diefe Mittel 
nicht helfen, jo paßt oft Rhus oder Bryonia. Bei den heftigiten 
Schmerzen im Knochen, die unerträglich Elopfend find, manchmal 
mit Sieber verbunden, hilft Hyoscyamus. Entfteht eine Knochen- 
geſchwulſt oder langwierige Eiterung, jo nehme man Silicea alle 
fieben Tage, bis fih deutliche Bellerung einſtellt. 


h) Große Kopfwunden. 

Bedeutende Wunden am Kopfe, wobei die Knochen zerbrochen 
find, große Wunden im Geficht, tiefe Wunden am Haljfe und in 
der Bruft, Stiche in dem Unterleib, alle Wunden, wobei die Ge- 
lenfe zerfchmettert wurden oder welche in die Gelenke eindringen, 
müflen durchaus vom Arzte behandelt werden. 

Wenn ein Knochenteil zerjchmettert worden ift, Tann man durch 
falte Umfchläge und innerlihd Arnica, zuweilen auch abwechjelnd 
mit Aconitum, mandmal da3 Glied erhalten; felbft wenn der Brand 
anfängt, ift e3 bisweilen noch möglich, fals man China gibt, und 
jpäter, wenn die Haut fehon ſchwarz wird: Lachesis. Doh fann 
eigentlich nur der Arzt beurteilen, was getan werden muß, und wir 
Ihlagen dieg nur vor, wenn der Vermundete fih durchaus nicht 
amputieren laffen will oder fein Arzt zu haben ift oder wenn es 
dazu Schon zu fpät fein follte. 


i) Große Wunden im Unterleib, 

Bei großen Wunden des Unterleibes, wenn die Eingeweide 
heraushängen, der ganze Leib aufgerifen ift, gebe man den Ber: 
legten nicht auf; fo ſchlimm diefe Wunden auch ausfehen, faft eben 
fo leicht find fie oft zu Heilen. Man bringe die Eingeweide fo 
bald al3 möglich zurüd, aber nicht ohne fie vorher gereinigt zu haben, 
wenn Sand oder Schmug daran hängt. Dies gelingt am beiten 
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mit lauwarmem Wafler, in dem man etwas Kochjalz aufgelöft hat; 
dabei reibe man aber nicht, fondern jpüle nur, ohne daß dabei 
Wafler in den Unterleib dringt. Nie darf man die heraushängenden 
Därme mit bloßen Händen anfallen, fondern ftet3 nur mit einem 
reinen Tuche. Man laffe nicht Starkes riechen oder einnehmen; 
nur wenn der Verlegte ganz gleichgültig und betäubt ift, gebe man 
Opium, oder wenn er ganz außer fih ift, Coffea, wenn er 
Rrämpfe befommt, Ignatia, wenn er bleich wird, die Nafe fpig, 
die Glieder falt werden, China; aber fobald der erfte Sturm 
vorbei ift, Arnica oder Calendula. Iſt fein Arzt zu haben, 
fo tauche man ein reines Handtuh in Salzwafler, lege e3 über 
Därme und Wunde, darüber eine Binde, und warte fo die Ankunft 
des Arztes ab. Entiteht, wie bisweilen auh nah Operationen eine 
heftige Kolif, fo gibt man Golocynthis und nachher, wenn eg 
wieder ſchlimmer wird, Staphysagria; damit fann man wechſeln, 
big der Zuftand fih ändert. Bei Fällen, die nach einigen Tagen 
noch febr gefährlich waren, half Lachesis oder Phosphorus. 


Berbrennungen. 

Brandwunden zählen zu den am häufigften vorfommenden Ver- 
legungen. Je nah der Tiefe der Zeritörungen hat man fie in drei 
Grade eingeteilt, wobei man aber natürlich in einem gegebenen Fal 
nicht immer bejtimmt jagen fann: bier handelt e3 fih um eine 
Verbrennung zweiten Grades und hier um eine folche dritten Grades; 
nicht felten weift fogar ein und diejelbe Brandwunde alle drei Ver- 
brennungsgrade auf. 

Der erjte Grad einer Verbrennung ift weiter nichts, als eine 
umfchriebene, intenfive Röte der Haut, eine Hyperämie mit leichter 
Anſchwellung. Aber trog diefer jcheinbar geringfügigen Verlegung 
flagt der Patient Häufig über heftige Brennjchmerzen oder über 
läftigeg Stechen und Juden. Alle diefe Erjcheinungen verſchwinden 
aber nah furzer Zeit wieder, und wenn feine größere Fläche verlegt 
war, fo wird vielleicht jchon nad) zwei Tagen nicht8 mehr zu 
fehen fein. 

Wenn fih nun außer diefer umpfchriebenen Nöte der Haut noch 
Blafen bilden, jo nennt man dies eine Verbrennung im zweiten 
Grade. Brandblafen bilden fih durch die Ausfcheidung einer 
Flüffigkeit zwiſchen Schleimſchicht und Hornhaut; diefelben entjtehen 
meift fofort nah Einmwirfung der Gige, oft braucht e3 aber aud 
Stunden, ja Tage zur Bildung folder Blafen. Der verlegte Körper- 
teil ſchwillt an, und der Kranke klagt gewöhnlich über heftige Brenn- 
ſchmerzen, die erft nach längerer Zeit und ganz allmählich wieder 
nachlaſſen. Häufig gejellen fih auch noch Tonjtige Beſchwerden, ing- 
bejondere Fieber und Verdauungsftörungen hinzu. 

Alle Verbrennungen, welche die ganze Dide der Haut und 
gewöhnlich auch die darunter befindlichen Gewebe, Muskeln, ja fo- 
gar Knochen zeritören, find Brandwunden im dritten Grade. 
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Infolge der übergroßen, vielleicht auch fortgefegten Einwirkung der 
Hiße, find die betroffenen Gewebe dermaßen zerftört, daß fie zu- 
fammenfchrumpfen und einen fogenannten Brandjchorf bilden. 
Blafenbildung findet man bei diefem Verbrennungsgrad felten mehr, 
weil eben die Haut in ihrer ganzen Dide zeritört worden ift. 
Sonderbarerweife flagen Krante nah fo fchweren Verbrennungen 
oft nur über ganz wenig Schmerzen, dagegen ftellen fih eine Reihe 
anderer Erjcheinungen ein, wie 3. B. Blutungen, wenn das ver- 
brannte Gewebe befeitigt wird, Sehnenverfürzungen infolge der 
Narbenbildung und VBerdauungsftörungen jchwerfter Art, hauptſächlich 
aber Entzündung und Katarrh des Zwölffingerdarmes. 

Die tiefgehenden Gemwebgzerftörungen find aber nicht immer Die 
Da3 Leben am meiften bedrohenden, denn die Gefahr bei einer 
Brandwunde hängt weniger von der Tiefe der Zeritörung, alg 
vielmehr von der Größe ihrer Fläche ab. Eine Brandwunde im 
erften Grade wird 3. B., wenn fie zwei Drittel der Hautober⸗ 
fläche umfaßt, ficher mit dem Tode endigen, während eine Hand- 
große Verbrennung dritten Grades für den Kranken febr günftig, 
wenigſtens ohne üble Folgen verlaufen fann. 

Recht Schwere Verbrennungen dritten Grades werden oft durch 
elettrifche Leitungen verurfadht. Der Großftädter, der hundert- 
mal des Tages unter der Anlage einer eleftrifhen Bahn weg- 
fchreitet, hat häufig gar feine Ahnung, wie gefährlich eg wäre, wenn 
der Draht einer jolchen Leitung plöglich abjchnellen und auf ihn 
herabfallen würde. Wenn man einem folchen Unglüdlichen zu Hilfe 
fommen will, muß man recht vorfichtig zu Werke gehen und ftet3 
bedenten, daß durch Berührung des Patienten der Strom übertragen 
werden fann. Die wichtigften Bunte, die man bei folchen Unglücks— 
fällen im Auge behalten muß, find: 

1. Der elektriſche Strom folte fofort von einem Sachverftän- 
digen ausgefchaltet werden. 

2. Unter feinen Umftänden darf man den Körper des Ver- 
legten mit den bloßen Händen anfallen, da jeder, der mit dem Un- 
glüdlihen in Berührung kommt, vom eleftrifhen Strom erfaßt 
wird. Am leichtejten fann man dem Betreffenden zu Hilfe tommen, 
wenn man Gummihandfchuhe an hat, da Gummi ja befanntlich ein 
febr ſchlechter Elektrizitätgleiter ift. EI genügt aber au, wenn 
man trodene Kleider auf die Erde legt, fich auf diefelben ftelt und 
dann dem Berlegten beizufommen verjucht. 

3. Der Kranfe muß genau fo behandelt werben, wie einer, 
der dem Ertrinken nahe ift, alfo hauptfächlich durch fünftliche Atmung. 

4. Unter feinen Umftänden follte man dem Kranken Wein oder 
Alkohol in irgendwelcher Form reichen, da demfelben dadurch nur 
gejehadet und ganz und gar nichts genügt werden fann. 

Wenn man fih die Haut verbrannt hat, fo ift e3 beffer, die 
Stelle and Feuer zu halten, als in faltes Wafer zu tauchen, oder 
andere fühlende Dinge wie Kartoffeln, gelbe Rüben u. dergl. an- 
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zumenden; denn danach entjtehen immer Blafen und Geſchwüre, 
die Gige zieht aber den Brand heraus. Dieſe Anwendung ber 
trodenen Óige ift aber nicht möglich bei Verbrennung größerer 
Stellen, weil man auf diefe die Gige nicht gleichmäßig einwirken 
laffen fann. Bei Kindern ift e3 zu ſchmerzhaft, bei den gefähr- 
lichften Verbrennungen aber, wo die Haut fchon zerftört ift, ebenfo 
im Angeficht ift e3 ganz unzweckmäßig. Man hat deshalb auf 
andere Mittel gedacht, die leichter anzuwenden find, und die etwas 
Ahnliches wie Verbrennung in einem gelinden Grade hervorbringen. 

Das befte unter allen bisher vorgejchlagenen ift die Kantha- 
ridentinttur, ein Mittel, Da3 im Jahre 1847 von Dr. Würzler 
in Bernburg gegen Verbrennungen empfohlen wurde. So nabe- 
liegend auh der Schluß auf diefeg Mittel war, Hatten e3 Doc 
fämtlihe homöopathijche Ärzte von Hahnemann an überfehen. Man 
faufe fih gute SKantharidentinktur in der Apothefe und träufle 
davon etwa 5—10 Tropfen in eine halbe Taffe Waller. Damit 
werden dann Umfchläge über die Brandwunde gemadt. Der Um- 
{hlag wird mehrmals im Tage, oder fo oft fih wieder mehr 
Schmerzen einftellen, erneuert. Bei größeren Verbrennungen fann 
man die Flüffigfeit von Zeit zu Zeit von außen auf die Leinwand 
tröpfeln, wodurch das Häufige Abnehmen des Verbandes erfpart wird. 

Kanthariden helfen aber nicht mehr bei allen tiefen Verbren- 
nungen, wobei mehr al3 die DOberhaut zerjtört worden war, und 
fobald fih nah 2, 3 Tagen oder noch früher andersartige Schmerzen 
einftellen oder wenn die Wunde eitert; dann muß man CGeifenbrei 
auflegen. 

Seife ift jogleih anzuwenden, wenn man feine Kanthariden 
hat. Man nimmt gewöhnliche weiße Seife, Tchabt fie fein und 
macht eine Dide Salbe mit laumarmem Wafer. Diefe ftreicht man 
fo did wie ein Meſſerrücken auf Leinwandftreifen und bebedt die 
verbrannten Stellen damit; der Umſchlag muß allentbalben recht 
genau anliegen; denn wo er nicht ganz aufliegt, da heilt e3 nicht. 
Wenn ſchon Blafen entitanden find, fchneide man fie auf und trenne 
die lofe Haut ab. Dann legt man einen guten Verband an, durd) 
den das Pflafter fortwährend in Berührung mit der Haut bleibt. 
Nach 24 Stunden nimmt man e3 mit Vorficht ab, ohne zu wiſchen 
oder zu waſchen, und legt ein frifches Pflafter darauf. Anfangs 
vermehrt e3 das Brennen ein wenig, ſehr bald aber lindern fidh die 
Schmerzen. Nehmen fie anhaltend wieder zu, fo ift e3 Beit, friich 
aufzulegen. Es ift daher ratjam, ftet3 einen Vorrat von diejem 
Geifenbrei zu halten. Die leichteren Fälle heilen bei dieſer Pe- 
handlung in wenigen Tagen, die fehlinnmeren in einer Woche; nur 
felten dauert e3 länger. Seifenbrei-Auflagen helfen auh noch, wenn 
die Haut Thon big auf die Knochen durchgebrannt war. Gewöhnlich 
geht die Heilung ohne alle Eiterung vor fih, und es bleiben feine 
Ihlimmen Narben zurüd, wenn e8 recht gemacht wird. 

Kalfwafjer, das man fih aus frifchgebranntem Kalt und 
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Regenwaſſer felber macht oder aus der Apothefe Holt (e3 muß hell 
und flar fein), gibt mit Baumöl gemiſcht eine gute Brandfalbe, die 
fich leichter auf Leinwand ftreichen läßt und ſehr gut anfchmiegt. 

Hat man fein Kalfwafler, aber Leinöl im Haufe, jo warte man 
in jchlimmen Fällen keinen Augenblid, gieße Leinöl über die Stellen 
oder ftreiche e3 mit einer Federfahne überall bin, wo der Brand 
hinkam. Unterdefjen laffe man Salz in einem Mörſer fein pul- 
vern oder reibe e8 fein auf ein Brett; am beiten ift e3, den 
Mörſer durch kochendes Waller heiß zu machen oder durch ftarfen 
Branntwein, den man anzündet, worauf der Mörjer troden ab- 
gerieben und heiß gejtellt wird. Man pulvert immer ein wenig auf 
einmal. Dieſes Pulver wird überall did auf das Leinöl gejtreut. 

In allen Fällen muß die Luft foviel al3 möglich abgehalten 
werden; daher verbinde man auch nicht gar zu oft und laffe die 
Wunde dabei nicht länger, al8 unumgänglich notwendig ift, offen, 
bedede alle wunden Stellen genau und forgfältig, laffe jo wenig 
als möglich fih Falten bilden, forge, daß nichts von den Lappen 
anklebt, jchneide alle Blafen da auf, wo fie am leichteiten aus- 
laufen, entferne die Haut, befonders wenn fie fih zufammenfchiebt, 
und umwickle alles feft und fanft, aber nicht zu did. 

Calendula und Hypericum, etwa 10 Tropfen der 
Tinktur mit einer halben Tafje Waller verdünnt, find neben Can- 
tharis unftreitig die beiten Mittel zum äußerliden Gebrauch bei 
Brandwunden. Noch befer wäre Calendula-Ol oder Hyperi- 
cum-Ol, dag man aber leider nur felten in den Apothefen vor- 
rätig hält. ALS Erſatz nehme man Rindſchmalz, rühre e3 längere 
Zeit in einem Schüflelden, träufle 10—20 Tropfen Calendula 
hinein und rühre e3 abermals, bis fih die Tinktur mit der Salbe 
gut vermengt hat. Butter oder anderes Fett fann im Notfall auch 
an Stelle des Rindſchmalzes verwendet werden. 

Alle fonft noch vorgefchlagenen Mittel find nur zu gebrauchen, 
wenn man die beiten nicht hat. Dergleichen find: Baumwolle, 
am beiten rohe oder gefrämpelte, fein augeinandergezupfte, oder der 
Dide nach geipaltene Watte, dicht und did aufgelegt, nie wieder ganz 
abgenommen, big alles geheilt ift; Weingeiſt oder damit befeuchtete 
Lappen, die man oft erneuert; Terpentinöl, Kreofot u. dergl. mehr. 

Heftige Schmerzen nah dem Verbrennen befjern fih, fals man 
fein anderes Mittel bei der Hand hat, burch Aufitreuen von Mehl. 
Es wird reichlich aufgeftreut, troden verbunden und fo oft fih Die 
Schmerzen erneuern, wieder auf die vorige Lage aufgeftreut, die 
Krufte darf bis zu 1 cm dic werden. 

Verbrennt man fih mit Schwefelfäure oder einer andern Säure 
(S. 97), fo hilft Kalkwaſſer oder Kreide mit Wafler; ift e3 ein 
alfaliiches Mittel (S. 98), fo hilft Effig oder gejchabte Apfel. 

Bei Verbrennungen mit Phosphor ift nichts beffer ala DI, 
beſonders Baumöl oder Olivenöl, immer wieder friſch aufgetragen, 
wenn die Wunde wieder mehr fchmerzt. 
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Hat man mit Höllenftein die äußerlihe Haut oder die Augen, 
den Mund und andere Teile verbrannt, fo hilft Salzwafler in 
Umfchlägen oder Waſchungen; man nehme foviel Salzwafler, als 
der Leidende ertragen tann. 

Ein gutes Mittel gegen ift auh die Brenn: 
nejjeltinftur. Jeder fann fie fih ſelbſt Herftellen, wenn er im 
Frühjahr von der kleinen fcharfen Brenneſſel Blätter und Spigen 
nimmt und in einer Weinflafche mit ſtarkem Branntwein libergießt. 
Ein Teelöffel der Tinftur wird mit einem Eßlöffel Waſſer ver- 
miſcht; ein Läppchen, damit naß gemacht und aufgelegt, hilft ſchnell. 
Ein Mittel, da3 raſch die Schmerzen lindert und die Heilung fördert, 
it Causticum 3. bis 6. Verdünnung, etwa acht Tropfen in 
zwölf Eßlöffel Wafler, gut umgerührt, worin Läppchen eingetaucht 
und aufgelegt werden. Dabei gibt man immer auh Causticum 
innerlich. 

Sollte e3 nicht bald helfen oder nur einige Zeit, fo fann 
man Arsenicum eingeben. Auh Rhus ift verfucdht worden, 
doch find Kanthariden in der Mehrzahl der Fälle beffer, als alle 
anderen Mittel. 

Entftehen Geſchwüre, jo wende man Geifenbrei- oder Calen- 
ee an, wobei man die Luft jorgfältig von der Wunde 
weghält. 

Bei innerlichen Verbrennungen durch Speiſen im Munde, 
Schlunde oder Magen, oder durch zu heiße Kliſtiere im Maſtdarme, 
träufle man einige Tropfen Cantharis in eine Taſſe Waſſer und 
behalte einen Schluck im Munde, oder man nehme ein Teelöffelchen 
davon und verſchlucke es von Zeit zu Zeit oder gebe ein Kliſtier 
davon. Hier fann man auh, wenn Cantharis nicht ausreicht, 
Arsenicum, Causticum, Rhus oder Carbo vegetabilis 
verſuchen. 

Gegen Fiebererſcheinungen, die ſich manchmal nah Verbren⸗ 
nungen einſtellen, gibt man Aconitum; entſtehen Krämpfe, fo ift 
Chamomilla angezeigt. Großen Verbrennungen folgt zuweilen 
Durchfall oder Verftopfung; man darf aber gegen beide nicht viel 
anwenden; nur gegen lettere, wenn fie länger als 4, 5 Tage an- 
hält, fann man Kliftiere von warmem Waffer geben. Sit der 
Durchfall von Schmerzen im Leibe begleitet, fo gibt man zuerit 
Pulsatilla und fpäter Sulphur. Die Durchfälle, welche zuweilen 
entftehen, find höchjt notwendig und dürfen nicht geftört werden, 
außer fie währen auh nach der völligen Heilung noch fort; dann 
gebe man, wenn fie zwifchen Mittag und Mitternacht am häufigiten 
find, Calcarea carbonica, wenn gegen Morgen oder Vor- 
mittag, Arsenicum. In den meiften Fällen vergehen fie aber 
von felbft durch fleigiges Trinken von faltem Waſſer und öftere 
Bewegung in freier Luft; beides ift einem Menſchen, der die Haut 
an großen Flächen verbrannt hatte, zu feiner Herftellung ganz un⸗ 
entbehrlich. 
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Bleifalben und Bleiwaſſer follten nie angewandt werden, denn 
fie nügen nicht nur nicht8, ſondern fchaden fogar recht oft, beſonders 
den Kindern. 


Erfrierungen. 


Wer der Kälte fih ausfegen muß, erfriert bisweilen die Nafe, 
Ohren, Finger oder Zehen. Das befte Schußmittel ift Rampfer 
und fortmährende Bewegung, das fchlechteite Branntwein. Man 
brauche legteren nur dazu, den Kampfer darin aufzulöfen, und 
ftreihe dann von der Löfung auf die Nafe. Man entferne alles 
Metall, da3 mit der Haut in Berührung fommt. Wer eine Brille 
tragen muß, ummidle die die Haut berührenden Stellen mit wollenen 
oder feidenen Fäden. Wem die Kälte unter die Fingernägel ge- 
fahren ift, der lege die Fingeripiten an eine falte Feniterjcheibe. 
Sind Nafe, Ohren oder Glieder ftarr geworden, lege man Schnee 
auf oder wafche die erfrorenen Teile in einem fühlen Zimmer mit 
faltem Waller. Neiben mit Schnee, ein allgemein gebräuchliches 
Mittel, ift gefährlich, wenn die Glieder wirklich gefroren find, denn 
e3 können durch allzu energifches Reiben Knochenbrüche entitehen. 
Erit wenn das Gefrorene aufgetaut ift, darf man reiben. Bei der 
ſchmerzhaften Nöte, die nachher entiteht, hilft auch Kampfer; Eis 
und Schnee ift fhädlih. Hilft Kampfer nicht ſchnell, fo brauche 
man die Kantharidentinftur in der Verdünnung, wie fie bei Ver: 
brennungen angegeben wurde. Bleiben arge Kopfichmerzen, fo hilft 
Glonoin oder Lachesis, befonders bei folden, die nach dem 
unvernünftigen Auflegen von Ei3 auf den Kopf entitanden find. 
Gegen zurücbleibende brennende Knochenfchmerzen nügt Ruta. 

Wer Eid angreift oder trägt, hat nachher oft heftige Schmerzen 
in den Händen und Armen; wenn Wärme lindert, hilft Arseni- 
cum, bisweilen auh Carbo vegetabilis, wenn Wärme ver- 
Ihlimmert, Secale. Wenn das Glied blau und fwar; wird 
und fchwillt, paßt Lachesis. 

Wer in nafler Kälte geweſen ift und nah Haufe fommt, trinfe 
eine Taſſe Kaffee; wer in trodener Kälte gewefen ift, trinke Bier, 
aber ganz kaltes und zuerft ganz kleine Schlüde. Bei Folgen von 
nafjer Kälte hilft oft Rhus, bei Folgen trodener Kälte Aconi- 
tum. Bei beiden hilft Glonoin, befonderd bei Kopfichmerzen. 

Wie Froftbeulen zu behandeln find und was man bei Er: 
frorenen zu tun hat, ift im zweiten Teile dieſes Buches näher aus- 
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Elfter Abfchnitt. 
Verleßungen durch Fremdkörper. 


Fremdkörper im Auge. 


Das Auswaſchen hilft nur bei gemöhnlichem Staube. Denn was 
löslich ift, wird dadurch noch mehr im Auge verbreitet, wie 3. B. 
Kalt, Mörtel oder gar Höllenftein; ungelöfchter Kalf würde no% 
mehr brennen! Reiben ift aber noh ſchädlicher. Man drüdt mit 
einer Fingerfpite mäßig auf den inneren Winkel des Auges nad 
unten, der Nafe zu und neigt zu gleicher Zeit den äußeren Winkel 
feitlih abwärts. Dadurch fpülen die Tränen das Fremde nah dem 
inneren Winkel hin, au3 dem man e3 mit dem Finger der andern 
Hand oder mit einem zufammengerollten Papierſtückchen, das einen 
feinen biegjamen Spatel darftellt und mit dem man nicht fchaden 
fann, entfernt. Zieht man das untere Lid herab und läßt in die 
Höhe jehen, jo fann man den fremden Körper (der oft ganz fein 
ift) in der Falte entdeden; figt er oben, fo läßt man herabfehen 
und ſchlägt das obere Lid über einer leicht angedrüdten Stridnadel 
um, indem man e3 mit zwei Fingerjpiten an den Wimpern padt, 
vorzieht und dann aufwärts dreht. Das Auge muß langfam nad 
allen Richtungen bewegt werden, während man die Augenlider ab- 
gezogen hält und nachſieht, ob auh etwas innen an den Mugen- 
lidern feftfigt. Sehr oft ift e8 übrigens nur ein Gefühl, al3 ob 
etwas Fremde im Auge wäre, das mitunter jehr täujcht, und aud 
nach dem Entfernen des Fremdkörpers bleibt manchmal noch lange 
das Gefühl zurüd, als fei e3 immer noch vorhanden. 

Stücdchen von Eiſen, befonders folde, die beim Feueranſchlagen, 
in der Schmiede oder bei Fechtübungen heiß ing Auge fpringen, figen 
gewöhnlich febr feft; zuweilen fann man fie mit einem umgebogenen 
Menihenhaar, dag man unter das Augenlid fehiebt und Hin und 
ber führt, losmachen und herausbringen, oder durch einen gut ge- 
reinigten Ohrlöffel. Auch mit Magneten hat man fon häufig 
Eijenteile aus dem Auge entfernt. Natürlich muß dies dem Augen- 
arzt überlaffen werden. 

Da vieles Reiben immer jehr nachteilig ift, fo ift e3 dag Befte, 
beſonders bei Kindern, fogleich ein Bäufchchen mit faltem Wafer 
aufzulegen. Oft ftillen fih die Schmerzen durch den Schlaf. Bei 
Entzündung und Nöte des Auges gebe man Aconitum, ein 
Mittel, daS auch dann fih nützlich erweift, wenn der fremde Körper 
noh im Auge feftfigt und nicht herausgebracht werden fonnte. 
Durh Aconitum fönnen die Schmerzen bis zum Eintreffen des 
Arztes jehr gelindert werden oder e3 folgt auf die Anwendung des 


11. Berlegungen durch Yrembdlörper. 137 


Mittels eine erträgliche Nacht, fo daß e3 am darauffolgenden Morgen 
möglich ift, neue Verſuche zur Entfernung des Fremdkörpers zu 
machen. Wenn fi die Lider heftig zufammenjchnüren und faum 
die Tränen berauslafien, hilft Belladonna, mandmal ift nod 
Hyoscyamus nötig. Bleiben nah häufiger Anwendung von Aco- 
nitum die Augen noch immer empfindlich und rot, fo verjuche man 
Sulphur; nur in Fällen, wo auch da3 nicht hilft, gibt man nad 
einigen Tagen Calcarea oder Silicea. 


Fremdkörper im Ohr. 

Wenn Inſekten ind Obr fommen, lafje man den Kopf auf das 
andere Ohr legen und träufle OI hinein, bis das Inſekt fichtbar 
wird, worauf man e3 mit einem zulammengerollten Papier herausholt. 

Gefährlich ift e8, mit Haarnadeln, Zahnftochern u. dergl. im 
Obr herumzumanipulieren, denn faft mit Sicherheit wird der Fremd- 
förper dadurch noch tiefer ind Obr hineingeſchoben, fo daß e3 oft 
felbjt für den Arzt eine ſchwere Aufgabe ift, ihn wieder zu ent- 
fernen. Das einfachite und zugleich zuverläffigite Verfahren, einen 
Fremdlörper aus dem Obr zu entfernen, ift die Benüßung der 
Obreniprige. Eine Glas: oder Hartgummifprige wird mit lau- 
warmem Waller gefüllt und an die äußere Mündung des Ohres 
gebracht; dann zieht man die Ohrmuſchel Fräftig nah hinten und 
entleert die Sprite, wobei natürlich darauf zu achten ift, daß Die 
Spite derfelben nicht zu tief in den Gehörgang gejchoben wird. 
Auf diefe einfache Weile werden oft in erftaunlich Furzer Zeit ver- 
hältnismäßig große Gegenjtände herausgefchwemmt. — Läßt ſich 
der Fremdkörper mit Hilfe der Sprige nicht entfernen, fo rufe man 
einen Arzt, oder was noch beffer ift, man bringe den Kranten in 
das Haus des Arztes, damit der Fremdkörper mit Hilfe eines ge- 
eigneten Inſtrumentes entfernt werden fann. 

Wenn nah Herausnahme des Fremdkörpers noh Entzündung 
des Obres und Schmerzen zurückbleiben, fo gebe man zuerſt Arnica, 
und nach einigen Stunden Pulsatilla. St die Entzündung [Hon 
febr heftig und das Obr fo verjchwollen, daß fich nicht Heraus- 
bringen läßt, fo hilft auh Pulsatilla. Wenn Kinder große 
Schmerzen und Fieber haben, dabei irre reden oder fih wie rajend 
gebärden, fo verfuhe man Belladonna. Wenn fpäter noch 
Schmerzen übrig bleiben, hilft meift Sulphur. 


Fremdkörper in der Nafe. 

Man laffe die Kinder einatmen, halte dann den Mund zu, 
damit fie durch die Nafe die Luft herausprefien müflen, oder figle 
in der Nafe mit einer Feder und etwas trodenem Schnupftabaf. 
Auch bei Fremdlörpern in der Nafe ift alles Herumftochern und 
Bohren mit Inſtrumenten unzwedmäßig. Sehr oft gelingt au% 
bier die Entfernung mit Hilfe der Sprige, mit der man fräftig in 
dag freie Naſenloch hineinfprigt, wodurch dann der in die Nafe 
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geratene Gegenjtand meift herausgeſchwemmt wird. Doh made 
man nicht allzuviele Verſuche, ſondern gehe lieber zu einem Arzte, 
der die nötigen Inſtrumente hat. Die Geſchwulſt der Nafe, welche 
dag Herausbringen zuweilen hindert oder nachher zurücdbleibt, tann 
man durch Aconitum und Arnica fehr vermindern; wenn dies 
nicht hilft, gebe man Belladonna und Rhus toxicodendron 
und gegen die nachbleibenden Schmerzen und Eiterungen Sulphur. 


Fremdkörper im Schlunde, 

Sit ein Fremdkörper im Schlund oder in der Speiferöhre 
fteden geblieben, jo reize man fo fchnell wie möglich zum Heraus- 
mwürgen dur Klopfen zwiſchen die Schultern, laffe den Mund auf- 
maden, drüde die Zunge mit einem Löffel nieder, fehe in den 
Rachen, ob man da nicht etwas entdeden fann, das man vielleicht 
mit den Fingern erreichen und herausbringen fann. Vergleiche aud, 
en : diefem Abjchnitt über Fremdkörper in der Luftröhre ge- 
agt ift. 

Auch nah Entfernung des Fremdkörpers bleibt manchmal noch 
ein Gefühl zurüd, al würde immer noch etwas im Halſe fteden. 
Dieſe Erſcheinung ift gewöhnlich darauf zurüdzuführen, daß der 
fremde Gegenitand eine Wunde verurfacht bat. Alle fcharfen und 
ſauren Speifen und Getränfe müffen in einem ſolchen Falle ge- 
mieden werden. 

Sit e3 ein großer Biffen, der wegen der Größe oder Härte im 
Halfe fteden blieb, fo ift e3 gut, fogleih zum Erbrechen zu reizen, 
befonders wenn man fühlt, daß er beim Würgen fih in die Höhe fchiebt. 
Kann man den Fremdkörper außen am Halſe fühlen, fo hilft ein gelindes 
Prefien nach oben mit. Anfangs muß man immer zu bemirfen juchen, 
daß er wieder ausgewürgt wird, doch verfahre man nicht zu gewaltſam. 
Ging der Biffen aber ſchon weit hinunter, fo daß man ihn nicht 
mehr oben im Halſe fühlen fann, wenn er in die Speijeröhre ein- - 
geflemmt ift, fo muß er hinunter in den Magen, bejonders wenn 
er weich und glatt ift, in dem Magen aufgelöft werden fann und 
nur wegen der Größe feftjigen blieb. Fühlt der Leidende, daß es 
zuweilen mehr nah unten ruticht, fo läßt man den Biffen entweder 
von jelber vollends in den Magen gleiten, und gibt nur etwas 
Wafler, wenn e8 ein Körper war, der nicht aufquellen fann, fonft 
etwas zerlaflene Butter, oder man verſucht, wenn die Zufälle ſehr 
beichwerlich find, ihn hinabzuſtoßen. Dazu nimmt man eine glatte 
Meidenrute oder ein Stäbchen Fifchbein, das ganz glatt gejchabt 
ift, und binde an das eine Ende ein Kleines Stüdchen gewöhnlichen 
Waſchſchwamm; damit e3 recht feft gebunden werden fann, made 
man einige Kerben in den Stod und nehme gewichſten Zwirn oder 
Seide. Dies beftreicht man mit DI und fchiebt e8 gegen die hin- 
tere Wand am Rahen und Schlund langjam und vorfidhtig hin- 
unter, ohne große Gewalt anzuwenden. 

St ein Krampf entftanden, fo daß der Biffen nicht von der 
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Stelle geht, entftehen Schmerzen, bejchwerliches Atmen und andere 
Zufälle, jo gebe man Ignatia, oder wenn dies nicht hilft, Cha- 
momilla; dann etwas DI und Butter und wiederhole die Ber- 
fuhe, den Biffen hinabzuftoßen; bei bleichem Geficht und Übelkeit 
und wenn e8 nah Sprechen jchlimmer wird, paßt Cocculus; bei 
rotem Geſicht und ftetem Drange zu fchlingen, Belladonna. 

Sehr oft bleibt an einer Stelle im Schlunde das Gefühl, als 
ob etwas da feſtſäße, nachdem das, was fteden geblieben war, {hon 
weggerutſcht ift. Dies hat gar nicht? zu bedeuten und verliert fih 
von felbft oder nach einigen Arzneien. Man erkennt e8 daran, 
daß die Schmerzen erft heftiger waren, dann fih gleich bleiben, 
ohne zuzunehmen, und ohne daß noch andere Bejchwerden fih ein- 
ftelen; auh daran, daß etwas Weiches oder Flüffiges verfchludt 
werden fann, ohne daß e3 wieder ausgemürgt wird, und daß es, 
wenn e8 an die verlegte Stelle fommt, fehmerzt, ohne aber eine 
zunehmende Berfchlimmerung hervorzurufen. Man fann in folen 
Fällen Arnica geben und wenn dies nicht helfen will, Mercu- 
rius. Wenn der Kranfe meint, e3 fei ein Fleiner Splitter oder 
eine Gräte im Halfe, jo paßt Hepar. Wenn aber wirklich Teine 
Körper im Halfe feitfigen bleiben und fortwährend Schmerzen ver- 
urfachen, jo weiſt dies auf Silicea hin. 

Sit ein Knochen fteden geblieben, fo groß, daß er nicht hin- 
unter jchlüpfen fann, fo muß man ihn berausziehen, wie unten an- 
gegeben ift, oder vom Arzte entfernen laffen. 

Sind ſcharfe fpigige Dinge, Stüde Glas, Fifchgräten, 
fleine Knochen, Nadeln u. dergl. im Hals, jo hüte man fih vor 
allen gewaltſamen Verſuchen. Oft ift e8 hinreichend, einen mäßig 
großen Biffen gefautes Brot oder Feigen oder getrodnete Pflaumen 
zu verichluden; bei Feinen, ſcharfen Dingen, die fih angejpießt 
haben, gebe man Wachspillen, fo groß wie eine Flintenfugel, in 
Honig getaudt. Am beiten fnetet man fie aus den Honigmwaben 
und rollt fie in ihrem eigenen Honig, big fie rund und glatt find. 

Entſtehen gefährliche Zeichen, heftige Schmerzen, Würgen bis 
zum Eritiden, große Angft, Zudungen u. f. w., fo muß man immer 
eilen, das Feitfigende herauszuziehen oder doch lofe zu machen. 
Hierzu dient eine Drahtichlinge oder ein umgebogener feiner Draht, 
den man fo hineinftedt, daß immer die beiden Enden des Drahts 
außer dem Munde bleiben, oder eine Harfen- oder Geigenfaite, die 
man ebenfo umbiegt. Man fchiebt die Schlinge hinein, bis fie unter 
die jchmerzhafte Stelle fommt, fchiebt fie dann auf und nieder, dreht 
fie einigemal herum und zieht fie langjam wieder heraus. In allen 
Fällen ift ein Stäbchen von Fifchbein oder eine Weidenrute mit 
einem Schwämmchen, wie oben bejchrieben, beffer. Man drehe das 
Ende vorſichtig big unterhalb des fremden Körpers, gebe dann einen 
Schlud Waller und ziehe nah einer Weile, wenn der Schwamm 
etwas aufgequollen ift, gelinde drehend nach oben. Auch eine Feder 
mit ftarfem Barte fann man an einen Draht binden und mit der 
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Spule voran in den Schlund bringen, fo daß die Fahne beim Her- 
ausziehen fih gegen die Wände des Schlundes anftemmt und fo, 
indem man fie einigemal herumdreht, den Körper losmacht und fapt. 
Ebenfo fann man eine Menge Schlingen von feidenen Fäden, wie 
fie zum Bogelfangen benüßt werden, an eine Weidenrute binden, 
in den Hals bringen, mehreremale herumdrehen und dadurd Nadeln 
oder dergleichen faſſen und herausziehen. Bei feſtſteckenden Nadeln 
oder Gräten hat e3 auh ſchon geholfen, wenn man ein Stüdchen 
Fleiſch oder Sped an einem Faden verfchluden läßt, und wenn e3 
die jchmerzhafte Stelle paffiert hat, fchnell wieder nah oben zieht. 
Wenn Glasfplitter im Schlunde fteclen, nehme man das obere Ende 
von irgend einer Kerze, binde an den Dodt einen ftarten Faden, 
laſſe dies verfchluden und ziehe e3 heraus; dies muß gewöhnlich 
mehrmals wiederholt werden. Man muß in gefährlichen Fällen 
immer nehmen, was man am fchnelliten haben fann, und bedenfen, 
von welcher Art der verfchludte Körper ift. So verfchludte ein Kind 
einft einen Angelhafen, fo daß die Schnur aus dem Munde hing; 
e3 hinunter zu ftoßen war fchwierig und gefährlich, herauszuziehen 
unmöglich; wenn e3 darin blieb, fonnte e3 tödlich werden. Der 
Arzt ließ eine Bleikugel durchlöchern, zog einen Faden durch und 
brachte die Kugel in den Schlund; fie wurde in den Bogen der 
Angel eingedrüdt, bis die Widerhafen vom Fleiſche log waren, 
dann fonnte beides miteinander herausgezogen werden. 

Man laffe in allen ſolchen Fällen den Kopf an die Bruft eines 
Andern lehnen, drüde mit dem linfen Zeigefinger die Zunge nieder 
und führe das vorher mit DI beftrichene Inftrument langjam und 
vorfihtig an der Hintern Seite des Schlundes, foweit e3 nötig ift, 
hinab. An dem plöglihen Widerftande oder dem Zufammenzuden 
des Leidenden merft man, daß das Inſtrument an die verlegte 
Stelle oder den fremden Körper fommt. Beim Serausziehen fei 
man vorſichtig, um nicht oben vorn an den Kehlkopf zu kommen 
oder das Heraufgebrachte wieder zu verlieren. Man drüde das 
Snftrument lieber feitlich etwas an und laffe den Kopf [hnel nad) 
vorn überbiegen, fobald da3 Ende des Inſtruments nah oben Tommt. 

Es ift felbjtverjtändlih, daß diefe mechanijchen Eingriffe von 
Laien nur dann vorgenommen werden follten, wenn fein Arzt zu 
haben ift und das Leben des DVerunglüdten in Gefahr ftebt. 

In gefährlichen Fällen ift das legte Mittel ein Luftröhrenſchnitt, 
wodurch zuweilen jelbjt noch folche gerettet werden Tönnen, die man 
{hon für erftidt hielt. Das ift aber eine Operation, die einen 
geübten und erfahrenen Chirurgen verlangt. 


Fremdkörper im Magen und Darm. 

St der Fremdkörper fchon in den Magen gelangt, fo ift es 
fait immer hinreichend, bloß dünne, fchleimige, ſanfte Speifen 
zu genießen und alles Erhitende, Reizende und Saure zu meiden 
und geduldig abzuwarten, big der verjchludte unverdauliche Körper 
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entfernt ift. Reiben und gelindes Kneten des Unterleibes und 
da3 Liegen auf dem Baude, häufige, aber mäßige Bewegung 
ohne heftige Anftrengung befördern die Bewegung des Fremdkörpers. 
Münzen, Ringe, Bleitugeln u. dergl., die oft weit größer find an 
Umfang als die dünnen Därme, gehen doch gewöhnlich nach einiger 
Reit ohne alle Beichwerden fort, wenn die gehörige Lebensmeije 
geführt wird. Wer zu Verftopfung geneigt ift, nehme fein Abführ- 
mittel, da die Därme dadurch nur geſchwächt werden, fondern ge- 
nieße leichte Speifen, efje viel Butter und nehme alle Tage ein 
Kliftier von warmem Wafler oder Milh. 

Der Stuhlgang muß immer befichtigt werden; fann man den 
Fremdkörper nicht darin finden, fo füllt man die Stuhlentleerung 
in ein Stüd Käfetuch und bindet e3 an den Hahnen einer Wafler: 
leitung, worauf leßterer leicht geöffnet wird. Dadurch wird der 
Kot aufgelöft, durch die Mafchen des Tuches hindurchgeſchwemmt 
und der Fremdkörper bleibt im Tuche zurüd. 

Nadeln bohren fih zuweilen einen ganz anderen Weg und 
fommen ohne Schaden heraus; dauerte dies zu lange, fo gebe man 
jede Woche Silicea und fpäter einmal Hepar dazwilchen. 

Sollten einige Zeit, nahdem Nadeln oder Münzen verfchludt 
wurden, ſchlimme Zufälle entjtehen, heftige Schnierzen an einer Stelle 
im Unterleibe, ald wäre dort etwas eingeflemmt, fo gebe man fogleich 
Ipecacuanha, und wenn es hilft, wiederhole man e3, fo oft 
e8 wieder jchlimmer wird, andernfall3 lafe man Veratrum 
nehmen; zuweilen hilft Nux vomica. Entitänden dennoch gefähr- 
lihe Zufälle mit heftiger Kolik und Berftopfung, fo hilft Opium, 
oft gegeben; entjtehen heftige Zufälle mit Elopfenden Schmerzen an 
einer Stelle, al3 wollte etwas eitern oder ſchwären, fo hilft Lachesis. 

Bismeilen gehen verjchludte Dinge ohne Beſchwerde durch den 
Darm und ftemmen fih dann erft im After feft. it dies der Fall, 
fo gebe man Kliftiere von Leinöl, Baumöl, Olivenöl oder Milch, jchneide 
lange Streifen Sped und fchiebe diefe in den Maſtdarm, fo daß 
fie halb heraushängen oder durch einen Faden feitgehalten werden; 
fann man fie gefhidt nach dem Kliftiere einbringen, jo daß der 
Sped den After vor dem PVerwunden durch den fremden Körper 
Thütt, fo läßt fih dieſer oft febr [hnel herausbefördern, beſonders 
wenn jemand mit einem abgerundeten Filchbeinftäbchen oder dem 
Stiele eines filbernen Löffel nachhilft. Kann man nicht felbft da- 
mit zurecht kommen, fo muß in Bälde ein Arzt gerufen werden. 
Nur feine Abführmittel! Dadurch könnte die Sache gefährlich mwer- 
den. Schließt fih der After krampfhaft zufammen, fo läßt man 
Ignatia, Belladonna, Lycopodium u. a. nehmen. 

Wenn Blutegel in den Magen gelangen, fo entftehen jchred- 
lihe Zufälle: brennende Schmerzen, Aufftoßen, Schluchzen, Erbrechen 
von Blut und fchleichende Fieber, die den Menfchen abzehren; man 
gebe dann fogleih Kochſalz, in Waſſer gerührt, in großer Menge zu 
trinken, dazwiſchen zerlafjene Butter, Kindern auh manchmal Buder, 
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bis die Befchwerden nachlaſſen; dann läßt man Arnica nehmen, und 
in einigen Tagen gegen die zurückbleibenden Befchwerden Arsenicum. 

Wenn andere Tiere, 3. B. Inſekten in den Magen geraten, jo 
hilft dag Verichluden von etwas Baumöl oder frifcher gefalzener 
Butter; will das Übelbefinden nicht fogleih nachlalfen, gibt man 
Kampfer, eine Erbfe groß mit DI gerieben. Sind e3 Würmer, 
Schlangen, Fröjche oder dergl., jo laffe man Zuderwaller trinten 
und Buder effen, bis fih Durchfall einftellt. Hilft diefe Kur nicht, 
fo gebe man Brotpillen mit etwas Tabak. Gegen die Bejchwerden 
von diefen Pillen hilft Riehen an Kampfer, ebenfo Ipecacuanha 
einigemal wiederholt, oder Nux vomica. 


Fremdkörper im Kehlkopf und in der Quftröhre, 

Wenn jemand beim Schlingen zugleich ſpricht, lacht oder fchnell 
einatmet, indem er etwas im Munde hält, oder wenn Kinder Spiel- 
fachen in den Mund nehmen, fo fommt e3 öfters vor, daß ein 
fremder Körper in den Kehlfopf oder die Luftröhre gerät, oder wie 
man jagt: in die unrechte Kehle kommt. Das gewöhnliche Klopfen 
mit der flachen Hand zwiſchen die Schultern, während der Leidende 
fih nach vorn überbeugt, oder Reizen zum Niefen durch Einblafen 
von Schnupftabaf, oder mit einer Feder, ebenfo das Kiteln im 
Schlunde zum Erbrechen hilft nur zuweilen und nur in leichteren 
Fällen, fann aber auh eine Verjchlimmerung herbeiführen, weshalb 
man weder zu viele, noch gewaltiame Verjuche machen darf. Ebenfo 
fann man anfangs auch den Kopf hintenüber biegen laffen und nad 
unten halten, wobei fih zuweilen durch Huften der fremde Körper 
leichter entfernt. Doch ift von albem nicht viel zu hoffen, wenn 
wirklich etwas feſtſitzt. Zumweilen fann man fih davon überzeugen, 
daß etwas darin ift, wenn man den Kehlfopf leife zwifchen Daumen 
und Zeigefinger hält und fchnell, plögli, aber nur etwa 1/2 Benti- 
meter weit einmal oder zweimal hin und ber fehüttelt; dann fühlt man 
den Fremdkörper, wenn er lofe ift und groß genug, darin Elappern. 

Wenn die Entfernung des Fremdkörpers trog dieſer Verfuche 
nicht erfolgt, fo rufe man raſch einen gewandten Arzt herbei, der 
mit Hilfe des Luftröhrenfchnitt? den Kranken oft noh zu retten 
vermag. Diefe Operation ift, wenn fie gut gemat wird, durchaus 
nicht fo gefährlich, ala e3 manchen fcheint und auch nicht fo ſchwer. 
Da die meiften Operierten bergeftellt werden, jo folte man nicht 
Damit zögern, wenn ein gejchidter Chirurg noch zur rechten Zeit 
berbeifommen fann. 

Da die Zufälle manchmal denen fehr ähnlich find, die vom Feſtſitzen 
eines Körper? im Schlunde herrühren, fo fehe man jedesmal in den 
Rahen, indem die Zunge niedergedrüdt wird, ob man ihn vielleicht 
mit den Fingern oder dem Löffel erreichen fann, mahe auh den 
Verſuch mit einem Fiſchbeinſtäbchen oder einer Weidenrute, ob fich 
etwas im Schlunde fühlen läßt. Auch fann man an folgenden 
Zeichen erfennen, daß der fremde Körper in dem Kehlkopf oder der 
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Luftröhre ftedt: der Schmerz ift mehr vorm zu fühlen, fo daß der 
Leidende ihn mit den Fingern zeigen fann; ift er im Schlunde, 
fo it der Schmerz mehr hinten oder feitlihd. Es treten diefelben 
Beichwerden beim Schlingen und Atmen ein, wie wenn etwas im 
Schlunde ftedt, doch ift das legtere befonders erfchwert; auch wird 
das Geficht ebenſo aufgedunfen, bläulih, die Augen treten vor; 
aber die Stimme ift mehr verändert, wird rauh oder verfagt ganz; 
der Huften ift pfeifend und rafjelnd und der Kranke droht zu er- 
ftiden. Die Zufälle find oft anfangs nicht fo bedeutend, nehmen 
aber allmählich immer mehr zu; oder fie verjchwinden zuweilen und 
fommen immer wieder und werden fchlimmer. 

Hat man erkannt, daß der Fremdförper in der Luftröhre ift, 
fo gebe man ſogleich Ipecacuanha; wenn dies erleichtert, fo 
wiederhole man e3, jo oft die Bejchwerden fih wieder verjchlim- 
mern. Außerdem darf nichts als Buder und Zuckerwaſſer gegeben 
werden. Bis ärztliche Hilfe gefchafft wird, fann auch, wenn Ipeca- 
cuanha niht ausreichen folte, Belladonna gegeben werben. 
Sobald der Kranke in Schlaf Tommt, laffe man ihn ruhig liegen, 
und gebe, wenn fih die Anfälle wiederholen, nicht jogleich eine neue 
Gabe, jondern nur dann, wenn fie wirklich wieder fchlimmer find. 
Manchmal entfernt fi der Fremdförper im Sclafe. Sollte die 
Gefahr des Eritidend zunehmen, jo ift Tartarus emeticus, 
oder wenn der Leidende blaurot im Geſicht ift, Opium, 1. big 3. 
Verdünnung, einen Tropfen in einem Chlöffel vol Waller, davon 
alle paar Minuten einige Tropfen auf die Zunge gebracht, angezeigt. 

Wenn der Fremdkörper genug Luft nebenan durchläßt, wenn 
er nicht in der Stimmritze jtedt, jondern weiter unten, fo können 
Kranke tages, ſelbſt wochenlang fih fcheinbar wohl befinden, ohne 
Huſten und andere Bejchwerden. Dann fommen plößlich heftige 
Stidhuftenanfälle, die man für Bräune halten könnte; wenn dann 
Tartarus emeticus oder Silicea niht bald Hilft, fteht es 
Ihlimm. Auch der Luftröhrenfchnitt ſchafft hier nur felten noch Hilfe. 

Wenn Befjerung eintritt, aber feine vollitändige, wenn die Be- 
jchwerden mehrmals wiederfommen, wenn fih ein rauher, hohler 
Huften, beſonders nachts oder nah manchen Bewegungen einftellt, 
wenn der Kranke au3 dem Halje riecht oder der aus der Zunge 
ausgeftoßene Atem ſtinkt, jo paßt Silicea. Andern fih die 
Beſchwerden, ohne viel zu bejiern, und der Huften wird gegen 
Morgen fchlimmer, fo gebe man Hepar. 

Wenn Staub eingeatmet wurde, der heftigen Huften verurfacht, 
oder wenn Haare und Federn in die Luftröhre geraten find, fo hilft 
Belladonna und fpäter Hepar. Dabei empfiehlt e3 fi, oft 
etwas Buder oder arabiſchen Gummi nehmen zu laffen. 

Wenn bei einem Kinde oben im Kehlkopfe oder nahe dabei 
etwas fteden geblieben ift, jo befommt e3 häufige Anfälle von 
Stidhuften, der durch Tartarus emeticus 3. febr erleichtert 
werden fann. Wenn die Anfälle immer wieder kommen ober fich 
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ein efelhafter Geruch beim Huſten einftellt, jo gebe man Sili- 
cea, eine erbjengroße Gabe abends und am nächſten Morgen. Faft 
immer wird es bald danach beffer, der Fremdkörper wird aus- 
gehuftet oder verſchluckt. In bartnädigen Fällen wechſſe man mit 


— Fremdlörper in der Hant. 

Wenn fremde Körper unter der Haut ſtecken geblieben ſind, ſo 
kann man die beim „Reinigen der Wunden“ angegebenen Mittel 
verwenden. Hier iſt noch zu erwähnen, was man zu tun hat, 
wenn eine Menge kleiner ſpitziger Dinge, Dornen, feine Stacheln 
oder dergl. in der Haut ſtecken. Einzelne Splitter oder Dornen 
faßt man mit den Fingernägeln, einem kleinen Zängelchen oder 
einer Pinzette und zieht in der umgekehrten Richtung ihres Cin- 
dringend. Wenn fie jehr fein find, fehr wenig hervoritehen, wenn 
fie an febr empfindlichen Stellen fteden, fann man fie jtet3 febr 
leife und ficher durch Heftpflafter oder fonft etwas Klebendes, Pech, 
Wachs oder dergl. herausholen. Der Klebitoff wird jo warm al3 mög- 
lih darauf gebradt. Sft man gerade im Walde beichäftigt, jo fann 
man einen Tropfen Eichenharz nehmen, den man an einem Pfeifen- 
fopfe erwärmt, auf ein Stüd Baumbaſt Heftet und dann auf die 
Stelle Elebt, in die der Fremdkörper eingedrungen ift. Dem Mb- 
ziehen des Pechs folgen gewöhnlich auch die Fremdkörper. Sind 
e3 unzählbar viele feine Pflanzenftacheln, Raupenhaare oder dergl., 
jo beftreihe man die Stelle mit DI und halte fie fo nahe ans Feuer 
oder einen heißen Gegenitand, als man e3 ertragen fann, nehme dann 
ein gemöhnliches großes Meſſer, das nicht allzu fcharf ift, und fchabe 
damit langfam auf der Haut hin und her. Man fegt dabei die 
Schneide wie beim Rafieren auf und drüdt fo ftarf al3 e3 angeht; 
wenn die Dornen fchief fteden, drüdt man zuerſt auf Da3 unterfte 
Ende, die Spigen, und ftreicht jo gegen die Richtung, in der die 
Dornen eindrangen. Dies wird fo oft al3 nötig wiederholt; aud 
das Beitreichen mit DI und nachfolgender Einwirfung von Wärme 
muß wiederholt werden, bis alles aus der Haut entfernt ift. 

Dasfelbe läßt fih bei Glasiplittern verfuchen; doch ift e3 dann 
febr fchmerzhaft, und meift tut man beffer, diefe herauseitern zu 
laſſen, während die ganze Stelle wie jede Wunde behandelt wird. 
Gehen die Splitter nicht heraus, jo gebe man Hepar und Si- 
licea. Wenn fih viel Citer bildet und weder Silicea no% 
Hepar helfen wollen, gibt man Lachesis oder Mercurius. 

Bei VBerlegungen der Haut durh Spanifchfliegenpflaiter 
oder Genfteigen in Umſchlägen, befonders bei Leuten mit ſehr em- 
pfindlicher Haut oder nach zu langem Auflegen ift oft Hilfe nötig. 
Bei Spanifchfliegenpflafter hilft Kampfer (fiehe Tiergifte), bei Senf 
aber nicht. Man fann entweder Seifenmwafler oder verdünnte Brenn: 
nefleltinftur in Waffer auflegen. Die rafchefte Beflerung erzielt 
man durch Anlegen eines luftdichten Verbandes und einige Gaben 
verdünnter Brennefleltinktur. 





Sweiter Teil. 


Die Behandlung der gewöhnlidjften 
Krankheiten. 


Erfter Abfchnitt. 
Krankheiten und Befchwerden im Kopfe. 


Schwindel, 


Schwindel, ein Zuftand, bei dem die Kranken die Empfindung 
haben, al3 ob fie fih drehen und mit jedem Augenblid das Gleich: 
gewicht verlieren würden, oder ala ob der Fußboden ſchwankte oder 
die fie umgebenden Gegenftände fih in Freisförmiger Bewegung 
befänden, ift feine in fih abgefchloffene Krankheit, fondern nur die 
ZTeileriheinung einer ſolchen. Zu. den häufigiten Urfachen des 
Schwindels gehören: Verdauungsitörungen, Mißbrauch geiftiger Ge- 
tränfe, übermäßig viele8 Tabakrauchen, Sehftörungen, Ohrenkrank—⸗ 
heiten und VBerlegungen durch Fal oder Schlag auf den Kopf. 
Frauen find während der Schwangerschaft oder in den Wechſel—⸗ 
jahren bejonder3 häufig dem Schwindel unterworfen. Bei alten 
Leuten ift er meift eine bedenkliche Erfcheinung und nicht felten der 
Vorbote eines Gehirnleidend oder Schlaganfalles. 

Wer mit Schwindel behaftet ift, fei mäßig im Effen und 
Trinken, ftehe frühe auf, gehe viel in die freie Luft und reibe big- 
weilen abends die Haut mit einer Bürfte. 

Schwindel nah dem Effen oder nah ftarfen Mahlzeiten ift 
eine bedenkliche Erſcheinung; man befleißige fih größter Mäpßigfeit 
und nehme morgen? eine Gabe Arnica. Für Schwindel nad 
Magenverderbnis paßt Pulsatilla oder Antimonium crudum. 

Schwindel, der durch geiftige Überanftrengung, durch vieles 
Nachdenken, durch Nachtwachen oder Mißbrauch geiftiger Getränfe 
hervorgerufen wurde, fann mit Nux vomica befeitigt werben. 
Für Schwindel mit Blutandrang nah dem Kopf, Flimmern vor 
den Augen, jchlimmer bei Bewegung und beſonders beim Bücden, 
paßt Belladonna. Schwindel beim Aufrichten im Bett: Aconitum; 
Schwindel mit Erbrechen beim Siten und Fahren im Eifenbahn- oder 
Straßenbahnwagen: Cocculus; beim Hodjehen: Pulsatilla. 

Hering H.A. 10 
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Iſt der Schwindel die Folge von einem Blutverluft, und klagt 
der Kranke über allgemeine Schwäche und Hinfälligfeit, oder liegen 
Durchfälle oder anderweitige Säfteverlufte dem Übel zu Grunde, fo 
it China zu verjuchen. 

Schwindel mit Obrenfaufen, Kopfweh, Hige oder Bläffe im 
Geficht, Dunkelheit vor den Augen, mit Ausbleiben der Regel fann 
mit Pulsatilla geheilt werden. Phosphorus eignet fih bejonders 
für Schwindel mit niederdrüdendem Kopfweh und allgemeiner Nerven- 
ſchwäche. — Tritt er nur abends auf, mit Schwarzwerden vor den 
Augen, fo hilft Mercurius. 

Gegen Schwindel bei alten Leuten fommen bauptfählid Co- 
nium, Ambra grisea und Rhus toxicodendron in Betradit. 


Die Seekrankheit 

ift ein Durch u bervorgerufenes Übel, deffen Haupt: 
eriheinungen in Schwindel, Übelkeit, Ekel vor Speifen, Erbrechen 
und Hinfälligfeit beitehen. Bei hohem Seegang werden faft alle 
Schiffspaſſagiere mehr oder weniger ſeekrank. Dabei macht fih 
aber ein großer Unterfchied im Grade der Erfranfung bemerkbar. 
Manche gewöhnen fih fehr leicht, manhe ſchwer, manhe überhaupt 
nicht an die Bewegung des Schiffes. Der Genuß von etwas Brannt: 
wein in Waller oder von rohem Schinken mit ſchwarzem Pfeffer 
bringt bei vielen Paflagieren dieſes Läftige Übel raſch zum Ber: 
ſchwinden. Immer iſt e3 gut, fih an Ded aufzuhalten, viel Be- 
wegung zu machen, fih zum Eſſen zu zwingen und Löfchpapier mit 
Rum oder ſtarkem Branntwein auf den Magen zu legen. 

Wer heftiges Kopfweh mit Verlangen nah Saurem bat, nehme 
Sepia. — Petroleum ift eines der zuverläfligiten Mittel in der 
Seekrankheit bei folgenden Anzeichen: Den Kranten überfommt ein 
Gefühl von Schwindel und Übelkeit, fobald er aufwärts blidt. 
Trog der unbefchreiblichen Ülbelfeit fommt e3 aber nur felten zum 
Erbreden. Cocculus hat fih ebenfall3 bewährt; e3 ift angezeigt, 
wenn Übelfeit und Schwindel fih bei jeder Bewegung verfchlimmern, 
jowie bei Neigung zu Ohnmachten. Jn neuerer Zeit wurde Apo- 
morphinum mit gutem Erfolg gegeben; häufiges Erbrechen ohne 
viel Übelkeit ift die wichtigfte Anzeige für dieſes Mittel. Hat fidh 
jemand vor der Abreife oder durch die Schiffskoft den Magen ver- 
dorben, fo it Nux vomica anzuwenden. 


Gedãchtnisſchwäche. 

Wurde dieſelbe durch Blutverluſte, Abführmittel oder andere 
Schwächungen verurſacht, fo ift China oder Lachesis dagegen 
anzuwenden. Alten Leuten, die über Gedächtnisſchwäche flagen, fih 
leicht erfälten und lieber im Zimmer bleiben, ift Nux moschata 
zu empfehlen; gehen diejelben aber gerne ind Freie, ungeachtet der 
vielen Schnupfen, die fie fih Holen, fo it Cepa zu verfuden. 
Gedächtnisſchwäche nah Verlegungen des Kopfes verlangt Arnica; 
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nad) ftarfen Getränfen Nux vomica; nad Erfältungen Rhus 
toxicodendron oder Carbo vegetabilis; bei Blutandrang 
nah dem Kopfe Aconitum und Belladonna. (Außerdem 
fchlage man nah, wag über Aconitum, Staphysagria und 
Veratrum in Abjchnitt 1 im erjten Teil dieje Buches gejagt ift.) 
Hängt die Gedächtnisſchwäche damit zufammen, daß man feine Ge- 
danken nicht auf eine bejtimmte Sache zu richten vermag, fo Hilft 
Apis. Gedächtnisſchwäche bejonderd für Namen verlangt Ana- 
cardium. 

Außer der Anwendung eines der oben angeführten Mittel 
waſche man fih jeden Abend den Kopf mit faltem Wafler ab und 
hülle ihn in ein Tuch ein; morgen? waſche man Augen und Stirn 
recht falt. Iſt damit der gewünſchte Zwed noch nicht erreicht, fo 
ftede man vor dem Schlafengehen die Füße bis an die Knöchel in 
faltes Waller, bleibe 1 big 2 Minuten lang darin, reibe fie dann 
tüchtig ab und lege fih wieder bin. 


Dlutandrang nad dem Kopfe. 

Das Auffteigen des Blutes nah dem Kopfe ift ein läftiges 
und bei längerer Dauer auch ein gefährliches Übel. Dasfelbe wird 
meift durch geiteigerte Herztätigfeit, Erankhafte Erweiterung der Blut- 
gefäffe, andauernde geiftige Überanftrengung, Mißbrauch von Alkohol 
und dergl. hervorgerufen. Bei einem Blutandrang nah dem Kopfe 
fühlt man das Schlagen der Hals- und Kopfichlagadern ähnlich wie 
den Pulsihlag an der Hand. Die Blutgefälle am Hals und Kopf, 
beſonders an den Schläfengegenden find aufgetrieben und deutlich 
fiht- und fühlbar; der Kopf ift wie voll, Schwindelanfälle Stellen 
fih ein und zwar befonders beim Büden und Gehen in der Sonne. 
Auch Kopfſchmerzen treten mitunter auf, hauptjächlich über den Augen 
und in der Stirne; diefelben find hämmernd und klopfend und ver- 
fchlimmern fih beim Büden und Huften. 

Zur Ableitung des Blutes fann man furze falte Fußbäder 
oder falte Wadenwidel machen lafen. Ebenſo entjpricht e8 diefem 
Zweck, wenn der Krante naſſe Soden und darüber trodene wollene 
anzieht und fih einige Stunden zu Bett legt. Abwaſchungen von 
Kopf und Hals mit faltem Waſſer find ebenfalls febr zu empfehlen. 
Wein, Bier, Kaffee und andere erhitende Getränke find zu meiden; 
überhaupt ift e3 ratjam, den Genuß warmer Speifen und Getränfe 
möglichjt einzufchränfen; dagegen ift das Trinken von faltem Waſſer 
felbft in größeren Mengen geftattet. Unter den homöopathifchen 
Arzneien gegen Blutandrang nach dem Kopfe ftehen Aconitum, 
Belladonna und Glonoin an der Spiße. 

Aconitum ift angezeigt, wenn der Blutandrang von Fieber- 
eriheinungen, Flimmern, Schwarzwerden vor den Augen, Doppel- 
jehen, Obrenjaufen, häufigen Ohnmachten und betäubendem Schlafe 
begleitet ift. Ebenjo mwenn Kinder während der Zahnperiode oder 
Mädchen während der Entwidlung von Blutandrang befallen werden. 
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Erfältet fih ein Mädchen während der Regel, bejonders durch 
Naßwerden der Füße, fo gibt man zuerft Aconitum und fpäter 
Belladonna. . 

Blutandrang, verbunden mit heftigen Flopfenden, brennenden 
oder jtechenden Schmerzen auf einer Seite des Kopfes oder mit 
beftigem Drüden in der Stirne, durch jeden Tritt, jede Bewegung, 
Hefonbers durh Büden oder auch durch helles Licht und Geräuſch 
verfchlimmert, verlangt Belladonna. 

Wenn der Blutandrang fih plöglich einſtellt mit dem Gefühl, 
als dehne fih das Gehirn aus und würde immer größer, oder als 
würde es wellenartig an die Schädeldede jchlagen, mit großer Gige, 
beftigem Klopfen, bejonders in den Schläfen, bei jeden Tritt big 
in den Naden hinab, gibt man Glonoin. 

Tritt daraufhin feine Bellerung ein, jo wendet man, wenn 
ber Kranfe leicht gereizt und zornig wird, an den Genuß geiftiger 
Getränke und eine fißende Lebensweiſe gewöhnt ift, Nux vomica an. 

Stellt fih nad) zu großer Freude oder Aufregung Blutandrang 
ein, jo hilft Coffea; nah einem Schred paßt Opium; nad) 
Ürger Chamomilla; na% verbiffenem rger Ignatia; nad 
Born Nux vomica; nad einem Schlag oder Fall auf den Kopf 
Arnica. Nafenbluten, das in folden Fällen oft auftritt, bringt 
meift Erleichterung und darf nicht gewaltſam geftillt werden. 

Gegen Blutandrang, der von Schwäche herrührt, it China 
da3 paſſende Mittel; tritt derjelbe nah jeder Erkältung auf, fo ift 
Dulcamara zu verfuhen; fommt er nad jedem Schwerheben 
wieder oder nah Arbeiten, bei denen die Arme abwechjlungsmeife 
ausgeftredt und gehoben werden müſſen, wie 3. B. beim jtüdweifen 
Einlegen von Wäfche in den Schranf, fo gibt man Rhus toxi- 
codendron. Gerät der Kranfe leicht in Itarfen Schweiß, fo ift 
an Mercurius zu denken; ift der Blutandrang von einem Kalt- 
werden des Körpers begleitet, jo läßt man einigemale an Kampfer 
riehen. Kommt e3 trog alledem immer wieder zu einem Blutan- 
drang, fo gibt man Sulphur in Wajler aufgelöft, jeden Morgen 
einen Löffel voll, oder falls der Kranke dieſes Mittel Schon genommen 
haben folte, Hepar sulphuris und 14 Tage fpäter einige 
Gaben Silicea. 

Wenn die Mittel nicht fofort wirken foten und der Blut- 
andrang mit Gefahr verbunden zu fein jcheint, fo mahe man einen 
Brei von Hafermehl, ftreiche ihn noch heiß auf ein Tuch und um- 
hüle die Füße damit. Oder man läßt den Kranken ein heißes 
Fußbad von bloßem Waller nehmen, wobei die Füße fo lange im 
Bade bleiben, bis Befjerung eintritt oder ein leichtes, leiſes Fröfteln 
entſteht. Che man aber das heiße Fußbad nimmt, mahe man 
zuerjt einen falten Kopfumjchlag, da fonft der Blutandrang an- 
fänglich eher gefteigert wird. Iſt Verftopfung vorhanden, fo ift 
für Entleerung des Darmes durch milddwarme Klijtiere zu forgen. 
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Kopfſchmerzen. 

Bei der Behandlung des Kopfwehs kann man ſich oft nach 
den Urſachen richten, welche die Schmerzen veranlaßt haben. Ja, 
es iſt gewiſſermaßen notwendig, die verſchiedenen Arten des Kopf— 
wehs voneinander zu unterſcheiden, da bei der einen ſchaden kann, 
was fih bei einer andern Art als nützlich erweiſt. 


Kopfſchmerz infolge von Blutandrang oder Entzündung. 


Diefe Art des Kopfwehs wird durch vermehrten Zufluß des 
Blutes nah dem Gehirn bedingt. E3 werden befonders vollblütige 
Perſonen, die reichlich eſſen und trinken, davon befallen; man be- 
gegnet diefem Kopfichmerz aber auh im Anfang entzündlicher Krant- 
beiten des Gehirns oder der Hirnhäute. Der Stranfe hat ein 
heißes, gerötetes Geficht, die Gals- und Kopfichlagadern find an- 
geihmwollen, die Kopfichmerzen werden in der Regel von Schwindel 
und Obrenfaujen begleitet, verfchlimmern fih nah Schütteln oder 
durch Bewegung des Kopfes, fowie durch Liegen und Büden, während 
beim Stehen meiſt Bejjerung eintritt. Wird der Schmerz fehr 
heftig, fo ftelt fih nicht felten Erbrechen ein. 

Unter den Hausmitteln ift Ef fig das befte Dagegen. Man bindet 
eine in Ejfig geweichte Brotrinde auf die Schläfe und nimmt ein Kliftier 
von warmem Waſſer; ſollte legteres feine Erleichterung bringen, fo wieder: 
Holt man e3, indem man etwas Efjig unter das Waller mijcht, nimmt 
ein warmes Fußbad und läßt fih nachher die Füße mit wollenen Tüchern 
reiben. Wer oft an foldem Kopfweh leidet, gewöhne fih daran, 
viel kaltes Waller zu trinken, reibe jeden Morgen den Kopf, be- 
ſonders an Stirn und Schläfen, mit einem nafjen falten Tuche ab 
und nehme jeden Abend vor dem Schlafengehen ein kaltes Fußbad. 
Biele Arzte legen in joldhen Fällen unvernünftigerweije Ei3 oder 
fogar eine Eisblaje auf den Kopf. Da man aber mit falten Um- 
Ihlägen, die natürlich ftet3 erneuert werden müſſen, fo oft fie warm 
geworden find, mindeſtens ebenfoviel Erleichterung verfchaffen fann, 
und da das Auflegen von Eis außerden oft üble und gefährliche 
Folgen ‚nach fich zieht, fo fann vor dem Gebrauch des letteren nicht 
ernjtlich genug gewarnt werben. 

Bei plötlic) auftretenden Kopfſchmerzen mit deutlich fühlbarem 
Blutandrang, heftigem Stlopfen und einem Gefühle wie zerfchlagen, 
ihlimmer beim Schütteln des Kopfes, mit geröteten Augen, rotem 
Geiiht und rajhem Pulje, oder mit ftarren, gläfernen Augen, 
blafjem, feuchtem Gefiht und Brummen oder Kniftern in den Obren 
gibt man Glonoin, da3 fo oft al3 nötig wiederholt werden fann. 

Aconitum ift angezeigt bei heftigen, fcharf brennenden Kopf- 
Ichmerzen, die fih über den ganzen Kopf erftreden und befonders 
die Stimme einnehmen; das Geficht ift rot und aufgetrieben, die 
Augen gerötet; dabei ift gewöhnlich Fieber mit Irrereden oder 
beftigem, wütendem Betragen verbunden. Sobald Aconitum gegeben 
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wird, muß der Eſſig wegbleiben, da die Wirkung des Mittels da- 
durch geitört würde. 

Sit der Schmerz mehr in der Tiefe, dumpf drüdend, das Ge- 
ficht blaß, zufammengefallen, mit Bemwußtlofigfeit, Jrrereden, Mur- 
meln und Scläfrigfeit, fo it Belladonna angezeigt. 

Pulsatilla ift vorzuziehen bei ftumpfem, brüdendem, ein- 
jeitigem, quälendem und ermattendem Kopfichmerz, der im Ginter- 
fopf beginnt oder an der Nafenmwurzel anfängt und nad) hinten 
zieht. Der Schmerz mindert fih durch feſtes Binden oder durch 
Drud, ift ſchlimmer im Sigen und beffer im Gehen. Der Kopf 
ift jchwer, das Geficht blak, der Kranke Elagt über viel Schwindel 
und ift ängitlih und meinerlich. 

Brennende, Elopfende Schmerzen mit Vollheit im Kopfe, drückender 
Schwere oder Kribbeln, Schwenfen und Schwappen, als ob alles 
darin los wäre, ſchlimmer nah dem Effen, verlangen Rhus toxi- 
codendron. 

Wenn fih ein ſolches Kopfweh morgend oder nah dem Effen 
einftellt, von großer Müdigkeit und Schläfrigfeit, Steifigkeit und 
Schmerzen im Naden begleitet ift, wenn die Sprache jchmerfällig 
wird oder der Kranfe das Geficht verzieht, der Mund chief wird 
und die Glieder einzufchlafen beginnen, fo ſchicke man jofort nad) 
einem Arzt. Bi zu deffen Anfunft gibt man je nach den vor: 
handenen Erjcheinungn Nux vomica oder Belladonna. 
Beſſert fih der Zuftand nicht fchnell, fo maht man heiße Fußbäder 
und behandelt den Kranfen nah den unter „Schlagfluß” gegebenen 
Vorſchriften. 


Kopfſchmerz infolge von Naſenkatarrh. 


Kopfweh, das durch einen Schnupfen hervorgerufen wird, tritt 
beſonders in der Stirne auf, verurſacht drückende und brennende 
Schmerzen, iſt morgens beſſer und abends ſchlimmer und wird ge— 
wöhnlich von Tränen der Augen, Nieſen, trockener Hitze in der 
Naſe, Fröſteln und etwas Huſten begleitet. Bei dieſer Form von 
Kopfweh empfiehlt es ſich, etwas warmes Waſſer in die Naſe zu 
ziehen und vor dem Schlafengehen kaltes Waſſer zu trinken. 

Tritt im Freien Beſſerung und beim Sprechen Verſchlimmerung 
ein, ſo iſt Aconitum angezeigt. Wird das Kopfweh dagegen 
ſchlimmer im Freien, ſowie durch Leſen und Nachdenken, drückt es 
wie eine Laſt, oder zieht und reißt es, oder fängt die Naſe an zu 
fließen, mit dem Gefühl von Brennen, Jucken oder Verſtopftſein, 
jo ift Cina am Plage. Kopfweh mit reichlicher Abſonderung aus der 
Nafe bei Tag, mit Berjtopftfein und Trodenheit derjelben bei Nacht weift 
auf Nux vomica hin. Arsenicum hilft, wenn der Nafen- 
ausfluß das Gefühl verurſacht, ala ob heißes Waller beitändig aus 
der Naje rinne; der Kranfe ift Heifer und fchlaflos, lagt über 
Klopfen in der Stirne und Übelkeit, und die Erfcheinungen beſſern 
fih im Freien und in der Wärme. Bei Kopfweh mit Flimmern 
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vor den Augen, Böle und Schwere im Kopfe, befonders hinten, 
Ihlimmer abends und im Zimmer, beffer im Freien, gibt man 
Cepa. Außerdem vergleiche man die bei „Schnupfen“ aufgeführten 
Mittel. 


Rheumatiſche Kopfichmerzen. 


Rheumatiſche Schmerzen verurfachen ein Reigen und Ziehen, 
wechſeln oft die Stelle, gehen in den Naden, ind Ohr und in die 
Schläfen; der Kopf jchmerzt auch äußerlich bei Berührung, Drud 
oder Bewegung. Im Bett und befonder gegen Mitternacht tritt 
Berfehlimmerung ein. Manchmal gefellen fih auch Schweiße hinzu, 
und bismeilen fommt Erbrechen, dem gewöhnlich eine Befjerung 
folgt. Warme Fußbäder, Dampfeinatmungen, bejonders fog. Kopf: 
dämpfe und Kämmen der Haare erleichtern die Schmerzen. Rheuma: 
tifche Kopfichmerzen find beinahe immer auf Erfältungen zurüdzuführen. 

Am meilten haben fih gegen diefe Form von Kopfmeh Cha- 
momilla und Rhus toxicodendron bewährt. Bringen diefe 
feine Erleichterung und ift der Kranke febr gereizt, ärgerlich und 
unruhig, jo gibt man Nux vomica. Muß der Kranfe ganz 
ruhig liegen, ftöhnt und klagt er viel, und fann er weder Licht 
noh Geräujch ertragen, fo ift Belladonna angezeigt, während 
für weinerliche Patienten, die viel frieren und über Übelkeit flagen, 
Pulsatilla paßt. Nach zurüdgetretenem Kopfichweiß leijtet Si- 
licea gute Dienfte. 

Gichtiſche Schmerzen find ganz ähnlicher Art, nur ift das 
Bohren und Reigen noch heftiger; dieſelben beffern fih gewöhnlich 
duch Wärme und nah Erbrechen. Man gibt dagegen zuerft Ipe- 
cacuanha, und wenn fih feine Beſſerung einftellt, der Schmerz 
ein bohrender, ftechender oder reißender ift, tief im Kopf oder über 
der Nafe feinen Sit hat und beim Büden oder im Liegen jchlimmer 
wird, Ignatia. 

Nux vomica ift angezeigt, wenn fih ftechende Rude in der 
Seite des Kopfes einftellen, die im Freien und beim Büden ſchlimmer 
werden. — Bei den allerärgften rheumatiſchen Kopfichmerzen Hilft 
Colocynthis; ift e8 nicht imftande, bald die gewünſchte Beffe- 
rung zu bringen, fo läßt man den Kranken etwas ſchwarzen Kaffee 
trinten. Halbfeitiges, jede Woche einmal auftretendes Kopfweh mit 
Reigen, Stechen, Klopfen, Erbreden und Verlangen zum Hinliegen, 
heilt Sulphur. 

Die Kopfgicht, die mit Schmerzen im ganzen Kopf, Reißen 
und Stehen, als wollte e8 den Kopf auseinanderdrüden, mit 
Angft, Unruhe und Umberwerfen oder mit Übelkeit, Rülpfen und 
Würgen einhergeht, fann mit Ipecacuanha, Nux vomica 
oder Bryonia gewöhnlich fchnell bejeitigt werden. Reihen bie 
eben erwähnten Mittel nicht aus, verurjacht jede Wetterveränderung 
drüdendes, bohrendes Kopfweh, dem gewöhnlich Erbrechen folgt, 
fo ift Sepia dag pafjende Mittel. 
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Kopfſchmerzen infolge von Verdaunngsftörungen. 


Biele Kopfjchmerzen find auf Störungen im Magen oder Darm 
zurüdzuführen. Liegt dem Kopfweh der Genuß unverdaulicher Nah- 
rung zu Grunde, fo hilft oft ſchwarzer Kaffee. Bei Stuhlverftopfung 
ift durch Kliftiere für Entleerung des Darmes zu forgen. Kopf- 
fchmerzen, die mit VBerdauungsitörungen zufammenhängen, erkennt 
man daran, daß ihnen jchon einige Zeit vorher belegte Zunge, 
ſchlechter Geſchmack, geringer Appetit und Übelkeit vorausgehen. 
Übelkeit und Erbrechen ftellen fih entweder ein oder fteigern ſich 
beim Eintritt des Kopfwehs. Handelt e3 fih dagegen um ein 
„nervöfes Kopfweh”, fo verurfacht dasfelbe erft fpäterhin, wenn eg 
bejonder3 heftig geworben ift und feinen Höhepunkt erreicht hat, 
Erbrechen. Bei Kopfmeh, dag durch verdorbenen Magen hervor: 
gerufen wurde, muß man Arzneimittel gegen den verdorbenen Magen 
geben; ift dagegen die Übelfeit die Folge des Kopfwehs, fo müſſen 
die Mittel in erfter Linie gegen legteres gerichtet werden. — Na- 
türliderweife müfjen bei Kopffchmerzen infolge von Berdauungs- 
ftörungen alle jchwerverdaulichen, dem Kranken weniger befömmlichen 
Speiſen und Getränfe eine Zeitlang ftreng gemieden werden. 

Gegen Kopfweh bei Stuhlverftopfung mit Blutandrang 
nah dem Kopfe kommen bejonder® Nux vomica, Bryonia 
und Opium in Betradt. 

Nux vomica ift angezeigt, wenn das Gehirn beim Gehen 
und Bewegen des Kopfes febr empfindlich ift, bei Drud in den 
Schläfen, wenn weder Aufligen noch Liegen Erleichterung bringen 
und die Augen febr trübe find. Trog Neigung, die Augen zu 
fchließen, befteht Schlaflofigfeit; der Kopf ift ſchwer, beſonders bei 
Bewegung der Augen und beim Nachdenken fteigert fih der Kopf- 
ſchmerz, als wollte der Kopf plagen. Früh morgens, im Freien, 
nah dem Effen oder nah Kaffeetrinfen tritt Verfchlimmerung ein. 

Bryonia paßt, wenn der Schmerz von einem Gefühl begleitet 
ift, al würde der Kopf von beiden Seiten her zufammengepreßt, 
oder als wollte beim Büden alles zur Stimme herausfallen. Nafen- 
bluten ftelt fih ein, ohne viel Crleichterung zu bringen, und die 
Augen brennen und tränen. 

Sind die Kopfichmerzen heftig, mit Reien, Herausdrüden in 
der Stirne, Zuden an den Schläfen, vielem Blutandrang, unruhigem 
Blid, ftarfem Durft, trodenem Mund, faurem Aufftoßen, Neigung 
zum Erbrechen, oder mit fauligem, übelriechendem Erbrechen, fo gibt 
man Opium. Nah Opium folgt gut Mercurius, wenn der 
Kopf fo voll ift, als wollte er zerjpringen, oder als wäre er mit 
einem Bande zuſammengeſchnürt. Die Schmerzen find reißend, 
brennend, bohrend und ftechend, fchlimmer des Nachts. Zeigen 
fih die Schmerzen nur auf einer Seite mit wenig Blutandrang, mit 
Froftigfeit ohne Durft, fo gibt man befonders bei janften, jtillen 
Leuten mit weinerlich-ängftlidem Gemüt Pulsatilla. 
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Antimonium crudum fann zumeilen bei verborbenem 
Magen gegeben werden, wenn das Kopfweh nah Pulsatilla nicht 
beffer wird, und wenn der Krante dumpfe, bohrende, reißende 
Schmerzen in Stirn und Schläfe verfpürt. 

Fängt Übelkeit mit Kopfweh an und ift der Schmerz heftig, 
als wäre alles im Kopfe bis in die Zunge zerfchlagen, gefellt fich 
dann noch Erbrechen oder Brechwürgen hinzu, fo gibt man Ipeca- 
cuanha. 

Wenn anhaltende Stuhlverftopfung einen Blutandrang nad 
dem Kopfe bedingt, mit halbfeitigen Schmerzen, drüdendem Klopfen 
und einem Gefühl von Zufammenfchnüren von Kopf und Hals ver- 
bunden ift, ebenfo mit jchmerzhaftem, fteifem Naden, bäufigem 
Harnlaffen, Magenfchmerzen, Übelkeit und Erbrechen, fo ift Vera- 
trum Dagegen anzuwenden. Unter Umjtänden fünnen auh Lyco- 
podium und Sepia bier in Frage fommen. 

Die Migräne 

ift ein anfalldweije auftretendes, nervöjes Kopfweh, bei dem nur 
eine Seite des Kopfes vom Schmerz befallen wird. Mädchen und 
Frauen leiden viel häufiger daran als Männer. Den Anfällen 
jelbft gehen gemwifle Vorboten, wie Gemütsverftimmungen, Schwindel, 
allgemeines Unbehagen und dergil. voraus; dann erft beginnt der 
eigentliche Migräneanfall einzufegen, und zwar mit balbjeitigem 
Reigen und Bohren in der Scheitel- oder Schläfengegend. Die 
Anfälle find meist von Übelkeit und Erbrechen begleitet und dauern 
ein bis mehrere Stunden. Da die Opfer der Migräne gewöhnlich 
nervenſchwache und blutarme Perfonen find, fo darf fih die Pe- 
handlung nicht auf den Anfall befchränfen, fondern man muß viel- 
mehr in der anfalläfreien Zeit das Allgemeinbefinden des Kranken 
zu heben und zu befjern juchen. 

Eines der beiten Mittel gegen Migräne it Sanguinaria. 
Es fommt dann in Betracht, wenn die Schmerzen morgens beginnen, 
fih bis zum Mittag fteigern und von da ab bis gegen Abend 
langjam abnehmen, um endlich zu verſchwinden. Der Kopf feint 
bis zum Zerplagen voll, als wollte e3 die Augen berausdrüden. 
Ebenjo ift e3 angezeigt bei wühlenden, plößlich durch den Kopf 
bindurchfahrenden, ftechenden und Elopfenden Schmerzen, hauptſächlich 
in der Stirn und im Vorderkopf, jchlimmer auf der rechten Seite, 
verbunden mit Sroftgefühl, Nbelfeit und Erbrechen. Da jede Be- 
wegung eine Verfchlimmerung zur Folge bat, jo fühlt fih der 
Kranke zum Niederlegen gezwungen. 

Belladonna paßt, ähnlid) wie Sanguinaria, bei vorwiegend 
rechtzjeitigen Migräneanfällen. Der äußere Kopf ift febr empfind- 
lih, die Blutgefäffe an Kopf und Händen find aufgelaufen, e3 wogt 
im Kopfe, brauft vor den Ohren und wird dunkel vor den Augen, 
der Kranfe klagt über ein äußerjt jchmerzhaftes, preilendes, zer: 
ſprengendes, wogendes, fchwappendes Gefühl, das fih bei jeder 
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Bewegung, felbft beim Drehen der Augen verjchlimmert. Der 
Kranke fann nicht da3 geringjte Liht ertragen; jedes Geräufch, jede 
Erihütterung, das Auftreten eines Angehörigen auf dem Zimmer- 
boden jteigern feine Schmerzen. Migräneanfälle, die fih jeden Nad- 
mittag einzuftellen pflegen und bis nah Mitternacht anhalten, die 
im warmen Bett, ja fogar ſchon beim Niederlegen und durch Zug: 
luft jchlimmer werden, oder Schmerzen, die mit einem Hauche be- 
ginnen, dann in einen Stich übergehen, den halben Kopf ein- 
nehmen, aber fo tief eindringen und jo heftig werden, daß Der 
Patient feine Bejinnung verliert, fprechen ebenfalls für Belladonna. 

Bei den eben gejchilderten Erjcheinungen fann man anfänglich 
auh Aconitum geben und erft nach einigen Stunden, wenn nötig, 
Belladonna folgen laffen. Bleibt nach Verlauf von einigen Stun- 
den troßdem das ſchwappende Gefühl meiterbeftehen, und hat der 
Kranke außerdem über Kälte in den Ohren, den Augen, in einer 
Gefihtshälfte oder um den Mund zu flagen oder über ein Zittern 
und Flimmern vor den Augen, und fommen ihm alle Dinge Feiner 
vor, al fie in Wirklichkeit find, fo gibt man Platina. Bleiben 
nadd Belladonna noh Schmerzen zurüd, die in die Zähne und 
den Hals hinabreißen, ftiht e8 in den Ohren, ift die linke 
Seite allein befallen, oder werden die Schmerzen immer nachts ehr 
heftig und find fie von Nachtichweißen begleitet, die keinerlei Cr- 
leichterung bringen, fo ift Mercurius anzuwenden. Nah Mer- 
curius, oft auch) nah Belladonna, paßt Hepar sulphuris 
bei Schmerzen, wie mwenn ein Nagel in den Kopf gefchlagen 
würde, mit beftigem Bohren im Kopfe, nächtlihen Schmerzen, als 
wollte e3 die Stirne herausreißen, und mwenn die Anfälle ſchmerz⸗ 
bafte Knoten auf dem Kopfe verurfacden. 

Apis hilft, wenn der Kopf viel zu voll ift und zu groß er- 
Icheint, mit dem Gefühl von Echwere, Drüden und Preſſen darin, 
befonder8 beim Aufftehen vom Siten oder Liegen, vermehrt im 
warmen Zimmer und erleichtert dur) Zufammendrüden mit beiden 
Händen. Auch ift e3 angezeigt, wenn die Augen dabei angegriffen 
find, wenn abends bei der geringften Bewegung Fröfteln eintritt 
und das Geficht und die Hände heiß bleiben. Gejellt fih ein Neffel- 
ausſchlag mit brennendem, ftechendem Juden Hinzu, oder ift ein 
folder rajch vergangen, ift der Kranke gegen jede Berührung und 
jeden Drud febr empfindlich, fo gibt e3 fein befjeres Mittel al3 Apis. 

Sn hartnädigen Fällen, und wenn fih über dem rechten Auge ein 
bejonders heftiger, bohrender, ftechender Schmerz einitellt, jo daß der 
Kranke auffchreit, wenn Übelkeit und Erbrechen die Migräne begleiten 
und wenn beim Schütteln oder Bewegen des Kopfes, ja fogar ſchon 
beim bloßen Auftreten die Schmerzen Schlimmer werben, fo hilft Sepia. 
Derjelbe Schmerz auf der linfen Seite wird am beiten dvurh Aconitum, 
dem nach einigen Stunden Sulphur oder Silicea folgt, gehoben. 

Die allerihlimmften linksſeitigen Kopffchmerzen mit unerträg- 
lihem Klopfen in der Schläfe, wobei die ganze linfe Hälfte des 
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Kopfes weh tut, und die Schmerzen fih auch dem Geficht und den 
Zähnen mitteilen, fchlimmer mittags, beim Büden, bei jeder Be- 
wegung und im Freien, mit der allergrößten Empfindlichkeit gegen 
Geräufh, werden durh Spigelia geheilt. Ein übler Gerud aus 
dem Munde fpricht ebenfalls für diejes Mittel. 

Außer den angeführten Symptomen fann man bei fchlimmen 
Kopfichmerzen auh noch folgende Anzeichen berüdfichtigen: 

Sit der Kranke bejonders gegen Licht empfindlich, fo gibt man 
Belladonna; wird er mehr durch Geräufch beläftigt, fo Hilft 
Spigelia; beflagt er fih, wenn andere durch das Zimmer gehen, 
jo paßt Sanguinaria; find ihm Gerüche febr widerli, fo läßt 
man ihn Sulphur nehmen, und fcheut er jede Berührung, Dbe- 
ſchwert er fih über fein Lager, ift er empfindlich gegen Gewitter 
und falte Luft, verfchlimmern fih die Beſchwerden durch Ärger, fo 
ift Sepia zu verſuchen. 


Nervöfe Kopfichmerzen. 

Beim Nervenkopfweh ift der Kopf gewöhnlich fühl und dag 
Geſicht bleih; im Anfang wird zuweilen ein mwafjerheller Harn ge- 
laffen, und wenn Übelkeit und Erbrechen fih einftellen, fo wird der 
Kopfſchmerz dadurch nicht erleichtert. Die Schmerzen treten anfallg- 
weiſe auf, bejchränfen fih oft auf Kleine Stellen und werden durch 
Berührung verjchlimmert. Ruhige Lage in einem dunklen Zimmer 
bringt während des Anfalles einige Erleichterung. Das Nerven- 
kopfweh wird durch Zörperliche und geiftige Übermübungen oder 
Gemütsaffeftionen hervorgerufen. Eine Verhütung der Anfälle läßt 
fih dadurch anftreben, daß man den Kranten vorfihtig talte Wa- 
{hungen oder Reiben und Bürften der Haut vornehmen läßt. Zur 
Behandlung folte man nur von homöopathifchen Arzneien und von 
feinerlei Betäubungs- oder Beruhigungsmitteln Gebrauch maden. 
Kaffee ift, jelbft wenn er im Anfalle Linderung bringen folte, nad- 
teilig und follte deshalb ganz in Wegfall kommen. 

Coffea hilft bei heftigen halbfeitigen, ziehenden, drüdenden 
Schmerzen, ald wäre ein Nagel in die Seite des Kopfes geichlagen, 
Das ganze Gehirn zertrümmert, zerfchmettert, zerriffen. E3 kommt oft 
nach kleinen Veranlaffungen, Nachdenken, Arger, Erfältung, nah zu 
vielem Eſſen und dergl., und ift mit Widermwillen gegen den ge- 
wohnten Kaffee, Empfindlichkeit gegen Geräufh und Muſik ver- 
bunden; die Schmerzen fcheinen ganz unerträglich, machen weinerlich; 
der Krante ift ganz außer fih, beult und fchreit, wirft fih umber, 
bat große Angjt, fürchtet fih vor der freien Luft und fröftelt. 
Diefes Mittel fann öfter wiederholt werden; nachher paßt ge- 
wöhnlich Nux vomica oder China, zumeilen aud Ignatia 
oder Pulsatilla. 

Aconitum paßt bei den heftigften Schmerzen, wenn der 
Kranke wie bewußtlos daliegt, zuweilen würgt, wimmert, Elagt und 
zu fterben fürchtet; jedes Geräufh, jede Bewegung ift ihm un- 
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erträglich, der Puls ift ganz flein und fegt zuweilen aus. Der 
Krante empfindet ein Klopfen und Stechen im Kopf, oder ein 
Klemmen über der Nafe. Wenn andere reden oder fprechen, fo 
fteigert fich fein Kopfſchmerz. Aconitum ift auh bei Kopfweh von 
Erkältung mit Schnupfen, Obrenfaufen und Bauchweh angezeigt, 
oder bei dem läjtigen Gefühle, als fliege eine Kugel in den Kopf 
und verurfache einen fühlen Wind darin. 

Ignatia hilft bei drüdendem Weh über der Nafe, wenn 
Büden erleichtert; der Schmerz preßt von innen nah außen, zudt, 
flopft, reißt in der Stirn, wie wenn ein Nagel in den Kopf ge- 
ſchlagen wäre, fticht, bohrt tief im Gehirn mit Übelkeit, Dunkelheit 
vor den Augen, Scheu vor hellem Lichte, mit blaffem Geficht und 
vielem waſſerhellem Harn. Die Schmerzen vergehen oft eine Weile, 
wenn man die Lage verändert, fommen wieder nach dem Etjen, 
abends nah dem Niederlegen, früh nah dem Aufitehen und maden 
die Kranken jehr jchredhaft, unbejtändig oder ſchweigſam und nieder- 
gefchlagen. Ignatia ift ein gutes Mittel, wenn das Kopfweh be- 
ſonders bei ſchwächlichen Frauen Zudungen verurſacht. 

Gelsemium ift ein ausgezeichnete8 Mittel gegen Stopfweh, 
das mit Sehſchwäche und Trübfichtigfeit beginnt, zuerſt im Hinter- 
fopf auftritt und fih von da aus langjam über den ganzen Kopf 
verbreitet. Der Krante läßt mafjenhafte Mengen wafjerhellen Uring, 
wodurch jedesmal etwas Erleichterung verjpürt wird. Tas Gefühl, 
al3 ob ein enganliegendes Band um den Kopf herumginge, ijt eben- 
falls eine charakteriftiiche Anzeige für Gelsemium. 

Argentum nitricum fommt in Betracht, wenn der Krante 
die Empfindung bat, als ob fein Kopf bedeutend größer geworden 
wäre. Eine eng anliegende Binde um den Kopf bringt große Er- 
leichterung. Die Kopfichmerzen fteigern fih manchmal derart, daß 
die Krante beinahe vom Verjtande fommt. 

Veratrum ift oft hilfreih, wenn die Haare jehr empfindlich 
find, wenn Durchfall dabei ift, die Schmerzen jo arg werden, daß 
fie den Stranfen wahnfinnig oder ſchwach und ohnmächtig maden. 
Beim Aufftehen vom Liegen verjchlimmern fih die Schmerzen; falter 
Schweiß, Kälte und Durjt weifen ebenfalls auf Veratrum hin. 
Man vergleiche übrigens auch die bei „Kopfichmerzen infolge von 
Berdauungsftörungen“ angeführten Symptome. 

Pulsatilla hilft bei reißenden Schmerzen, die abends ſchlimmer 
werden, oder bei Elopfenden, ftechenden Schmerzen früh nah dem 
Aufftehen und abends nah dem Niederlegen; bei Ruden, Stechen, 
Reißen in den Schläfen, befonders bei halbfeitigen Schmerzen; dabei 
it oft Schwindel, Brecherlichfeit und Schwere im Kopf vorhanden. 
Die Augen werden dunkel, fönnen das Liht nicht ertragen; es fauft in 
den Ohren, oder fticht, zudt und reißt darin; e3 zeigt fih ein blafjeg, 
weinerliche3 Geficht, Fein Appetit, fein Durft; man ift froftig, ängit: 
lih und bat zuweilen Nafenbluten oder Herzklopfen. Alle Be- 
fchwerden find jchlimmer in der Ruhe, im Sigen und werden in 
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freier Luft befer; das Kopfweh wird durch Drüden oder Umbinden 
gemindert. Pulsatilla hilft befonders langfamen, gutmütigen Leuten. 

Bryonia ift angezeigt bei brennenden ober preſſenden 
Schmerzen, oder al3 wollte beim Büden alles zur Stirn heraus- 
fallen, fchlimmer beim Gehen; oder bei mehr äußerlichem Reißen 
bis zum Gefiht und der Schläfe, bei drüdendem, wühlendem Neien 
an Heinen Stellen, bejonder® bei Leuten, die oft Rheumatismen 
haben und von ärgerlicher, zorniger Gemütsart find. Nachher 
paßt oft Rhus toxicodendron. 

Cimicifuga eignet fih für Perfonen, die fih geiftig über- 
arbeitet haben und infolgedejlen an Nerventopfweh leiden, oder 
wenn unterleibsfranfe Frauen damit behaftet find. Scharfe, lan- 
zierende Schmerzen in und über den Augen, und das Gefühl, als 
wollte die Schädeldede wegfliegen, find die Hauptanzeichen für 
dieſes Mittel. 

= Nux moschata wird verwendet, wenn da3 Gehirn loder 
erjcheint und madelt, wenn man den Kopf fhüttelt; wenn da3 
Kopfweh nah jedem Eſſen, befonder8 nah dem Frühſtück ſchlimmer 
wird, wenn Schläfrigfeit dabei ift, oder bejonder® mwenn man an 
den Schläfen gar feinen Drud leiden fann, nicht einmal da3 Liegen 
darauf, wenn e3 von recht3 nach links hingeht, wenn die Wärme 
e3 beflert, die Kälte aber, beſonders naßfaltes Wetter, verfchlimmert. 
Es paßt bei ſehr empfindlichen, veränderlichen Leuten. 

Nux vomica hilft bei Kopfſchmerzen von Stuhlverftopfung 
und vom Kaffeetrinfen, aber auch bei nervöfen Schmerzen wie von 
einem Nagel oder bei ftechendem Ruden mit Übelkeit und faurem 
Erbrechen; wenn e3 an einer Seite ftidht und drüdt, früh anfängt 
und immer ärger wird, bis der Kranfe bewußtlos oder halb rajend 
wird, wenn das Gehirn wie zerrilfen fchmerzt, das Geficht blag und 
verftört, der Kopf febr ſchwer ift mit Summen darin, Schwindel 
oder Schüttern beim Gehen, ärger bei Bewegung, auch der Augen, 
in freier Luft frühmorgens oder nah dem Efjen oder beim Büden. 
Auch wenn der Kopf bei Berührung jcehmerzt und das Leiden in 
der Kälte ſchlimmer wird. 

Chamomilla empfiehlt fih bei vielen Schmerzen von Cr- 
fältung oder vom SKaffeetrinfen, befonders bei Reifen oder Ziehen 
auf einer Seite big in die Kinnladen, Stihen in der Echläfe, 
Schwere über der Nafe oder fehr empfindlichem Klopfen, bejonders 
wenn der eine Baden rot ift und der andere blaß oder das ganze 
Geficht gedunfen, wenn die Augen wehtun, eine Erkältung im Halſe 
oder der Bruft, oder bitterer fauliger Gejchmad dabei ift; e3 paßt 
oft bei Kindern und Perfonen, die gar feinen Schmerz ertragen 
fönnen und ganz ungebärdig find. 

China kann auch bei folen empfindlichen Leuten in Betracht 
fommen, wenn der Schmerz drüdend ift und nachts den Schlaf 
ftört, oder wenn e3 in der Schläfe reikt, im Wirbel bohrt, wobei 
das Gehirn wie zerichlagen ift. Es zeigt fih Ruden und Reiben, 
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Schwanken und Zeripringen, ärger beim Auftreten, beim Geben, bei 
jeder Bewegung, beim Augenaufmachen, beſſer im Liegen und in 
der Stille. Befonders Hilfreich ift China, wenn auch die äußere 
Haut beim Anrühren wehtut, bei unzufriedenen Leuten, unfolgjamen, 
widerſpenſtigen Kindern, die viel nafchen wollen, mit blafjem Ge- 
fihte, nur manchmal rot und heiß, wobei fie dann fehr ſchwatzhaft 
werden, oder welche die ganze Nacht unruhig find. E3 paßt oft 
nah Coffea. 

Colocynthis hilft in den allerärgſten Arten der wütend 
reißenden oder halbjeitigen, ziehenden, drückend klemmenden Schmerzen, 
mit Drüden in der Stirn, durch Büden und Liegen auf dem 
Rüden verfhlimmert; bei Unfällen am Nachmittag oder gegen Abend, 
in der linfen Seite, mit großer Unruhe und Angft; bejonders wenn 
der Schweiß nah Harn riecht, wenig oder febr ftinfender Harn ab- 
geht; während der Schmerzen entleert fih aber eine große Menge 
hellen Uring. 

Capsicum ift manchmal bei Flopfendem Kopfweh ſehr hilf- 
reih, oder bei ausdehnenden, zerfprengenden, berausdrüdenden 
Scmerzen, ſchlimmer beim Gehen und bei Bewegung, oder bei 
ftechend reißendem Kopfweh in der Ruhe, oder wenn Bewegen des 
Kopfes, der Augen, Büden, freie Luft und Kälte verfchlimmert, bei 
phleginatifchen, trägen, übelnehmerifchen Leuten, oder bei Kindern, die 
febr widerjpenftig, ungefhidt und täppifch find, befonders wenn fie 
fih vor der Luft und vor viel Bewegung fürchten, und nach dem 
Trinken febr froftig find. 

Wenn die bisher angeführten Mittel nicht gleich helfen wollen, 
fo fann man folgende verfuchen: 

Sulphur bei Elopfenden, gludjenden, reißenden Schmerzen 
mit Hige meift früh oder abends, mit Übelkeit, fchlimmer im Freien, 
beffer in der Stube, Reigen mit Betäubung, Drud. Jede Woche 
itelt fih ein Anfall ein. Das Kopfweh geht mit Saarausfallen 
einher oder jtellt fih nah unterdrüdten Ausfchlägen, vertriebenen 
Geſchwüren oder zurücdgetretenen Schweißen ein. 

Arsenicum ift bei denfelben Schmerzen, wenn fie in der 
Stube vermehrt und im Freien beffer find, anzuwenden. 

Silicea verwendet man bei pochenden, Elopfenden Schmerzen 
mit Hige und Blutandrang, wenn fie durch Anjtrengung, Sprechen 
und Büden erregt werden, bei nächtlihen Schmerzen vom Naden 
bis auf den Kopf, bei Neißen jeden Vormittag, auch mwenn der 
Schmerz zur Stirn oder zu den Augen berausdrüden will, wenn 
Knollen auf dem Kopfe entftehen, die Haare ausfallen, die Haut 
febr empfindlich ift, wenn die Schmerzen big in die Nafe oder dag 
Geſicht kommen und bei Kopfichweißen. 

Calcarea ift das richtige Mittel bei Kindern und jungen 
Zeuten mit Schwindel, der beim Büden am fchlimmiten ift, fo daß 
e3 ſchwarz vor den Augen wird, befonders wenn Belladonna nicht 
ausreichte. 
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Sepia hilft bei ftechenden oder bohrenden, auch Flopfenden 
Kopfſchmerzen, meift in einer Schläfengegend oder unter einem Stirn- 
Hügel, der oft nicht die leijefte Berührung verträgt, bei Schmerzen, 
die zum Schreien zwingen, mit Übelfeit und Erbrechen, die feine Be- 
wegung ertragen und fih am meilten bei ganz ruhigem Verhalten im 
Dunfeln und bei gejchloffenen Augen lindern, die zum Schlafe, der aud 
leicht erfolgt, einladen, und in längerem Schlafe völlig verſchwinden. 

Heftige Kopfweh mit großer Schwäche, Gleichgültigfeit und 
Niedergejchlagenheit zeigt oft eine jchwere Krankheit an, die man 
mitunter duch Veratrum oder Arsenicum, wenn dieje für 
die Schmerzen paffen, wo nicht, dur Phosphori acidum oder 
Arnica verhüten fann. 

Wenn NRheumatismen, Gicht oder Geſchwüre vertrieben werden, 
entitehen oft gefährliche Kopfichmerzen, die man nicht vernadjläffigen 
darf; man gebe dann je nah den Erjcheinungen, die oben näher 
aufgeführt wurden, Mittel wie Sulphur, Antimonium crudum 
und dergleichen. 

Wenn Scharlachfieber, Rotlauf oder Mafern oder ein Frieſel 
zurüdtritt und Kopfichmerzen folgen, die ſehr bald den Kranten 
bewußtlo3 machen, oder wenn fih das Stopfweh nah zurüdgetretenem 
Schnupfen oder ſchwerem Bahnen einftellt, fo ift Feine Zeit zu ver: 
fäumen. Man gibt dann Cuprum 3. PBerreibung (nah Anficht 
mander Ärzte ift die 1. Berreibung noch beijer), von der man eine 
Federmeſſerſpitze voll in einem Glaſe Wafer auflöft und alle viertel 
oder halbe Stunden, bei eintretender Befjerung jeltener, einen 
Kaffeelöffel vol nehmen läßt. Wer einen homöopathijchen Arzt 
haben fann, der rufe ihn. 

Kopfweh in der Tiefe der Augen, jcharfe Stiche durch dag 
Gehirn, zugleich mit Schwäche der Augen, deutet auf fommende 
Blindheit. Wenn Belladonna und auh Sulphur niht bald 
hilft, fo wende man ſich an einen homöopathifchen Arzt. 

Wenn ein Kopfichmerz immer an derjelben Stelle auftritt, tief 
im Gehirn, und wenn fih auf der andern Störperhälfte Lähmung, 
Kriebeln, Ruden und dergl. Beichwerden einftellen, jo fann er 
Thwerlich geheilt werden. Jedenfalls ziehe man aber jofort einen 
Arzt zu Rate. 

Wenn alte Leute Kopfweh haben, das nie ganz vergeht, und 
zugleich wenig Harn laffen, der did, trübe, ftinfig ift, jo bedeutet 
e3 nicht3 Gutes; fie müſſen viel Waſſer trinken, die Haut oft mit 
einen nalen, großen Handtuche abreiben und bald einen Arzt fragen. 

Ausſchlag oder Grind am Kopfe und im Geſicht wird im 
Abſchnitt „Ausſchläge“ beiprochen. 


Haarausfall. 
Das Ausfallen der Haare iſt ſehr oft einer mangelhaften Pflege 
des Haarbodens zuzuſchreiben. Während man das tägliche Waſchen 
des Geſichtes für geradezu ſelbſtverſtändlich hält, denken viele Leute 


— 
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oft monatelang nicht daran, die Haare und den Kopf zu waſchen, 
um fie von Staub, Schmug und angefammeltem Fett zu reinigen. 
Um dag Haar möglichſt lange in normalem Zuftand zu erhalten, 
ift e3 durchaus erforderlich, daß man fih von frühefter Jugend auf 
daran gewöhnt, den Kopf und Haarboden einmal wöchentlich mit 
einer milden Seife und lauem Waller zu waſchen. Zum Auskämmen 
der Haare verwende man nur Gorn- oder Kautjchuffämme, die 
gut abgerundete Spigen haben; Metallkämme und Stahlbürften 
find fchädlich, weil fie einen zu großen Reiz auf die Kopfhaut aus- 
üben. Bei mäßigem Haarausfall, der durch Nachwuchs neuer Haare 
immer wieder gededt wird, ift nichts weiter notwendig, als ein 
öfteres MWafchen, Bürften und Kämmen der Haare. Gegen dünnen 
Haarwuchs ift öfteres Abfchneiden der Haare und kaltes Waſchen 
des Kopfes vor dem Schlafengehen zu empfehlen. Sehr ftarfen 
Haarausfall beobachtet man befonder® nach fchweren Krankheiten 
wie Typhus und MWochenbettfieber; gewöhnlich laffen fih aber die 
ausgefallenen Qaare bei forgfältiger Pflege des Haarbodens bald 
wieder erfegen. — Vor der Anwendung der täglich in den Zeitungen 
angepriefenen Geheimmittel zur Haarerzeugung fann nicht eindring- 
lih genug gewarnt werden. Viele derfelben haben nicht nur feinen 
Einfluß auf dad Wachstum der Qaare, fonden enthalten fogar 
Reizitoffe, die das Gegenteil von dem bemirfen, mad man zu er- 
reihen wünſcht. 

Das Ausfallen der Haare fann auh durch Parafiten und Pilze 
hervorgerufen werden. Um eine folke Anjtedung zu vermeiden, 
jollte man nie von fremden Kämmen oder Haarbürften, wie fie 
beiſpielsweiſe im Vorzimmer photographijcher Ateliers oder in 
Badeanſtalten aufzuliegen pflegen, Gebrauch machen. Bisweilen iſt 
das Ausfallen der Haare bei Frauen oder Mädchen darauf zurüd- 
zuführen, daß fie diefelben abends zu feft oder aber zu loder binden. 
Auh das tägliche Brennen, Kräufeln und die öftere Benügung von 
Zodenwidel leiften dem Ausfallen der Haare häufig Vorfchub. 

Zu große Trodenheit der Haare ift in der Negel auf eine 
mangelhafte Tätigkeit der Talgdrüfen zurüdzuführen. Sit dag Haar 
fehr troden und fpröde, fo fann man fih zum wed der Rein- 
haltung des Haarbodens Einreibungen mit Eigelb, das mit Waſſer 
zerquirlt wurde, bedienen, worauf man dann den Kopf wiederholt 
mit laumarmem Waller abwäſcht; auh wöchentliche Abwafchungen 
mit Weizenkleie, die im Waſſer gekocht wurde, find hier zu empfehlen. 
Haaröle, Salben und Pomaden, wie fie in Apothefen und Frifeur=- 
gefehäften feilgehalten werden, enthalten manchmal fchädliche Be- 
jtandteile oder find infolge des langen Herumftehens ranzig geworden 
und daher nicht zu empfehlen; dagegen find Einreibungen mit Schaf: 
wollfett zuträglid. Gegen Kopfſchuppen, Elebrigen Schmuß und 
trocdene Haare fann man fi alle 2 bis 3 Monate mit einer ganz 
dünnen Lauge von Buchenholzafche wachen, jo, daß man den 
Kamm darin eintaucht und nachher die Lauge mit faltem Waſſer 
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aus dem Haare wälht. Wenn die Haare fi) jpalten, fo ift es 
gut, ein Fett oder DL, am beiten Schafwollfett, einzureiben; dabei 
müſſen die Haarfpiten jeden andern Tag abgefchnitten werden. — 
Wenn einzelne Tahle Stellen in dem behaarten Kopfe entftehen, fo 
hilft e3 bisweilen, diefe Stellen oft zu rafieren, und zwar fo weit 
im Umkreis, daß auch die angrenzenden Haare mit weggenommen 
werden. Genügt dies nicht innerhalb 14 Tagen, fo reibe man die 
fahlen Stellen jeden zweiten Abend mit etwas Bay-Rum ein, oder 
man benüße einmal wöchentlich Einreibungen mit einer durchfchnittenen 
Zwiebel oder einer Kantharidenjalbe. Zur Herſtellung der leßteren 
läßt man bas Mark aus Rindsknochen in der Wärme auslaufen, 
fügt einer Kaffeetafje voll einen Tropfen Kantharidentinktur bei, 
wobei man unter vielem Rühren und Klopfen allmählich fo viel 
Mart zufügt, bis die Tafe voll wird; davon reibt man dann alle 
3 big 4 Tage einmal des Abends einen Teelöffel voll in die kahlen 
Stellen ein. Diefe Pomade fann man auh bei zu frühem Kapl- 
werden verwenden. 

Fallen die Haare nah Schwächungen durch Säfteverlufte oder 
langdauernde Krankheiten aus, fo gibt man China und ſpäter 
Ferrum; China hilft zuweilen auh gegen klebrigen Schweiß in 
den Haaren. Haarausfall nah ftarken Schweißen verlangt Mer- 
curius; nad) dem Gebrauch der China: Belladonna; na% viel 
Merkur: Hepar sulphuris calc. oder Carbo vegetabilis; 
nach viel Kummer und Gram: Staphysagria und Phos pon 
acidum; nad hitzigen Krankheiten und nervöſen Fiebern: Hepar 
A huris calc., Silicea und Lycopodium; bei chroniſchem 

eh hyſteriſcher und gichtiſcher Art mit großer Empfindlichfeit 
ng Kopfbedefungen: Hepar sulphuris calce. oder Lachesis; 
bei häufigem Kopfweh infolge alter Unterleibsbefchwerden oder bei 
Juden mit vielen abfliegenden Haarſchuppen: Lycopodium. 

Sollten alle diefe Mittel das Haarausfallen nicht verhindern, 
jo nehme man Zorbeeröl oder DI von bitteren Mandeln und mifche 
einen Tropfen davon innig mit 2 Eßlöffel voll Rindsmark oder 
füßem Mandelöl. Davon reibt man dann mittelit des Fingers 
etwas in die Haare. 


Heringsb H.A. 11 
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Zweiter Abjchnitt. 
Krankheiten der Angen. 


Allgemeines. 


Da3 Auge ift einer der edeliten, aber auch delifateften Körper: 
teile, und fein größered® Unglüd, fein größerer Verlujt fann den 
Menſchen treffen, als wenn er fein Augenlicht einbüßt, und das 
Leben in Blindheit, in ewiger Nacht verbringen muß. Augenkranke 
follten fih daher ftet3 an einen tüchtigen, homöopathiſchen Arzt, 
und nie an einen Laien wenden, denn bei vielen Augenfranfheiten 
fann Verſäumtes überhaupt nicht mehr nachgeholt oder wieder gut 
gemacht werden. Ebenſo ernitlih müſſen wir vor dem eigenmäd)- 
tigen Gebrauch von Augenwäſſern und Augenjalben aller Art warnen, 
denn nicht felten enthalten fie ftarfe Gifte, und mit wenigen Aus- 
nahmen ftiften fie mehr Schaden al3 Nuten. 

Das befte Augenwaſſer ift das gewöhnliche reine, falte Wafler; 
dasjelbe ift beſonders hilfreich bei Nöte, Brennen und Wehtun der 
Augen als Begleiterfcheinung eines Huſtens oder Schnupfens. Ebenſo 
ift e8 aber auch bei chronifcher, Iangmwieriger Augenentzündung hilf- 
reich, beſonders wenn fie mit großer Lichtſcheu einhergeht und bei 
jeder Gelegenheit, bauptjächlicd aber bei faltem Wind oder naß- 
faltem Wetter fchlimmer wird. Für Stranfe, die das falte Wafler 
nicht gut ertragen können oder trog regelmäßiger Anwendung des- 
felben nicht beffer werden, die nicht allein über Brennen und Gefühl 
wie Sand in den Augen und Lichticheu Fagen, fondern auch heftige 
Schmerzen verjpüren, und bei denen viel feharfe Tränen ausfließen, 
ift lauwarmes Waſſer beffer. Man fann damit das Auge jelbft 
ausmachen und beipülen, oder LZeinwandläppchen in das erwärmte 
Waſſer tauhen und auf das erkrankte Auge legen. Sobald die 
Schmerzen zunehmen, müfjen die warmen Umſchläge immer wieder 
erneuert werden. 

Nur wenn die Augen febr troden und die Lider Frampfhaft 
zugejchloffen find oder während des Schlafes zufammenkleben, ift 
füßes, frifhes Baumöl oder Olivenöl, unter Umjtänden aud% 
Bafelin oder Lanolin, zu empfehlen. 

Wenn die Gelichtsrofe auh die Augen ringsum befält, fo 
darf nicht? Naffes angewandt werden, fondern man legt dann nur 
trodene, warme Säckchen mit Kleie auf. Rührt die Entzündung 
von Giftſumach oder andern Pflanzen, wie 3. B. der Raute ber, fo 
gilt ganz dasfelbe; man gibt die innerlich angezeigten Mittel, die 
im erften Teil gegen Vergiftungen mit diefer Pflanze empfohlen 
wurden, und legt warme Kleienfädchen auf. 
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Wer durchaus eine Salbe haben will, der nehme da3 Weiße 
von einem frifchen Ei, Elopfe e3 mit einem Teelöffel voll weißem, 
feinftem Buder und mit ein wenig Kampfer, bis alles zu Schaum 
wird und lege dies auf die Augen; oder man ftelt eine innige 
Miihung von 1 Teil Euphrasia-Tinftur mit 10 Teilen 
feinftem Lanolin ber. 

Die fchnellite Heilung bei den meiften Augenkrankheiten erreicht 
man aber durch den innerlichen Gebrauch homöopathiſcher Mittel. 


Entzündung und Anjchwellung der Augenlider. 


Die Augenlider find bisweilen rot, entzündet und geſchwollen, 
ohne daß die Augäpfel felbft davon ergriffen find. ine folde 
Entzündung fann durch eine Reihe ganz verfchiedener Urjachen 
hervorgerufen werden. Am häufigiten find e3 Temperatureinflüfle, 
große Kälte, falte ſcharfe Winde, außergewöhnliche Hige oder rafer 
Witterungsmwechjel, die zu einer Augenliderentzündung führen. Eine 
andere häufige Urfache ift die Überanftrengung der Augen, entweder 
Dadurch, daß der Kranfe längere Zeit bei mangelhafter Beleuchtung 
in einem flein gedrudten Buche lieft, oder daß er feine Augen in- 
folge großer Kıurzfichtigkeit übermüdet. Verftopfung des Tränen- 
kanales, wodurch die Tränen ihren Weg nicht mehr durch den 
inneren Augenmusfel und die Nafenhöhle nehmen fönnen, jondern 
über die unteren Augenlider und die Baden wegrollen, fann eben- 
fals den Grund zu einer Liderentzündung bilden. Kinder mit jfro- 
fulöfer, ſchwächlicher Körperfonftitution werden mit ganz bejonderer 
Vorliebe von Entzündungen der Augenlider befallen. Schließlich ift 
noh in Erwähnung zu bringen, daß Liderentzündungen auch die 
Folgeerfcheinungen von Mafern, Gicht oder Rheumatismus fein 
fönnen, und in allen Fällen unterjuche man die Ränder der Mugen- 
liber genau, ob Entzündung und Judgefühl nicht von Kleinen Tierchen 
herrührt, ob fih nicht Feine, rote Milben, oder platte, braune Filz- 
läufe an der Innenſeite der Augenlider oder in den Augenbrauen 
aufhalten. 

Gegen rote, harte Geſchwulſt mit Brennen, Hige und Troden- 
heit gibt man Aconitum. Sind die Augenlidver blaß, gelblichrot 
geihmollen, glänzend wie durchſichtig, brennen und jpannen fie, ift 
viel Schleim in den Augen und der Nafe, viel Hige und Unruhe 
dabei, fo fommt ebenfall3 zuerft Aconitum in Betradt; tritt nach 
einigen Tagen feine prompte Beflerung ein, fo verfuche man Apis, 
ein Mittel, da3 überhaupt bei jeder wällerigen, rofenartigen Ge- 
ſchwulſt um die Augen, mit verfchwollenen oder zuſammenklebenden 
Lidern, mit dem beitändigen Gefühl, als wäre Schleim in den 
Augen, viel Juden, Schrunden, Brennen und Stechen angezeigt ift. 
Wenn drüdende Schmerzen bleiben, oder die Lider wie wund und 
zerichlagen fchmerzen, fo it Hepar am Plage. Wenn die Lider 
febr entzündet und rot bleiben, heftig brennen, und wenn Schleim 
und Citer ausfließt, fo gebe man Sulphur, beſonders wenn die 
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Augen früh zufammengezogen find und der Patient das Licht nicht 
ertragen fann. Tritt banah nicht fofortige Beflerung ein, jo tann 
man wieder Aconitum geben, welches dann weit mehr Einfluß 
bat. Hat man Hepar gegeben und will fih das Übel nicht beffern, 
beſonders wenn e3 in den rot geichwollenen Lidern brennt und juct 
oder wenn die Liber zufleben und beim Öffnen bluten, fih wohl 
gar umftülpen, oder doch ſchwer und wie gelähmt find, jo hilft 
Belladonna. 

Wenn die Lider bloß an der inwendigen Seite entzündet, rot 
und jchmerzhaft find, Heftig brennen und die Augen faum geöffnet 
werden können, fo denfe man an Arsenicum. Sind fie aber wie 
gewaltfam zufammengezogen, gejhmwollen, jchwer zu öffnen, und 
fchmerzen mehr jchneidend, haben Geſchwüre am Rande, auch außen 
grindige Stellen, fo it Mercurius vorzuziehen; und wenn das 
nicht völlig helfen will, nad einigen Tagen Hepar. Bei der 
Entzündung der innern Fläche der Lider, wie fie bei Neugebornen 
und auch bei Kindern in fpäteren Jahren vorkommt, wo diefelben 
wie durch Krampf zufammengezogen find, und wenn bei gewalt- 
famem Voneinanderziehen eine dide, rote Wulſt entgegentritt und 
gelber, eiterartiger Schleim bervordringt, ift neben der lokalen Be- 
handlung Rhus toxicodendron angezeigt. 

Graphit fommt in Frage, wenn fih an den Rändern der 
Augenlider Kruften bilden und die Augenmwinkel infolge vorhandener 
Schrunden leicht bluten. Bejonders hilfreich ift e3, wenn fih au% 
im Geficht und befonders hinter den Ohren Ausſchläge befinden. 

Bei den gemöhnlichiten langwierigen wehen Augenlidern, die 
bei Tag juden, bei Nacht zufleben, rot und etwas gejchwollen find, 
geſchwürige Ränder haben, näffen oder eitern, mit oftem Zwinkern 
der Augen, Scheu vor Helligkeit, mit ftetem Schnupfen, wohl au% 
heftigen Kopfichmerzen oder Doh Hige im Kopfe, hilft Euphrasia. 
Wenn die Ränder brennen und juden, fehr wund find und bei 
Berührung und früh jchmerzen und erft gegen Morgen zuſchwären, 
fo gebe man Nux vomica, das überhaupt oft paßt, wenn 
Euphrasia nicht ausreicht. Wenn fih bei dergleichen Entzün- 
dungen die Lider nah außen umkehren, mit Stechen, Brennen und 
Suden, oder ohne Schmerzen, jo verſuche man zuerſt Mercurius, 
und fommt man damit nicht zum Ziel, dann Hepar oder Bella- 
donna. 

Wenn diefe Mittel nicht helfen wollen, die Lider ganz rot find, 
in den Augenwinfeln immer etwas Schleim figt, die Augen gegen 
das Licht empfindlih find und der Krante über Stechen in den 
Augen klagt, fo gebe man Antimonium crudum. Gegen 
Brennen und Schneiden in den Lidern, befonders beim Lefen, und 
am beiten, wenn Sulphur etwas beſſerte, aber nicht hinlänglich 
war, ift Calcarea carbonica von Nußen. Bei vielem Kriebeln 
inwendig an den Lidern, abends ärger, mit Auslaufen von Tränen, 
paßt China. Bei beißendem Juden an den Lidern, mit Steifheit der- 
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jelben, wie gelähmt, hilft Rhus toxicodendron; frampfhaftes 
BZufammenziehen und Verfchließen heilt Hyoscyamus; Schwere 
der oberen Qider wie Blei: Chamomilla; bei arger Trodenbeit, 
bei Tränenfluß mit fchmerem Bewegen und Gige der Lider, hilft 
Veratrum. 

Sind Milben oder Filzläufe die Urfache der Liderentzündung, 
fo müſſen diefelben mit einem kleinen Zängelchen oder einer Nadel 
abgelefen und Baumöl mit Weingeift auf die Franken Lider ge- 
ftrichen werden. 

Bei ftarfer Kruftenbildung an den Lidrändern reibt man kurz 
vor Schlafengehen etwas Bafelin in die Augenwimpern; am nädhiten 
ri laffen fih dann die Kruften mit warmem Wafer leicht 
entfernen. 


Gerſtenkorn. 


Unter Gerſtenkorn oder Hagelkorn verſteht man eine mit Ent- 
zündung einhergehende furunfelartige Heine Erhöhung am Lidrande, 
die fih unter, Schmerzen und Hitegefühl, manchmal auch leichten 
Fiebererfcheinungen entwicelt. Der Inhalt der Eleinen Geſchwulſt 
geht dann raſch in Citer über, und fobald fih letzterer entleert, 
laffen jofort alle Befchwerden nach, worauf meift nah 1—2 Tagen 
völlige Heilung eintritt. — Als Urſachen find zu erwähnen: Schwäch⸗ 
liche Körperbefchaffenheit, fchlechte Ernährung, beſonders täglicher 
Genuß von Buder, Süßigkeiten und anderen Lecdereien; ferner 
Überanftrengung der Augen und ſcharfe falte Norbwinde. 

Das am häufigsten dagegen angewandte Mittel, das in der 
Mehrzahl aller Fälle vollftändig ausreichen dürfte, ift Pulsatilla. 
Iſt die Entzündung beſonders heftig und fchmerzhaft, jo gibt man 
Hepar, worauf e3 fih gewöhnlich bald entleert. Iſt fpäter noch 
etwas notwendig, fo paßt meift Silicea. Zeigt das Gerftenforn 
eine Neigung, wiederzufommen, bleiben harte Stellen zurüd oder 
geht e3 überhaupt nicht auf, fondern bleibt hart, fo hilft Staphy- 
sagria, und zwar bejonders, wenn die Augen leicht zufchwären, 
beißen und brennen, hauptſächlich in den Winkeln, in denen fich 
immer trodene Augenbutter anfegt. Bleiben auch dann noh Knoten 
zurüd, jo laffe man 2—3 Woden fpäter Calcarea carbonica 
oder Sepia nehmen. Auh Thuja heilt hartnädige Knoten in 
den Augenlidern, befonderd wenn die Wintel heiß und troden find 
und die Augen im Freien viel tränen. 


Augenentzündungen 
oder wehe Augen, bei denen nicht bloß die Lider, fondern dag Auge 
jelbjt mit erkrankt ift, find fih in bezug auf ihre Urfache, ihren 
Verlauf, und dag von der Entzündung ergriffene Gewebe äußerft 
verſchieden. So ſpricht man beifpielsweife von Bindehaut- 
entzündung, wenn die das Auge überdedende Schleimhaut ent- 
zündet ift, von Hornhautentzündung, wenn die unmittelbar 
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darunter liegende Hornhaut den Sit der Entzündung bildet, und 
von Regenbogenhautentzündung, wenn die farbige Regenbogen- 
haut davon ergriffen ift. Dieſe verjchiedenen Arten von Augen- 
entzündungen fann aber der Laie nicht voneinander unterjcheiden, 
und da diefelben überdies mehr oder weniger ernft und gefährlich 
find, ja bei mangelhafter Behandlung fogar oft mit völliger Er- 
blindung enden, fo können wir nur dringend raten, auch bei fchein- 
bar leichter Entzündung der Augen einen homdopathifchen Arzt zu 
Rate zu ziehen. Wenn wir nun an diefer Stelle trogdem die 
wichtigften Mittel gegen Augenentzündungen anführen, fo gejchieht 
dies in erfter Linie im Intereſſe derer, die fich, weit von einem 
homöopathiſchen Arzt entfernt, an einen allopathifchen Arzt zu menden 
genötigt find, und ald Anhänger der Homöopathie gerne einen 
Berfuh mit einem homöopathiſchen Arzneimittel machen möchten. 
In der Mehrzahl aller Fälle von Augenentzündungen begnügt fich 
der allopathifche Arzt mit der Anwendung äußerlicher Mittel, die, 
nebenbei bemerkt, bei manchen Augenentzündungen, wie 3. B. der 
Regenbogenhautentzündung, nicht zu entbehren find. Der Krante 
fann alfo, da er meilt ein innerlihes Mittel gar nicht befommt, 
a eher einen Verſuch mit einem der unten angeführten Mittel 
machen. 

Aconitum ift bei plöglich entjtehenden Augenentzündungen, die 
raſch jchlimmer werden, das befte Mittel. Die Augen find ſtark 
gerötet, von einer Anzahl roter Adern durchzogen und der Kranfe 
oo über Schmerzen, viel Tränen oder große Trodenheit in den 

ugen. 

Apis fällt bei febr vielen Augenentzündungen in die Wahl, 
bauptfählich aber, wenn Kopfichmerzen dabei find, die big nah den 
Augen fchießen und bohren oder ftechen, große Lichtſcheu oder doch 
Bergehen der Augen, wenn fie beim Sehen und dergl. angeftrengt 
werden, bei jtechendem, brennendem Juden und Schrunden in den 
roten Augen, die viel tränen. 

Nux vomica paßt, wenn die Lider, befonders in den Winfeln 
noch röter als die Mugen find, oder wenn diefelben mit Blut unter: 
laufen find und beißen, als ob Salz oder Sand darin wäre; ferner 
wenn früh fein Tageslicht ertragen wird, Fieber dazu kommt, und 
wenn morgens und abends der Zuftand jchlimmer ift. 

Chamomilla eignet fich beſonders für Kinder, wenn die 
Augen Stechen, drüden, brennen, al3 ob Hige herausichlüge, wenn 
fie früh verſchwollen und verflebt oder febr troden find, und wenn 
der Patient über feine Schmerzen ſehr ungeduldig ift. 

Belladonna wählt man, wenn da3 Weiße im Auge ganz 
rot ift, oder große rote Adern zu fehen find bei viel Gige; wenn 
Scharfe brennende Tränen auslaufen oder die Augen ganz troden 
find, febr vom Licht ſchmerzen; wenn die Schmerzen Frampfartig 
find, tief hineingehen, und ein fo heftiger Schnupfen dabei ift, 
daß die Nafe mund wird und kleine Blütchen um Nafe und Mund 
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auöbrechen; wenn der Huſten kurz, troden, feuchend und frampfhaft 
ift, fo daß der Patient einzelne Anfälle bat, aber dann nicht auf: 
hören fann, bis e3 vorbeigeht. 

Argentum nitricum ift hauptfächlich angezeigt bei dider, 
reichlicher, rahmartiger Abjonderung aus den Augen. Bei der Mugen- 
entzündung der Neugeborenen ift e3 ein Hauptmittel. 

Mercurius ift nüglich bei reichlihem Tränenfluß mit Brenn- 
gefühl und Wundwerden der Augenlider und Wangen. Die Mugen- 
ſchmerzen verjchlimmern fih naht, und der Schein einer Lampe 
oder eines Feuers ift beinahe unerträglich. 

Sulphur findet bei Augenentzündungen öfters Verwendung. 
Die Kranken flagen über fieberähnliche Erfcheinungen und nächtliche 
Unruhe, fowie über Schmerzen, die durch die Augen durchfchießen. 
Sulphur fann öfters als Zmifchenmittel gegeben werden, wenn die 
anfcheinend paſſende Arznei ihre Schuldigfeit nicht getan hat. 

Euphrasia wird gegeben, wenn ein Drudgefühl vorhanden 
ift, viel Schleim oder beißende Tränen auäfließen, die Lider fih 
zufammenziehen, Da3 ganze Auge fehr rot ift, arge Kopfichmerzen 
oder fließender Schnupfen fih hinzugejellen, wenn e3 des Abends 
Ihlimmer wird, wenn mehr Schmerzen ald Nöte, beſonders arges 
Drüden und Scheu vor allem Helen vorhanden find. 

Cepa hilft bei jehr vielen Tränen, die nicht jcharf find, mit 
Nöte, Juden, Stehen, Brennen, Beißen in den Augen; ebenfo 
Juden, Hite, Geihmulft um die Augen, bejonders bei Tröpfeln 
der Nafe, Schnupfen und Kopfmweh. 

Auh Ignatia paßt manchmal, wenn e3 morgens jchlimmer 
wird und der Kranke febr niedergefchlagen und jehr ärgerlich ift, 
oder Pulsatilla, wenn e8 nachmittags jchlimmer wird und der 
Kranke febr meinerli oder der Schleim fehr did ift. Hat man 
Nux vomica nod nicht gegeben, jo paßt dasſelbe oft noch nad) 
andern Mitteln, um die große Empfindlichkeit, welche gern zurüd- 
bleibt, vollends megzunehmen, ebenfo Belladonna, wenn ein 
ſchwaches Geficht oder Flimmern, Funfeln und Schwarzjehen zurüds 
bleibt. Währt. aber die Entzündung eine Woche lang, To hilft 
manchmal auh Lycopodium. 

Bei wehen Augen, die von Rheumatismus oder Glieder- 
reißen herrühren, wobei da3 Auge inwendig ganz rot ift, fein helles 
Licht vertragen wird, ſcharfe Tränen fehr reichlich ausfließen, die 
Schmerzen ftechen und reißen, nicht nur inwendig, jondern auch 
nn und immer in der Wärme fehlimmer werden, paffen folgende 

ittel: 

Pulsatilla, nachdem die jchlimmfte Entzündung durch Aco- 
nitum gemindert ift, aber immer noh arge, Nedhende oder 
bohrende und fchneidende Schmerzen bleiben, wenn fein Lidt ver- 
tragen wird, nachmittags und abends alles ärger ift, wenn Dag 
Übel fih öfters wiederholt hat und eine weinerlihe Stimmung 
verurfachte. 
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Bryonia dagegen, nahdem Pulsatilla die Schmerzen 
minderte, aber die Röte noch bleibt, wenn e3 inwendig brennt oder 
wie Sand drüdt, wenn e3 abends oder nachts ſchlimmer wird, die 
Lider verſchwollen find und e3 beim Aufmachen derfelben im Kopfe 
ſchmerzt. Dann aber auch nur, wenn da3 Leiden infolge Erfältung 
mit Waller entjtand, wenn 3. B. das Geficht ſchwitzte und mit 
faltem Waſſer gewafchen wurde. 

Rhus toxicodendron fommt in Betracht, wenn Bryonia 
zu paflen fchien, aber nicht half, wenn e3 immer noh beißt, drückt 
und ſticht, kleine Bläschen fih da zeigen, wo das Augenweiß an 
bie Regenbogenhaut angrenzt, wenn das Muge viel tränt und nachts 
zufchwärt, wenn e3 wie eine Rofe auch um das Auge herum ge- 
Ihwollen ift; jpäter paßt manchmal Calcarea carbonica. 

Veratrum, wenn die Schmerzen reißend find und den Kranken 
nachts nicht Schlafen laffen, unerträgliches Kopfweh dabei ift, mit viel 
Gige in den Augen und einem Gefühl, ald wären fie ganz troden. 

Wenn die entzündeten Augen viel Schleim oder Citer abfondern, 
find Auswafchungen mit reinem, lauwarmem Wafer oder etwas 
Salzwaffer, unerläßlid. Man benügt hierzu entweder eine kleine 
Sprige, einen Augentropfer, oder noch einfacher ein Stüd reine 
Verbandbaummolle, die man, nachdem fie mit Wafer getränft 
wurde, über die geöffneten Augenlider hält und ausdrüdt, fo daß 
der ganze Augapfel vom Waſſer überſchwemmt und beipült wird. 
Da manhe Augenentzündungen anftedend find, follten Wafchlappen 
und Handtücher, die der Kranke verwendet, von feiner anderen Perſon 
mitbenüßt werden. 


Die fErofulöjen Augenentzündungen 
verdienen noch befonders erwähnt zu werben. 

Bei Kindern, welche mit den jogenannten Strofeln behaftet 
find, oder bei Erwachſenen, die fie in der Jugend hatten, find die 
Augen febr oft Frank und werden durd Erfältung und andere Ur- 
ſachen immer aufs neue wieder befallen. Nicht felten bilden fid 
in ſolchen Fällen Dunfelheiten des Auges oder Geſchwüre auf dem 
Augapfel. Dagegen wende man eines der foeben unter „Augen- 
entzündungen” beiprochenen Mittel an; fommen aber folche Anfälle 
Doch immer wieder, fo ift e3 notwendig, einen homöopathiſchen 
Arzt zu Rate zu ziehen, der dann Mittel gegen die ffrofulöfe 
Körperanlage verordnen wird. Doch fann man fih einjtweilen mit 
folgenden Mitteln helfen: 

Pulsatilla paßt oft im Anfange, wenn die Ränder der 
Augenlider rot werden, brennen, und von vielem Schleim zuſammen⸗ 
kleben; wenn Tränen ausfließen, die ſo ſcharf ſind, daß ſie die Wange 
wund machen oder eine wäſſerige Geſchwulſt entſteht, und die Augen 
kein Licht vertragen. Wenn es vorübergehend half, ohne aber eine 
vollſtändige Heilung herbeizuführen, ſo kann man nach einer Woche 
Ferrum geben. | 
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Belladonna ift angezeigt bei großem Drud, fehlimmer beim 
Aufſchlagen der Augen, wenn viele rote Adern zu ſehen find, Citer- 
bläschen und Geſchwüre auf dem Auge entjtehen, wenn Schnupfen 
dabei ift und mwenn e3 von Erfältung oder von feuchten Winden 
und naflem und faltem Wetter herkommt. 

Mercurius hilft, wenn die Kinder noch Fein Duedfilber be- 
fommen haben, die Schmerzen jchneidend find, befonders beim AMn- 
ftrengen der Augen, abends und in der Bettwärme fehlimmer werden, 
im Freien brennen, beißen und tränen, helles Licht nicht vertragen, 
trübe und nebelig werden, oder kleine Blafen und Blüten auf dem 
Augapfel entitehen, und mwenn e3 bei jeder Erfältung wiederfommt. 
Mercurius paßt febr oft nach Belladonna, wenn dies 8 big 14 Tage 
gewirkt hat. 

Hepar wendet man nah Belladonna oder Mercurius 
an, wenn die Kinder ſchon viel Queckſilber befamen, die Lider und Augen 
rot und ſchmerzhaft find, beim Anrühren wie wund fchmerzen, fih 
frampfhaft verjchliegen, faum bewegt werden fünnen, abends das 
Licht nicht vertragen, bald ganz trübe find, bald hell und Klar; 
wenn e3 darin drüdt, als wollte dad Auge beraustreten; wenn 
Geſchwürchen oder Flede auf der durchfichtigen Haut am Augapfel 
und außen rund um das Auge Feine Blütchen zu fehen find. Man 
fann zuweilen mehrere Tage lang täglich eine Gabe in Verreibung 
geben. Es paßt immer, wenn die Augen bei trodenem faltem 
Wetter jedesmal fchlimmer werden. 

Sulphur gibt man ftatt Hepar, beſonders wenn Bella- 
donna oder Mercurius vorhergingen (aber nicht nach Hepar), in 
Fällen, wo die Lider befonder3 früh zufammengezogen find und Die 
Kranken das Tageslicht am menigjten ertragen oder bei Tage ganz 
blind find, nur in der Dämmerung etwas jehen Tönnen; wenn es 
vor dem Gefichte flort und flimmert, die dDurchfichtige Haut in der 
Mitte des Auges trübe, wie ftaubig erfcheint oder wenn die Xider 
beſonders befallen find. Auch bei jehr gerötetem, wie von Blut 
ftrogendem Augenweiß, mit Feinen Bläschen, Augentränen, Lichtſcheu 
und heftigem Drud in dem Nugapfel, der fih in der Sonne ver- 
mehrt, ift Sulphur 3. febr Hilfreich, nah Umftänden täglich oder 
alle zwei Tage wiederholt. 

Euphrasia eignet fih befonders, wenn die Tränen reichlich 
fließen und die Baden wund machen. Reichliche Abfonderung von 
Schleim und Eiter, mwodurd die Augenlider wund werden und 
jchmerzen, und die Baden wie mit Lad überzogen ausjehen, weilt 
ebenfall3 auf Euphrasia hin. 

Graphit ift ein ausgezeichnete Mittel bei ffrofulöfen Mugen- 
entzündungen; die charakteriftiichen Anzeichen hierfür find bereits 
ae „Entzündung und Anfchwellung der Augenlider“ angeführt 
worden. 

Calcarea carbonica paßt, wenn Gejchwüre oder Fele 
auf dem Auge mit Drüden, Juden und Stechen entitehen; bei 
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Brennen und Schneiden während des abendlichen Leſens; wenn es 
vor dem Gefichte trübe und fedrig wird, befonders nah dem Effen 
oder beim Lefen, Nähen u. dergl., auh wenn die Augen inwendig 
fich falt fühlen, oder die Nafe diğ und grindig ift, und die Kinder 
viel darin bohren. 

Arsenicum hilft zuweilen bei Schmerzen wie von glühenden 
Kohlen, und wenn ſchon Fleden auf dem Auge find. 

Nah dem Vertreiben von Ausſchlägen und Geſchwüren ent- 
jtehen oft Heftige Augenentzündungen; in ſolchen Fällen verfäume 
man nie einen homöopathiſchen Arzt zu Rate zu ziehen. Folgen 
Augenentzündungen nah Mafern, Poden oder Scharlachfieber, fo 
lefe man die betreffenden Abfchnitte durd. 

Die Augenfrankheiten der Neugeborenen findet ‚man unter 
„Kinderkrankheiten“ in Abfchnitt XII. 

Nah Entzündungen und Gejchwürbildungen auf der Hornhaut 
bilden fih häufig undurchſichtige Freden oder Felle auf den 
Augen, die, wenn fie fih unmittelbar über der Pupile befinden, 
peinlihe Sehftörungen verurfahen können. Solche Fleden follten 
nicht mit Adftoffen behandelt werden, fondern man laffe dem Auge 
möglichft viel Ruhe und made, wenn man feinen homöopathiſchen 
Arzt zu Rate ziehen fann, zuerft einen Verfuh mit einem der oben 
angeführten Mitte. Ganz bejonders eignen fih Euphrasia, 
Apis, Pulsatilla, Belladonna, Calcarea carbonica, 
Lycopodium und Silicea zur Behandlung folder Hornhaut- 
trübungen. 

Wer dazu feine Geduld hat, brauche echtes, reines Nußöl, das 
von Wallnüffen, die fein Jahr alt find, in gelinder Wärme aus: 
gepreßt wird, und bringe jeden Abend einige Tropfen ins Auge. 
Auf fehr dide, geſchwollene, weiße Stellen fann man trodenes, fein 
gepulvertes Kochjalz mit einem Pinfel auftragen. 


Einige Bemerkungen über Sehfehler und Brillen. 


Die am häufigften vorfommenden Sehfehler find: Kurzfichtigfeit, 
Lang: und Weitfichtigkeit und Fernfichtigfeit des Alters. 

Die Kurzfichtigfeit hängt von einem abnormen Bau des Mug- 
apfel ab, beffen Durchmeffer von vorn nah hinten zu lang ift. 
Diefer Zuftand befteht manchmal fchon bei der Geburt, wird aber 
meift durch Überanftrengung der Augen beim Lefen, Schreiben u. dergl. 
hervorgerufen und zwar befonder3 bei jchlechter Beleuchtung. Genaue 
Unterfuchungen von Schülern aller Schulen und Altersflafien er- 
gaben, daß febr viele mit Kurzfichtigfeit behaftet find, und zwar 
fand man die weitaus größte Anzahl Turzfichtiger Schüler in den 
älteren Klaffen der höheren Schulen; an den deutſchen Univerfitäten 
folen fogar zwei Drittel aller Studenten mehr oder weniger urz- 
fihtig fein. Diefem Zuftand fann durch eine fonfav gefchliffene 
Brille abgeholfen werden; zum mindeften wird die Kurzfichtigkeit 
von dem Augenblid an, in dem eine pafjende Brille benügt wird, 
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feine weiteren Fortichritte mehr machen, weshalb Furzfichtige Kinder 
mit dem Tragen einer Brille nicht früh genug beginnen Tönnen. 

Für die Auswahl der Gläfer genügt ed nun allerdings nicht, 
wenn man zu einem Optifer bingeht und eine Brille herausjucht, 
durch die man gut zu fehen glaubt. Es gibt in der Tat nichts 
fhädlicheres für die Augen, als Gläfer zu tragen, die nicht genau 
paffen, und viele Perjonen haben gerade dadurch ihre Augen nod 
mehr verdorben. Kurzfichtige müſſen ftet3 einen Augenarzt zu Rate 
ziehen, der mit Hilfe von Probegläfern genau feititelt, mwas für 
einer Brille der Kurzfichtige bedarf; dann erft läßt man fie nad) 
Vorſchrift des Arztes beim Optiker anfertigen. 

Die Fernfichtigfeit des Alters beginnt fih mehr oder 
weniger bei allen Leuten zwifchen dem 45. und 50. Lebensjahr ein- 
zuftelen, und nimmt dann von da ab immer mehr zu. Diefer 
Sehfehler ift die Folge einer mit dem Alter in Verbindung jtehenden 
Verhärtung und Abflachung der Kriſtall-Linſe. Perſonen, die damit 
behaftet find, können die Zeitung nur in einer gewiſſen Entfernung 
lefen und müflen meift darauf verzichten, flein Gedrucktes oder bei 
Nacht zu lefen. 

Die meiften Leute geben e3 nicht gerne zu, daß fie an Fern- 
fichtigfeit leiden und fchieben e3 fo lange wie möglich hinaus, eine 
Brille zu tragen. Dies ift übrigens fehr unklug, denn abgejehen 
davon, daß die beim Fernfichtigen notwendige Anjtrengung während 
des Leſens 2c. mit großer Unbequemlichfeit verbunden ift, jo nimmt 
die Sernfichtigfeit ohne Schuß einer Brille immer mehr zu. Sobald 
fih daher bei Leuten zwifchen dem 45. und 50. Lebensjahr Zeichen 
von Fernlichtigfeit einftellen, follten diefelben es nicht verjäumen, 
fich eine Brille anzufchaffen, die fie beim Lefen, Schreiben, Nähen 
und anderen in der Nähe zu verrichtenden Arbeiten auflegen. 

Cin lang- oder weitfidhtiges Auge ift faft immer ohne 
Ausnahme angeboren, obgleich der Fehler öfters erft im jpäteren 
Leben bemerkbar wird. Der Weitfichtige fann entfernte Gegenitände 
mit wunderbarer Klarheit fehen, während Arbeiten in der Nähe 
ihm unbequem find und feine Augen in kurzer Zeit ermüden. Beim 
Lefen beiſpielsweiſe fließen fchon nach furzer Zeit die Buchſtaben 
ineinander über. Im Gegenfag zum Furzlichtigen Auge ift das 
mweitjichtige in feinem Durchmefler von vorn nah Hinten zu furz, 
weshalb der Weitfichtige feine Augen durch fonvere Gläfer fchonen 
muß. Wir brauchen wohl nicht zu wiederholen, daß auch bei dieſem 
Sehfehler der Rat eines Augenarztes eingeholt werden follte, der 
allein in der Lage ift, die genaue Stärke der in Frage kommenden 
Gläſer zu beftimmen. 

Die Brillen dürfen den Augen nicht wehe tun; dies kommt 
vor, wenn die Gläfer zu ſcharf oder fchlecht find, in manchen Fällen 
auh, wenn die Augen ſchwach find und feine Brillen vertragen; 
auch können Brillen Schmerz verurfachen, wenn fie zu ſchwach find. 
Wenn daher beim Gebrauch derjelben ein Mißbehagen entiteht, ein 
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Drüden in den Augen, wohl gar im Kopfe, wenn fie Schläfrigkeit, 
Nöte und Hitze in den Augen hervorrufen; wenn bäufige® Ruben 
der Augen nötig wird, oder wenn nah dem Abnehmen eine Zeit 
vergeht, ehe man wieder recht fehen fann, muß man immer entweder 
die Släfer wechfeln und fih paflendere verordnen laffen oder die 
Brille ganz weglaſſen. Wenn die Gegenjtände durch die Brille 
fleiner oder größer als früher erjcheinen, dann ift e8 hohe Zeit, 
andere Gläfer einjegen zu laffen, wenn man den Augen nicht fchaden 
wil. Durch einen richtigen Wechjel der Gläfer fann oft die Seh- 
Tchärfe noch verbeflert werden. Wenn einem Kurzfichtigen die Dinge 
durch die Brille Fleiner vorfommen, als früher, jo muß er eine 
ſchwächere nehmen, erjcheinen fe größer und undeutlicher, eine 
etwas ſtärkere. Wenn einem Langfichtigen die Gegenitände Eleiner 
und undeutlicher erfcheinen, jo muß er eine ftärfere Brille haben; 
erſcheinen fie größer, eine jchmächere. 

Die Brillen müffen jo leicht als möglich fein und Bügel haben, 
jo daß fie feftfiben, ohne zu drüden; die Gläfer find defto beffer, je 
größer fie find; e3 ift wichtig, daß ganz beſonders alled von unten 
fommende Licht Durch die Gläſer aufgefangen wird und nicht neben- 
bei in die Augen fällt; fie müſſen durchaus rein, hell und waſſerklar 
jein, ohne rötlichen und grünlichen Schimmer, ohne Grübchen, 
Knötchen, Streifen, trübe Stellen, oder Nischen, auch müſſen fie 
ganz gut und gleichmäßig geichliffen fein. Gefprungene Gläfer find 
jehr nachteilig. Ebenſo muß der Brillenträger bedacht fein, die 
Gläſer immer ganz rein und Hel zu erhalten; nie dürfen fie 
mit den bloßen Fingern berührt werden, und ftet3 follten fie 
mit weihem Wafchleder und mit nicht3 anderem gereinigt werden; 
beim Ablegen folen fie immer auf den Bügeln ruhen, nicht auf 
die Gläſer gelegt werden, und mwenn diefe Feine Ritchen befommen 
haben, muß man neue einfegen laffen. 

Augenſchwäche und andere Fehler des Geſichts fann man oft 
durch tägliches faltes Wafchen des Geſichts und der Gegend hinter den 
Ohren befjern. Das Baden der Augen mit Waſſer, ein Glas voll 
mit einem Teelöffelhen alten Branntwein gemifcht, ift manchmal zu- 
träglich, Doch nicht immer. Das Baden der Augen mit fogenanntem 
Augenwaſſer ift meiſt ſchädlich, weil Blei, Zink oder dergleichen 
Stoffe darin enthalten find. 

Bei der Schwäche der Augen, die von vielem Qefen oder 
von zu vielem Nähen, Stiden und dergleichen Arbeiten herrüht, 
muß man die Augen fchonen, d. h. jo wenig wie möglich bei 
Kerzene oder Gaslicht lefen, bejonder8 nicht mwenn das Licht 
fladert; niemals in die Flamme jehen, nie im Halbdunfel figen, 
nicht lefen, wenn dad Buch fih bewegt, nie beim Fahren oder 
Gehen, nicht im Liegen lejen, immer nur im Siten, niemals 
wenn die Sonne darauf fcheint, niemals wenn der Sonnenſchein 
durch gelbe Vorhänge fällt, niemals wenn e3 anfängt allmählich zu 
dunfeln. Während des Schlafes inshefondere fol auch Fein Licht 
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auf die Augen fallen; am fchäblichiten ift das Mondlidt. Wer 
durch Umftände genötigt ift, Die Augen viel zu gebrauchen, muß oft 
inne halten und alle 10, 20 Minuten eine Weile in die Ferne 
jehen, lieber abends zeitig zu Bett gehen und früh bei Licht arbeiten, 
weil morgens die Augen weit mehr vertragen können. Bei durch 
Anftrengung geſchwächten Augen hilft oft Ruta, bejonders wenn 
alles vor den Augen neblig und trübe erfcheint, wenn man in der 
Ferne nicht3 recht erfennen fann und mandmal Krämpfe in den 
Augenlidern fih hinzugefellen. Apis hilft bei Augenſchwäche, wenn 
na% jeder Anftrengung Schmerzen fommen oder der Augapfel des 


Nachts viel zudt. 
Anfälle von Blindheit 

werden manchmal durch allzugrelle Lichteinwirkungen hervorgerufen; 
fo Tann 3. B. jemand plöglich blind werden, wenn er über eine 
mit Schnee bededte Fläche fährt oder fih längere Zeit in der Nähe 
eines Feuers aufhält. Infolge davon entjteht dann eine Überreizung 
der Netzhaut, die jchließlich fogar in eine wirkliche Entzündung mit 
völliger Erblindung übergehen fann. Nicht felten begegnet man 
auch im fpäteren Verlauf gemwiller Nervenkrantheiten Anfällen von 
Blindheit. 

Um die Augen gegen heles Licht beim Gehen oder Fahren in 
mit Schnee oder weißem Sand bededten Gegenden bei hellem, 
blendendem Sonnenfchein oder bei Arbeiten neben dem Feuer zu 
ſchützen, trage man Brillen mit bläulichen oder noch beffer mit 
grauen Gläfern. 

Aconitum bringt manchmal bei plötzlich auftretenden, kurz 
dauernden Anfällen von Blindheit Beflerung; bei öfters wieder- 
fehrenden Anfällen it Mercurius angezeigt oder wenn der 
Kranfe bereit3 viel Mercurius vom allopathifchen Arzte befommen 
bat, Silicea. 

Belladonna ift nüglich bei der Nachtblindheit, wenn der 
Kranke von der Dämmerung an nicht? mehr jehen fann und be- 
ſonders wenn oft rote Farbe oder Feuer vor den Augen oder ein 
bunter Kreis ums Licht erfcheint. 

Lycopodium bat fih bei der Nachtblindheit bewährt, wenn 
fich zugleich jchwarze Punkte vor den Augen hin und ber bewegen. 

eratrum ift ebenfalls angezeigt, wenn ſchwarze Punkte vor 
den Augen erfcheinen; tritt die erwünfchte Bellerung nicht ein, jo 
it Hyoscyamus 3u verſuchen. 

Sulphur, dem man, wenn nötig, noch Silicea oder Phos- 
phorus folgen läßt, paßt bei Anfällen von Tagesblindheit, in denen 
der Krante nur ded Abends jehen fann. 


Lichtſchen. 
Wenn der Kranke nichts Helles ertragen kann, ſo liegt dieſem 
Ubel gewöhnlich ein Augenleiden zugrunde, gegen das man ein 
Mittel wählen muß. Iſt dies nicht der Fall, ſo gibt man morgens 
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Aconitum und abend8 Nux vomica; wird e3 daraufhin nicht 
befer, jo läßt man nah 3 Tagen Belladonna, nah 8 Tagen 
Mercurius und wieder nah 8 Tagen Hepar nehmen. Bei 
der Lichtfucht, d. h. wenn der Krante nicht hell genug befommen 
fann, gebe man uert Aconitum, dann Belladonna und 
fchließlid Sulphur. 

Bei Lichticheu, verbunden mit Kopfweh, und wenn das Licht 
einer Kerze dunkel und fladernd erjcheint, gibt man Euphrasia. 

Scheint dag Licht von einem Kreis oder feurigen Hof um- 
geben, oder ift e3 wie Nebel vor den Augen, ald ob immer etwas 
weggewiſcht werden müßte, erjcheint alles doppelt oder wird es ganz 
verdunfelt, fo paßt Pulsatilla. 

Belladonna ift angezeigt, wenn der Kranfe einen bunten 
Schein um die Kerze wahrnimmt oder wenn er rote Punkte oder 
Nebel vor den Augen fieht; ebenfo bei Doppeljehen und beginnender 
Blindheit. 

Staphysagria fällt in die Wahl bei Trübfichtigfeit, Schwarzen 
Blitzen und Flimmern am Tage und Feuererfcheinungen oder Schein 
ums Licht des Nacht. 


Das Schielen bei Kindern 


fann durch Lähmung eines Augenmusfel3, durch Sehfehler oder 
Nerveneinflüße verurjacht werden. Sehr oft fann man nur dur 
pafjende Gläfer, tägliche Übung der Augenmuskeln oder einen ope- 
rativen Eingriff Abhilfe ſchaffen. Schielen bei Kindern, die viel 
Gige im Kopfe haben, heilt manchmal Belladonna; rührt eg 
von Würmern her, Hyoscyamus; nah Scharlach half in einem 
Sale Rhus, in einem andern Cuprum. Kommt e3 davon, daß 
das Licht auf einer Seite des Bette ift, auf der das Kind ge- 
mwöhnlich liegt, jo lege man e3 einige Zeit umgefehrt und ftelle 
abends eine Kerze bin, um das Auge nah der andern Seite hin 
zu gewöhnen, und lege das Kind fo, daß e3 das Licht nur von 
vorn her befommt, oder ftelle, wenn e3 nicht anders angeht, einen 
dunklen Schirm davor. Bei größeren hilft das nur felten; man binde 
ihnen zuerft alle Tage einige Stunden, dann ganze Tage lang dag 
gefunde Auge zu, fo daß fie damit nichts fehen können und dag 
Tchielende Auge deſto mehr an dag Sehen gewöhnen müſſen. Schielen 
fie mit beiden Augen nah auswärts, fo Elebe man ein fehmarzes 
Pfläfterhen auf die Naſenſpitze; Ichielen fie aber nach der Nafe zu, 
dann mahe man ihnen wie den Pferden zwei Blenden von glänzen- 
dem, fteifem Taffet. Hilft das alles nicht, fo ift e3 ein Krampf 
in den Augen oder e3 hat andere Urjachen, worüber man den Arzt 
fragen muß. 


3. Krankheiten der Ohren. 175 


Dritter Abfchnitt. 
Krankheiten der Ohren. 


Die Obrendrüfenbräune, 


auh Bauermwegel oder Wochentölpel genannt, ift eine Ge- 
fchwulft der großen Speicheldrüfe, welche vor und unter den Ohren 
liegt. Sie tritt bejonders häufig bei Kindern auf und ift nicht 
gefährlich, wenn fie nicht zurüdichlägt und einen andern Körperteil 
befält. Manchmal ſchwillt der ganze Hals mit an, die Kranten 
fönnen 3 big 4 Tage weder fauen noch fchluden. Aber auch damit 
ift feine Gefahr verbunden, am 5. big 7. Tag verfchmwindet die 
Geſchwulſt am Halſe und fommt an den Brüften oder den Hoden 
zum Vorſchein, die zuweilen jchmerzhaft find und rot werden; oder 
e3 ftellen fih Leibweh oder ein anderes Krankheitszeichen ein. In 
diefer Zeit ift am meijten zu fürchten. Man halte daher die Kranken 
die ganze Zeit warm, doch nicht übertrieben, vermeide jede Er: 
fältung, ee und alle ſcharfen und erhigenden Speifen und 
Getränfe. Außerlich darf nicht® getan werden. Man binde höchitens 
Baumwolle oder leinene Tücher, aber Feine feidenen oder faf- 
wollenen um. 
Mercurius ift dad Hauptmittel gegen dieſes Übel. 


Belladonna ift angezeigt, wenn die Geſchwulſt febr rot 
und jchmerzhaft ift, oder wenn die Krankheit zurüdgeht und Gehirn- 
eriheinungen hervorruft, fo daß die Kranken faft frei von jeder 
Geſchwulſt, aber beinahe bewußtlos daliegen und ohne Verſtand 
ſchwatzen. Werden die Hoden in Mitleidenfchaft gezogen, fo gibt 
man Pulsatilla und nad einigen Tagen Mercurius oder 
Sulphur. Wenn die Kranken mehr fchleichendes Fieber haben, 
die Geſchwulſt härter wird, fih nicht zerteilen will, oder zurüd- 
ſchlägt und Magenbefcwerden hervorruft, hilft Carbo vegeta- 
bilis oder bei fchleichendem Fieber Cocculus. 

Hyoscyamus ift angezeigt, wenn nah Belladonna inner: 
halb 36 Stunden feine Pefferung eintritt. 

Gegen Ohrendrüſenbräune verbunden mit Heiferteit paßt faft 
immer Carbo vegetabilis. 

An Rhus toxicodendron ift zu denken, wenn die An- 
ſchwellung dunkelrot ift und die linfe Seite befallen hat. 

Kommt die Ohrendrüfenbräune mit anderen Leiden der Obren, 
der Zähne, oder beim Kopfgrind, beim Rotlauf, nah Merkurmiß- 
brauch, oder beim Scharlah, bei den Mafern, Boden oder büs- 
artigen Fiebern vor, jo ſchlage man diefe nad). 
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Obrenentzündung. 

Die Entzündung des Ohres ift gewöhnlich von Nöte, Hige, 
Anſchwellung und Schmerzen begleitet. Der Gehörgang verfchließt. 
fich oft ganz und die Schmerzen fleigern fih derart, daß man das 
Opr faum berühren darf und der Kranke vor lauter Schmerzen zu- 
weilen redet oder zu rafen anfängt. Das Übel wird auch bisweilen 
durch Feine Furunkel im Gehörgang hervorgerufen. Warme AMn- 
wendungen, beſonders Kamillendämpfe bringen große Erleichterung. 

Pulsatilla ift angezeigt, wenn außerordentliche Schmerzen, 
Reigen, Bohren, Klopfen und Brennen vorhanden find, die den 
Kranken faft verrüdt machen. 

Belladonna dagegen paßt, wenn die Entzündung auf dag 
Gehirn übergeht, verbunden mit großer Angit, Erbrechen, falten 
Gliedern und anderen gefährliden Zufällen. (Sobald fich derartige 
Erſcheinungen bemerkbar machen, verfäume man nicht, einen Arzt 
zu rufen, da das Leben des Kranken oft nur durch einen operativen 
Eingriff gerettet werden Tann.) 

Wenn Furunfel die Urſache der Obrenentzündung find, fo 
fommt Arnica oder Hepar in Betradt. 


Obrenzwang 
oder andere Schmerzen im Obre ftellen fih bei einer Reihe von 
Ohrenkrankheiten, beſonders auch nah Erkältungen ein. 

Rhus toxicodendron hilft febr oft bei Ohrenzwang nad) 
Erkältung oder unterdrüdtem Schweiß. 

Cepa folte man geben, wenn die Schmerzen fih im Zimmer 
und Nachts verichlimmern, auf der linfen Seite ärger find, vom 
Hals oder Kopf nah dem Ohr ausftrahlen und wenn ein Schnupfen 
dabei oder vorhergegangen ift. 

Chamomilla hilft, wenn einzelne heftige Stiche wie mit 
einem Mefler durchs Obr fahren, diejes innen troden und ohne 
Ohrenſchmalz ift, oder wenn e8 darin bis ins Ohrläppchen reißt. 
Der Kranke ift ſehr ärgerlich, übelnehmeriih, und die Schmerzen 
{heinen unerträglich. 

Mercurius paßt beſonders bei Kindern und wenn Schweiß 
eintritt, ohne Erleichterung zu bringen, wenn e3 bis in die Baden 
reißt, tief innen fticht, zugleich reißt, drüdt, brennt, oder auch außen 
brennt, oder fih inwendig wie falt fühlt, mit argem Zwang und Zwiden, 
befonderd wenn das Ohr feucht und näflend ift; nah Mercurius 
paßt oft Sulphur. 

Pulsatilla ift angezeigt, wenn Rheumatismus das Opr be» 
fällt, und wenn der Schmerz zudt und reißt, al3 wollte etwas 
herausdrängen, oder wenn das Obr auh äußerlich rot, heiß und 
geſchwollen ift, die Schmerzen durch die ganze Seite des Geſichts 
gehen, befonders bei froftigen und weinerlichen Leuten. Bei higigen, 
zornigen Leuten und reißend ftechendem Obrenzwang hilft Nux 
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vomica; Arnica dagegen bei jehr empfindlichen Leuten, die bei 
jeder Gelegenheit wieder Ohrenweh befommen, bei Drüden und 
Stechen in und hinter den Obren, Reiben, Gige und Empfindlichkeit 
gegen ſtarken Schall. 

China gibt man bei Schmerzen, die mehr im äußeren Obre 
empfunden werden, mit innerlihem Stechen und Klingen. 

Belladonna wird in ähnlichen Fällen verwendet, bei Stechen 
in und hinter den Ohren, bohrendem, jchraubendem Zwang, bei 
Reigen und Stechen bis in den Schlund, mit Klingen, Braufen 
und Raufchen, bejonderd wenn der Kopf und die Augen angegriffen 
find, die Schmerzen in Unfällen fommen und bei Berührung und 
Bewegung fHlimmer find. 

Hepar sulphuris fommt bei denfelben Erfcheinungen wie 
Belladonna in Betracht, wenn le&tere8 nicht ausreichen folte und 
wenn zugleich Klopfen und Saufen empfunden wird. 

Calcarea carbonica ift bei den allerheftigiten Obren- 
ſchmerzen, die gewöhnlich nur eine Seite befallen und bei denen 
das Klopfen tief im Opre fo jcehmerzhaft empfunden wird, daß der 
Kranke ſchier verzweifelt, angezeigt. Verſchlimmerung recht3, oder 
nah Mitternacht, gegen Morgen oder vormittags weift ebenfalls 
auf Calcarea, während linf3jeitige, abendliche oder doch vormitter: 
nächtliche Verfchlimmerung eher Sulphur verlangt. 

Platina ift nüglid, wenn der Zwang febr heftig ift und wie 
ein Klemmen, Ruden und Rollen in den Ohren gefühlt wird; die 
Ohren find wie taub und falt und friebeln bis in das Gefict. 

Dulcamara paßt in ähnlichen Fällen, befonderd nah Erfäl- 
tung, wo nicht bei Bewegung, jondern beim Ruhigliegen die Schmerzen 
ärger werden, befonder3 nacht3 und mit Übelkeit. Andere Mittel, 
die zuweilen auh paſſen, wie Phosphori acidum, Antimo- 
nium crudum wähle man nah den Übrigen Beſchwerden. 

Auperlihe Mittel follten nicht angewandt werden; felbft DI 
fann eine fchädlihe Wirkung haben, heiße Dämpfe können das Ohr 
verbrennen, und was einmal verborben ift, läßt fih nicht leicht 
wieder gut maden. Ein Schwamm in warmes Waller getaucht und 
aufs Ohr gebunden, ift da3 einzige Hilfsmittel, das zumeilen die 
Schmerzen lindert und nicht ſchadet. 

Wenn die Mittel Helfen folen, fo darf feine Baumwolle ing 
Obr geftopft werben. Überhaupt folte man nur in wirklichen Not- 
fällen etwas ing Obr tun. 


Ohrenfluß. 


Unter Obrenfluß verfteht man ein Auslaufen von rahmartigem, 
gelbem oder grünlidem Schleim und Citer aus einem oder beiden 
Ohren. In weitaus den meilten Fällen ift ein folcher Obrenfluß 
auf einen Mittelohrfatarrh zurüdzuführen, eine Krankheit, von 
der wir nicht verfcehweigen wollen, daß fie nicht nur das häufigite, 
fondern auh das mit den größten Gefahren verbundene Obrenleiden 
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ift. Die zu einem foldhen Mittelohrkatarrh Veranlafjung gebenden 
Urfachen find ſehr verfchiedener Art; nicht felten find e3 Erkältungen 
und Durchnäſſungen oder afute Najenrachenfatarrhe, die fih durch 
beftige8 Schneuzen der Obrtrompete und von da dem Mittelohr 
mitteilen, oder find es Allgemeinerfranfungen wie Scharlad, 
Mafern, Diphtherie, Keuchhuften und Influenza, die zu einer Ent- 
zundung des Mittelohr3 mit Eiterung, Durchbruch des Trommelfells 
und Entleerung des Eiters nah außen führen. Die größte Gefahr 
bei Mittelohrfatarrhen beſteht darin, daß der Eiter, ftatt durch das 
durchbrochene Trommelfell nach außen abgejondert zu werden, vom 
Mittelohr, beziehungsmeife vom Felfenbein aus eine ganz dünne 
Knochenſchicht durchbricht und in das Innere der Schädelhöhle ge- 
langt. Die Folge davon ift gewöhnlich ein Eiterabizeß oder eine 
eitrige Gebirnhautentzündung, durch die in kurzer Zeit der Tod 
herbeigeführt werden fann. Man fei deshalb bei Ausflüſſen aus 
dem Obr nicht gleichgültig, jondern ziehe fo bald al3 möglich einen 
Arzt zu Rate. Würden Ausflüffe aus dem Ohr immer zeitig genug 
in Behandlung fommen und ftatt mancher im Volke gebräuchlichen 
Mittel die Ratichläge eines Fachmannes angewandt, jo würden Ge- 
hirnentzündungen und Todesfälle infolge von Mittelohrentzündungen 
bald zu den größten Seltenheiten zählen. 

Manchmal beruhen Ohrenausflüſſe auf ffrofulöfer Grundlage, 
und bin und wieder ift ein im äußeren Gehörgang befindlicher 
Fremdkörper, 3. B. ein Stüd Baumwolle, eine Bohne u. dergl. die 
Urſache des Ausfluſſes. Bei ſkrofulöſen Ohrenausflüſſen müſſen die 
Arzneimittel ſtets mit Rückſicht auf die beſtehende Skrofuloſis ge— 
wählt werden, während bei Fremdkörpern nur durch Entfernung 
derſelben Abhilfe geſchafft werden kann. Wiederholt machen wir 
aber darauf aufmerkſam, daß alles Herummachen im Ohr mit 
Haarnadeln, Zahnſtochern u. dergl. nachteilig iſt. Gelingt die Ent— 
fernung des Fremdkörpers nicht durch Ausſpritzen des Ohres, wie 
es auf Seite 137 beſchrieben wurde, ſo ziehe man einen Arzt zu 
Rate, dem es unter Beleuchtung des Ohres und mit Hilfe geeigneter 
Inſtrumente bald gelingen wird, den Fremdkörper zu entfernen, 
ohne irgendwelchen Schaden am Ohr anzurichten. 

Einſpritzungen, ſelbſt Oleinträufelungen find bei Obrenaus- 
flüſſen eher ſchädlich. Ungefährlich ift nur lauwarmes Waſſer, fo- 
viel als zur Reinlichkeit erforderlich iſt. Ebenſo empfiehlt es ſich 
für Ohrenleidende, im Winter oder bei Regenwetter etwas Wolle 
ins Ohr zu tun, um Feuchtigkeit und Kälte abzuhalten. — Für 
diejenigen, die den Rat eines homöopathiſchen Arztes nicht einholen 
können und unter allopathiſcher Behandlung ſtehen, find im Nach— 
ftehenden die wichtigjten Mittel gegen Ohrenfluß kurz zufamntengeftellt. 

Wenn ein Obrenfluß nach einer Entzündung zurüdbleibt, wenn 
Schmerzen, beſonders herausdrängende, damit verbunden find, oder 
das Ohr heiß und rot ift, oder grindiger, jucender Ausfchlag am 
Obre auftritt, oder der Ohrenfluß nah Mafern entitand, fo gebe 
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man guert Pulsatilla, oder fals letzteres fchon gegeben wurde 
und ohne Einfluß blieb: Sulphur. Ohrenfluß nah Sharla 
verlangt Belladonna und nad einiger Zeit, wenn e3 nötig ift, 
Mercurius und dann wieder Belladonna. Iſt das nicht 
binreichend, fo gibt man Hepar. Blieb der Obrenfluß nah den 
Boden zurüd, oder ift Stechen dabei, fommt zuweilen Blut aus dem 
Opre, ift leßtered außen geſchwürig und ftinft der Ausfluß, jo hilft 
Mercurius. Gatte der Kranke aber zu viel Merkur befommen, fo 
gibt man Hepar; nad zu viel Schwefel Pulsatilla und jpäter 
Mercurius. 

Iſt der Ausflug eitrig und langmwierig, fo fann man Mer- 
curius geben; nah acht Tagen oder fpäter Sulphur; will es 
darauf noch nicht beffer werden, jo gibt man Calcarea car- 
bonica. St ſchon arger Kopfichmerz damit verbunden, und 
Mercurius oder Sulphur wollen niht helfen, fo ift zuerft 
Belladonna und fpäter Lachesis zu verſuchen. Sollte trog- 
dem feine Beflerung eintreten, fo gebe man an wei Morgen 
Silicea und nah adt big vierzehn Tagen wieder einmal, wenn's 
nötig ift. Bei langwierigen Ausflüffen Hilft auch Gausticum, 
beſonders wenn der Kranke viel an Rheumatismus litt. 

Wurde der Ausfluß unterdrüdt und hörte fchnell auf, fo ift 
e3 immer bedenflih. Man unterfuhe das Obr vorfichtig, ob fih 
Kruften bildeten oder fonft etwas das Ohr verjtopft; man laffe 
warme, nicht gar zu heiße Dämpfe ins Obr dringen, um die harten 
Stüde zu erweichen. Bei ganz verzweifelten Fällen, wenn fih bereits 
heftige Schmerzen hinter dem Opr eingeftellt haben und eine 
Operation unvermeidlich feheint, bat fih Capsicum annuum 
des öfteren bewährt. 

Wenn heftige Kopfſchmerzen und Fieber entftehen, jo gibt man 
zuerft Belladonna und, wenn dies nicht Hilft, Bryonia. Wenn 
e3 von einer ftarfen Erkältung, nafjen Füßen herrührt und der 
Kranke beffer ift, wenn er fih viel bewegt, fo it Dulcamara 
am Plate; ift er aber beffer, wenn er fih ftil hält, Belladonna. 
Verſchlimmerung beim Warmwerden im Bette verlangt Mercurius. 
Entjteht nah ftodendem Ausfluffe eine Geſchwulſt, wie bei Opr- 
jpeicheldrüjenentzündung, fo find die Dagegen vorgejchriebenen Mittel 
zu verjuchen. 

Zumeilen entjteht ein heftiger Schmerz im Kopfe, der fpäter 
dumpf wird, mit einem Drücken, al3 wäre die Hirnfchale zu Fein, 
die Augen werden rot, ſchmerzen beim Bewegen, dazu fommen Fieber, 
manchmal Krämpfe im Geficht, Geſchwulſt am Kopfe, das Gedädt- 
nig verjchwindet, worauf fih Saufen und Braujen vor den Ohren, 
Taubheit und ein plöglicher Ausflug von Eiter einftellen. Gegen 
legteren darf nicht3 getan werden; man laffe nur oft mit laumarmem 
Waller reinigen und den Kranten auf die Seite des Franken Ohres 
liegen, wobei Feine Kiffen, zufammengefchlagene Tücher rund um 
dag Obr gelegt oder gebunden werden. Sobald man diejes Übel 
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ertennt, ehe der Citer außfließt, gebe man Hepar. Veſſert es fid 
hierauf nach einigen Tagen nicht, fo gebe man Mercurius und 
warte deffen Wirkung wieder einen Tag ab, und folte auch hierauf 
feine entſchiedene Beilerung folgen, fo verſuche man eine Gabe 
Lachesis und, wo nötig, nad 1—2 Tagen wieder Hepar. 
Jedesmal muß 4—6 Stunden gewartet werden. Jedenfalls ver- 
ſäume man es nicht, ſobald der Zuftand erfannt ift, einen Arzt zu 
Rate zu ziehen, der oft im geeigneten Zeitpunkt dag Trommelfell durd- 
ftiht und fo den Eiter entleert. Sobald reichlih Citer ausfließt, 
ift der Krante außer Gefahr. 


Ohrenſauſen 
tritt oft in Verbindung mit Ohrenfluß, Schwerhörigkeit und ande⸗ 
ren Ohrenleiden auf. Aber nicht immer iſt es eine Begleiterſchei⸗ 
nung von Ohrenkrankheiten, ſondern kann zuweilen mit Blutandrang 
nach dem Kopfe, Bleichſucht, Blutarmut, Arterienverkalkung, ſowie 
mit Gehirn- und Nervenkrankheiten verbunden fein. Auch gewiſſe 
Arzneimittel, wie 3. B. Chinin und Salicylfäure können nah länge- 
rem Gebrauh in großen Gaben Ohrenſauſen hervorrufen. Sit 
legtereg der Fall, fo flage man die bezüglichen Abhandlungen 
„Blutandrang,“ „Bleichſucht“ ufw. nad. 

Gegen Obrenfaufen, das erft kürzlich durch Erkältung entitand 
und morgens fehlimmer ift, gibt man Nux vomica; bei Ber: 
ſchlimmerung des Abends paßt Pulsatilla und bei nächtlicher 
Verſchlimmerung Dulcamara; bei Leuten, die viel ſchwitzen, 
Mercurius; für folde, die nicht ſchwitzen können, Chamomilla, 
bei fehr empfindlichen Leuten, die viel Merkur bekommen haben 
oder an Fieber, an Leberbefchwerden litten, wenn das Obrenfaufen 
fein ift, ein Klingen und Gingen, oder wenn e3 fih nad einem 
ftarfen Blutverluft einftelt: China. St es aber ftarf, ein Sum- 
men und Brummen, oder tritt nah China feine Befferung ein: 
Carbo vegetabilis. Gegen Obrenjaufen bei alten Leuten, 
befonder8 wenn dag Blut febr nah dem Kopfe fteigt, und das 
Saufen daher zu fommen feint, hilft Arnica 3. oder 6. Kommt 
e3 bei jedem feuchten Wetter wieder oder vermehrt e3 fih dabei, 
ijt e3 fchlimmer in der Stube, bejonders nah dem Niederlegen, 
hindert e3 im Hören, find Schmerzen im alfe dabei, oder 
fließen Tränen aus den Augen, und klagt der Kranke über häu- 
figes Harnlaffen, fo verfuhe man Cepa. Hat das Obhrenfaufen 
ihon lange beftanden, jo muß man den Arzt zu Rate ziehen. Bu- 
weilen, wenn die Ohren gegen Geräufch fehr empfindlich find, hilft 
Sulphur und fpäter Aconitum; wird es nicht befer, fo 
gebe man Carbo vegetabilis, und jpäter Coffea. Sit das 
Obrenjaufen mit großer Empfindlichkeit gegen falten Wind vers 
bunden oder mit Widerhall bei jedem Tritt und Schritt oder jedem 
Wort, da3 der Kranke fpricht, bei Perfonen, die oft an Reigen in 
den Gliedern leiden, fo verfuhe man Causticum. 
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Schwerhörigkeit 

tritt öfters in Verbindung mit Erkrankungen des Mittelohres, und 
der Najen- und Nachenfchleimhaut auf. Es gibt aber auh eine 
nervöſe Schwerhörigfeit, die durch heftige Crichütterungen, lang 
dauernde Fieberfrankheiten oder andere Überreizungen der Gehörs- 
nerven hervorgerufen werden. Sehr oft entjteht Schmwerhörigfeit 
durch Verjtopfung der Ohren mit verhärtetem Ohrenſchmalz. Wenn 
man den Kranken fo fegt, daß helles Sonnenlicht in das Obr hinein 
fällt, jo fann man den Ohrſchmalzpfropfen nicht felten deutlich 
wahrnehmen. Es würde nun nichts törichteres geben, als den Ber- 
fuh zu machen, Obrpfröpfe mit einem Inſtrument zu entfernen. 
Nur felten würde dies gelingen, während in den meilten Fällen 
der Bfropfen nur noch tiefer in den Gehörgang geichoben würde. 
Am einfachſten laffen fih Ohrſchmalzpfröpfe durch Einträufelungen 
von gereinigtem Glyzerin oder Süßmandelöl mit nachheriger Aus- 
fprigung des Ohres mitteljt laumarmen Waſſers entfernen. Auch 
die größten Stüde vertrodneten Ohrenſchmalzes können auf diefe 
Weife leicht und ficher, und ohne jeglichen Nachteil für den Kranken 
berausbefördert werden. 

Rührt dagegen die Schwerhörigfeit von zu grober Trockenheit der 
Ohren ber, bejteht ein Mangel an Obrenjchmalz, welches zum Hören 
unentbehrlich ift, fo hilft gereinigtes Glyzerin oder Olſüß. Man 
verjuche e3 aber, ehe man e3 anwendet, es muß lieblich ſüß jchmeden; 
ſchmeckt e3 jäuerlih, fo ift e8 dem Obr ſchädlich. Man muß es 
in den Augen ohne Schmerzen ertragen können, fonft ift e3 unrein. 
Läßt man einen Tropfen auf einem Stüdchen Glas mit einem 
Tropfen Salzwaffer zufammenlaufen und zeigt fih etwas Trübes, 
dann taugt e3 nichts. Diefes Olſüß ift aber nur wie eine Krüde 
für den Lahmen. Man muß die Krankheit heilen laffen und einen 
guten homdopathifchen Arzt fragen. Kann man keinen folchen haben, 
jo mag man Carbo vegetabilis oder Lachesis verjuchen. 

Schwerhörigkeit mit vielem Singen und Klingen und Zwitjchern 
heilt manchmal Veratrum febr bald. Wenn e3 mit Obrenauslaufen 
verbunden ift, jo verfuche man die Dagegen pafjenden Mittel, bejon- 
ders Pulsatilla, Mercurius, Sulphur, Calcarea, 
Causticum. Ohrenſauſen nah Maſern verlangt Pulsatilla 
oder Carbo vegetabilis; nah Sharla) Belladonna oder 
Hepar; nad Poden Mercurius oder Sulphur; ift e3 mit 
Schnupfen verbunden, wobei man gewöhnlich Beichwerden im Halle 
fühlt, die durch Schluden erleichtert werden, fo laffe man neben regel- 
mäßigem Gurgeln mit warmem Wafer Chamomilla, Arseni- 
cum oder Lachesis je nah den Erjcheinungen, die bei Schnupfen 
angegeben find, nehmen. Wenn reißende Schmerzen bei Erkältung 
vergehen und aufs Ohr fallen, fo gebe man Mittel gegen Die 
Schmerzen und fpäter Bryonia. Kommt die Schwerhörigfeit von 
unterdrüdten SHautausfchlägen oder von vertriebenen Geſchwüren 
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oder andern Ausflüffen, fo find befonderd Sulphur oder Anti- 
monium crudum angezeigt. Schwerbörigfeit nah Nervenfieber 
heilt Arnica oder Phosphori acidum. Wenn die Mandeln 
im Halſe gejchwollen find und Schwerhörigfeit verurfachen, fo gebe 
man Mercurius oder Staphysagria. 

Man Hüte fih vor allen Mitteln, die von außen in das Obr 
gebracht werden. Es ift ein großer Irrtum, anzunehmen, die Ohren 
fönnten mehr ertragen als die Augen, im Gegenteil, da3 Gehör- 
organ ift noch weit empfindlicher, nur machen fih die ſchädlichen 
Folgen einer falfhen Behandlung nicht fo rajch bemerkbar. Im 
Obre heilt alles fchwer und langjam, fehr vieles gar nicht, während 
in den Augen alles viel leichter wieder gut wird. 

Man Hüte fih daher vor allen angepriejenen Mitteln, die ing 
Obr zu gießen oder zu ftopfen find, und verwende außer den homöo⸗ 
pathiſchen Arzneien gar nicht? als höchſtens warmes Waller inner- 
lich, und in manden Fällen kaltes Wafler äußerlich. 


Dierter Abjchnitt. 
Krankheiten der Nafe. 


Schmerzen und Ausſchläge 


werden unter „Zahnfchmerzen" und „Langwierige Hautkrankheiten“ 
abgehandelt. 


Geihwulft ber Nafe. 


Wenn Berlegungen durh Schlag oder Stoß die Schuld an 
einer Anjchwellung der Nafe tragen, und wenn Kriebeln oder Schmerz 
in den Nafenfnochen empfunden wird, ift Arnica dag paffende 
Mittel. 

Belladonna dagegen ift angezeigt, wenn die Geſchwulſt mit 
einem Schnupfen einhergeht, bejonders wenn auch die Najenränder 
geſchwollen und wund find; wenn fie aber mit Nöte, Hitze und 
Schmerz bis nah innen, mit Brennen, Stehen und Trodenbeit, 
und abmwechslungsweife einem bald zu empfindlichen, bald zu 
ſchwachen Geruch verbunden ift und Belladonna nicht ausreicht, 
jo gibt man noh Hepar. 

Mercurius ift anzumenden bei Geſchwulſt der Nafe, begleitet 
von wäſſerigem, wundmachendem Fließfchnupfen, mit Juden und 
Schmerzen in den Knochen bei jedem Drud. Nadh Mercurius fann 
man dann Hepar oder Belladonna geben, 
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Bryonia bat fich bei jchmerzbafter, langwieriger Nafen- 
geſchwulſt als nüglich erwiefen. — Bei ſchwarzen Strichen auf 
der Nafe ift Sulphur zu empfehlen. 


Naſemöte. 


Die allgemein vertretene Anſicht, daß eine rote Naſe ſtets auf 
einem übermäßigen Alkoholgenuß beruhe, iſt eine entſchieden irrige. 
Wenn auch zugegeben werden muß, daß Trinker, beſonders Brannt- 
weintrinfer, außerordentlich häufig damit behaftet find, fo gibt e3 
immerhin eine Anzahl recht folid lebender Leute, die eine rote Nafe 
haben. Blutarme Perſonen erfrieren manchmal an fühleren Winter- 
tagen die Nafe, die infolgedeilen dauernd gerötet bleiben fann. 
Ebenſo find oft auch Verdauungsſtörungen, beſonders hartnädige 
Stuhlverftopfungen oder Herzleiden verjchiedener Art die Urfache 
einer Nafenröte. Die eigenartige Berfärbung der Nafe wird durch 
eine Erweiterung der in der Haut eingebetteten kleinen Blutgefäß- 
chen hervorgerufen. 

Sp ungefährlih nun in den meiften Fällen dieſes Übel ift, 
faft ebenfo unangenehm wird e3 vom Kranken empfunden, zumal 
derjelbe recht oft die Zielfcheibe fchlechter Wite bildet. — Um eine 
rote Nafe zu befeitigen, muß der Patient alle zu dieſem Übel führen- 
den Urfachen ftreng zu meiden fuchen. Ganz bejonderd wichtig ift 
die Unterlaffung oder größte Einſchränkung des Genuſſes geiftiger 
Getränfe. Homöopathifche Mittel können die Heilung einer roten 
Nafe weſentlich unterjtügen und befchleunigen. 

Cantharis paßt 3.8. bei Nöte und glänzender Geſchwulſt 
der Nafe mit Spannen. — Arsenicum fommt bei langmwieriger 
Röte in Betradt. Ruta im Wechſel mit Rhus toxicoden- 
dron, wenn die Nafe Tupferig und voller Blüten ift, fei e3 nun 
die Folge von Alkoholmißbrauch oder niht. — Ift nur die Nafen- 
ipige gerötet, fo hilft Rhus toxicodendron; treten rote Fleden 
auf der Nafe auf: Acidum phosphoricum, und ift die Nafe 
zugleich voller Warzen: Causticum. 


Naſenbluten. 


Obgleich das Naſenbluten meiſt zu keinerlei Beſorgnis Veran- 
laſſung gibt, ſo begegnet man doch mitunter Blutverluſten, durch 
die das Leben eines Kranken ernſtlich in Gefahr geraten kann. 
Letzteres ift gang beſonders bei Perſonen der Fal, die Herz- oder 
nierenleidend ſind, oder die an Blutarmut und Bleichſucht leiden 
oder an einer Infektionskrankheit wie Diphtherie, Pocken, Influenza, 
Scharlach, Maſern oder Typhus darniederliegen. Weniger gefähr— 
lich, oft ſogar erleichterd wirkt das Naſenbluten, wenn es ſeine 
Entſtehung einem Blutandrang nach dem Kopf, Herzklappenfehler, 
Ausbleiben der Regel oder der Unterdrückung von habituellen Hämor⸗ 
rhoidalblutungen verdantt. 
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Viel häufiger liegen aber dem Nafenbluten örtlihde Urjachen 
zugrunde, und diefe Fälle dürfen ung dann weniger beängjtigen. 
Infolge des großen Reichtums der Nafenjchleimhaut an Blutgefäflen 
fönnen ſchon Berlegungen leichter Art Blutungen verurfachen. Ein 
Schlag oder Stoß auf die Nafe, heftige Erfchütterungen des Körpers, 
bei Kindern befonder3 vieles Bohren oder Einführen von Fremd- 
förpern in die Nafe find häufige Veranlafjungen deg Nafenblutens. 
Nicht felten fteht e3 auch im Zufammenhang mit Erkrankungen der 
Naſenſchleimhaut, befonder® wenn diejelben mit Geſchwürs- und 
Borkenbildungen einhergehen. Ebenjo können auh Stauungen im 
Rückfluß des Venenblutes nah dem Herzen durch enge Kleidungs⸗ 
ftüde, enge Hemden, enge Halskragen, Kropfbildungen und dergl. 
Najenbluten verurfachen. 

Bei dem gewöhnlichen einfachen Najenbluten genügt e3 meift, 
dem Blutenden etwas kaltes Wafer in den Naden zu träufeln, oder 
ihn bei geöffnetem Munde tief Atem holen zu laffen, oder ihm zu 
taten, den Arm derfelben Seite, aus der der Blutausfluß ftattfindet, 
gerade über den Kopf in die Höhe zu ftreden. 

Tritt auf diefe einfachen Hilfsmittel feine Bellerung ein, fo 
verliere man vor allem die Ruhe nicht, fondern fehreite zur direften 
Stillung der Blutung Man formt zu diefem Zmwed einen Pflock 
aus Wundmwatte, der nah Umfang und Länge etwa dem Daumen 
der blutenden Perſon entjpricht, führt ihn unter jchraubenartigen 
Drehungen in die Nafenhöhle ein und drüdt den entiprechenden 
Nafenflügel Fräftig gegen die Watte. Gewöhnlich hört die Blutung 
ſchon nah 10 Minuten auf, Doch ift e3 ratſam den Wattepflod 
noh 24 Stunden in der Nafe liegen zu laffen. 

Hört trog alldem das Nafenbluten nicht auf, ift fein Arzt in 
der Nähe und fühlt der Kranfe bereit die Folgen des langan- 
dauernden Blutverluftes, fo verſuche man als legtes Mittel die Cin- 
prigung von etwas Zitronenfaft in die blutende Nafenhöhle.. Um 
eine fichere Wirkung zu erzielen, ſpült man zuerſt die Nafe mit 
warmem Wafler aus, und fprigt dann etwas Zitronenjaft hinein 
oder befeuchtet einen Wattepfropfen damit, der dann einige Zeit in 
der Naſenhöhle liegen bleibt. 

Bei langanhaltendem Nafenbluten ift e3 übrigens ftet3 ratſam, 
einen Arzt berbeizubolen, der durch Ausftopfen der Nafenhöhlen und 
Nafenrachenraumes meift fofort die Blutung zum Stillitand 

ringt. 

Bon den homöopathifchen Mitteln haben fich die folgenden am 
beiten bewährt: 

Arnica bei Nafenbluten nach einem Stope, oder wenn Krie- 
beln in der Nafe oder in der Stirn vorherging, wenn die Nafe 
heiß, das Blut flüffig und hellrot ift. E3 eignet fih befonders für 
Männer. 

Pulsatilla ift namentlich für Frauen von fanfter, ftiller 
Gemütsart, die ihre Regel nur ſchwach haben, zu empfehlen; oder 
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wenn fih während eines Schnupfens Nafenbluten mit abmechleln- 
dem Fliegen und Verſtecktſein der Nafe einjtellt. 

Aconitum ift bei heftigem Nafenbluten, das nah großer Cr- 
bitung eintritt, angezeigt; oder wenn der Krante den Eindrud macht, 
als ob er erhitt wäre, oder wenn e3 von Blutandrang nah dem 
Kopf, oder vom Weintrinfen berfommt; tritt nicht bald Beflerung 
ein, jo gibt man Bryonia, eines der vorzüglichiten Mittel für 
junge, vollblütige Berjonen und für Mädchen, die an Stelle der 
Regel alle 4 Wochen aus der Nafe bluten. 

China fommt in Betracht bei Schwächlichen Kindern mit blafiem 
Geficht, bei Zudungen und Kälte der Glieder, eine Folge von häufig 
wiederkehrenden anhaltenden Blutungen. 

Crocus ift angezeigt, bei Abgang von dunflen zähen Blut- 
Mumpen, und wenn die Blutung ein falter Stirnfchweiß begleitet. 

Mercurius paßt, wenn das Nafenbluten fih hauptſächlich 
nachts während des Schlafes einftellt, und das Blut beim Ausfließen 
fogleich gerinnt und in Zapfen an der Nafe hängt, oder wenn 
nächtliche Fieber dabei ift. 

Cina verwendet man für Kinder, die an Würmern leiden, 
und die durch Reiben und Bohren in der Nafe die Blutung Her- 
vorrufen. 

Sulphur hilft manchmal Berjonen, die jehr oft von Najen- 
bluten befallen werben. 

Secale paßt am beiten, wenn dag Najenbluten die Folge 


großer Körperſchwäche ift. 


Ozaena (Stinktnafe). 


Mit den Worten Ozäna oder Stinfnafe bezeichnet man einen 
chroniſchen Katarrh der Nafenjchleimhaut, der mit Geſchwürs⸗ und 
Kruftenbildung verbunden ift. Die Krankheit — eine der läftigften 
und hartnädigiten, die e3 überhaupt gibt — verdankt ihren Namen 
dem widerlichen, oft geradezu efelerregenden Geruch, der der Nafe 
eines folen Kranken entitrömt. Eine der häufigften Urfachen ift 
die Syphilis. Außerdem können fortgejegte mechanifche Reize der 
Nafenichleimhaut durch übermäßiges Schnupfen, durch Staub, Säge- 
ſpäne und dergl., oder Verlegungen durch Fremdkörper zu dieſem 
Übel Anlaß geben. Am häufigften leiden jüngere in der Entwid- 
lung jtehende, befonder3 bleichjüchtige Mädchen daran. 

Die Ausfiht auf Heilung ift nur dann eine günftige, wenn 
der Kranke die Ratjchläge des Arztes, befonders in Bezug auf Rein- 
lichfeit genau und ohne die Geduld zu verlieren, monate-, wenn 
nötig fogar jahrelang befolgt. Zur Auflöfung der in der Nafe 
befindlichen Kruften appliziert man einige Tage lang ölige Sub- 
ftanzen (3. B. Lanolin, Bafelin oder Süßbutter,) oder mit Glyzerin 
getränkte Watteftüde; dann nimmt man eine Ausfpülung der beiden 
Nafenhöhlen mittelft eines Srrigators vor. Als Spülflüffigfeit 
eignet fih befonder8 Calendula-Tinftur, mit 10 Teilen reinem 
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Wafler verdünnt. Diefe Ausfpülungen müſſen monatelang täglich 
vorgenommen werden. Dabei ift ganz beſonders darauf zu achten, 
daß der Spülbecher nur etwa !/s Meter über dem Kopf des Kranten 
hängt, damit die Spülflüffigkeit nicht durch zu ftarfen Drud nad) 
dem Mittelohr hingetrieben wird. 

Wenn Syphilis, Tuberkuloſis oder Skrofulofis dem Übel zu- 
grunde liegen, jo gibt man eines der befannten Konftitutiongmittel: 
Calcarea carbonica, Thuja, Mercurius oder Sulphur. 

Kali bichromicum paßt bei Abjonderung von didem, 
zähem, fadenziehendem Schleim, oder wenn fih dide Kruften in der 
Nafe bilden und der Kranke viel über Stirnkopfweh Hagt. 

Aurum ift befonders bei fyphilitifcher Ozäna angezeigt, und 
wenn bereit3 der Knochen angegriffen ift. Nah Aurum gibt man 
Nitri acidum oder Silicea. 

Bei fahgemäßer Behandlung und richtiger Wahl des pafjenden 
Mittel lafen fih auch bei diefem läftigen und hartnädigen Übel 
gute Rejultate erzielen. 


Schnupfen. 

Der afute Nafenkatarrh, kurzweg Schnupfen genannt, verdankt 
feine Entjtehung in weitaus den meilten Fällen einer Erkältung oder 
Durchnäſſung. Doh Fönnen auch mechanifche Reizungen der Nafen- 
ſchleimhaut 3. B. durch Schnupftabal, Sägeipäne, jcharfe Gerüche 
und Ähnliches Anlaß dazu geben. Gewiſſe Krankheiten, wie 3. B. 
Mafern und Influenza beginnen meift mit einem Schnupfen. Den 
eigentlichen Erſcheinungen desfelben gehen in der Regel Vorboten 
voraus, wie 3. B. Fröfteln, Müdigkeit, Kopfweh, Unluft zu geiftiger 
Arbeit u. dergl. Nach einigen Stunden oder Tagen beginnt dann 
der Kranke zu niejen, eine reichliche wäflerige Schleimabjonderung 
itelt fi ein, die aber bald einem dideren Ausflug Pla madt. 
Solange fih der Schnupfen auf die Auskleidung der Nafenhöble 
beichränft und nicht auf die Stirnbeins oder Kiefernhöhlen über- 
greift, fann er als unfchuldiges, harmlofes Übel bezeichnet werden. 
— Für den Verlauf eines gewöhnlichen Schnupfens rechnet man 
etwa eine Woche bis zu zehn Tagen. 

Stodjhnupfen nennt man einen akuten Nafenkatarrh, bei 
dem die Schleimhäute ftarf angejchwollen find und der Luft den 
Durchtritt Durch die Nafe verwehren. Heufhnupfen ift eine in 
den Sommermonaten auftretende äußerft läftige Krankheit, die fait 
ausſchließlich nervöſe Perfonen befält und wahrſcheinlich durch 
Reizung der Nafenfchleimhaut durch Blütenftaub und Duftteilchen 
des Heues hervorgerufen wird. 

Mercurius ift das Hauptmittel bei epidemifch auftretendem 
Schnupfen (manchmal auch bei Sinfluenza oder Grippe), bejonders 
wenn er mit vielem Niefen einhergeht, viel Waller aus der Nafe 
tröpfelt, leßtere etwas geſchwollen und wund ift und die Schleim: 
abjfonderung einen üblen Geruch Hat, auch wenn der Krante über 
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Kopfichmerzen in Stirn und Wange lagt, die Nacht hindurch ſchwitzt 
und viel Durft hat; die Wärme ift ihm läftig, aber auch die Kälte 
erträgt er nicht. Der Schnupfen ift von Fieber begleitet und tritt 
morgens am ftärkften auf. Es ift hauptſächlich nützlich beim 
Schnupfen Eleiner Kinder und bei Nafenfatarrhen, die durch zurüd- 
gefchlagenen Schweiß entftanden find und mit Fieber und Schmerzen 
in den Gliedern einhergehen. 

Hepar sulphuris gibt man folden, die ſchon viel Mer- 
curius befommen haben, oder wenn nad) Mercurius zuerft Beſſerung 
und dann plöglich wieder eine Verfchlimmerung folgt, ebenfo wenn 
jeder falte Luftzug neuen Schnupfen und Kopfweh hervorruft, wenn 
leßteres durch jede Bewegung fchlimmer wird und der Schnupfen 
nur ein Nafenloch befallen hat. Tritt im Verlauf von 12 Stunden 
feine Beflerung ein, jo it Belladonna zu verſuchen. 

Lachesis fommt beim allerärgften Schnupfen mit maffen- 
haftem wäſſerigem Ausfluß, der Wundheit und Anfchwellung ber: 
vorruft, in Betradit. 

Cepa paßt beim gewöhnlichen Schnupfen, der durch feuchtes, 
regnerifches, windiges Wetter verfchlimmert wird, meift links an- 
fängt und dann erft nach recht3 übergeht. Dasſelbe hilft auch bei 
Fließſchnupfen mit vielem Niefen und Tröpfeln aus der Nafe, 
Wundheit und Brennen der Nafe und Oberlippe, mit Augentränen, 
Huſten, Durft, Kopffcehmerz, Schmerzen in den Zähnen oder in 
allen Glievern, jchlimmer des Abends mit Hige, beffer im Freien 
und in der Kälte, aber immer wieder fchlimmer, jobald man in 
die warme Stube fommt. 

Eine andere Art Schnupfen ift e3, wenn der Kranfe nicht jo 
viel Röte, Gige und Durft hat, fondern mehr nah Wärme verlangt, 
oft, aber wenig trinkt, ungewöhnlich ſchwach, unruhig und ängitlich 
ift, über Brennen wie von Feuer klagt, ohne daß doch viel Gige 
und Nöte zu bemerken ift; wo der Schleim nicht übelriechend fcheint, 
aber jcharf ift, wo die Wundheit der Nafenlöcher ſehr arg oder 
febr läftig ift, wo die Bewegung und Wärme mwohltut und nicht 
jede geringe Erfältung e3 wieder ärger madt; bier gebe man 
Arsenicum, Dulcamara, Nux vomica und bisweilen 
auh Ipecacuanha, und zwar Arsenicum, wenn Die 
Nafe verftopft ift und doh fließt, das Ausfließende febr jcharf 
ift und innen und außen brennt, wenn die Nacht ohne befonderen 
Grund fchlaflos ift oder Nafenbluten dazu fommt, wenn der 
Kranke nicht ruhig liegen fann. Tritt danach feine Beſſerung 
ein, oder fließt der Schnupfen am Tage und ftodt des Abends 
wieder, ift der Mund troden ohne vielen Durft, ebenjo Die 
Bruft troden und der Stuhl hart, fo gebe man Nux vomica. 
St der Schnupfen Halb diefem, halb jenem erft bejchriebenen 
ähnlih, fühlt fih der Krante bei Bewegung beffer und in der 
Ruhe jchlimmer, und wird die Nafe durch talte Luft verftopft, 
fo papt Dulcamara. Wenn Arsenicum und Nux vo- 
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mica zu paffen jcheinen, aber nicht helfen wollen, fo verfuche 
man Ipecacuanha. 

Pulsatilla fommt in Betraht, wenn der Schnupfen die 
Nafe nicht fo arg angreift, aber fogleich den Appetit und den Geruch 
benimmt, oder fih ein dider gelblicher, wohl auch grüner und 
jtinfender Schleim abjondert. 

Euphrasia ift nüglih, wenn eine große Menge weißer 
Schleim herauskommt, und die Augen angegriffen find und tränen; 
Rhus toxicodendron bei didem, gelblidem Schleim, Gig- 
blütchen oder Schorf an der Nafe. 

Chamomilla ift Hilfreich bei beißendem Schnupfen mit ge- 
Ihmwüriger Nafe, aufgeiprungenen Lippen, einer roten und einer 
blaffen Wange, Froftigkeit und Durft. 

Bei langwierigem Schnupfen, der jehr oft wiederfommt und 
entweder fließend oder verftopft ift, hilft oft Silicea und jpäter, 
namentlich bei zahnenden Kindern, Calcarea carbonica. 

Wenn der Schnupfen zurüdgetreten ift und Kopfweh entiteht, 
fo gibt man Aconitum und wenn er darauf nicht bald wieder 
eriheint, Pulsatilla oder China; find die Schmerzen fehr 
heftig, bejonder3 in der Stirn über dem linfen Auge, dann hilft 
Spigelia; find fie in der ganzen Stirn oder ſchlimmer nah rechts, 
mehr Tlopfend, wobei jehr gelber und eiterartiger Schleim ausfließt, 
Belladonna; fommen die Schmerzen immer des Abends einige 
Stunden, fo hilft Arsenicum; Jollte die Bruft angegriffen fein, 
ſchwerer Atem fih einftellen, fo verfude man Ipecacuanha und, 
fals e3 nicht helfen will, Bryonia oder Arsenicum. Dabei 
laffe man den Kranken heißes Waſſer mit Milh und Ruder trinfen 
und die Dämpfe davon in die Nafe ziehen. Wil alles nicht Helfen, 
fo made man einen Verfuh mit Sulphur. 


Sind andere Zufälle mit dem Schnupfen verbunden, befonders 
die im folgenden Abfchnitt befprochenen, wenn der Katarrh mehr 
die Bruft angreift und Heiferfeit, Aſthma oder Huſten verurſacht, 
fo ſchlage man unter diefen nad. Ein Schnupfen fol nie durch 
Gewaltmittel irgendwelcher Art unterdrüdt werden. 
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Sünfter Abfchnitt. 
Krankheiten in der Brufthöhle, 


Heiferteit 


nennt man eine Veränderung der Stimme, bei der die legtere ihren 
reinen Klang verliert und unfchön, rauh und feharrend wird. Sie 
fann fih bis zum völligen Verluft der Stimme fteigern. Die un- 
mittelbare Urjache der Heiferfeit befteht in der Regel in einer An- 
ſchwellung der Stimmbänder, die infolgedeffen nicht mehr fo leicht 
zu ſchwingen vermögen. Die häufigite Veranlaſſung Hierzu bilden 
Katarrhe der Luftwege, hauptſächlich der SKehlfopfichleimhaut, die 
entweder dur Crlältung oder Mißbrauh der Stimme Hervor- 
gerufen werden. Außerdem ift die Heiferfeit eine häufige Begleiterin 
der Lungen- und Kehlkopfſchwindſucht, jowie der Syphilis; fie ftellt 
fih im Verlauf diefer Krankheiten ein, jobald die Stimmbänder 
angeſchwollen und mit Geſchwürsbildungen behaftet find. Schließlich) 
fönnen auch Nerveneinflüffe einer Heiferfeit zugrunde liegen. 

Unter den gewöhnlichen Hausmitteln gegen dieſes Leiden gibt 
e8 viele, die geradezu jchädlich find. Die unjchuldigften von ihnen, 
mit denen man hin und wieder eine Beſſerung erzielen fann, find 
der Genuß roher Eier, Eigelb mit Kandiszuder oder frijcher Rofinen. 
an heilen fann man aber eine SHeiferfeit nur mit folgenden 
Mitteln: 

Chamomilla bejonders bei Kindern mit zähem Schleim im 
Halſe, Trocdenheit, Brennen und Durft, Kiteln zum Huſten, abends 
Fieber, verdrießliches ärgerliches, ernfthaft ſtilles Weſen, ohne Luft 
zu ſprechen. 

Nux vomica bei rauhem, tiefem, trodenem Huſten, der von 
Trodenheit im Halſe kommt und fih nicht löſen will, mit Spannen 
und Schmerz im Halſe, bald Froft bald Hige, mit mürrifchem, 
zankjüchtigem, eigenfinnigem Wefen. 

Pulsatilla bei Stechen, Wundheit im Halſe und am Gaumen, 
Schmerz beim Schluden, Schnupfen mit vielem gelbem, grünem, 
ftinfendem Ausfluffe, Löfender Huften mit Bruſtſchmerz, mit Froftigfeit, 
ohne Durft, Verlangen bald nach diefem, bald nach jenem; e8 paßt 
befonder3, mwenn der Kranke fchon mehrere Tage fein lautes Wort 
reden fonnte. Wenn e3 feine jofortige Beſſerung bringen jollte, 
fo verjuhe man e3 mit Sulphur. 

Mercurius ift ein Hauptmittel bei beiferer, unreiner Stimme 
mit Brennen und Kiteln im Kehlkopfe, mit Neigung zum Schweiße, 
ohne daß fih das Übel dadurch mindert, und wenn e8 von jedem 
Kalten Lüftchen ärger wird. 
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Phosphorus paßt bei Heiferfeit mit Huſten und dem Ge- 
fühl von Raubeit im Kehlkopf, jchlimmer des Abends. Der Kranke 
fann infolge der Schmerzen im Kehlfopf faum fprechen. Phos- 
phorus ift eined der am öfteften angezeigten Mittel gegen Heiferfeit. 
Dasjelbe ift bei Argentum nitricum der Fal, das bei 
Heiterkeit oder vollftändiger Stimmlofigfeit mit Kigel im Kehlkopf, 
der zu beſtändigem Huften reizt, ſowie bei fortgefegten Schling- 
bejchwerden in Betracht fommt. 

Capsicum hilft, wenn das Kriebeln und Kiteln in der Nafe 
mit Stodjchnupfen verbunden ift oder mit Huften, der hie und da 
Schmerzen verurfadt. 

Sambucus gibt man bei Heijerfeit mit Atemverjeßung, tiefem, 
bohlem Huften ohne Schleim, bei vielem Gähnen mit Unruhe 
und Durft. 

Carbo vegetabilis ift hilfreich bei langwieriger Heiferfeit, 
die alle Morgen und Abend ärger und durch vieles Reden fchlimmer 
wird, oder wenn fie nah Maſern zurücbleibt. 

Causticum paßt bei allen jehr langwierigen Fällen, wenn 
dem Kranken fait gar nichts weiter fehlt, oder wenn er Schnupfen 
und Huſten bat und die ganze Bruft, manchmal auh der Hals 
wie roh und mund jchmerzt. Iſt die Heiferfeit mit einem lang: 
wierigen Schnupfen verbunden, jo hilft manchmal auh Silicea; 
ift die Stimme hohl und tief: Drosera. 


Huſten 

ijt entweder mit Schnupfen verbunden oder wird durch andere Krant- 
beiten veranlaßt, die aber dann auch gewiſſe Erfcheinungen Hervor: 
rufen, nah denen man fih bei der Wahl des Mittels ebenfalls 
rihten muß. Sft der Huften die Folge eines Schnupfens, der fih 
nach den Luftorganen ausgebreitet hat, fo greife man nad einem 
unter „Schnupfen” aufgeführten Mittel; ift aber der Huſten troden 
und furz, mit heftigen, hauptfächlich ftechenden Schmerzen auf der 
Bruſt, namentlih beim Huſten und Atmen, verbunden, klagt der 
Kranke zuerft über Frieren und |päter über große Gige mit ſchnellem, 
partem Pulje, jo handelt e3 fih mwahrfcheinlih um eine Lungen- 
oder Bruftfellentzündung und man hat dann die dagegen vor: 
gefchriebenen Mittel anzuwenden. 

Bei joeben enftandenem Hujten und Schnupfen ift e3 immer 
gut, fih warm zu halten und einige Tage vor Erkältung zu hüten; 
Doch muß dies nicht übertrieben werden, denn fonft wird ein folcher 
Stubenmenfh immer empfindlicher gegen die Kälte. E3 ift viel 
beffer, bejonders bei Kindern, fie an gefunden Tagen oft ing Freie 
zu lafen und alle Tage falt zu mwajchen. Kinder, die oft nafle 
Füße bekommen, laffe man feine Strümpfe tragen, fondern Schuhe 
oder Halbitiefel und ftatt des Strumpfes ein Stück Löfchpapier um 
den Fuß. Dean laffe Krante mit Huſten nicht in einem Zimmer, 
in dem e3 falt und feucht ift, Da3 nah Nord oder Nordweit liegt, 
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Sondern bringe fie womöglich in ein trodenes Zimmer, das nad 
der warmen und trodenen Seite hin liegt. 

Denen, die fehr oft von Schnupfen und Huſten oder Halsweh 
heimgefucht werden, ift e3 febr dienlih, fich alle Tage am ganzen 
Körper zu bürften und zu waſchen, auch hilft e3 oft, ein ſchwarzes 
oder weißes jeidened Band um den Hals zu tragen, oder eine feidene 
Halsbinde, die an der Haut anliegt und die man feft nähen fann. 
Auf bloßem Leibe trage man Baumwolle, aber feine Wolle, die 
fih nur für Matrofen und Seeleute oder jolche fhidt, die oft vom 
Regen bis auf die Haut durchnäßt werden. Andern ift die Wolle 
auf bloßer Haut oft nachteilig. 

Man mag bei Huften befonders bei Kindern etwas Süßes 
geben, etwa Lafrigenjaft, Gerjtenzuder oder Feigen. Auch ift es 
manden dienlich Gummi arabicum in den Mund zu nehmen. 
Aber viele in der Apothefe feilgehaltenen „Huftenmittel” taugen 
nichts. Honig ift in manchen Fällen febr gut. Gänſeſchmalz oder 
Hühnerfett mag man bei Verftopfung der Nafe oder der Bruft 
- einreiben; mwenn e3 aber einmal ohne guten Erfolg angewendet 
wurde, laffe man e3 lieber bei Seite. Einziehen von faltem Waſſer 
in die Nafe ift bei heftigem Schnupfen gefährlich; nur bei lang- 
wierigem Schnupfen und Huften mag e3 verjucht werden. Fup- 
bäder find auch nur dann zu erlauben, wenn Angſt und Erftidung 
und Eleiner, harter Puls den Huften begleiten; doc) find in dieſem 
Falle Armbäder noch befler. 

Man vermweigere feinem Huſtenkranken das falte Wafjer, auch 
wenn der Huſten dadurch ärger wird; man zwinge feinen, Warmes 
zu trinfen; e3 ift eine verkehrte Meinung, durch die viele Kranfe 
gequält werden. Eine vielfältige Erfahrung bat bemiefen, daß 
faltes Trinken in allen Fällen, wenn der Patient Danah verlangt, 
mohltätig, warmes Trinfen aber nur felten und eine furze Zeit gut 
ift und auf die Dauer immer fchmädt. Bloß ald Schwitmittel 
mag man heiße Milch mit Wafler und Zuder abends trinfen laffen. 
Ebenſo meide man alle Brühen von abgefochten faden und chleimigen 
Dingen, die gewöhnlich nicht nügen und febr oft den Magen verderben. 

Der grobe Aberglaube, als müfje man nah einer Erfältung 
etwas zum Abführen einnehmen, hat bei allen vernünftigen Menjchen 
Ion geraume Zeit aufgehört, und zwar, weil e3 nicht nur eine 
unnüge Plage ift, jondern oft auch fadet. 

Der leichtfinnige Gebrauch der Brechmittel bei jedem hohlen 
Huften aus Sucht vor einer meiftens eingebildeten Gefahr, ift noch 
eher zu entjchuldigen, hat aber doch immer Schwächung des Magens 
und andere Nachteile zur Folge. 

Im Nachfolgenden ift eine große Anzahl der bei Huften in die 
Wahl fallenden Arzneien angegeben. Zur leichteren Orientierung 
fei noch bemerkt, daß beim gewöhnlichen Huften meiſtens Bryonia, 
Rumex crispus, Hyoscyamus, Ipecacuanha, Belladonna, Mer- 
curius, Cepa, Pulsatilla oder Phosphorus in rage fommen. 
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Einen langwierigen Huften fann man aber nur felten mit den 
zuerit angeführten Mitteln heilen; man hat dazu die länger wirkenden, 
fpäter angegebenen Arzneien und zwar hauptſächlich Causticum, 
Lachesis, Calcarea carbonica, Sulphur, Silicea, Phosphori 
acidum, Carbo vegetabilis und Arsenicum nötig. In den meiften 
Fällen fann ein langwieriger Huften nur durch den homöopathifchen 
Arzt erfolgreich behandelt werden. 

Rumex crispus nimmt man bei trodenem Quften, Der 
durch einen Kigel unterhalb des Kehlkopfes hervorgerufen und durch 
Einziehen Falter Luft verjehlimmert wird. Der Guften ift äußert 
anftrengend und ermüdend, und der Kranke Elagt über ein Wundheits- 
gefühl hinter dem Bruftbein. 

Nux vomica ift angezeigt bei trodenem Huſten, der durch 
ein rauhes, jcharriges, Tcharfes Gefühl im Halfe und Kitel im 
Gaumen entfteht, wenn er anhaltend und angreifend ift, mit einem 
Schmerz, al3 jollte der Kopf zeripringen, oder wenn der Oberbauch 
wie zerichlagen ift, nachher Schmerzen unter den Rippen entitehen, 
befonders wenn der Huſten febr früh aus dem Schlafe wedt oder 
früh am ärgften ift und nur mit vieler Mühe etwas zäher Schleim 
losgeht, auh wenn ein leichter Huſten den ganzen Tag über fort- 
währt, mit Schmerz im Halsgrübchen, abends heftiger, nachts aber 
weniger ſtark auftritt; ftatt deffen ift nacht der Atem beflommen, als 
ob etwas auf der Bruft läge, und der Patient hat Hige und trodenen 
Mund. Bei eifrigen, vollblütigen Leuten, die viel Kaffee oder hitige 
Getränfe zu fih nehmen, paßt es auch bei trodenem, angreifendem 
Huften, der nachts jchlimmer wird und fih nur des Morgens 
etwas löft; durch Lefen, Nachdenten oder Bewegung tritt Ber- 
fchlimmerung ein. 

Chamomilla bei ähnlichem trodenem Huſten, der bei Nacht 
fogar im Schlafe fHlimmer ift und durch einen Kitel im Gals- 
grübchen entfteht, wobei etwas im Halſe herauffommt, da3 den 
Atem benimmt. Es paßt beſonders bei Kindern und im Winter 
nah Erfältung, oder bei Kitelhuften, der beſonders durch Sprechen 
erregt wird, früh und abends, im warmen Bette aber nacdhläßt; 
auch wenn morgens etwas zäher, bitterer Schleim losgeht. 

Hyoscyamus paßt bei trodenem Huften, der nachts ſchlimmer 
ift und am Schlafe hindert, wenn er im Liegen ärger ift, beim 
Auffigen nachläßt, mit Kitzeln in der Luftröhre, oder wenn er in 
Anfälen wie Krampfhuften fommt; auch fann er mit Stechen über 
den Augen und mit Wundheitsſchmerz in den Bauchmuskeln ver- 
bunden fein. 

Ipecacuanha ift febr oft bei Kindern, auch den kleinſten 
angezeigt, wenn fie beim Huſten vor Schleim faft erftiden wollen, 
wenn der Huſten frampfhaft oder fo anjtrengend ift, daß die Kinder 
faum atmen Zönnen, rot und blau im Gelichte und fteif werden. 
Man gibt das Mittel in Waller aufgelöit, alle 10, 15 Minuten 
ein Teelöffelcden voll, bis es fih beilert. Dasfelbe Mittel Hilft 
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auh, wenn e3 beim Huſten in der Luftröhre Fitelt und zujammen- 
zieht, der Huften entweder ganz troden ift oder nur felten etwas 
berauffommt, oder ein Schleim von fchlechtem Geſchmacke fih zeigt, 
der Ekel verurfaht und zum Erbrechen reizt, wobei Schleim aus- 
gebrochen wird. Dabei ſchmerzt e3 im Leibe, bejonder8 um ben 
Nabel, oder drängt auf die Blafe, ald ob das Wafler nicht fort 
könnte; e3 entiteht Klopfen im Kopfe und in der Herzgrube, Wund- 
beit auf der Bruft; nah dem Huſten bleibt Kurzatmigfeit und 
Schweiß auf der Stirn zurüd. Ebenſo paßt e3, wenn der Huſten 
vom Gehen in Falter Luft wieder erregt wird. 

Belladonna paßt bei ähnlichem Krampfhuften, der gar nicht 
zu Atem fommen läßt, wenn diejer den ganzen Körper erjchüttert, 
durch einen beftändigen, unerträglichen Kiel oben in der Luftröhre 
entfteht und gar fein Echleim auf der Bruft ift, wenn ein Gefühl 
wie von Federftaub im Halje vorhanden, wenn der Huſten bellend 
ift und nachher dag Einatmen eine Weile unmöglich wird, mit Mus- 
einanderprejlen im Kopfe, Drüden im Naden, als folte er zerbrechen ; 
oder bei Huften mit etwas wenigem blutigem Auswurf, mit Stichen 
in der Bruft und links unter den Rippen, Reißen in der Bruft, 
furzem, fchnellem, ängſtlichem Atem, Aufipringen der Lippen, rotem 
Gefiht und Kopfichmerz, wenn die Anfälle mit Niefen enden, 
Schnupfen dabei ift, Stechen in den Hüften und tief im Unterleibe, 
ala würde etwas losgeriſſen. 

Mercurius gibt man bei trodenem Quften, der ſehr angreift und 
erſchüttert, befonders nacht3, bei kitzelndem Huften vor dem Einfchlafen, 
zuweilen mit Blutauswurf und ftechenden Bruftfchmerzen verbunden, 
bei Kindern oft mit Najenbluten, Übelkeit, Schmerz, ala wollten Bruft 
und Kopf zerfpringen, mit Heiferfeit, Fließfchnupfen und Durchfall. 

Carbo vegetabilis ift dag richtige Mittel bei Frampfhaf- 
tem Huſten, der in mehreren Anfällen des Tags oder Abends auf- 
tritt, mit Würgen und Erbreden, Hige und Schmweigüberlaufen, 
Wehtun der Bruft, und weißen, graulichem oder gelbem Ausmwurf, 
Bluthuften mit Brennfchmerz auf der Bruft, Gefhmwürfchmerz in der 
Luftröhre, Stihen dur den Kopf. 

Apis ift zu nehmen, wenn der Huſten von Kigeln im Hals- 
grübchen fommt, beſonders abends oder vor Mitternacht nah dem 
Niederlegen oder nah dem Schlafen fih zeigt, und aufhört, fowie 
fih ein wenig Schleim löft, wenn oft Atemmangel und Kopfmweh 
dabei ift, wenn er fih nach zurüdgetretenem oder nicht heraus» 
gefommenem Ausſchlage, beſonders Nefjelausfchlägen, einitellt. 

Capsicum: bei trodenem Quften, der abends und nachts 
am ärgften ift, manchmal Übelkeit verurfacht, wobei Schmerzen in 
dieſes oder jenes Glied fahren, beſonders Kopfweh zum Zerjpringen; 
bald mit drüdenden Schmerzen im Hals und Ohr, bald mit Ziehen 
aus der Bruft nah dem Hals, Stechen in der Bruft und im Rüden, 
Preſſen auf die Blafe und Stiche darin, Stechen und Reigen von 
der Hüfte bis zu dem Knie oder Fuß. 

Herings G.A. 13 
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Rhus toxicodendron: bei trodenem, kurzem Nachthuften 
von Kitel auf der Bruft, der ängftlih und kurzatmig macht, befon- 
ders abends und vor Mitternacht, wobei Kopf und Bruſt fehr er- 
fhüttert werden, mit Spannen und Stehen auf der Bruft, Magen- 
fchmerz, zuweilen mit Stichen in den Zenden, beſonders wenn es durch 
falte Luft jchlimmer wird und wenn Wärme und Bewegung wohl 
tun, ebenfo bei Huften mit Blutgefhmad im Munde. 

Nux moschata: bei Huften, der durch Warmmerden im 
Bette viel heftiger wird, bei trodenem Huſten mit Atemverjegung 
nah naſſen Füßen, Erkältung durch Stehen im Waſſer, bei Erhigung 
durch Arbeiten, beſonders bei Leuten, die jederzeit Heifer werden, 
wenn fie gegen den Wind gehen, eine fühle, trodene Haut haben, 
die Wärme lieben, durch die Erfältung gedankenlos werden und 
überhaupt ſehr veränderlicher Laune find. 

Cina: bei trodenem Huften, nur zuweilen Schleimausmwurf 
bei Kindern, mit plöglihem Auffahren, al3 ob ihnen die Sinne 
vergingen, nachher ängſtliches Schnappen nah Luft, Wimmern und 
blaſſes Geficht, oder ein heiferes Hüfteln jeden Abend, beſonders 
bei Kindern, die Würmer oder zugleich fließenden Schnupfen haben, 
wobei e8 in der Nafe brennt, mit heftigem Niejen, worüber fie 
fchreien; auch wenn fie fih nicht anrühren laffen mollen. 

Ignatia: bei trodenem Huften am Tag wie bei Nacht, mit 
Gefühl im Halsgrübchen wie von Feberftaub; ärger gegen Abend 
und mit immer ftärlerem Reiz, je mehr man buftet, mit Gefühl 
von Zufammenfchnüren im Halsgrübchen, fließendem Schnupfen, 
bei folchen, die fih viel grämen, und wenn der Huſten immer bei 
Tag nah dem Effen, abends nah dem Niederlegen und früh nad 
dem Aufitehen ſchlimmer ift. 

Euphrasia oder Cepa hilft bei Huften und Schnupfen, viel 
Niefen, Fliegen und Wehtun der Nafe, wenn die Augen dabei 
angegriffen find, rot oder lichtfcheu werden, beſonders viel tränen, 
wenn der Huften den Atem verfegt, wenn e3 viel auf der Bruft 
raffelt und mwenn die Kranken febr froftig find. Man gibt Eu- 
phrasia, wenn der Huften faft nur am Tag kommt, befonders des 
Morgens, naht? gar nicht, wenn die Kopf: und Augenbejchwerden 
recht? jchlimmer find, wenn die Kranten im Freien ärger huften 
und die Luft ſcheuen. Cepa dagegen gibt man, wenn der Quften 
meiftend abends und nachts jchlimmer wird, die Atemverjegung 
mitten in der Nacht kommt, die anderen Beichwerden links jchlimmer 
find, wenn die Kranken ind Freie wollen und fih beffer fühlen, fo» 
lange fie draußen find. 

Pulsatilla hilft auch bei Huften, der im Freien aufhört, 
in der warmen Stube febr heftig wird; wenn der Huſten erft einen 
halben Tag troden war, mit Neigung zum Erbrechen; dann mit 
Auswurf, der leicht herausfommt, zuweilen blutitreifig, früh be- 
ſonders viel gelber, falziger, bitterer, efeliger Auswurf, bisweilen 
mit Würgen; dabei ein ſcharriges Gefühl in der Luftröhre; Unter- 
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leib und Seiten fchmerzen wie zerichlagen; e3 fährt in den Arm, 
in die Schulter, den Rüden, oder der Harn gebt beim Huften un- 
freiwillig ab. 

Bryonia paßt bei trodenem und feuchtem Huſten; bei trode- 
nem, wenn er von Kitel im Halje herrührt oder nach dem Effen und 
dann bis zum Erbrechen fih fteigert, bei Huften, jobald man in die 
warme Stube fommt, mit argem Stechen in der Seite und jpäter 
etwas Blutauswurf, bei gelblihem Auswurf, wenn jeder Huſtenſtoß 
in den Kopf hineinfährt, Stiche im Kopf, Hals und Bruft entitehen, 
überhaupt bei erfchütterndem Huften, fo daß e3 dabei im Kopf und 
im Bauch mehtut. 

China: wenn e3 zum Hüſteln reizt, wie von Schwefeldanpf, 
ohne daß etwas fich Löft, wenn e3 in der Kehle figt und beim At- 
men pfeift, der Auswurf fpäter blutitreifig ift, mit Ddrüdenden 
ftechenden Schmerzen in der Bruft und der Xuftröhre, oder bei 
hellem, zähem Schleim, der jchwer losgeht, wobei e3 in den Schultern 
jchmerzt; zuweilen zeigt fih Erbrechen von Galle; bei Huften nah 
einem Blutjturz aus der Zunge. 

Arnica: bei Huften mit Auswurf, Schleim und geronnenen 
Klumpen Blut oder hellem, jhäumigem Blut, dabei fühlt man fih 
engbrüftig, ale Rippen und der Unterleib find wie zerfchlagen und 
zerriſſen, Stiche in Kopf, Bruft, Bauch und Kreuz; auch bei feuchten 
oder trodenem Huſten der Kinder, früh oder im Schlafe, mit Weinen 
und Schreien. 

Veratrum: bei tiefem, hohlem Huften, wie aug dem Unter: 
leibe, mit Bauchichneiden, Speichelfluß, blauem Gefichte, unmwillfür- 
lihem Harnlaffen, heftigen Schmerzen in der Seite, ſchwerem Atem 
und arger Schwäche; zuweilen mit Stichen, die durch den Unter- 
leib hinausfahren, al3 wollte ein Bruch entitehen. 

Arsenicum: bei feuchtem Huften, doch ohne vielen Auswurf, 
der zäh auf der Bruft fit, engbrüftig macht; Huſten nah jedem 
Trinken, nächtliher Bluthuften mit brennender Hige am ganzen 
Leibe, Mangel an Atem, äußerjte Mattigfeit und Schwäche, oder 
trodener Huften jeden Abend, der fehr ſchwächt, mit Bellemmung 
auf der Bruft beim Treppenfteigen, beſonders in falter Luft; mit 
Herzklopfen und Angft des Nachts. 

Dulcamara: bei feuchtem Huften, beſonders nach Erfältungen, 
mit SHeiferfeit, zuweilen auh mit Auswurf hellroten Blutes in der 
Nacht; oder bei Feuchendem, bellendem Huften, durch Tiefatmen er- 
regt; Huften von Erkältung, der in der Stube und im ruhigen 
Liegen ärger, bei Bewegung beffer wird. 

Drosera: bei feuchtem oder trodenem Huſten mit Heijerfeit, 
Schmerz in der Bruft und unter den Rippen, jo daß man die Stelle 
mit den Händen halten muß; der Kranke richtet fih oft zum Er: 
brechen auf und greift nah dem Unterleib, wenn der Auswurf nicht 
gleich kommen will; Erbrechen der Speifen, und dann Schleim und 
Waſſer; bitterer, efelhafter, eitriger Auswurf, oder Bellemmung, 
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als hielte beim Huſten etwas den Atem in der Bruft zurüd, fo 
daß man faum huften oder jprechen fann. 

Staphysagria: bei Huſten mit Schleimausmwurf, gelbem 
Auswurfe wie Citer, bejonders nachts, mit Schmerzen, wie unter- 
ſchworen hinter dem Bruftbeine, Waflerzufammenlaufen im Munde ; 
zuweilen Blutauswurf nah Kragen auf der Bruft, mit unwillfür- 
lihem Sarnabgange. 

Phosphori acidum: bei Quften mit Auswurf, großer 
Heiſerkeit, Huften von Kigel in der Herzgrube oder im Halsgrübchen, 
des Abends troden, des Morgens mit weißem oder gelblihem Mus- 
wurf; Huften mit drüdenden Bruftfchmerzen und Auswurf wie Citer. 
Beim Huften Kopfweh zum Zerfpringen, UÜbelfein, Brennen im Halfe 
und in der Bruft. 

Silicea: bei langmwierigem Huften mit vielem Schleimausmurf, 
durchfichtigen Klumpen, oder gelbem Citer, mit Drüden auf der Bruft; 
oder fo erjchütternd, daß e3 im Halfe und im Unterleibe fchmerzt; 
oder bei tiefem, hohlem Huften mit Blutausmwurf, bei trodenem Huften 
mit Schmerz wie wund auf der Bruft, oder Huften, bei dem man 
nachts zu eritiden glaubt; mit KRurzatmigfeit und Abmagerung. 

Sulphur: bei langwierigem, trodenem Huſten von Kriebeln in 
der Kehle: Huften, bei dem fich die Bruft zufammenzieht, mit Würgen 
zum Erbrechen; Huften bloß des Nacht, der nicht fchlafen läßt; oder 
des Nachts troden, bei Tage mit gelblichem, grünlichem, jtinfendem 
Auswurf oder didem Schleim, Citer mit Blut; bei dem Huften 
gibt e3 einzelne Stiche in der Bruft oder unter den rechten Rippen, 
als wolle die Bruft beim Huften und Niefen zeripringen; es ift 
eng und voll auf der Bruft, jchweres Atmen, Pfeifen und Schnarchen 
auf der Bruft und Herzklopfen; man muß in der Nacht figen; 
e3 ift bei dem Huften ein Schmerz im Kopf, wie wenn etwas ge- 
riffen wäre, Schwarzwerden vor den Augen, Gige im Kopf und 
Geficht, aber falte Hände. 

Calcarea carbonica: bei langmwierigem Huften von Kigel 
oder wie von Federſtaub, abends und nachts heftiger, fo daß alle 
Adern pochen; oder nachts im Schlafe; troden mit Bruftjchmerz, 
oder fchnarchelnd und rafjelnd auf der Bruft, bejonders bei febr 
diden Kindern, wo Ipecacuanha paßt, aber nicht genug helfen 
will; bei Huften mit viel Ausmwurf, beſonders über Tag, der flum- 
pig, eitrig, gelb, grünlih, braun, übelriehend ift und zuweilen zum. 
Erbrechen reizt; dabei Stechen in der Seite und Bruft, Brennen 
in der Bruft, Reifen und Stechen im Kopf. Außerdem noh Stechen 
in der Seite bei tiefem Atmen, beim Bewegen und Biegen; abends 
Hitze, dann Froft und Durft, Nachtjchweiß, beſonders auf der Bruft, 
große Mattigfeit und Angſtlichkeit wegen des Übels. 

Lachesis: bei Quften, der durch Drüden am Hals erregt 
wird; der Kranke fann nicht? am Hals leiden; Huften nacht? im 
Schlaf; Kiel im Halsgrübchen, die ganze Bruft wie wund bis zmifchen 
die Schultern, mit Seitenftechen und Blutausmwurf, oder Huften, als 
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fäme immer etwas Flüffiges in die unrechte Kehle; heftiger Huften 
von Geſchwüren im Hals, mit Würgen zum Erbrechen, Rackſen von 
Schleim und vielem Speichel im Munde, mit mühſamem Auswurfe ; 
bejonder8 arg nach dem Eſſen, nah jedem Schlafen, nah Aufftehen 
vom Liegen; dabei Schmerzen in Hals, Obren, Kopf und Augen. 

Causticum bei altem, trodenem, furzem oder hohlem Huften 
mit Wundfchmerz, Brennen auf der Bruft und in der Quftröhre, 
Scharren im Hald und Rafjeln auf der Bruft; Schmerz in der 
Hüfte, als wollte e3 da aufplagen, oder andern rheumatischen Schmerzen; 
bei dem Huſten entgeht etwas Harn. 

Wenn bei einem fchnell entftandenen Huften ſogleich Spannen 
auf der Bruft eintritt, das Atmen befchwerlid wird, Wundheits- 
ſchmerzen im Hals und der Luftröhre auftreten, der Quften befon- 
ders nachts Brennen hinterläßt, die Stimme rauh und heifer wird, 
heißes Fieber und jchneller harter Puls dabei ift, fo gebe man immer 
zuerft Aconitum und nad) 5—6 Stunden oder am nächſten Morgen 
die übrigen pafjenden Mittel. Wenn aber der Huften jehr anftrengt 
und mit Erjtidungsanfällen einhergeht, und wenn viel Schleim auf 
der Bruft fißt, jo gebe man ebenfo vorher Ipecacuanha und 
nad etlichen Stunden ein anderes paſſendes Mittel. ft der Huften 
raub, hohl und bellend oder pfeifend und ächzend, befonders bei 
Kindern, fo lefe man nah, was über „Keuchhuften” und „Krupp“ gejagt 
ift, und vergleiche die dort angegebenen Mittel. 


Keuchhuſten. 

Der Keuchhuſten oder „blaue Huſten“ iſt eine anſteckende 
Krankheit, die beſonders zwei- bis ſechsjährige Kinder befällt; doch 
bleiben auch ältere Perfonen nicht immer davon verfchont. Eine 
einmalige Erkrankung ſchützt gemöhnlich vor weiterer Anftedung. 

Der Berlauf des Keuchhuftens läßt fih in drei Stadien oder 
Zeiträume einteilen, die allerdings nicht farf voneinander abge- 
grenzt find, fondern mehr oder weniger ineinander übergehen. Das 
erite oder fatarrhalifhe Stadium dauert etwa 2 Wochen und 
befteht einfach in einem mit Fieber und Huften verbundenen Schnupfen, 
der aber, ftatt nah einer Woche nachzulaflen, immer heftiger wird, 
big er jchließlich einen ausgeſprochen Frampfhaften Charakter an- 
nimmt. Für das zweite oder frampfhafte Stadium rechnet 
man gewöhnlich etwa vier Wochen. Während diefer Zeit wird das 
mit Keuchhuften behaftete Kind von plöglichen Huftenanfällen ergriffen, 
die mit einer langen, pfeifenden Cinatmung beginnen, auf welche 
fih eine Anzahl raſch aufeinanderfolgende kurze Huftenftöße einftellen, 
die Durch eine pfeifende, grille Einatmung unterbrochen werden, um 
fih dann zu wiederholen. Nach einem jolchen Anfall, der gemwöhn- 
lih mit Schleimerbrechen endigt, ftelen fih für einige Minuten 
Erihöpfung und Hinfälligfeit ein, die aber bald wieder einer fröh- 
lihen Munterfeit Pla machen. Anfälle beftigfter Art werden 
beſonders durch lautes Schreien, Weinen und Lahen, Gemlütsbe- 
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wegungen oder Törperlihe Anftrengungen, auh durch Effen und 
Trinken, häufig allerdings auh ohne bejondere Veranlaflung þer- 
vorgerufen. Diejem zweiten Stadium verdankt die Krankheit den in 
manchen Gegenden befannteren Namen Krampfhuſten“. — Nah 
etwa 4 big 5 Wochen lafjen dann die Anfälle jomohl an Häufigkeit als 
an Heftigfeit erheblich nah, der Krampf macht fih faum mehr be- 
merfbar, dagegen wird mit jedem Huſten eine Menge Schleim heraus: 
befördert. Diejen Zeitraum, der etwa 2 bis 3 Wochen umfaßt, 
nennt man das Schlußftadium. 

Gefährlich wird der Keuchhuften befonders dann, wenn fih eine 
katarrhaliſche Lungenentzündung binzugefellt, oder wenn er in einen 
chroniſchen Bronchialkatarrh oder eine Lungenfchmwindfucht übergeht. 

Ein mit Keuchhuften behaftetes Kind follte, ſoweit die Witte- 
rung e8 geitattet, täglich ing Freie gebracht werden. Noch beffer 
ift e3, den Wohnort zu wechſeln, und wenn die Verhältniffe es er- 
lauben, zeitweiligen Aufenthalt in ftaubfreier Perge oder Seeluft 
zu nehmen. — Zuderwaren, wie Malzbonbon3 und dergl. find beim 
Keuchhuften nicht nur wertlos, fondern direkt ſchädlich, weil Die 
Schleimhäute des Rachens dadurch zu jehr ausgetrodnet werden. 
Dasjelbe ift mit den in der Apotheke feilgehaltenen „Keuchhuften- 
tropfen” und ähnlihem der Fal. Der Keuchhuften ift der befte 
Beweis, daß alle die vielberühmten Mittel, die Dagegen angepriefen 
werden, nicht? taugen; denn je mehr diefe gebraucht werden, defto 
länger währt e3 und deito ſchlimmere Nachfrankheiten bleiben zurüd. 
Es ift eine befannte Sache, menn man gar nicht3 braucht, fo währt 
diefer Huften dreimal ſechs Wochen; und wenn man einen recht ver- 
nünftigen Arzt hat, der alleTage kommt, fo währt e8 zweimal neun 
Wochen; Hat man aber einen Medizinverfchreiber, fo dauert es 
noch weit länger. 

Mit Hilfe der folgenden homöopathifchen Mittel fann der 
Keuchhuſten erheblich abgekürzt werben, vorausgefett, daß man die 
richtige Arznei wählt, das Kind viel ing Freie bringt und Schäd⸗ 
lichfeiten jeder Art von ihm ferne hält. 

Wenn der Keuchhhuften herrſcht und Kinder zu huſten anfangen, 
jo wähle man jogleich eines der gegen „Huften“ angegebenen Mittel, 
man wird dadurch in vielen Fällen das weitere verhüten. 

Aconitum gibt man, wenn der Huſten fogleich ſehr troden, 
pfeifend und von Fieber begleitet ift, wenn die Kinder über Brennen 
in der Luftröhre Plagen und mit der Hand darauf hinzeigen. 

Dulcamara, wenn der Quften gleich feucht und leicht löſend 
ift, nah einer ftarfen Erfältung anfing und Heiſerkeit dabei ift. 

Pulsatilla, wenn er feucht ift und ſogleich Erbrechen ver- 
urſacht. 

Nux vomica ift angezeigt bei trockenem Huſten mit Gr- 
breden und Angft zum Erftiden; wenn die Kinder fchon im Anfang 
im Geficht blau werden; wenn der Huften befonder® nah Mitter- 
nacht bis morgens kommt; wird dann der Quften feucht und löfend, 
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fo gibt man Pulsatilla; Hört nur da3 Erbrechen auf, aber die 
Angſt zu erftiden nicht, fo paßt Ipecacuanha. Man jchlage 
übrigen? immer nah, was über diefe Mittel unter „Huſten“ gejagt 
wurde. Sollten fie den Keuchhuften nicht verhüten können, oder 
tritt er gleich anfangs in einzelnen Anfällen frampfartig auf, fo 
daß die Kinder eine Weile heftig mit hohlem Klange forthuften, 
diefe Anfälle fih mehrmals täglich wiederholen, beſonders aber 
abends und in der eriten Hälfte der Nacht, wobei auch der Schlund 
röter iſt, etwas Halsſchmerz beim Schluden und tränende Augen 
fich zeigen, fo gebe man jogleid Carbo vegetabilis; dasjelbe 
paßt auh dann, wenn die Kinder über Stiche im Kopfe Flagen, 
Schmerzen auf der Bruft und im Halfe, oder einen Ausfchlag am 
Kopf oder am Leibe haben. E3 hilft auch oft im dritten Stadium 
des Keuchhuſtens. 

Belladonna ift ein Hauptmittel für da3 erjte Stadium, 
wenn der Hujten von Anfang an troden, hohl und bellend Elingt, 
nachts fih verfchlimmert, und von Blutandrang nah dem Kopf, Kopf- 
weh und Halsfchmerzen begleitet ift. 

Im zweiten Stadium des Keuchhuftens fommen hauptjäch- 
lid Ipecacuanha, Veratrum, Drosera und Cina in 
Betracht. 

Ipecacuanha, nad jedem Anfall gegeben, hat in vielen 
Fällen geholfen, d. 5. der Huften mwährte nur drei Wochen und 
befferte fih fortwährend. 

Veratrum paßt befonders, wenn die Kinder bei den Anfällen 
Harn laffen, Schmerzen in der Bruft, im Unterleib und in den 
Leiften haben, zwiſchen den Anfällen nicht recht munter werben 
wollen, fih nicht gern bewegen; wenn das Genid fo ſchwach wird, 
daß fie den Kopf nicht gut aufrecht halten können; wenn fie jehr 
froftig und durftig find; nicht viel reden wollen; auch mwenn fie 
einen trodenen, feinen Ausſchlag am ganzen Körper oder im Geficht 
und an den Händen haben. Bleibt der Ausichlag, oder kommt er 
ert nah Ipecacuanha und Veratrum heraus, fo warte man eine 
Weile; erft wenn fein Huften mehr außer des Nachts kommt, gebe 
man Rhus toxicodendron. Wenn der Huften jchon länger 
währte, die Kinder jchon febr abgemattet find, etwas Fieber haben, 
fühle Schweiße, beſonders an der Stirn, feinen, geſchwinden, matten 
Puls, und viel Durft, fo Hilft oft auh Veratrum. 

Drosera wendet man am beiten an, wenn der Huften während 
der ganzen Nacht ſchlimmer ift, überhaupt in der Ruhe mehr alg 
bei Bewegung auftritt; wenn nicht beim Froſt, fondern bloß nachher 
Durft vorhanden, der Schweiß nicht kühl, jondern mehr warm ift, 
oder bloß nachts fih zeigt; die Huftenanfälle find febr heftig und 
belltlingend, ohne alles Sieber oder mit Schauder, Hige, aber nicht 
fo fchleichend, wie bei Veratrum. 

Cina paßt, wenn die Kinder während des Huſtens ganz ftarr 
werden, und nah den Anfällen ein gludjendes Geräufc gehört 
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wird, da3 aus dem Hals hinab in den Unterleib geht. Vor allen 
andern Mitteln muß man e3 bei Kindern geben, die viel in der 
Nafe bohren, oft Leibichneiden und Juden im After haben, die 
vorher ſchon andere Zufäle von Würmern hatten, bei denen große 
Spulwürmer abgehen, auch wenn die Kinder bei der Hike Hunger 
Haben. Das Mittel Hilft bejonderd eigenfinnigen Kindern mit 
Ihwarzen Augen und Haaren, während bei ruhigen, weihen Kin- 
dern mit blauen Augen und blonden Haaren Belladonna 
beffer ift. 

Calcarea carbonica fommt in Betracht, wenn der 
Huften immer beim Effen kommt und die Speifen fogleich wieder 
erbrochen werden; bier ift auh Cocculus angezeigt, befonders 
bei zahnenden Kindern. 

Kali carbonicum iſt nützlich, wenn die Huftenanfälle na% 
Mitternacht, befonders um 3 Uhr des Morgens am jchlinmiten 
find und häufiger werden, wenn die Kinder dabei die Speije vom 
vorigen Abend erbrechen, im Geficht, befonderd um die Augen ge- 
Ihmollen find, wie wenn über dem oberen Augenlid ein Sädchen 
pinge. Manchmal Hilft e3 nur im Wechfel mit Carbo vege- 
tabilis, welches man geben fann, wenn Huften und Erbrechen 
abends jchlimmer find und vor Mitternacht, oder tagüber im Freien 
ärger werden. 

Cuprum metallicum bat fih beim Keuchhuften bewährt, 
wenn die Anfälle mit Krämpfen und Konvulſionen einhergehen, 
wenn fih nah jedem Anfall Erbrechen einftelt und während deg 
Huſtens Schleimraffeln auf der Bruft hörbar ift. Cuprum ift eines 
der beiten Keuchhuftenmittel. 

Mercurius: Nädtlicher Huſten; e3 folgen immer zwei An- 
fälle rajh aufeinander, dann ift längere Zeit Nuhe. E3 paßt aud) 
beim Keuchhuften mit Erbrechen, wenn die Kinder viel aus der Nafe 
bluten und das Blut leicht gerinnt, wenn fie nachts viel ſchwitzen, 
febr empfindlich find und früher an Wurmbefchwerden litten. 

Hepar sulphuris bei nadjlafjendem, aber hohlem, ſchallen⸗ 
dem Huſten, oder bei heiferem Huften, dem Würgen und viel 
Weinen folgt. 

Droht fih Lungenentzündung einzuftellen, jo gebe man fofort 
Ferrum phosphoricum, befonder3 bei hohem Fieber und 
wenn der Huſten troden wird. 

Antimonium tartaricum ift manchmal gleih im An- 
fang der Krankheit angezeigt und ſchwächt dann diefelbe ab. Ge- 
wöhnlich paßt e3 aber beffer im fpäteren Verlauf, wenn die Luft- 
röhren voll Schleim fteden, der Huften einen Ton hat, als ob alles 
vol Schleim wäre, aber troßdem beim Huften nicht3 herausfommt, 
und wenn das Geficht des Kranten bläulich wird. 

Xm dritten Stadium find wieder die gewöhnlichen Huften- 
mittel angezeigt, deren Wahl nach den fich darbietenden Erfcheinungen 
zu erfolgen bat. 
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Krupp (Croup) oder häntige Bräune, 


Der eigentliche Krupp fängt plögli in der Nacht an. Die 
Kinder erwachen um Mitternaht mit einem Huſten, der einen 
freifchenden, fcharfen Klang hat, wie das Schreien eined Eſels oder 
wie da3 Krähen eines jungen Hahns, der e3 noch nicht recht fann. 
Cr Elingt jehr Heifer, hat etwas Gellendes oder Zifchendes oder ift 
rauh, tief und hohl, wie das Bellen eines heiferen Hundes. Dabei 
ziehen die Kinder den Atem mühſam ein, und ftoßen ihn ruckweiſe 
wieder aud. Sie find febr ängftlih und ftreden den Hals. Gebt 
dieſer erſte Anfall vorüber, fo bleiben die Kinder troßdem ver- 
drießlich und behalten eine heiſere Stimme. 

Wird die Krankheit in diefem Stadium nicht geheilt, fo flagen 
die Kinder über Brennen im Hals oder zeigen doch mit dem Finger 
nach dem Kehlkopf, der ſehr empfindlich und etwas gejchwollen oder 
heiß ift. Werden die Anfälle heftiger, dann feint e3, ald wollten 
die Kinder erjtiden, das Fieber wird jchlimmer und der Durft nimmt 
zu. Wenn fie einjchlafen, erwahen fie bald wieder mit einem 
ſchlimmeren Anfall. Der Atem ift auh im Schlaf feuchend, ängitlich, 
der Kopf febr oft nach hinten gebogen, fo daß der Hals vorgejtredt 
wird; fie können feine Berührung daran ertragen und ziehen einzelne 
Stellen am Halſe nad) innen. 

Schreitet die Krankheit noch weiter fort, fo werden die Hände 
und Füße fühl, der Puls ganz flein und die Leidenden biegen den 
Kopf fo viel als möglich nach hinten; bei jedem Atemzug bewegt fih 
der Bauch febr weit auf und nieder, während die Bruft faft ruhig bleibt. 
Man biege ja nicht den Kopf mit Gewalt nah vorn, fonft könnten 
die Kinder erftiden. Man hört ein Rafjeln, ald wenn etwas in der 
Zuftröhre ſäße. Beim Huften ftelt fih auch Würgen zum Erbrechen 
ein und endlich werden bäutige Stüde ausgewürgt. Dabei find 
die Kinder nicht mehr fo rot fondern blaß, werden aber bei dem 
erjtidenden Huften bläulih im Geficht, die Augen treten angjtvoll 
hervor, und fie greifen ängftlih mit den Händen umher. Die 
Krankheit befält mit Vorliebe Kinder im Alter von 2—7 Jahren 
und tritt meift in der fälteren Jahreszeit auf. 

Mit homöopathiſchen Mitteln fönnen viele Fälle diefer gefürchteten 
Krankheit {hnel geheilt werden, jo daß faum ein Fünftel fo viel 
daran fterben, als bei der gewöhnlichen Behandlung. Aber dies 
ift nur möglich bei gehöriger Aufmerffamfeit, und die Eltern müſſen 
daher die Srankheitserfcheinungen genau bevüdfichtigen: 

Nah einem Kruppanfall Halte man die Kinder den andern 
Tag warm, lafje fie nicht auf den Stubenboden figen, gebe ihnen 
Krankenkoft, gar feine Früchte, auch feine Trauben und Beeren; 
lege allenfalls einen getragenen Flanel um den Hals, laffe fie 
Winters in einem nur mäßig erwärmten Zimmer fchlafen und gebe 
Spongia. Da3 befte Mittel, die Angft zu lindern und das 
Leiden erträglicher zu machen, ift ein recht warmes Armbad. Man 
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läßt beide Arme tief in Waſſer fteden, jo warm als e8 zu ertragen 
ift, und fo lange, bis der ängitliche Huften nachläßt. Zugleich gibt 
man einige Körnchen Aconitum und wiederholt dies alle 
10, 20, 30 Minuten oder alle Stunden, je nahdem e3 wieder 
chlimmer wird. 

Erwachen die Kinder plöglih in der Nacht, fangen fie an zu 
huſten, als würden fie erftiden, entweder weil der Atem nicht ausreicht, 
oder zu viel Schleim im Hals ift, fo nehme man Tartarus 
emeticus 3., werfe e3 in ein Glas voll Waffer, rühre eg ein 
paarmal um und gebe dem Kinde, je nahdem e3 gefährlich fcheint, 
ale 10, 20, 30 Minuten einen Teelöffel voll, bis Bellerung 
eintritt. 

Haben die Kinder einige Tage lang etwas Huſten und eine 
raube Stimme, und Elingt der Huften ſchon etwas hohl, fo gebe 
man guert Aconitum und laffe dann eines der gegen hohlen 
Huſten vorgefchriebenen Mittel, deffen Symptome dem Krankheits⸗ 
bilde entjprehen, folgen. Am bäufigften werben dabei Hepar, 
Spongia, Sambucus, Belladonna und Drosera in 
Betracht ommen. 

Tritt auf Aconitum feine Bellerung ein, fo gebe man 
Spongia, oder Spongia im Wechſel mit Hepar. Will man 
die Mittel einzeln geben, fo beachte man die folgenden Unterfchiede: 

Spongia ift beffer, je mehr die Stimme rauh, der Hujten 
dumpf, der Atem fägend, pfeifend, weit Elingend it; Hepar, wenn 
die Stimme nur lifpelnd, der Huften Frähend, der Atem nur wie 
ein Blajen und Haucen ift. Spongia ift vorzuziehen, wenn die 
Anfälle mitternachts am fchlimmiten find; Hepar, wenn fie gegen 
Morgen anfangen oder fih wieder verfchlimmern. — Wenn ber 
Huſten loder wird, der Atem nur noch ein wenig Raſſeln ver- 
urfaht und die Kinder niefen, bejonder8 beim Erwachen vom 
Schlafe, gebe man gar nicht3 weiter, außer es würde wieder 
ſchlimmer; dann aber vergleiche man erft wieder, was das ähn- 
lichſte ift. 

In Fällen, in denen man weder nah Spongia no% nad) 
Hepar eine entſchiedene Beflerung fieht, nehme man reinen Eſſig 
und miſche einen Teelöffel voll, ohne dabei einen metallenen Löffel 
zu brauchen, mit einem Glas voll reinem Wafler, füge ein wenig 
weißen Zuder dazu und gebe, fo oft fi der Huften verjchlimmert, 
alle zwei big drei Stunden ein Schlüdchen davon. 

Arsenicum hilft, wenn die Kinder früher oder vielleicht 
fura vor dem Krupp einen Neflelausfchlag hatten, wenn fie bald 
nah Mitternacht fchlimmer werden, wenn fie fih fortwährend um- 
berwerfen, auch wenn der Huſten fie nicht plagt, wenn fie befonders 
große Angjt zeigen und oft, aber nur wenig auf einmal trinken. 

Belladonna paßt, wenn der Huſten in plößlichen Anfällen 
zum Eritiden treibt, das Geficht rot wird, das Kind umberjpringt 
und fih Hin- und herwirft, der Anfall aber jchnell vorbeigeht; 
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man löfe etwas davon in Wafler auf, und gebe bei jedem Anfalle 
ein Teelöffelchen davon. 

Hatte man die oben vorgefchriebenen Arzneien ſchon gegeben 
und e3 wurde dennoch febr ſchlimm, jo fann man noh Phos- 
phorus verfuchen, der bisweilen hilft, wo alles andere fih unnüß 
erweift; auh Carbo vegetabilis half in einem Fall, in dem 
da8 Geficht blag und bläulich wurde, die Stimme ganz verſchwand, 
der Atem ein mühjames Pfeifen war, nur febr felten ein klangloſer 
Huſtenſtoß fih einftellte und Hinfchlummern mit Unruhe und An- 
Hammern mit den Händen wechlelte. Auch in folchen ſchlimmen Fällen 
muß man den Kranken nicht gleich aufgeben; bier fann homöo⸗ 
pathifche Behandlung immer noh Heilung bewirken. Es haben 
auh ſchon Begießungen des Kopfes, Nadend und Halſes mit ganz 
faltem Wafler geholfen; diefe Mittel folte man immer anmenden, 
wenn der Kranke falt wird und mit Erftidung fämpft. Auch Ar- 
senicum half noch in folchen Fällen und bisweilen folen die Dämpfe 
der Schwefelleber (d.h. Hepar sulphuris) gute Dienfte getan haben. 

Bei zurlidbleibenden Huften hilft ſehr oft Chamomilla. 
Gegen die zurüdbleibende Heiferfeit gebe man Hepar; wenn dies 
ſchon früher gebraudht wurde, Belladonna, wenn es nicht Hilft, 
Carbo vegetabilis und fpäter, wenn nötig, Arnica. Gegen 
andere Nachwehen fuhe man die paflenden Mittel, halte die Kinder 
von Erkältung ab und wiederhole, wenn ein Hohler Huſten wieder- 
fommt, nah zwei Wochen oder fpäter Hepar, bejonders bei 
trodenem Landwind. 


Influenza. 

Im Laufe der legten 15 Jahre ift diefe Krankheit faft all- 
jährlih der Gaft in Dorf und Stadt geworden. Da ihre Cr- 
ſcheinungen anfänglich febr milder Natur waren, hielt man fie für 
ein ganz ungefährliches Übel; die lettjährigen Epidemien haben aber 
bewiefen, daß die Influenza unter die gefährlichiten Krankheiten zu 
zählen ift, gefährlich befonders mwenn fie alte Leute befällt. Es 
gibt Fein Organ im ganzen menſchlichen Körper, das nicht infolge 
der Influenza Schaden nehmen könnte. Wie häufig hört man 
Leute erzählen: Seit der Influenza leide ih an Darmitörungen; 
feit der Influenza ift mein Magen nicht mehr in Ordnung; feit 
der Influenza habe ich Herzbeſchwerden; feit der Influenza leide 
ih an Athma; feit der Influenza leide ih an Rheumatismus oder 
an neuralgiichen Schmerzen. 

Die Haupterfcheinungen der Influenza find Fieber mit Tränen- 
fluß und allgemeinen Fatarrhalifchen Zuftänden, die von verhältnis- 
mäßig großer Erjchöpfung begleitet find. Diefe große Erjchöpfung 
ift ein wichtiges Symptom für die Feltitelung der Influenza. 
Unterfucht man einen Influenzakranken, fo fann man, alle objektiven 
Erſcheinungen zufammengenommen, faft gar nicht glauben, daß er 


wirklich fo febr erfchöpft fei. 
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Man hat die Influenza in zwei Arten eingeteilt: 
1. in die katarrhaliſche Influenza und 
2. in die nervöfe Influenza. 


Die katarrhalifche Influenza wird wieder eingeteilt in diejenige, 
die die Atmungdorgane befält und diejenige, die die Verdauungs⸗ 
organe heimjucht. Bei der katarrhaliſchen Influenza find, wie ſchon 
der Name jagt, die Schleimhäute bejonders befallen. Sind die 
Hauptbejchwerden in den Atmungsorganen, fo leidet der Kranke an 
Schnupfen, Kopfweh, Huften, welcher anfangs troden, fpäter mit 
Schleimauswurf verbunden ift; find dagegen die Verdauungsorgane 
befonders in Mitleivenfchaft gezogen, fo Elagt der Kranke über Appetit- 
Iofigfeit, Erbrechen, Durchfall, Verftopfung oder beides miteinander 
abwechſelnd. Die nervöfe Influenza ift nicht allein die ſchmerzhaftere 
Form, fondern auh zugleich diejenige, die am fchwerften einer Be- 
handlung zugänglih ift. Der Krante klagt über furdhtbare Kopf- 
ſchmerzen, Rüdenweh, Zerichlagenheitögefühl 2c. Bei diefer Form 
ift die Erſchöpfung am ausgeprägteiten. 

Was die Behandlung der Influenza anbetrifft, jo it es 
außerordentlich” wichtig, daß die Kranken möglichft bald das Bett 
aufſuchen und im Bett verbleiben, bis die Krankheit vollftändig ver- 
ſchwunden ift. In vielen Fällen haben fih feuchte Einpadungen 
mit heißen Krügen zu beiden Seiten des Körpers erfolgreich ermwiejen. 
Auch Arzneien find empfohlen worden, die die Krankheit angeblich 
im Anfangsſtadium abzufchneiden imjtande feien, oder, wenn von 
Gefunden genommen, diefelbe volljtändig verhüten könnten. Ins⸗ 
bejondere Eupatorium und Arsenicum find von verjchiedenen 
Seiten als PVerhütungsmittel angepriefen worden. Ob diefe aber 
wirklich prophylaftifche Eigenfchaften bejigen, ift immerhin fraglich; 
denn man darf nicht außer Acht lafen, daß viele Menjchen 
von Natur aus gegen diefe Krankheit gefeit find. Bei der Be- 
handlung im Anfangsitadium ift am häufigften Gelsemium 
in niederer Verdünnung angezeigt. Es paßt hauptfählih, wenn 
folgende Erjcheinungen auftreten: Fröfteln den Rüden entlang, 
fo daß der Krante fih Hinter den Ofen verfriecht oder im Bett 
vergräbt, nirgends ift e3 ihm warm genug. Auf Fragen, die man 
an ihn richtet, gibt er feine Antwort; er regt fih nicht und liegt 
fozufagen ein Loh ing Bett hinein. Sein Puls ift rafh und faum 
fühlbar, dabei ift der Patient matt und fAläfrig. Aconitum 
ift felten am Plage, dagegen leiftet Ferrum phosphoricum 
oft recht gute Dienfte. Handelt e3 fih um eine katarrhaliſche Jn- 
fluenza, fo it Rumex crispus und Bryonia in erfter Qinie 
anzuwenden. Sft e3 mehr eine nervöſe Influenza, fo ift beſonders 
Eupatorium, Rhus toxicodendron und in manden Fällen 
Iris versicolor das angezeigte Mittel. 

Alle diefe Arzneien müſſen natürlich fo angewandt werden, daß 
ihre Prüfungsiymptome den Krankheitserſcheinungen möglichſt ähnlich 
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find. Wir finden daher Rumex crispus befonders bei einem 
trodenen Huften mit Halsbeſchwerden angezeigt. Bryonia dagegen, 
wenn der Kranke über Stiche Hagt, Stechen bei jedem Huften und 
bei jedem Atemzug; feine Befchwerden verfchlimmern fih durch jede 
Bewegung. Ein Kranker, für den Bryonia paßt, liegt gewöhnlich 
ganz ruhig im Bett, weil er fih bei diefem ruhigen Liegen am 
wohliten fühlt. 

Bei Rhus toxicodendron ift beinahe das Gegenteil der 
Tal. Der Kranke ift aufgeregt, wirft fih fortwährend im Bett 
herum, weil er durch die beftändige Bewegung fih Erleichterung zu 
verichaffen jucht; bei ruhigen Liegen fühlt er fih weniger gut. 
Eupatorium bat ein Zerfchlagenheit3gefühl und bohrende Schmerzen 
in den Knochen; ftellen fih jeden Morgen zwiſchen 7 und 9 Uhr 
Schüttelfröſte ein, fo ift das Mittel um fo eher angezeigt. 

Iris versicolor ift anzuwenden, wenn heftige Kopffehmerzen 
vorhanden find, Schmerzen in und über beiden Augenhöhlen, be- 
jonder8 rechts. Das Kopfweh beginnt morgens, fteigert fih big 
mittags und nimmt gegen abend wieder ab. Arsenicum ift nicht 
zu vergellen, wenn e3 fih um einen alten Mann oder um eine alte, 
vorher ſchon geſchwächte Frau handelt; je größer der Kräfteverfall, 
deſto beffer ift Arsenicum angezeigt. Der Zuftand, für den das 
Mittel paßt, verfchlimmert fih Hauptfählid nah Mitternacht, 
gegen 1 bis 2 Uhr. Es leiftet oft dort noch Hilfe, wo fcheinbar 
jede Hoffnung auf Genefung aufgegeben werden muß. 


Blntandrang nad) der Bruft 

it gemöhnlich auf eine vermehrte Zufuhr des Blutes zurüdzuführen. 
Eine durch Springen, Bergiteigen, Singen, Gemütderregungen, Mih- 
brauch geiftiger Getränke oder Aufenthalt auf hohen Bergen ge- 
fteigerte Herztätigfeit ift wohl die häufigfte Urſache diefes Übels. 
Andererfeit3 fann allerdings auh durch einen verminderten Abfluß 
des Blutes, wie dies bei gewiſſen SHerzklappenfehlern, bei lang- 
dauernden Fiebern und Nierenfranktheiten der Fall ift, ein ähnlicher 
Zuftand von Blutüberfüllung der Lungen hervorgerufen werden. — 
Die Haupterfcheinungen dabei find: Völlegefühl und Klopfen in der 
ganzen Bruft, verbunden mit Herzklopfen, Angſt, Beflemmung, Be- 
ſchwerden beim Atemholen und kurzem feuchendem Atem. 

Perſonen, die diefem Leiden unterworfen find, jollten fih vor 
vielem Laufen, fchnellem Treppenfteigen, bitigen Getränken und 
ftarfem Bier hüten und täglich viel Waller trinten, Bruft und 
Arme mit faltem Wafjer waſchen und nicht zu lange in den Morgen 
hinein fchlafen. 

Aconitum ift angezeigt bei großer Kurzatmigfeit, fort- 
währenden kurzem Huften, der den Schlaf ftört, bei viel Gige, 
Durft und Furcht vor Gefahr. E3 ift befonders hilfreich bei vol- 
blütigen Perſonen, bejonder8 bei Frauen, die vor und nach der 
Periode gern an Blutandrang nach der Bruft leiden. 
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Belladonna ift anzuwenden, wenn Aconitum nicht aug- 
reicht, wenn die Anfälle häufig wiederkehren und der Kopf öfters 
in Mitleidenfchaft gezogen ift. 

Pulsatilla paßt für gutmütige Leute, beſonders weiblichen 
Gefchlechtes, wenn der Blutandrang abends auftritt und durch nächt- 
liches Pochen den Schlaf ftört. 

An Nux vomica ift bei heftigen Perfonen zu denken oder 
wenn das Übel durh Mißbrauch geiftiger Getränfe oder Unter- 
drüdung von Hämorrhoiden hervorgerufen wurde. 

Ferrum, Sulphur und Phosphorus fallen oft no% 
in die Wahl. Ein Fühler Bruſtwickel, öfters erneuert, ift ein gutes 
Hilfsmittel in der Behandlung von Blutandrang nah der Bruft. 


Blutfturz oder Bluthuften. 


Wenn beim Huſten etwas Blut mit ausgeworfen wird, fo ift 
das in den meiften Fällen nicht fo gefährlih, als viele meinen. 
Jedenfalls ift damit noch nicht gejagt, daß das Blut aus der Lunge 
herrührt; oft fommt e3 aus der Nafe, aus hohlen Zähnen oder 
aus dem Hals. Kommt e3 wirklich aus der Bruft, fo ift faft immer 
ein Gefühl dabei, als käme e3 tief heraus, e3 ift warm, fchmedt 
meift jüß, der Geſchmack davon ift jchon lange vorher vorhanden, 
oder e3 ſchmerzt und brennt auf der Bruft dabei. In ſolchen Fällen 
hüte man fih vor allem, was die Lungen anftrengt, wie 3.8. vor 
langem, lautem Sprechen, Rufen, Schreien, Singen, Horn- und 
Trompetenblafen, vor allen anftrengenden Bewegungen mit den Armen 
oder jchnellem Laufen, Steigen, beſonders vor dem gewöhnlichen 
raſchen Treppenfteigen. Bisweilen entiteht das Bluthuften nad 
Einatmen farter Dinge, die ftäuben oder ausdünften wie Kalf, 
Gips, Metallipäne, Tabak, Schwefelfäure u. dergl. 

Sit der Blutausmurf gering, aber der Huften jo geartet, daß 
man für diefen ein Mittel wählen fann, fo fehe man unter den 
Mitteln gegen „Huften“ nah, befonders bei Belladonna, Mer- 
curius, Garbo vegetabilis, Pulsatilla, Bryonia, 
Arnica, Dulcamara, Phosphorus, Silicea und La- 
chesis. Wenn e3 aber ſchon fchlimmer wurde und das Blut 
in großer Menge fommt oder plöglich mit großer Heftigfeit anfängt, 
dann ift e3 zwar immer gefährlich, aber dennoch folte man nicht 
gleich in Todesangſt und Schreden geraten. Selten ift es fo 
ſchlimm, als e3 jcheint. Nur wenn jemand dergleichen ſchon oft hatte, 
wenn andere Krankheiten ſchon lange vorhergingen, hat man zu 
fürchten, er werde dabei fterben, bejonders aber, wenn das Blut 
in großen Mafjen fommt. In den übrigen Fällen hört e3 gemöhn- 
lih bald von felbft auf. Das wichtigfte ift immer die nachfolgende Ye- 
handlung, weil dann erft die größte Gefahr kommt, entweder dadurch, 
daß der Blutjturg oft mwiederfehrt oder eine unheilbare Lungenkrank⸗ 
heit fih ausbildet. Der Aderlaß dabei ift ein fchlechtes und mit 
Recht verworfenes Mittel. 
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Am ſchädlichſten ift der Aderlaß, wenn jemand Blut auswirft, 
der fonft an Hämorrhoiden litt; oder wenn bei Frauen und Mäd- 
hen die Regel ausbleibt und ftatt deffen der Bluthuften kommt. 
Sn folcden Fällen ift gar nichts zu fürchten; das Bluten geht immer 
raſch vorbei, und alle üblen Folgen können durch Arznei leicht ver- 
hütet werden. 

Nach einem jchweren Fall oder Stoß auf die Bruft, nah Schlägen 
u. dergl. ift e3 ebenfalls verkehrt, noch obendrein Blut abzuzapfen; 
in den meiften Fällen ift es nachteiliger als der Schaden jelbit. 
Hier hilft Arnica und eine richtige Lebensweiſe; ftellen ſich nad 
einigen Tagen Fieber oder Bruftfchnerzen ein, jo paßt Aconitum 
und wenn’3 dann wieder fchlimmer wird, nochmal Arnica und fo 
fort abwechſelnd. 

Das erite, wag man bei einem heftigen Blutiturz tun fann, ift, 
ein Tuh um den linfen Oberarm zu binden, fo feft e8 der Patient 
leiden mag; dann um den rechten Oberfchenfel; wenn e3 noch nicht 
aufhört, auch um den rechten Oberarm und den linfen Oberfchentel. 
Erft wenn der Anfall vorüber ift, mat man allmählich die Binde 
wieder lofe und nimmt fie endlich ganz ab. Während deffen laffe man 
den Patienten ganz ruhig, halb figend liegen, mit vielen Kiffen unter 
Bruft und Kopf; man halte ihn auch, nachdem e3 vorbei ift, lange ruhig, 
immer in fühler Luft, lafe ihn zehn Tage lang nichts Warmes 
trinfen, gar fein ftarfes Getränt, lieber möge er etwas Schleimiges 
zu fich nehmen. Er hüte fih vor allem Ärger und Born und fchlafe 
zuweilen über Tag, bejonderd vor dem Eſſen. 

Da3 zweite, wag man tun fann, ift, ein Tuch in faltem Wafler 
nab zu machen und ganz unten an den Unterleib zu legen. Sonft 
wende man feine Kälte an, gebe auch nicht gar zu faltes Waller 
zu trinken, wenn der Huften danach ſchlimmer wird, weil e3 dann 
mehr ſchadet als nügt. 

Etwas feines, trodenes Küchenjalz, öfters gegeben, hat aud zu- 
weilen geholfen, nur darf danach der Huften nicht ſchlimmer werden, 
fonft läßt man e3 beffer weg. 

Wenn der Huften nicht aufhören will und das Blut immer 
wieder dadurch aufs neue fommt, fo fann man einige Kaffeelöffelcden 
voll Ruder mit Eiweiß geben; wird e3 nicht beffer, fo träufelt man 
einen Tropfen Schmwefelfäure in ein Trinfgla® Waller und gurgelt 
damit oder nimmt alle 5 big 20 Minuten ein Teelöffelchen voll. 

Die Hauptfache ift aber, die paljenden Arzneien zu geben, durch 
welche der Patient nicht nur jchneller beffer, fonden auch vor Rüd- 
fällen, fomweit als ‚möglich, bewahrt wird. 

Bei großer Gefahr wählt man fchnell unter Aconitum, 
Millefolium, Ipecacuanha, Arnica, China oder Opium. 

Aconitum ift angezeigt, wenn das Blut nur durch leichtes 
Räufpern ausgemorfen wird, der Patient jchon vorher ein Wallen 
des Blutes in der Bruft verjpürt, diefelbe voll gu fein fcheint, mit 
Brennen darin, Herzllopfen, Angit, Unruhe, jchlimmer im Liegen; 
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wenn er ein ängſtliches blaſſes Geficht hat und das Blut von Zeit 
zu Beit, aber immer viel auf einmal, fommt. 

Ipecacuanha gibt man nah Aconitum, mwenn nad) 
mehreren Stunden noh immer Blutgefhmad, Hüfteln, Auswurf mit 
blutigen Streifen, Übelkeit und Schwäche zurüdbleibt. 

Arsenicum ift anzuwenden, wenn Aconitum nicht genug 
hilft, fondern Angſt und Herzklopfen zunehmen, nicht einfchlafen 
laffen oder aufmweden, wieder aus dem Bette treiben und der Kranke 
über trodene, brennende Gige klagt. Wird es wieder jchlimmer, 
dann hilft oft Ipecacuanha, Nux vomica oder Sulphur, 
Mittel, die bei andern Beichwerden und Huſten nachzufehen find. 
Wird e3 danach wieder fchlimmer, dann wiederhole man Arse- 
nicum. Auf diefe Weife verhütet man oft die Rüdfälle und 
heilt die ganze Krankheit. 

China: Kommt das Blut nicht mit bloßem Räufpern, ſondern 
immer durch heftigen Huften, der vorher ſchon troden, raub, ſchmerz⸗ 
haft und mit Blutgefhmad verbunden war; fühlt fih der Patient 
froftig, hat zumeilen eine fliegende Gige, ift febr matt, will immer 
liegen, ſchwitzt zuweilen, aber nicht lange, fängt an zu zittern, wird 
e3 ihm dunfel vor den Augen oder der Kopf benommen, oder hat 
er fchon fo viel Blut verloren, daß er davon ganz ohnmächtig, bleich 
und falt wird und mit den Händen und im Gefichte zu zuden an- 
fängt, dann gebe man China und warte ab, auch mwenn es 
nachher etwas jchlimmer würde. Später paßt bei demfelben Patienten 
zuweilen Ferrum oder Arnica, mandmal auf Arsenicum. 

Ferrum: Kommt dag Blut mit leihtem Räufpern heraus, 
aber nicht in großen Mengen, ift e3 ganz rein und hellrot, bat der 
Patient dabei Schmerzen zwiſchen den Schultern, ift engbrüftig, 
befonders des Nachts, fann nicht figen, fühlt fih befer bei lang- 
famem Qin- und Hergehen, muß fih aber oft hinlegen, ift febr 
ſchwach, beſonders nah Sprechen, muß er nah jeder ſtarken Be- 
wegung bujten, jo hilft Ferrum, beſonders bei mageren Qeuten mit 
gelblichem Gefichte, die des Nachts nicht gut ſchlafen können. 

Arnica: ft da8 Blut geronnen, ſchwärzlich, fommt e3 ganz 
leiht herauf; dabei Engbrüſtigkeit, Stiche auf der Bruſt, Brennen, 
Zufammenziehen, Herzklopfen, arge Hige am Leib, wird der Krante 
wie ohnmädtig, dann paßt oft Arnica. Ebenſo bei Bluthuften 
mit hellrotem, ſchäumigem Blut, mit geronnenen Klümpchen darunter, 
und mit Schleim gemengt; zuweilen mit Kigeln unter dem Bruft- 
bein, mit Stichen im Kopf während des Huſtens; alle Rippen find 
wie zerichlagen. 

Pulsatilla ift nüßlih, wenn der Bluthuften jchon lange 
anhielt, wenn ſchwarzes, geronnened Blut ausgeworfen wird, der 
Patient des Nachts Angit befommt, friert, über Schwäche und 
Schmerzen unter der Bruft Magt, empfindlih im Magen und fchüch- 
tern und meinerlich veranlagt ift. Nachher paßt oft Secale. 

Rhus toxicodendron eignet fich in denfelben Fällen, 
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wenn entweder das Blut mehr rot oder dad Gemüt mehr ängftlich, 
ärgerlich und unruhig ift, und wenn e3 nad) Ärger fchlimmer wird 
oder jehr auf der Bruft Figelt und nachts ſchlimmer wird. 

Nux vomica: wenn der Bluthuften vermutlich durch Miß- 
brauch geiftiger Getränke oder Hämorrhoiden, deren Blutung infolge 
von Erfältung oder Ärger aufhörte, hervorgerufen wurde. Es Hast 
befonders für heftige, jähzornige Leute, wenn der Huſten durch 
Rigel verurfacht wird, und den Kopf jehr angreift. Folgt darauf 
feine Erleichterung, fo gebe man Sulphur. 

Wenn der Bluthuften an Stelle der Regel auftritt, fo gibt 
man je nad) den vorhandenen Erjeheinungen Pulsatilla, Verat- 
rum, Cocculus oder Bryonia. 

Opium paßt fehr oft bei alten Leuten, auch oft bei folchen, 
die dem Trunte ergeben waren, bejonders wenn der Ausmwurf febr did, 
ſchaumig und mit Schleim gemengt ift, und der Huften nah Schlingen 
fhlimmer wird; dabei Atemverfegung oder Engbrüftigfeit und 
Angft, Brennen am Herzen, Zittern der Arme, zuweilen auch ſchwache 
Sprade; Einſchlummern und ängitliches Zufammenfahren; Kälte, 
befonder8 der lieder, oder Hige, bejonder8 auf der Bruft ohne 
Schweiß. Kommt nah Opium Schweiß auf der Bruft mit oder 
ohne Unruhe, dann hilft Mercurius. Opium fann nad) einigen 
Stunden, oder früher ſchon, wenn es nötig ift, wiederholt werden. 

Hyoscyamus: wenn bas Blut dur trodenen Huſten 
herausgebracht wird, beſonders des Nachts, wenn der Quften den 
Schlaf jtört; wenn die Patienten nah dem Einſchlafen wieder auf- 
ichreden u. dergl.; auch bei Branntweintrinfern, wenn Opium 
oder Nux vomica nicht hinreichen; ſpäter paßt bei dieſen oft 
Arsenicum. 

Belladonna: wenn e3 immer im Kehlkopfe zum Huften 
figelt und dadurch wieder jchlimmer wird, und e3 dabei ift, als 
wenn zu viel Blut in der Bruft wäre; mit Schmerzen, befonders 
Stichen, und fchlimmer bei Bewegung. 

Dulcamara: wenn e3 in der Ruhe fchlimmer ift, beſonders 
wenn bellrote8 Blut fommt, wenn e3 von Erkältung herrührt, oder 
ſchon lange vorher loſer Hujten da war. 

Carbo vegetabilis: wenn e3 auf der Bruft heftig brennt, 
auch noch nahdem der Blutjturz vorbei ift; beſonders bei folden, 
die das naßkalte Wetter nicht vertragen können, oder die viel Merkur 
eingenommen haben. 

Gegen die nachfolgende Schwäche fei man nicht zu eilig mit 
Arzneien; bier hilft gute Diät mehr: häufiges Eſſen, nie zu viel, wenig 
Fleiſch, viel Milch, allenfall3 Eier; Mehlipeifen; Spazierengehen bei 
Ihönem Wetter. Bleibt der Kranke doch immer noh ſchwach, oder 
febr empfindlich, fo hilft China, manchmal abwechſelnd mit Fer- 
rum. Wenn er jhwah und doch zu lebhaft ift, Coffea; oder 
ärgerlih und grämlid, Ignatia; fehr niedergejchlagen, Phos- 
phori acidum. 

Hering H.A. 14 
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Herzklopfen. 

Dasjelbe tritt meiſt als eine Begleiterfcheinung irgend eines 
Herzleidend auf, fann aber auch rein nervöfen Urjprungs fein. Die 
Anfälle Stellen fih in der Regel plöglich bei Tag oder während ber 
Nacht ein; der Kranke Flagt über Bellemmung und Angitgefühl, 
ſowie über beftiges, rafches, ftoßmweijes, oft den ganzen Körper er- 
fchütterndes Klopfen. So beängitigend und unangenehm folche An- 
fälle für den Kranken zu fein jcheinen, faft ebenjo gefahrlos find fie 
manchmal. E3 gehört tatfächlich zu den größten Seltenheiten, daß ein 
Kranker während eines ſolchen Anfalles ftirbt. Gemüt3bewegungen 
und bigige Getränke, bejonders Wein, Tee und Kaffee rufen bei 
nervöfen, ſchwächlichen und blutarmen Perfonen fehr leicht Anfälle 
von Herzklopfen hervor. Wer daher mit diefem Übel behaftet ift, 
folte weder Kaffee, noh Tee noh Schokolade genießen; dagegen 
empfiehlt es fih für folhe, vor dem Schlafengehen kaltes Waſſer 
zu trinten, abends wenig zu effen und mit erhöhter Ktopflage auf 
der rechten Seite zu jchlafen. 

Schwangere, bei denen das Herzklopfen meift mit Nervenſchwäche, 
Krämpfen und Ohnmachten verbunden ift und oft wiederfommt, 
laffe man von Zeit zu Zeit einen Tropfen alten Wein oder Korn- 
branntwein nehmen; während des Anfalles ift e3 zuweilen beffer, 
einen Löffel heißes Waſſer zu verjchluden, bejonders wenn die Haut 
febr troden ift; bei blaffen, bleichjüchtigen Frauen und Mädchen 
hilft auch Riehen an Eſſig. Bei der Wahl des Mittels muß man 
die Urfache des Leidens berüdjichtigen. 

Kommt das Herzklopfen von allerlei Gemütsbemwegungen 
ber, jo gibt man Aconitum, da8 aber nah häufigem Gebraud 
feine Wirkſamkeit teilmeife einbüßt; Herzklopfen nah Ärger ver: 
langt Chamomilla, infolge von Furcht: Veratrum, von 
Freude: Coffea, von großer Angjt entweder Opium oder 
eine bittere Mandel, zerrieben und daran gerochen. 

Bei Herzklopfen nah plöglider Erfältung, wenn man 
fih vorher febr erhigte oder nach vielen heftigen Gemüt3bewegungen, 
nah allem jchnellen Wechfel verjchiedener Einflüfle, wobei Hige im 
Geficht, Schneller Puls, Pochen bis in den Kopf, oder ein bleiches 
Gefiht und fehr langjamer oder faum fühlbarer Puls wahr: 
zunehmen find, ebenfo bei mühjamem Herzichlag, Schwere, Preflen, 
Higegefühl in der Herzgegend und Schmerzen bis in den Rüden, 
gebe man Glonoin. 

Bei Herzklopfen mit Ohnmacht und Schlaf, befonders, 
wenn Anftrengungen vorhergingen, oder bei folhen, die große 
Neigung zu Ohnmachten und eine jehr veränderlihe Laune Yaben 
und fih febr leicht erfälten, hilft Nux moschata. 

Bei Herzklopfen von VBollblütigfeit und Aufregungen 
des Blutes ift fehr oft Aconitum hinreichend; manchmal ift 
jpäter noh Nux vomica oder Belladonna nötig; bei Nerven: 
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ſchwäche Ignatia, und wenn e3 beim Liegen auf der Seite 
fchlimmer ift, Pulsatilla. i 

Cactus grandiflorus ift angezeigt bei Herzklopfen, mit 
Drud in der Herzgegend, ald ob das Herz nicht genügend Plag 
im Bruftraume hätte, verbunden mit Kopfweh und ftarfer Regel. 

Spigelia ift ein Hauptmittel bei folchen, die oft Herzklopfen 
befommen, befonder3 wenn fie übel aus dem Munde riechen. 

China paßt oft bei Leuten, die fehr geſchwächt wurden, viel 
Säfte verloren, mit faurem Magen und vielen Blähungen geplagt 
find und unruhig Jchlafen. 

Belladonna gibt man, wenn e3 im Kopfe vom Herzklopfen 
dröhnt, wenn die Bruft voll ift, mit Unruhe und Klopfen darin, 
befonder8 nah der Entbindung, oder Verfiegen der Milh, oder 
nah dem Entwöhnen; im legteren Falle läßt man nach einiger Zeit 
China folgen. 

Sulphur gibt man bei denfelben Empfindungen, oder wenn 
Belladonna nit ausreicht, oder wenn das Herzklopfen kommt, 
nachdem ein Ausfchlag vergangen ift, oder ein Geſchwür zubeilte ; 
auch wenn e3 fchon lange Zeit her immer nah Treppenfteigen oder 
Bergfteigen fih einitellte. 

Arsenicum fann manchmal nad) Sulphur gegeben werden, 
wenn dies nicht hinreicht, beſonders wenn Ausfchläge oder Geſchwüre 
die Urfache waren; e3 paßt auch, wenn das Leiden mehr des Nachts 
fommt, mit großer Angft, brennender Hige in der Bruft, Atem- 
verjegung, fchlimmer im Liegen, beffer in Bewegung. 

Veratrum paßt in denfelben Fällen mit Atemverfegung und 
Angit; beſonders wenn e3 beffer im Liegen und jchlimmer beim Auf- 
jtehen oder fonft bei Bewegung ift. 

Bei langmwierigem Herzklopfen, bei dem die angegebenen Mittel 
nur vorübergehend helfen, fuhe man bei Zeiten die Hilfe eines 
Arztes nah und befolge längere Zeit deffen Ratjchläge, fonft Fönnte 
eine unbeilbare Herzkrankheit daraus entitehen. 


Athma (Bruſtkrampf). 

Unter Aſthma, Bruftframpf oder Engbrüftigfeit ver- 
fteht man Anfälle hochgradiger Atemnot, von denen der Kranke von 
Zeit zu Zeit heimgejucht wird. Was die Urſachen dieſes Leidens 
anbetrifft, fo find diefelben äußerft verfchieden und mannigfaltig. 
Bei etwa der Hälfte aller Fälle hat man Vererbung nachzumeifen 
vermodt. Da die Anfälle fih jo plöglich einftellen und häufig 
ohne beſonders wahrnehmbare Veränderungen in den Lungen und 
LZuftröhren einhergehen, fo ift man zu der Annahme gelangt, daß 
das Aſthma eine frampfhaft nervöſe Affektion ift. Viele mit dieſem 
Übel behaftete Perfonen leiden zugleich an Bronchialkatarrh und 
befommen Ajthmaanfälle, jo oft Nebel oder feuchte Witterung ein- 
tritt. Bei Kindern folgt das Leiden mit Vorliebe nach Keuchhuften 
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oder Maſern. Andere Krane machen die Wahrnehmung, daß Ge- 
mütsbewegungen, wieder andere, daß Unregelmäßigfeiten im Effen 
und Trinken, oder das Einatmen von Staub, 3. B. Blütenftaub (Heu- 
afthma oder Heufieber) oder das Einatmen von arzneilichen Sub- 
ftanzen wie 3. B. Ipecacuanha oder von Gafen wie Schwefeldämpfe 
u. dergl., Anfälle auszulöjen vermögen. | 

Aſthmaanfälle ftelen fih beinahe immer nachts, bejonders 
nah Mitternacht ein. Der Kranke, der vielleicht bis 1 oder 2 Uhr 
morgen? gut geichlafen hat, erwacht plögli an einem äußert 
läftigen Gefühl von Spannen und Engfein über der Bruft, das ihn 
nötigt, da3 Bett zu verlafen und ans offene Fenfter zu gehen. 
Diefe Beichwerden fteigern fih alddann, immer mehr hat der Patient 
das Bedürfnis nach Luft; er bringt alle Atmungsmuskeln in Tätig- 
feit und macht Die verzweifeltiten Anftrengungen, um den Zungen 
noh mehr Luft zuzuführen. Bei diefen Bemühungen hört man 
ein lautes Pfeifen und Keuchen, oft auch ein Raſſeln, als ob die 
Bruft voll Schleim wäre. Ein folder Anfall fann ſchon nach wenigen 
Minuten vorbei fein, oft aber auch Stunden, ja fogar Tage lang 
währen, bis der Kranke infolge der Qualen und Anftrengungen 
vollſtändig erſchöpft ift. 

Zur Erleichterung der Anfälle beſeitige man ſofort alle engen 
Kleidungsſtücke, öffne Fenſter und Türen, um dem Lufthunger des 
Kranken etwas abzuhelfen und beſpritze Geſicht und Bruſt mit kaltem 
Waſſer. Noch wirkſamer erweiſen ſich heiße Hand- und Fußbäder. 
Ebenſo hilft oft auch das feſte Umbinden der Oberarme, wobei 
zuerſt der linke Arm und erſt, wenn es nicht beſſer wird, auch die 
übrigen Glieder umbunden werden. Kommen die Anfälle nach dem 
Eſſen, beſonders nach dem Mittagsſchlafe, kann der Patient keine 
Luft bekommen, zieht und ſtreckt er den Kopf, als müßte er erſticken, 
iſt es ihm trocken und wie zu eng in der Kehle, ohne daß er große 
Angſt hat, ſo laſſe man ihn etwas Ingwerwurzel mit Zucker kauen. 

Bei alten Leuten, die mit Schweratmen zu tun haben, ſage 
man nicht gleich: das kommt vom Alter und dagegen läßt ſich nichts 
machen. Das iſt nicht wahr, der Alte ſoll auch geſund ſein und 
er kann's auch werden, wenn er Vernunft annimmt und ſein Arzt 
welche hat. Wenn alten Leuten der Atem anfängt ſchwer zu wer: 
den, fo fann man oft finden, daß die Rippen fteif werden und fih 
nicht mehr fo leicht bewegen. Das kommt daher, weil die weichen 
Knorpel hart geworden find. Dann laffe man den Alten dreimal 
in der Woche Buttermilch trinken, danach folgt gewöhnlich Beſſerung, 
weil die Buttermilch) das Harte aufzulöfen vermag. So ift oft das 
einfachfte Mittel das mwertvollite. 

Um die Rückkehr der Anfälle zu verhindern, läßt man den’ 
Kranken täglich falt abwafchen, viel in der Sonne gehen und gibt 
eines der unten angeführten Mittel. 

Das Einatmen von Stramonium- und Salpeterrauh bringt 
zwar anfänglic” prompte Erleichterung, ift aber dennoch nicht zu 
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empfehlen, da das Übel beim Gebrauch derartiger Hilfsmittel nur 
noch bartnädiger wird. 

Ipecacuanha: die Brut wie zufammengejchnürt, das 
Atmen keuchend, ein Raſſeln in der Zuftröhre, al3 wäre Schleim 
darin, der auf» und abgeht; oder e3 ift dem Patienten, ald wäre 
Staub in der Luft, der den Atem hindert, er ſchnappt ängjtlich 
nah Luft und fürchtet zu erftiden; das Geficht ift blab, die Hände 
und Füße find falt. Nachher gibt man gewöhnlich Arsenicum, 
Bryonia oder Nux vomica. 

Arsenicum paßt bei den jchlimmften Anfällen, wenn ein 
Schnupfen zurücdgetreten ift, bei ohnedies ſchwacher Bruft, wenn eg 
ſchlimmer ift gegen Mitternacht, dag Atmen immer ſchwerer wird, 
in der Bruft ein Raſſeln hörbar ift, mit Angit, Stöhnen, Achzen und 
unruhigem Umbherwerfen, oder wenn fih, bejonders bei alten Leuten, 
die Anfälle im Gehen einftellen, wenn e3 am Herzen drüdt, bald vergeht, 
bald wiederfommt, und wenn jede Bewegung, beſonders das Steigen 
ins Bett e3 fehlimmer macht. Nachher paßt, wenn es fchlimmer 
wird, Ipecacuanha; zuweilen, wenn e3 den nächiten Morgen 
ärger wird, Nux vomica. 

Bryonia oder Apis fann man nad) Ipecacuanha geben, 
wenn die Atembejchwerden durch Bewegung jchlimmer werden, oder 
wenn fie fih nach zurücdgetretenen oder nicht genügend heraus- 
gefommenen Ausfchlägen einftellen; und zwar ift Bryonia an- 
zuwenden, wenn der Patient oft feufzt oder friert, menn das Aſthma 
nachts auftritt und mit Leibweh verbunden ift, als folte er zu Stuhle 
gehen; Apis, wenn der Hals dabei wie zufammengefchnürt ift, 
und in der Gegend der kurzen Rippen, befonders auf der linten 
Seite, alles wie zerquetfcht jchmerzt und wenn das geheizte Zimmer 
wegen Hige und Kopfweh unerträglich ift. 

Nux vomica und Lachesis helfen oft, wenn der Kranfe 
vorgebüct figen muß. Nux vomica, wenn das Aſthma nah großen 
Anftrengungen des Geiftes, Wein-, Branntwein- oder Kaffeetrinten, 
Stubenfigen bei jehr rüftigen, heftigen Leuten vorfommt. Lachesis 
bei mißmutigen, finfteren, aber leicht aufgeregten Perfonen und wenn 
e3 beſonders fchlimm nach dem Schlafen ift. 

Belladonna paßt, wenn das Aſthma bei Bewegung ſchlimmer 
wird und Doch den Kranken nicht zur Ruhe fommen läßt, wenn die 
Atemnot immer in Anfällen fommt und mit Eurzem, fchnellem, oder 
bald kurzem, bald langem Atemholen einhergeht, verbunden mit 
trodenem Huften und Vollheitögefühl in der Bruft. 

Glonoin: bei plöglichen Anfällen von Atemnot, wenn die 
Bruft wie zufammengefchnürt ift, wenn es Angft und viel Seufzen 
erregt, und wenn die Bellemmung mit Kopfichmerz mechfelt. 

Arnica: wenn der Schmerz nicht nur durch Bewegen, 
ſondern fehon beim Schneuzen oder Sprechen ärger wird, dag 
Atmen febr beichwerlich ift und der Krante über Stiche in ber 
Bruſt lagt. 
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China fommt in Betracht bei afthmatifhen Anfällen mit 
Pfeifen und Giemen, als fei die Bruft zum Erftiden voll von 
Schleim; oder die Anfälle fommen nachts beim Erwachen, oder das 
Atmen ift nur möglih, wenn der Kopf ganz hoch liegt. Der Qei- 
dende ſchwitzt und erfältet fih leicht. 

Sambucus in ähnlichen Fällen mit Schweiß am Halſe, 
beſonders bei Kindern. 

Cepa: wenn die Kinder in der Nacht plöglih mit Huſten 
erwachen, der fie zu erftiden droht, befonders wenn fie bei Regenwetter 
im Freien waren. Zn ähnlichen Fällen hilft auh Euphrasia; 
— lefe nah, wag unter „Huſten“ über diefe beiden Mittel gejagt 
wurde. 

Coffea paßt bei ſehr empfindlichen Leuten, die Aſthma be- 
fommen, wenn das Gemüt angegriffen wird. Der Atem fann nur 
mit Mühe in Kleinen Abſätzen eingezogen werden, mit Angjt, Unruhe, 
Gige und Schweiß; will dies nicht helfen, fo gebe man Aconitum 
oder wechjle mit Coffea und Aconitum. Dann hilft jpäter 
oft auh Pulsatilla bei meinerlihen, furcdhtfamen, oder Nux 
vomica bei hitigen, ärgerlichen Leuten. Kommt das Xeiden 
von Kränfung und ftillem Arger, dann hilft Ignatia; von 
beftigem Arger und Zorn oder Zanfen, Chamomilla oder au% 
Staphysagria. 

Chamomilla paßt auh, wenn immer eine Neigung zum 
Huſten vorhanden ift, zu dem e8 aber nie fommt, wenn der Krante 
über Drud auf der Bruft oder dem Herzen klagt und fein Schweiß 
fommen will. 

Pulsatilla: Aſthma mit Schwindel dabei, Schwäche im 
Kopfe, Schläfrigfeit, Herzklopfen, Hige in der Bruft, und wenn der 
Atem unten in der Bruft anzuftoßen fcheint. Bei Aſthmaanfällen, 
die durch das Einatmen von Schwefeldämpfen hervorgerufen werden, 
hilft Pulsatilla ebenfalls. 

Rhus toxicodendron hilft bei febr heftigem Arbeiten des 
ganzen Bruſtkaſtens; felbft bei Todesnot oft noch erleichternd. 

Sulphur: Kurzes, feuchendes Atmen mit Angft und Furcht 
zu eritiden. Die Anfälle ftellen fich nacht3 beim Hinlegen oder 
während des Schlafe8 ein. Gefühl, al3 ob die Bruft eng ein- 
geſchnürt, oder ald ob Staub in den Zungen wäre. 

Veratrum paßt febr oft nah Ipecacuanha, Ar- 
senicum, China und Arnica, beſonders wenn die Atemnot 
fich big zum Erftiden fteigert. Atembeengung auh im Auffigen und 
bei Bewegung, mit Schmerzen in der Seite, hohlem Huſten da- 
zwifchen. Ebenſo ift e8 angezeigt, wenn falter Schweiß ausbricht, 
oder das Geficht und die Glieder Falt werden; bejonderd wenn es 
manchmal beim Stilliegen etwas beffer wird. 

Nach unterdrüdten Ausflüffen, aus welcher Offnung des Leibes 
e3 auch fein mag, auch nach aufgetrodneten Geſchwüren und ver- 
triebenen Ausfchlägen ftelt fih febr oft Schweratmen ein. Dann 
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hilft je nach den Umftänden Pulsatilla, Ipecacuanha oder 
Veratrum, fpäter Sulphur, Arsenicum u. a., die man 
je nah ihren Symptomen wählen muß, oder über die man wo- 
möglich einen homöopathiſchen Arzt befragt. 


Seitenftechen, Bruftfell- und Lungenentzündung. 

Ein für den Hausgebrauch des Laien beftimmtes Buch ift nicht 
der geeignete Ort zu einer eingehenden Schilderung dieſer drei 
Krankheiten, zumal eine Beichreibung noh lange nicht genügend 
Auffhluß geben würde, wie man diefelben mit Sicherheit von- 
einander unterjcheiden fann. Bei allen drei Krankheiten ziehe man 
fofort einen Arzt zu Rate. 

Bon Athyma unterjcheiden fich diefe Krankheiten hauptſächlich 
dadurch, daß fie mit Fieber einhergehen und von jcharfen, aus- 
gejprochenen meift ftechenden Schmerzen begleitet find. Entzündungen 
in der Bruft machen fih außerdem in der Regel durch Husten mit wenig 
Auswurf, welch legterer nicht felten mit Blut geftreift ift, erfennbar. 

Das heftige Stechen beim Atemholen darf man übrigens nicht 
immer für eine Bruftfellentzündung halten. Wenn fein Huften dabei 
ift oder fein bedeutender, oder wenn fein heftiger Schüttelfroft den 
Anfang machte, fo handelt e3 fih nur um das fogenannte falfche 
Seitenftehen. Gewöhnlich fängt dies mit rheumatischen Schmerzen 
am Halfe, Raden und den Schultern an. Man erkennt e8 am 
ficheriten, wenn der Schmerz in der Bruft die Stele verändert, 
oder wenn man die Bruft genau befühlt und dies Schmerzen ver- 
urfacht, befonder8 wenn man den Finger zwiſchen die Rippen fegt 
und fo zwiſchen den Rippen fortichiebt. Sobald der Patient babei 
Schmerz hat, ift e3 feine Entzündung, 

Gegen das falſche Seitenftechen hat fih Arnica öfters hilf— 
reich erwieſen; tritt feine Beſſerung ein, ſo gebe man Bryonia 
oder Nux vomica, oder leſe die bei „Rheumatismus“ aufgeführten 
Mittel durch. 

Zumweilen find die Schmerzen mehr unter der Bruft, und der 
Patient fann auch nicht gut atmen, aber leichter noch einatmen als 
ausatmen; letzteres ift bei einer Bruftfellentzündung gerade umgefehrt. 
Man befühle dann den Bauh von den Rippen an nad) beiden 
Seiten, und wenn er beim Draufdrüden jchmerzt, befonders an einer 
Geite, hilft Pulsatilla, Arnica oder andere, bei „Rheumatis⸗ 
mus" empfohlene Mittel. 

Hat jemand rheumatifhe Schmerzen und e3 tritt plöglid ein 
Gefühl auf der Bruft auf, als läge eine Laft darauf, mit großer 
Angft, fängt das Herz an heftig und febr fchnell zu fchlagen, wird 
der Atem immer jchwerer, das Huften ganz unmöglich und die 
Glieder, aus denen die Schmerzen weg find, falt, dann ift große 
Gefahr für das Leben vorhanden. Kinige Fälle diefer Art find 
mit Aconitum geheilt worden, nah dem man, wenn nötig, no% 
Pulsatilla und Sulphur abwechfelnd geben Tann. 
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Das wirkliche Seitenftechen, Bruft: oder Rippenfellentzün- 
Dung genannt, erkennt man durch den Froft, mit dem e3 anfängt, das 
Fieber und den befonderen Huften dabei; der herausfommende Atem 
ift heiß, der Puls ift hart, d. b. er fchlägt viel härter an den 
Finger deffen, der ihn fühlt, als bei gefunden Menjchen und läßt 
fih nicht fo leicht zufammendrüden. Das Atmen wird gehindert 
durch einen ftechenden Schmerz, meift unter den Nippen auf einer 
Seite, und auf dieſer Seite liegt der Patient lieber; der Huſten ift 
febr jchmerzhaft und heftig, e3 kommt höchſtens blutiger Speichel 
als Ausmurf. Die Gefichtsfarbe ift gewöhnlich bleih; der Patient 
möchte gern Sprechen, aber der Schmerz hindert ihn daran; gegen 
Morgen ift e3 etwas beffer, und die Haut wird feudt. 

Die Bruftfellentzündung an und für fidh ift nicht fo gefährlich; 
aber um fo ernfter find oft die Folgen derjelben. Die in den 
Bruftfellraum ergofjene Flüffigkeit fann fidh 3. B. in Eiter ver- 
wandeln und den Tod, oder wenigſtens ein monatelanges Siehtum 
herbeiführen. Ernſt ift die Bruftfellentzündung insbefondere aud 
deshalb, weil durch fie in einem großen Teil aller Fälle der Grund 
zu einer jpäteren Lungenſchwindſucht gelegt wird. 

Zur Linderung der Schmerzen läßt man glei von Anfang 
an fühle Bruftwidel machen, die 2 big 3 Stunden liegen bleiben 
dürfen, um dann wieder erneuert zu werden. 

Aconitum ift da3 Hauptmittel, da3 oft allein imjtande ift, 
eine Heilung herbeizuführen. E3 follte folange fortgegeben werden, 
bis Fieber, Schmerzen, Durft und Huften erheblich nachgelaffen 
haben und reichlicher Schweiß eingetreten ift. 

Bryonia ift angezeigt bei fcharfen ftechenden Schmerzen in 
der Bruft, die Durch jede Bewegung des Körpers, ſowie durch Gin- 
atmen gejteigert werden. Der Huſten ift meilt troden oder von 
gelbem blutigem Schleimauswurf begleitet. Außerdem find noh 
folgende Symptome zu berüdfichtigen: erfchwertes Atmen, gelbe 
Zunge, Herzklopfen, Verftopfung, bitterer Mundgefchmad, Übelkeit, 
Schleimerbreden, Schmerz in den Gliedern, heiße Haut, heftiger 
Durft und Huften beim Liegen auf der rechten Seite. 

Sulphur fommt erft in Betracht, nachdem Bryonia die 
ftechenden Schmerzen befeitigt hat und höchſtens noch eine gewille 
Empfindlichkeit befonders bei Bewegung oder in frifcher Luft zurüd- 
geblieben ift. Sulphur befchleunigt auch die Auffaugung von Aus- 
Ihmwißungen; noch mehr fann dies allerdings von Antimonium 
arsenicosum gejagt werden. 

Dieje Mittel reichen in vielen Fällen zur Heilung einer gewöhn⸗ 
lichen Bruftfellentzündung aus. 

Die Yungenentzündung ift eine viel gefährlichere Krankheit als 
die vorhin bejchriebene Bruftfellentzündung. Sie fängt auh mit 
groft an; das Fieber läßt morgens nicht nach, die Haut ift immerfort 
heiß und troden, der Puls anfangs weich, fehlägt bei jedem Mtem- 
zug wohl fünfmal und wird erft fpäter hart; die Luft ift beim 
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Ausatmen heiß, der Atem nicht fo fehr durch ftechende Schmerzen 
gehindert wie bei der Bruftfellentzüindung und die Schmerzen find 
mehr drüdend und in der Mitte der Bruft. Der Kranke atmet 
aber viel fchneller; der Huften ift nicht fo häufig, aber quält deſto 
mehr, hält jedesmal lange an und verurjacht oft Kopfichmerzen; 
das Geficht wird vom Anfang an bläulich und dunkelrot mit roten 
Wangen; der Patient legt fih nicht auf die Seite, ſondern lieber 
auf den Rüden, will ruhig bleiben und nicht ſprechen; oft ift er 
mürriſch und will von nicht3 willen. Sehr oft ift der Huſten erft 
ganz troden, dann kommt etwas Blut mit heraus. 

Sobald ein dider, reichlicher Auswurf kommt mit öfteren 
Huften, der Drud auf der Bruft nachläßt und die Haut feucht wird, 
ift die Gefahr vorbei. Trogßdem muß noch zwei Wochen lang Diät 
gehalten werden; leichte Koft, häufiges Effen, aber immer nur wenig. 

Bei alten Leuten nimmt die Lungenentzündung in der 
Regel einen ganz anderen Verlauf und ift noch viel gefährlicher, 
bejonder8 wenn die Kranken vorher ſchon mit einem Herzleiden De- 
haftet waren. In vielen Fällen ift anfänglich der an Lungenent- 
zündung erkrankte Greið fieberfrei und man mürde vielleiht gar 
nicht an diefe jchwere Erkrankung denken, wenn er nicht öfters im 
Tage blutgeitreiften Auswurf heraufhuften würde. 

Aconitum ift im Anfang einer Lungenentzündung am Plage, 
bei trodener und brennend heißer Haut, hartem und raſchem Puls, 
Tchnellem Atem, großem Durft, trodenem Huften und vieler Angft. 

Bryonia gibt man nah Aconitum gegen folgende Er- 
Iheinungen: Huften mit Auswurf von zähem oder blutgeftreiftem 
Schleim; große Atemnot mit Seitenftechen; die Schmerzen werden 
beim Atmen und durch jede Bewegung heftiger; der Mund ift troden, 
die Zunge gelb belegt; großer Durft und PVerftopfung. 

Mercurius paßt, wenn das Fieber nachgelaflen hat, aber 
Schmerz und Schweratmen fortbeftehen. Der Kranfe liegt beſtändig 
im Schweiße gebadet, fühlt fih aber dadurch nicht gebeffert; der 
Puls ift raſch und ſchwach, e3 befteht Neigung zu Durchfall mit 
chleimigen Entleerungen und ſtarkem Stuhldrang. 

Tartarus emeticus gibt man bei Drud auf der Bruft 
mit viel Schleimraffeln, großer Schwäche mit Neigung zum Er: 
brechen von vielem Schleim. Das Mittel eignet fih bejonders für 
Greiſe und Kinder. 

Carbo vegetabilis fommt ebenfalls bei Lungenentzündung 
im Greifenalter in Betradt. Der Krante ift äußerft hinfällig, 
Hagt über große Atemnot, will Luft zugefächelt haben und fühlt 
fich im Gefiht, jowie an Händen und Füßen falt an. Der Pulz 
ift jo flein, daß man ihn faum noch fühlen fann und von Zeit zu 
Reit wird etwas braunroter Schleim ausgebrochen. 

Sulphur gibt man, um eine Entjcheidung herbeizuführen, 
wenn die Krankheit einen langjamen Verlauf zu nehmen fcheint. 
Die wichtigiten für Sulphur fprechenden Erfcheinungen find: Häufige 
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Schwäche- und Ohnmadtsanfälle, Higemallungen, bejtändiges Hige- 
gefühl auf dem Kopfe, Schleimrafjeln in der Bruft. 

Wenn eine Lungenentzündung fih nicht vollkommen entjcheidet, 
wenn der Huſten jehr fehmerzhaft, der Atem fnifternd und jägend 
bleibt, Da3 Herz und der Puls immer gefchwinder wird, fo laffe 
man Phosphorus nehmen. Bleibt ein gelber, eiteriger Auswurf 
zurüd, finfen die Kräfte, ftelen fih Nachtichweiße ein, jo fann der 
Kranfe nur noh durch Lycopodium gerettet werden; ift der 
Auswurf reichlich und fchleimig, fo Hilft au Dulcamara. 

Es gibt noch eine fchleichende bösartige Form dieſer Krankheit, 
die man gewöhnlich als die typhöfe Lungenentzündung be- 
zeichnet. Man erkennt fie an dem langjamen Heranjchleichen im 
Gegenjaß zu dem plöglichen Beginn der anderen Arten. Immer 
ift der Patient erft mehrere Tage lang frank, ohne daß er recht 
weiß, was ihm fehlt, der Appetit ift weg, der Schlaf ift Tchlecht, 
der Kopf tut weh. Dann erft fommt Froft, und nah dem Froſte 
erft fängt e3 auf der Bruft mit arger Schwere und Surzatmigfeit 
an; ſpäter ftellt fih ein zäher, felten etwas blutiger Auswurf 
ein. Dabei große Gige, über die der Patient, der ruhig daliegt, 
nicht klagt. Wie frant er ift, fieht man an den matten Augen, 
dem Flebrigen Schweiße an der Stirn, dem grauen Geficht, der 
trodenen Nafe, der ſchwarzen trodenen Zunge; er murmelt und 
Ihwaßt immer fort wie im Sclafe, und antwortet doch richtig, 
wenn man ihn fragt; läßt den Harn unter fih gehen, jpäter aud) 
den Stuhl; da3 Atmen wird immer fürzer, ungleich, röchelnd, der 
fleine,  jchnelle Puls wird unregelmäßig, die Bläffe und Schwäche 
nehmen zu. Unter Röcheln und mit fehwarzer Zunge verfichert der 
Patient doch, er befinde fih wohl, beklagt fih nur über Dinge, 
die gar nicht ftattfinden, 3. B. er meint, es werde Holz gefägt, wofür 
er das eigene Röcheln hält, oder glaubt, bei hellem Lichte in der 
Finſternis zu liegen. 

Diefe Fälle find febr gefährlich; fie bedürfen zu ihrer Wieder- 
beritellung nicht nur einer ſehr forgfältigen Behandlung, fondern auch 
einer bingebenden Pflege und einer oft fcharfen Überwadhung, da 
die Kranken nicht felten plötzlich aus dem enter [pringen wollen. 

Wer hierbei von aller ärztlichen Hilfe verlaſſen ijt, der verjuche 
anfangs durch einige Gaben Opium den Zuftand zu befjern. 

Arsenicum gibt man bei zunehmender Schwäche und Er- 
ihöpfung mit Angft und Unruhe; der Kranfe klagt über Durft, 
trinft aber immer nur wenig, da ihm faltes Getränfe nicht be- 
fommt. Das Geficht ift erdfahl und zeigt einen ängftlichen Aus- 
drud. Arsenicum ift befonder3 auh dann am Plage, wenn Durchfall 
fich zur Lungenentzündung binzugefellt. 

Lycopodium ift bei beftändigem Kitelhuften angezeigt, oder 
bei loderem Huſten, begleitet von einer umfchriebenen Röte im Geficht 
und Schweiß, der aber feine Erleichterung bringt. Nachmittags und 
abends tritt immer Verfchlimmerung im Befinden des Kranten ein. 
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Rhus toxicodendron ift ein weiteres unerfegliche8 Mittel 
bei der typhöfen Lungenentzündung, und kommt in Betracht, wenn 
große Unruhe, Schläfrigkeit, Schwerhörigfeit und unfreimilliger Ab- 
gang von Harn und Stuhl die Haupterfcheinungen bilden. Die 
Haut ift troden und heiß. 


Die Lungenſchwindſucht 


ift einer der gefährlichiten Feinde der Menfchheit; fie fordert allein 
in Deutfchland nicht weniger als 160000 Opfer jährlid. Ein 
volles Siebentel aller Todesfälle find die Folgen der Lungenfchwind- 
ſucht. Dabei befällt fie mit Vorliebe junge, im blühendften Alter 
ftehende Leute beiderlei Gejchlehtd. Unter den Urſachen diefes 
Leidens fteht die Vererbung oben an. Vieleicht bei feiner anderen 
Krankheit — die Syphilis ausgenommen — wird der Keim fo 
häufig von den Eltern auf die Kinder oder von den Großeltern 
auf die Enkel übertragen, als gerade bei der Lungenfchwindfudt. 
Aber auch nicht erblich belaftete Perfonen können Opfer diefer Krant- 
heit werden. Fabrifarbeiter und Handwerker wie Schneider, Bud- 
binder u. dergl., die fih den größten Teil ihres Lebeng in ge- 
ſchloſſenen Räumen aufhalten, werden befonders oft ſchwindſüchtig. 
Ebenſo auch die Steinhauer infolge der täglichen Einatmung feinen 
Steinftaubes. Auch Krankheiten und bejonders Brujtfellentzündungen 
und Influenza, und bei Kindern hauptfächlich Keuchhuften und Mafern 
fönnen die Urfahe einer Schwindfuchtserfrantung bilden. Im 
Auswurf Tehmwindfüchtiger Perfonen und in den Lungen von an 
Schwindſucht Verftorbenen hat man einen unendlich feinen Pilz; — 
Tuberfelbazillus genannt — gefunden, der als der eigentliche Erreger 
der Lungenſchwindſucht gilt. Sicher ift jedoch, daß e3 zur Erkrankung 
außer der Einatmung von Tuberfelbazillen einer Anlage oder Neigung 
zu dieſer Krankheit bedarf. Mit anderen Worten: in einem voll- 
ftändig gefunden Körper finden die Tuberfelbazillen zu ihrer Weiter- 
entwidlung feinen geeigneten Nährboden. Immerhin müſſen Schwind> 
füchtige, um der Gefahr einer Übertragung der Krankheit auf andere 
Perfonen vorzubeugen, dazu angehalten werden, ihren Auswurf tet? 
in einen mit Wafer gefüllten Spudnapf zu werfen. Der Inhalt 
des legteren ift zum Zweck der Vernichtung der Krankheitskeime 
täglich vor dem Wegfchütten mit fiedendem Waller zu libergießen. 

Die Hauptgefahr der Lungenſchwindſucht befteht darin, daß fie 
meift jchleihend und ohne befonder3 beläftigende oder Tchmerzhafte 
Erſcheinungen beginnt, wodurch die Kranken nicht früh genug die 
Gefahr erkennen, der fie entgegengehen. Nicht felten gehen Monate 
vorüber, big der Patient fih veranlagt fühlt, ärztliche Hilfe zu 
Rate zu ziehen und in diefem Zeitraum können fchwere Zerjtörungen 
in feinen Lungen Platz gegriffen haben, die vielleicht nie wieder gut 
zu maden find. Wir wollen daher in Kürze auf die wichtigiten 
Erjeheinungen der Lungenfchwindfucht hinweiſen. 

Da3 erite Symptom der in der Entftehung begriffenen Krant- 
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beit ift ein Gefühl von Müpdigfeit. Trog eines 8 und 10 Stunden 
langen guten Schlafes fühlt fih der Kranfe des Morgens müde und 
matt, faft zu jeder Arbeit unfähig. Diejes Gefühl verjchwindet dann 
im Laufe des Tages. Da er naht3 häufig jchwigt, fo führt er die 
Mattigkeit und Erfchlaffung meift darauf zurüd. Belannten, Die 
ihn längere Zeit nicht gejehen haben, fällt e3 auf, daß er jo mager 
geworden ift. Für diefe Abmagerung fehlt gewöhnlich jeder Grund, 
da der Appetit nicht felten ein ganz vorzüglicher ift. Der Huften, 
oder beffer gejagt das Hüfteln, ftellt fih anfangs nur morgens 
ein und ift von feinem Ausmwurf begleitet. — Diefe drei Cr- 
Icheinungen halten wir deshalb für beſonders wichtige Merkmale 
der Lungenſchwindſucht, weil fie faft jeden Erkrankungsfall einleiten, 
und weil man bei Beachtung derfelben vielen Kranken, die fpäter 
unrettbar verloren find, in diefem Stadium noch helfen Fönnte. 
Später, wenn einmal erfchredende Abmagerung, Huften mit maffen- 
baftem, blutgeftreiftem Auswurf, abendlichen Fiebererfcheinungen, 
Durchfällen u. dergl. fich hinzugefellen, find die Ausfichten für den 
Kranken weit weniger günitig. 

Sn der Behandlung der Lungenfchwindfucht fpielt der Auf- 
enthalt in friſcher Luft eine wichtige Role. Nicht nur bei Tag, 
fondern auch die Nacht über muß dem Kranken duch Offnen der 
Fenſter im Schlafzimmer frifche Luft zugeführt werden. Eine jo- 
genannte Zuftveränderung, d. h. ein vorübergehender, auf Wochen 
oder Monate ausgedehnter MWechjel des MWohnortes ift febr zu 
empfehlen. Einen weiteren Vorteil für den Kranfen bietet der täg- 
lihe Aufenthalt in der Sonne. Kühle Abwaſchungen und Brut: 
widel find beſonders ſolchen zu empfehlen, die von Fieber und 
Nachtſchweißen beläftigt find. 

Mit der Homöopathie erzielt man auch in der Behandlung 
der Lungenfchwindfucht gute Reſultate. Doc ift e3 für den Laien 
nicht ratjam, bei dieſer heimtüdifchen Krankheit ſelbſt Verſuche mit 
Arzneien zu machen, fondern es empfiehlt fih, fo bald wie möglich 
einen homöopathifchen Arzt zu Rate zu ziehen. Dies ift dem Kranten 
in der Regel um jo leichter möglich, ala ihn fein Leiden gewöhnlich 
nicht and Bett feflelt, jondern ihm das Ausgehen und felbit das 
Reifen wohl erlaubt. 

Gegen die langanhaltenden, ſchwächenden Nachtſchweiße 
nehme man jeden Abend eine Abwafchung mit Fühlen Wafjer und 
Weingeiſt vor; innerlich hat fih Sambucus dagegen bewährt. 
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Sechſter Abfchnitt. 
Halskrankheiten. 


Halsweh 


ſtellt ſich bei einer Reihe von Krankheiten ein. Dabei handelt es ſich 
gewöhnlich entweder um eine afute katarrhaliſche Halsentzündung, um 
Mandelentzündung oder um Diphtherie. E3 ift daher außerordentlich 
wichtig, daß man bei jedem Halsweh fofort nachfieht, was e8 zu bedeuten 
bat. Zu diefem Zwecke dreht man den Patienten gegen das Licht, 
am beiten an einem hohen Fenjter, legt ihm einen Löffelftiel auf 
die Zunge, läßt ihn den Mund weit aufmachen und zugleich die Zunge 
etwas vorftreden; indem er dies tut, drüdt man die Zunge hinten 
etwas nieder, Doch nicht mit zu großer Gewalt. Manche Kinder machen 
die Zunge hinten jo hart, daß ein Drud nötig wäre, der beim Ab- 
gleiten des Löffeljtield den Schlund verlegen würde; dann drüde man 
febr wenig, aber anhaltend, bringe im Notfalle einen Korf jeitlich 
zwiſchen die Zähne; fie laſſen bald nah mit ihrem Angftpreffen. 
Kann man den Kranken dahin bringen, A zu fingen, jo braudt 
man gar feinen Qöffelftiel. Auf diefe Weile fann man das ganze 
Innere überfehen. Wer nicht geübt ift und lange hineinjehen muß, 
ehe er etwas erkennen fann, der laffe erft einmal den Patienten den 
Mund weit öffnen, den Kopf nah vorn zu und die Zunge Heraus- 
jtreden und fehe fih dann oben im Halje um; hierauf fchließe der 
Patient den Mund wieder, und zum zmweitenmal verfuht man eg 
mit dem Löffel, drüdt die Zunge nieder, big man das Zäpfchen 
fieht; dahinter überblidt man dann die Nachenwand und zu beiden 
Geiten die Mandeln. 

Bei der afuten fatarrhalifhen Halsentzündung, die 
meift auf eine Erfältung bei ſtark überhigtem Körper zurüdzuführen 
ift, hat die Schleimhaut des Rachens ein trocdenes, glänzendes ftarf 
gerötetes Ausfehen. In der Regel find auh die Mandeln, das 
Zäpfchen und bisweilen auh der Gaumen in Mitleidenfchaft gezogen 
und Stark gerötet. Nach wenigen Tagen verliert fih dann die Troden- 
beit, und die Schleimhäute fondern einen klebrigen, durchfichtigen 
oder gräulichen Schleim ab und nah Verlauf von 6 bis 8, höchitens 
10 Tagen tritt Genefung ein. Unter Mandelentzündung ver- 
fteht man, wie jchon aus der Bezeichnung hervorgeht, eine Entzün- 
dung und Vergrößerung der Mandeln, die nicht felten zu einer 
Abſzeßbildung führt. Die Krankheit beginnt in der Regel mit einem 
Schüttelfroft, der von hohem Fieber, Kopfichmerzen, Müdigkeit und 
Schlingbejchwerden begleitet ift. Legtere nehmen in den erften Tagen 
immer mehr zu, und bisweilen treten mehr oder weniger zahlreiche 
ftednadelfopfgroße weiße oder gelblihe Punkte auf, die nach kurzer 
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Reit als Kleine Fäfige Knötchen herausfallen und Vertiefungen in der 
Mandel zurüdlafien. Nach etwa 4 bis 5 Tagen tritt gewöhnlich 
Nachlaß der Schmerzen ein, und am Ende einer Woche fann der 
Kranfe meift wieder außer Bett fein. Führt nun aber eine Mandel- 
entzündung zur Abfzeßbildung, fo bleiben die Schlingbefchwerden 
noch weitere 4 bis 5 Tage beitehen, bis der Durhbruh und die 
Entleerung eines Quantums übelriechenden Eiters plößliche Erleich- 
terung bringt. — Iſt ein Teil des Halſes, befonders die Mandeln, die 
Gaumenbögen, das Zäpfchen oder die Rachenwand mit einem gräu- 
lihen oder weißen Belag überdedt, und die übrige Schleimhaut 
beftig entzündet, jo find das Zeichen von der gefährlichiten aller 
Krankheiten der Kinderwelt, nämlich der Diphtheritis. Näheres 
über den Verlauf und die Behandlung derjelben findet man auf 
Seite 225. 

Die nachfolgenden Ratſchläge und Arzneimittel find ſowohl bei 
der Halsentzündung, als auch bei der Mandelentzündung von Nußen. 

Im Anfang der Erkrankung find Prießnitzſche Umschläge zu 
empfehlen; ein Leinwandftreifen wird zu diefem Zweck in Taltes 
Waſſer getaucht und um den Hals gelegt, darüber etwas Olpapier 
und außen zum Abſchluß ein wollenes Tuğ. 

Bon vielen Leuten wird das Ummideln mit einem wollenen 
Strumpfe febr gerühmt; doch find derartige warme Einhüllungen 
jedenfalls im Beginn der Krankheit nicht angezeigt. Wer öfter an 
Halsentzündungen leidet, gewöhne fih daran, den Hals bloß zu tragen. 
Halstücher u. dergl. bilden nur einen vermeintlihen Schuß gegen 
Erkältung, in Wirklichfeit aber fchaden fie mehr. 

Da3 Gurgeln mit Wafler, dem man etwas Zitronenfaft, oder auf 
das Weinglas einen Eßlöffel Glyzerin und ebenfoviel Weingeijt bei- 
gemifcht hat, fann unter Umftänden, befonderd bei Mandelentzün- 
dungen vorteilhaft fein. Doh fann man fo ziemlich dasfelbe mit 
dem Einatmen warmer Dämpfe erreichen. 

Kochende Milch erleichtert in vielen Fällen, wenn man den 
Mund über die Dämpfe hält und fie einzieht. Iſt der Hals troden 
und geſchwollen, und die Erfranfung eine heftige, jo empfiehlt es 
fih, Feigen mit Milch zu kochen und die Dämpfe einzuatmen, auch 
fann man Stüdchen Feigen in den Mund nehmen, oder etwas von 
der Milch trinken. Bei langwierigen Halskrankheiten, verbunden 
mit Schlingbejchwerden, fohe man Weizenftärfe mit Wafler und laffe 
damit gurgeln oder die Dämpfe einatmen. 

Bei der Wahl eines Mittels gegen Halsweh muß man alles 
berüdfichtigen, was fih am Kranken wahrnehmen läßt; ift Heiſer⸗ 
feit oder irgend eine derartige Erfcheinung dabei, fo lefe man die 
betreffenden Abfchnitte nad. Meift Tommen bei Halskrankheiten 
folgende Mittel in Betracht: 

Aconitum, wenn über große Schlingbejchwerden geklagt 
wird, oder wenn ſchon dad Sprechen Schmerzen verurjadt. Die 
Schleimhaut des Haljes ift ſtark entzündet und gerötet; der Krante 
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klagt über Brennen, Stechen und Zufammenziehen im Halſe, und 
leidet an Fieber, ängitlicher Ungeduld und Unruhe. 

= Belladonna: bejonders bei rechtsfeitigen Halsentzündungen, 
und wenn von außen Anfchmellungen fühlbar find. Beim Trinken 
entfteht ein Krampf im Halje, fo daß dag Getrunfene wieder zur 
Nafe herauskommt. Daneben befteht ein fortgejeßter Drang zum 
Schlingen verbunden mit Stechen und Krampf. E3 ift im Halſe 
wie zu eng, wie wenn ein Pflod darin wäre, ein Gefühl von Troden- 
beit und Brennen, al3 müßte etwas herausgeräufpert werden. Außer 
dem Schlingen beläjtigt den Kranken ein Reigen bis in den Unter- 
fiefer oder Kopf. Ferner ift Belladonna angezeigt bei Geſchwüren 
im Halfe, die fehr ſchnell entjtanden und fich weit umher verbreiten, 
bei geihwollenen Mandeln und Zäpfchen mit hoher, oft gelblicher 
Nöte und heftigen Schmerzen beim Schlingen und Sprechen; Drüden 
und Stechen in den Mandeln, die aufzubrechen drohen. Die Hals- 
bejchwerden find von heftigen Sieber, viel Durft, viel Speichel im 
Munde, von Stirnkopfweh und belegter Zunge begleitet. Wenn 
Scharlachfieber epidemifch herricht, ift bei Halsbeſchwerden zuerft an 
Belladonna zu denten. 

Mercurius, wenn das Halsweh von einem Gefühl begleitet 
it, al3 ob ein heißer Dampf im Halfe heraufitiege, die Zunge be- 
legt ift und ihre Ränder den Eindrud der Zähne aufweilen. Es 
paßt auch bei Halsweh mit Gejchwüren, wie fie bei Belladonna 
bejchrieben find, wenn der Hals noch rot bleibt, befonders auch bei 
Gefhmwüren, die ohne Schmerzen langſam entitehen. Bei Mandel- 
entzündung ift e3 von Nuten, wenn ein Abſzeß nicht mehr verhindert 
werden fann. Mercurius befchleunigt dann die Eiterbildung und 
die Entleerung des Abſzeſſes. 

Hepar paßt gleich anfangs beffer, al3 Mercurius, wenn die 
ftechenden Schmerzen beim Sclingen jehr arg find, big ins Obr, 
in die Halsdrüfen und an den Unterfiefer dringen, wenn der Krante 
fühlt, als ob ein Splitter oder eine Fifchgräte im Halfe ftäfe, wenn 
da3 Brennen im Halſe faum jchlingen läßt, bei Stichen in den 
Mandeln und jehr unangenehmem Geihmad; Zahnfleiſch und Zunge 
hinten geſchwollen; Speichelfluß; des Abends bald Froft, bald Gige, 
und dann Schweiß, worauf aber feine Beſſerung eintritt; nachts 
Unruhe oder alles jchlimmer; auh jchlimmer von falter Luft. Da- 
bei arge Kopfichmerzen und Ziehen im Naden. Hepar paßt oft 
nah Mercurius, beſonders wenn man fih erfältet hat. Nach 
Hepar fann man, wenn e3 noch nicht beffer geworden ift, wieder 
Mercurius geben. 

Lachesis fällt in die Wahl, wenn Belladonna, Mer- 
curius oder Hepar zu paffen jcheinen, aber nicht ausreichen, 
wenn der Gaumen um das Zäpfchen geihwollen, der Drang zum 
Schlingen ſehr arg ift, viel Speichel im Munde und Schleim im 
Halſe ift, arge Geſchwüre vorhanden find oder ein Krampf, der am 
Trinken hindert; wenn der Hals gegen jede Berührung fogar der 


224 I. Die Behandlung der gewöhnlichften Krankheiten. 


Bettdeden jehr empfindich ift; alles jchlimmer nachmittags, zuweilen 
auh des Morgens, immer nah jedem Schlaf. E3 paßt febr oft 
für Leute, die viel Mercurius befommen haben. 

Ignatia ift angezeigt, wenn der Krante beftändig über ein 
Gefühl wie von einem Knollen im Halfe agt; beim Schlingen ift 
diefe Stelle wie wund. Flüffiges ift ſchwerer zu fchluden als Feftes. 
Ignatia paßt auh, wenn die Mandeln entzündet, geſchwollen oder 
mit Geſchwüren behaftet find, wobei man jedoch erft Belladonna 
und Mercurius, Hepar oder Sulphur vergleichen muß. Bei 
offenen flachen Geſchwüren an den Mandeln gibt man zuerft Ig- 
natia und fpäter Lycopodium. 

Nux vomica verwendet man bei ähnlichen Zuftänden wie 
Ignatia: ein Gefühl von Geſchwulſt wie ein Pflod oder Knollen 
im Schlunde, ganz bejonders beim Schlingen; mit mehr drüdenden 
als ftechenden Schmerzen, befonders beim Schlingen des Speichelg, 
dabei wie roh und mund im Raden, fharrig und Fragig im Halſe; 
die falte Luft jchmerzt, wenn fie in den Hals fommt. Zumeilen 
ift auch das Zäpfchen rot und gefchwollen. 

Pulsatilla hat dasſelbe Gefühl beim Schlingen wie Nux 
vomica oder erjcheint der Schlund wie zu eng und verfchwollen, 
dasfelbe rohe, jcharrige Wefen und doch dabei wie zu troden, ohne 
Durft, Stiche im Hals beim Schlingen, aber noch mehr außer dem 
Schlingen; Spannen im Halfe, die Drüjen außen am Halfe jchmer- 
zen beim Befühlen; innen ift der Qals mehr bläulichrot, das 
Sieber ift ohne Durft; abends Froftigfeit dann Gige. Pulsatilla 
eignet fih beſonders für empfindliche weinerliche Gemüter, für Mäd— 
hen und Frauen; Nux vomica mehr für Männer. 

Capsicum fann gegeben werden, wenn trog der verabreichten 
Mittel das Fieber fortwährt und Froft und Gige wechfeln. Die 
Schmerzen find beſonders drüdend; der Schlund ift Frampfhaft zu- 
fammengezogen. Im Rachen und Mund zeigen fih Wundheit und 
Geſchwüre, die oft brennen; dabei tritt ein Huſten mit heftigen Hals- 
Ihmerzen auf. Es ift befonderd angezeigt, wenn der Kranke immer 
liegen und fchlafen will und fih vor freier Luft und Kälte fürchtet. 

Apis hilft, wenn der Kranke wohl fröjtelt und die falte Luft 
jcheut, aber doch dag gefchloffene Zimmer, namentlich daS geheizte, 
nicht ertragen fann; wenn er Gige fühlt, aber feinen Durft dabei, 
wenn er einen Neflelausfchlag hat, wenn Zunge und Hals wie 
verbrüht find und fih brennende Bläschen am linken Rand der 
Zunge zeigen; Rachen und Hals find troden, der Speichel ift zäh, 
die Mandeln find rot und gefchwollen, und der Patient fpürt in 
ihnen Stehen, Juden und Brennen. 

Sulphur gibt man bei oft wiederfehrendem oder lange an- 
haltendem Halsweh, befonderd wenn der Hals innen nebft Mandeln 
und Zäpfchen gefchwollen, das Schlingen gehindert, auh außer den 
Schmerzen Stechen oder ein Gefühl von einem Knollen mit Wund- 
heit oder Trodenheit vorhanden ift. Zeigen fih am weichen Gaumen 
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und dem Zäpfchen Geſchwulſt und Rötung, jo hilft Phosphorus. 
St das Zäpfchen allein oder am meiſten gefchwollen, fo it Lachesis 
zu verjuchen. 

Wenn fih das Halsweh nicht binnen 3 Tagen befjert, die 
Schmerzen, befonders das Klopfen und Stechen eher fchlimmer werden, 
wenn viel Speichel aus dem Mund fließt und Flüffiges, ftatt ge- 
fhludt zu werden, zur Nafe herausfommt, wenn ferner das Liegen 
auf der Seite oder dem Rüden immer bejchwerlicher wird, wenn 
die Mandeln gerötet find und bejonders eine derfelben ſtark hervor- 
tritt, fo ift höchſt wahrfcheinlih Citer in den Mandeln. Gier hilft 
jehr oft Silicea; zumeilen erweifen fih aber je nach den Erfchei- 
nungen Hepar, Mercurius oder Lachesis nüßliher. Auch bringen 
heiße Umfchläge, Ausfpülungen mit warmer Milh, Hafergrüge oder 
warme Dämpfe meift rajche Erleichterung. 

Bricht der Abſzeß auf, fo daß fih der Eiter entleert, fo 
fühlt fih der Krante mit einemmal beffer. In befonders Hart- 
nädigen Fällen wird e8 oft nötig, einen Einfchnitt zu machen und 
jo dem Eiter zum Durchbruch zu verhelfen. 


Diphtheritis. 

Die brandige Rachenbräune oder Diphtheritis iſt zwar 
nicht als eine Halskrankheit, ſondern mehr als eine mit zahlreichen 
Allgemeinerſcheinungen einhergehende ſogenannte Infektionskrankheit 
aufzufaſſen. Da ſich aber die wichtigſten Erſcheinungen in der Rachen⸗ 
höhle abſpielen, können wir ſie wohl am beſten in dieſem Abſchnitt 
beſprechen. 

Die Kranken klagen zuerſt über Schlingbeſchwerden, etwas 
Frieren und ſonſtige Fiebererſcheinungen. Sieht man alsdann in 
den Mund, ſo findet man die ganze Rachenhöhle, beſonders die 
Gegend der Mandeln gerötet. Schon nach wenigen Stunden bis 
zu höchſtens zwei Tagen bildet ſich an einer oder mehreren Stellen 
ein grauweißer Belag, der ſich nach und nach über die ganze Rachen⸗ 
höhle, die Gaumenbögen, das Zäpfchen, ja in beſonders ſchlimmen 
Fällen ſogar auf die Naſe und den Kehlkopf ausdehnen kann. Die 
in den Kieferwinkeln gelegenen Drüſen ſind ſchmerzhaft vergrößert, 
ein übler Geruch entſtrömt dem Munde des Kranfen und allgemeine 
Erſchöpfung maht fih nicht felten Schon von Anfang an bemerkbar. 
Nah 5 bis 6 Tagen wird der Belag mit Hinterlaſſung von Ge- 
ſchwürsflächen abgeftoßen. Lebtere heilen in mild verlaufenden Fällen 
Thon nah kurzer Zeit ab, und damit verfchwinden gleichzeitig die 
meiften mit der Krankheit verbundenen Bejchwerden. 

Gefährlih und mit Recht gefürchtet ift die Diphtherie Haupt- 
jächlich deshalb, weil fie felbft in feheinbar mild verlaufenden Fällen 
oft ganz unerwartet eine Herzlähmung herbeiführen fann, und weil 
eine Ausdehnung des diphtheritiichen Belages im Kehlkopf nicht 
felten einen Erftidungstod verurſacht. 

Die Behandlung dur Bepinfelung und Gurgelungen des 
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erkrankten Rachens, die früher von den Ärzten hauptfächlich empfohlen 
wurden, bat fih als wenig vorteilhaft erwiejen. Man hat im Gegen- 
teil vielfach die Erfahrung machen müſſen, daß die Krankheit dadurch 
nicht felten verfchlimmert und in ihrem Verlaufe verfchleppt wird. 
Außer Gurgelungen mit einem Chlöffel Weingeift in einem Wein- 
glas reinen Wafjers aufgelöft, follten keinerlei örtliche Anwendungen 
vorgenommen werden. 

Die Ernährung des Kranken muß eine möglichit kräftige fein. 
Natürlich find feite Speifen zu vermeiden, folange die Rachenhöhle 
entzündet und mit Belag ausgefleidet ift, dagegen laffe man den 
Kranken reihlihd Milch trinken und Suppen effen. 

Unter den bomöopathiichen Arzneien gegen Diphtheritis ver- 
dient Mercurius cyanatus befonders hervorgehoben zu werden. 
Am wirkſamſten jcheint die 30te Potenz zu fein, von der man im 
Waſſer aufgelöft zweiltündlich eine Gabe nehmen laffen fann. E3 
paßt hauptſächlich, wenn die Diphtheritis mit großer Erfchöpfung 
einzufegen beginnt und der Belag fih auch auf die Nafe ausdehnt. 
Die Drüfen find fehr fchmerzhaft und angeſchwollen; dabei viel 
Speichelfluß. 

Belladonna gibt man gleich im Anfang bei heftiger, be- 
ſonders recht3feitiger Halsentzündung, und wenn Blutandrang nad 
dem Kopfe mit erweiterten Pupillen und klopfenden Kopfichmerzen 
vorhanden ift. 

Lachesis, wenn der Sranfe beim Erwachen vom Schlaf 
ftet3 ſchlimmer ift und nicht3 Enges um den Hals leiden Fann. 
Außerft fchmerzhaftes Schlingen, ftinfender Mundgeruh und große 
Erſchöpfung find wichtige Hinweiſe auf Lachesis. 

Lycopodium paßt, wenn die Gaumenbögen ein braunrotes 
Ausfehen haben und das Schlingen warmer Getränfe die Be- 
fchwerden erhöht. Die Nafe ift durch den Belag verftopft, jo daß 
der Krante beim Atmen den Mund zu Hilfe nehmen muß. Die 
Nafenflügel erweitern fih jchlieplih bei jeder Einatmung. Beim 
Erwachen vom Schlaf und in den Abendftunden zwijchen 4 und 8 Uhr 
ift der Zuftand am fchlimmiten. 

Apis: Große Erfchöpfung von Anfang an; ftechende Schmerzen 
im Halſe, wie von Bienenftihen; mafjerfüchtige Anjchwellungen, 
beſonders unter den Augen; judender ftechender Hautausſchlag. Das 
Mittel ift hHauptfächlich in den al3 Scharlachdiphtherie befannten 
Fällen (wenn fi dem Scharlach eine Diphtherie beigefellt) angezeigt. 

Acidum nitricum ift hilfreih, wenn die Nafe in Mit- 
leidenjchaft gezogen wird. Jauchiger, ftinfender Ausflug kommt zur 
Nafe herab. Der Krante Flagt über ein Gefühl von Unbehagen in 
der Magengrube und erbricht faft alle Speifen. Schlingen ift ſchwierig 
und jchmerzhaft. 

Kali muriaticum ift ein vorzügliches Diphtheriemittel; 
ſchmerzhaftes Schlingen, Erjchöpfung, dider weißer Belag und übler 
Mundgeruch find die wichtigften Anzeichen dafür. 
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Arsenicum, wenn trog forgfältigfter Behandlung der Krante 
immer fchlimmer wird, und wenn beſonders Erſchöpfung und Hin- 
fälligfeit mehr und mehr überhandnehmen. Der Hals ift ſtark auf- 
gefchwollen, der Belag befommt ein dunkles Ausſehen und der Mund- 
geruh des Kranten ift äußerft unangenehm. 

Gegen die nach Diphtheritis fo häufig vorlommenden Läh—⸗ 
mungen bat fih Gelsemium fehr bewährt. 


Siebenter Abſchnitt. 
Zahnſchmerzen. 


Die ſo weit verbreitete Plage der Zahnſchmerzen, die manche 
Stunde des Lebens verbittern und manche ſchlafloſe Nacht bereiten 
kann, iſt ſehr oft auf eine mangelhafte Zahnpflege zurückzuführen. 
Es iſt geradezu verblüffend, wie wenig Wert manche Leute auf die 
Erhaltung ihrer Zähne legen. Die Zahnbürſte erſcheint ihnen als 
ein ganz überflüſſiger Gegenſtand, und die Bedeutung des Rein- 
haltens der Zähne und der Mundhöhle ift ihnen völlig fremd. Erft 
wenn grenzenloje Nachläffigkeit und Gleichgültigkeit zum Verluft einer 
Anzahl von Zähnen geführt hat, fommt es ihnen zum Bewußtſein, 
in welch inniger Beziehung unjere Kaumerkzeuge zu den VBerdauungs- 
organen, bejonderd zum Magen ftehen. Wer fih alfo ein gutes 
Gebiß und damit auch einen gefunden Magen erhalten will, beachte 
die folgenden Vorſchläge. 

Die Mundhöhle ift täglich mehreremal, befonders aber früh- 
morgens und abends vor dem Schlafengehen mit laumarmem Waffer 
auszufpülen, und die Zähne find mit einer nicht zu harten Bürfte 
zu reinigen. Dabei darf man aud die Sinnenfeite und die Krone 
der Zähne nicht vergejlen. Stet3 fahre man vom Zahnfleifch nad 
der Spike, alfo bei den oberen Schneidezähnen von oben nach unten, 
bei den unteren von unten nach oben und nicht, wie e3 gewöhnlich 
gemat wird, der Zahnreihe entlang Hin und her. Zahnpulver 
und -tinfturen enthalten meift Bejtandteile, die die Zähne bejchädigen 
und find daher zu meiden. Am wenigiten Schaden Milchzuder oder 
Schlemmkreide ohne jeden Zufaß; nur müſſen nah Gebrauch der- 
felben der Mund und die Zähne gut abgefpült werden, damit alle 
Nefte des Pulvers befeitigt werden. Hat fih Zahnftein angefegt, 
fo gibt e3 zur Befeitigung desjelben ein äußerft einfaches Mittel, 
Da3 man allerdings nicht zu oft anwenden darf, da fonft vielleicht 
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der Schmelz, d. h. der glafurartige Überzug der Zähne, notleiden 
fönnte. Man läßt nämlich ein Reftchen fette Milch ftehen, bis fie ſauer 
zu werden anfängt und reinigt damit die Zähne; unmittelbar darauf 
muß eine Ausfpülung mit lauwarmem Wafler erfolgen. Der wirt- 
fame Beltandteil dieſes Mittels ift die Milchfäure, die in ftarfen 
Gaben und in fonzentriertem Zuftand nicht nur den Zahnftein, fondern 
auh die Zähne felbft aufzulöjen vermag. 

Das Ausreißen der Zähne, da3 früher als einzige Radikals 
mittel allgemein angewendet wurde, ift nur bei unbeilbaren Babn- 
fiiteln, Geſchwüren an den Zahnmurzeln, fogenannten Eiterzähnen, 
oder bei Kindern vor dem Zahnmechlel zu geitatten. In allen 
übrigen Fällen fann, ohne daß man dabei den Zahn verliert, auf 
mechanifchem oder arzneilihem Wege Abhilfe gefchaffen werden. Die 
Zahnheilkunde hat im Lauf der legten Jahrzehnte erfreulicherweife 
große Fortfchritte gemacht, denen auh der Anhänger der Homöopathie 
nicht blind gegenüberftehen darf. Zahnfchmerzen, die durch hoble 
Zähne entitanden find, folte man nur bis zum Aufhören der Schmerzen 
mit Arzneimitteln behandeln, um dann fofort einen gewandten Zahn- 
arzt zu Rate zu ziehen. Denn je früher ein hohler Zahn ausgebohrt 
und ausgefüllt wird, defto vorteilhafter für ihn. Mancher Zahn 
fönnte auf diefe Weile noch jahrzehntelang erhalten und mancher 
Schmerz vermieden werden, wenn man fih rechtzeitig an den Zahn» 
arzt wenden würde. 

Ausſchließlich in den Bereich der homöopathiſchen Behand- 
lung dagegen gehören die nervöjen, rheumatiichen und Tongeitiven 
Zahnſchmerzen, fowie das Zahnmeh der Schwangeren, fofern es nicht 
von ſchadhaften, hohlgewordenen Zähnen herrührt. 

Hat man Zahnfchmerzen, jo wähle man beizeiten eines der jpäter 
angeführten homöopathifchen Mittel, worauf in der Regel fofortige 
Bellerung eintritt. Die vielfach angewandten Hausmittel find 
weniger empfehlenswert. Das fchlechteite unter ihnen ift da8 Opium, 
das allerding3 vorübergehende Erleichterung bringen fann. In der 
Regel kehren aber dann die Zahnjchmerzen fpäter mit erneuter Heftig- 
feit wieder. Ahnlich verhält es fih mit Kreosot, da3 überdies 
in unverdünnter Form die Zähne befhädigt und Geſchwüre im 
Mund erzeugt. Bei der Anwendung des richtigen homdopathifchen 
Mittels dagegen weicht der Schmerz [Hon nach einer Kleinen Gabe. 
Anfangs fann das Zahnweh nah den Einnehmen etwas heftiger 
werden; dann folgt aber gewöhnlich große Erleichterung. 

Um die richtigen homöopathiſchen Mittel wählen zu können, 
find die Art der Schmerzen, die Umſtände, welche eine Befjerung 
oder Verjchlimmerung derfelben bedingen, ſowie die übrigen Begleit- 
erfcheinungen, Anſchwellung des Zahnfleifches u. dergl. zu berück— 
fihtigen. Damit nun dem Kranken die Mittelwahl erleichtert wird, 
haben wir ung auf eine Fleine Zahl der wichtigsten homöopathiſchen 
Zahnfchmerzmittel bejchränft, die nah unſrem Ermeſſen meiſt vollauf 
ausreichen werden. 
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Zur leichteren Auffindung de3 pafjenden Mittels beachte man 
die folgende kurze Zufammenitellung: 

Nervöfes Zahnmweh erfordert: Coffea, Ignatia, 
Plantago, Arsenicum, Hyoscyamus, Pulsatilla. 

Beim fongeftiven und entzündlichen Zaͤhnweh kommen 
in Betracht: Belladonna, Mercurius, China, Bryonia, 
Chamomilla, Pulsatilla, Nux vomica, Hyoscya- 
mus, Sepia. 

Bei rheumatiſchen Zahnſchmerzen find angezeigt: 
Rhus toxicodendron, Bryonia, Silicea, Chamo- 
milla, Pulsatilla. 

Bei Zahnweh von hohlen Zähnen ausgehend find Anti- 
monium crudum, Mercurius, Kreosot, Staphysag- 
ria, Silicea und Calcarea phosphorica die Hauptmittel. 

Sit das Zahnfleiſch miterfrantt, fo fält die Wahl auf 
Belladonna, Mercurius, Staphysagria, Rhus toxi- 
codendron. 

Bei Eiter- und Abfzeßbildungen: Mercurius, 
Silicea. i 

Lockerkeit der Zähne verlangt: Calcarea phos- 
phorica, Rhus toxicodendron. 

Zahnſchmerzen nah einer Zahnoperation: Arnica, 
Hyoscyamus. 

NB. Solde, die fih gerne eines ausführlichen Repertorium 
bedienen, verweiſen wir auf den Schluß diefes Abfchnittes. 

Zum Nachſchlagen bediene man fih des folgenden Abe-Schlüſſels; 
die Zahlen bedeuten die Nummer, unter der dad Mittel befprochen ift. 


Antimonium crudum 14. Ignatia 16. 


Amica 1. Kreosot 12. 

Arsenicum 6. Mercurius 2. 
Belladonna 3. Nux vomica 8. 

Bryonia 9. Plantago 4. 

Calcarea phosphorica 17. Pulsatilla 7. 
Chamomilla 5. Rhus toxicodendron 10. 
China 15. Sepia 19. 

Coffea 11. Silicea 18. 
Hyoscyamus 20. Staphysagria 13. 


1. Arnica, ein Sauptmittel nah dem Ausziehen der Zähne, 
ftilt da3 Bluten; nur darf man dabei feinen Ejfig anwenden. Nach 
Bahnoperationen der verjchiedeniten Art löfe man etwa 20 Tropfen 
Arnikatinktur in einem Glas Waffer auf und benübe dieg zur Mus- 
ſpülung des Mundes. Ebenſo befeitigt e3 den Schmerz und Die 
Geſchwulſt nah dem Einfegen Fünftliher Zähne. Bei den heftigſten 
Schmerzen nah dem Ausziehen Hilft auch Hyoscyamus. Treten 
befonder3 große Beſchwerden nach dem Einſetzen künſtlicher Zähne 
auf, fo ift Arnica im Wechſel mit Aconitum zu empfehlen. 
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2. Mercurius ift eined der wictigften Mittel, da3 fih 
namentlich bei Schmerzen von hohlen Zähnen und bei Wurzelhaut- 
entzündungen bewährt. Natürlich ift e3 bei ſchadhaften Zähnen nur 
zur Linderung zu gebrauchen; jobald die Schmerzen befeitigt find, 
lafe man die hohlen Zähne plombieren, um fie vor weiterem Ber- 
fall zu ſchützen. Auch bei rheumatifchem und Zongeftivem Zahnweh 
fann Mercurius mit beftem Erfolg angewendet werden. Die wid: 
tigften Erfcheinungen, die auf bieles Mittel weiſen, find: reikende 
Schmerzen, die nicht nur auf den hohlen Zahn befchränft find, 
fondern auh die andern Zähne befallen; Schmerzen, wie wenn der 
Zahn ausgerenkt würde, welche Die ganze Hälfte des Gefichtes ein- 
nehmen oder ziehen und bis ins Ohr ftechen und beſonders nachts 
empfindlih find; fie fönnen den Kranken aus dem Bett treiben. 
Die ftechenden Schmerzen werden nad) faltem oder warmem Effen 
ſchlimmer; falte, befonders feuchte Luft erregt fie mehr, und Wärme 
oder Reiben lindern. Manchmal fährt die Luft in die Schneide- 
zähne oder dauert das Zahnweh nur bei Tag und hört bei Nacht 
auf, worauf Schmweiße erfolgen; am andern Morgen aber Tommt 
der Schmerz wieder, wechfelt in der Stärke und löſt fih mit Schwindel- 
anfällen oder Gliederreißen ab. Meiſt Iodern fih die Zähne, das 
Zahnfleiſch Schwillt, wird weiß, geſchwürig, fteht ab, brennt, jchmerzt 
bei Berührung oder judt, blutet. und. eitert, wobei ein Reiben durch 
die Zahnmwurzeln Hinfährt. Bei fchmerzhafter Backengeſchwulſt ift 
es, wie wir fpäter noch jehen werden, ein Hauptmittel. 

3. Belladonna findet hauptfächlich bei kongeſtiven und ent- 
zündlichen Zahnjchmerzen, verbunden mit Blutandrang nah dem 
Kopf und Schlagen der Halsarterien Verwendung, fo bei Zahnweh 
von Frauen und Kindern, wenn diefelben jehr unruhig find, und 
vor Angft umberlaufen; wenn das Zahnfleifch ftarf gerötet und 
entzündet ift, die Zähne beim Beißen fchmerzen, ald ob die Wurzeln 
gefhmwürig wären. Die Schmerzen beftehen in einem Stechen, 
Schneiden, Zuden und Reigen, und fie fahren von einem Zahn 
aus in allen Richtungen umher. Ziehende Schmerzen zeigen fich 
abends nah dem Niederlegen, am ärgſten des Nachts, in hohlen 
Badenzähnen, al3 dränge zu viel Blut hinein, mit Hige im Zahn: 
fleifch und Pulfieren in den Wangen. Kommt beim Stochern etwas 
Blut, jo tritt meift Befjerung ein. Der Baden ift gejhmwollen und 
gerötet und der Hals troden mit großem Durftgefühl. Der Schmerz 
wiederholt fih oft morgens nad) dem Erwachen oder einige Zeit 
nach einer. Mahlzeit. Die Zähne fehmerzen in der freien Luft, bei 
Berührung, beim Beißen, wenn Speifen an fie fommen, bei heißen 
Getränfen; ftarfer Dru auf den Baden erleichtert manchmal auf 
furze Zeit. 

4. Plantago major in 2. Verdünnung gilt al3 zuver: 
läffiges Mittel bei periodifch wiederfehrendem Zahnweh mit bohrenden 
Schmerzen, Verlängerungsgefühl und größter Empfindlichfeit der 
Zähne gegen Berührung, neben geſchwollenem Geficht. 
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5. Chamomilla hilft in vielen Arten des Zahnwehs, be- 
fonder8 bei Kindern und bei Leuten, die fich leicht aufregen oder 
die viel Kaffee genießen, ferner bei Frauen, die vor dem Eintritt 
der Regel in hohlen Zähnen Echmerz empfinden. Auch bei Bahn- 
weh infolge von Erkältung bei überhigtem Körper nehme man 
Chamomilla. Es hat noch folgende Merkmale: die Schmerzen find 
unerträglich, treten zeitweife bejonders heftig auf, find nachts am 
Ihlimmiten, nicht auf einen bejtimmten Zahn bejchränft, oder finden 
fih in einem hohlen Zahn, der nicht bloß zu lang jcheint, wobei 
an Bryonia zu denfen wäre, fonden auh wadelt; alle Zähne einer 
ganzen Reihe jcheinen zu boh; der Echmerz geht durch die Kiefer 
big ins Obr, durch die Schläfen bis zu den Augen, nimmt meilt 
eine Seite des Kopfes ein, e3 Friebelt, fragt am Nerv des hohlen 
Zahns, reißt, zieht, wühlt und pocht; im Bett wird der Schmerz 
unerträglih, auch verfchlimmert er fih durch Effen und Trinken, 
bejonder8 durch falte Getränke oder Kaffee, und fann mit nicht 
gelindert werden als mit dem in kaltes Wafler getauchten Finger; 
bie Wangen find rot oder blaßrot, die Drüfen unterhalb des Kinns 
geſchwollen; es zeigt fih große Schwäche, namentlich in den Ge- 
lenken; beim Öffnen des Mundes fährt der Schmerz ins Kiefergelenf. 

Wenn Chamomilla nur teilmeife paßt, fo wähle man bei 
hohlen Zähnen Antimonium crudum oder Mercurius. Chamo- 
milla wirft in 12. oder 30. Verdünnung am fräftigften; niedere 
Potenzen verjagen oft den Dienft gegen das Zahnmweh. 

6. Arsenicum: heftige nervöſe Zahnfchmerzen, die periodiſch, 
beſonders um Mitternacht wiederkehren; ſie bringen den Kranken 
faſt zur Verzweiflung. Die Zähne erſcheinen locker, wie wenn ſie 
hervorſtünden; der Schmerz klopft und ruckt; beim Rauen hat man 
da3 Gefühl, die Zähne würden in geſchwürige Stellen eingedrüdt. 
3m Zahnfleiſch tritt ein Neißen und Brennen auf, daS bei Be- 
rührung und beim Liegen auf die jchmerzhafte Seite, in Ruhe und 
durch Kälte fchlimmer wird; Ofenwärme lindert, ebenjo heiße Um- 
ſchläge oder Aufrichten im Bett. Die Kräfte find febr mitgenommen 
und die Kranken, bejonders die Kinder, auffallend midermärtig. 
Arsenicum ift immer anzuwenden, wenn der Patient fiebert und 
falte Hände, namentlich falte Fingeripigen hat. 

7. Pulsatilla paßt für ftille, fchüchterne Naturen, für Frauen 
und Kinder von weinerlicher Art, befonder8 wenn fie beim Zahnweh 
auch Ohrenreißen und Kopfweh auf derfelben Seite haben. Der 
Krante klagt über Stechen im hohlen Zahn; die ganze linte Geſichts— 
Hälfte bis zum Ohr ift in Mitleidenfchaft gezogen. Der Kopf ift 
voller Hige und doch friert e3 den Kranken. Im Zahnfleiſch ift 
ein Nagen und Stechen, im Zahn ein Ruden und Ziehen, wie wenn 
der Nerv angezogen und plöglich wieder losgelaſſen würde oder wie 
wenn der Zahn losgeſtoßen und Blut hineindringen würde. Kaltes 
Wafer verfchlimmert, Wärme in Stube und Bett und im Mund 
ebenfalls, fühle Luft oder überhaupt frifche Luft mindert den Schmerz. 


232 U. Die Behandlung der gewöhnlichften Krankheiten. 


Wenn er immer im Freien aufhört und durch Stuben- 
wärme wieder hervorgerufen oder ſchlimmer wird, 
dann greife man zu Pulsatilla. Beim Siten nehmen die 
Schmerzen zu, Herumgehen befänftigt fie; Stochern verfchlimmert, 
ſtarker Drud auf die Zähne beffert. Kauen vergrößert den Schmerz 
nicht. Meift tritt der Zahnſchmerz, für den Pulsatilla paßt, gegen 
Abend auf, und das Geficht des Kranken ift dabei froftig und blah. 

8. Nux vomica hilft bei hitzigen Perfonen mit rotem Ge- 
fiht, die Kaffee und geiftige Getränke lieben und wenig ins Freie 
fommen. Wenn fih das Zahnweh nah einer Erkältung zeigt, 
wenn ein guter Zahn fehmerzt und loder oder zu lang erjcheint, 
wenn da3 Blut binzudrängt, wenn rudende Stiche in den Unter: 
tiefern und ziehende Schmerzen big in die Schläfen gehen oder von 
einem Hohlzahn aus fih über das ganze Gelicht verbreiten, dann 
denfe man an Nux vomica. Dabei treten heftige bohrende Schmerzen 
befonders beim Einziehen Falter Quft auf oder Wühlen und Nagen 
in einer Seite des Geſichts. Kalte Flüffigkeit im hohlen Zahn 
verſchlimmert, ebenfo falte Luft, die eingeatmet wird, geiftige An- 
ftrengungen, Genuß von Spirituofen, überhaupt Kauen und Törperliche 
Bewegungen. Bei äußerer Wärme und Ruhe laffen die Schmerzen 
teilweije nad. 

9. Bryonia ift ein Hauptmittel bei rheumatifhem Zahn: 
leiden; es ne fich für rafehhandelnde Perfonen. Unter Umftänden 
fann es auch bei hohlen Zähnen lindern, weit häufiger dient e3 
gegen rheumatifche Schmerzen in gefunden Zähnen und bei ftechenden 
Schmerzen in der Richtung zum Ohr wie von bloßliegenden Nerven, 
wenn 3. B. die Luft ſchmerzhaft in den Zahn hineinfährt. Die 
Zähne feinen zu lang und loder, beim Kauen hat man da3 Ge- 
fühl, als ob fie ausfallen. Die Schmerzen fteigern fih beim Tabat- 
rauchen, beim Kauen von warmen Speifen; ſie beſſern fih im 
greien, zuweilen für Augenblide durch faltes Waller, auch beim 
Liegen auf der fchmerzhaften Wange, dagegen werden fie im um- 
gefehrten Fal heftiger. Manchmal fpringen die Schmerzen von 
einem Zahn in den andern oder in Kopf und Baden über. 

10. Rhus toxicodendron ift ebenfalls wichtig gegen 
theumatifches Zahnweh, wobei dieſelben ſchmerzhaften Empfindungen 
wie bei Bryonia vorhanden find: die Zähne fcheinen loder und zu 
lang; fie wadeln, wie wenn ein Zahn hohl wäre und Luft hinein- 
ftröme oder wie wenn fie eingefchlafen wären (China und Dulca- 
mara haben ähnliche Erfcheinungen). Das Zahnfleiſch ift geichwollen, 
es brennt, juckt und kriebelt, iſt wund wie von einem Geſchwür; 
es zeigen ſich ruckweiſe Stiche oder ſtarkes Ziehen, als ob der Zahn 
herausgezogen (wie bei Pulsatilla) oder in ſeine Höhle hineingedrückt 
würde (vergl. Staphysagria). Oft beſteht der Schmerz in lang- 
famem Stechen, Pochen oder Reigen in beiden Zahnreihen und zieht 
big in die Kiefer- und Schläfenfnochen, aber gewöhnlich nur ein- 
jeitig hinauf. Rhus toxicodendron paßt vorzüglich, wenn dad Zahn⸗ 
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weh von Erkältung oder Durchnäffung herrührt, nach Arger auftritt, 
in freier Luft jchlimmer wird (bei Bryonia wird e3 im Freien 
beffer), nachts fih ing unerträgliche fteigert und durch Wärme ge- 
lindert wird. 

11. Coffea eignet fih namentlich für nervöfe, überempfind- 
liche Perſonen, die vor Schmerz außer fih geraten; fie weinen, 
zittern, willen vor Angſt nicht mas anzufangen und können den 
Schmerz nicht bejchreiben. Das Blut drängt fih in die Zähne, 
fie erfcheinen deshalb zu nahe beifammen, wie wenn etwas zwifchen 
ihnen fteden würde. Bei ftechendem Zuden oder einem abfegenden 
Drud ift Coffea das befte Mittel. Tritt aber nach mehreren Gaben 
feine Beſſerung ein, dann verjuhe man e3 mit Aconitum oder 
Hyoscyamus. 

12. Kreosot fommt bei raſchem Schwarzwerden der Zähne 
in Betracht. E3 paßt ſowohl für Kinder, bei denen die Milchzähne 
raſch fchlecht werden und zerfallen, al3 auh für Erwadjene, die 
durch langwierige Krankheiten wie Lungenſchwindſucht, Zuderharn- 
rubr u. dergl. fchlechte hohle Zähne befommen haben. Wichtige 
Hinweife für dieſes Mittel find: fchnelles Abbrödeln der Zähne, 
heftige Schmerzen in hohlen Zähnen, die durch Kälte abnehmen, fowie 
leicht blutendes Zahnfleisch. 

13. Auh Staphysagria paßt, wenn die Zähne leicht 
ſchwarz und hohl werden und abblättern. Das Zahnfleifch ift blaß, 
weiß, wie zerfrejlen, geſchwollen, ſchmerzt bei Berührung und hat 
Blajen und Geihmwüre, weshalb ein klopfender Schmerz entiteht. 
Staphysagria ift ein ausgezeichnete® Mittel für Frauen, die den 
Mund voll jchmerzhafter Zahnftumpen haben, ferner mwenn die 
Schmerzen in den hohlen Zähnen von durchdringendem, frefiendem 
Riehen oder Reiben bejonders in den Wurzeln begleitet find, wenn 
fie fich durch ganze Zahnreihen hin erftreden oder von einem hohlen 
Zahn aus bið zum Ohr verbreiten, wobei e3 in ber Schläfe Hlopft. 
Berichlimmerung entjteht in freier Luft, bei faltem Trinken, Rauen 
und bejonderd nacht3 oder gegen Morgen. Beſonders nüglich auch 
für Kinder beim Schlechtwerden der Milchzähne. 

14. Antimonium crudum ift ein weiteres Mittel gegen 
Schmerzen in hohlen Zähnen. Die reißenden, grabenden, wühlenden 
und zudenden, big in den Kopf jchießenden Schmerzen treten abends 
im Bett am beftigiten auf, verfchlimmern fih nah jedem Eſſen 
ſowie durch faltes Waſſer und beifern fih beim Gehen im Freien. 
Für Kinder, die fih die Zähne durch Süßigkeiten u. dergl. zugrunde 
richten, it Antimonium crudum oft angezeigt. 

15. China fommt vor allem bei fongeftivem, mit Klopfen 
und Blutandrang nah dem Kopfe verbundenem Zahnweh in Betracht. 
Die Schmerzen treten periodifch auf und zeichnen fih durch zuckendes 
Reigen, Wühlen, Ziehen, Klopfen und heftigen Drud aus, mie 
wenn das Blut mit Gewalt zuftröme. Oft werden die Zähne wie 
betäubt. Da3 Zahnfleifch ift geſchwollen und der Mund troden, 
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verbunden mit großem Durftgefühl. Ferner eignet fih China für 
zahnleidende blutarme Perſonen, fowie für jtillende Frauen, an 
deren Zähne fih ein ſchwarzer Belag zeigt. Große Verdrieplichkeit 
und Ürgerlichkeit fonft heiterer Menfchen weift auf China hin. Die 
Schmerzen verfehlimmern fih bei Bewegung und Berührung und 
werden durch Zugluft wieder hervorgerufen. Der Nachtſchlaf ijt 
auch bei nachlajlendem Schmerz unruhig. 

16. Ignatia hilft bei nervöfem Zahnweh, beſonders bei Per- 
jonen, deren Gemüt zart und empfindlich, bald luftig, bald weinerlich 
ijt, ferner bei Leuten, die fich viel grämen. Es paßt, mwenn die 
Badenzähne wie zerichlagen fchmerzen, wenn der Schmerz in den 
Schneidezähnen mwühlt und in allen Zähnen ein Wundheitsgefühl 
erregt. Nach Kaffee: und Tabakgenuß, nah dem Mittagefien, abends 
nah dem Miederlegen und morgens beim Aufwachen find Die 
Schmerzen heftiger. 

17. Calcarea phosphorica ift zu verordnen gegen den 
Zahnſchmerz der Schwangeren, gegen Schmerzen von loderen Zahn: 
jplittern und mwadelnden Zähnen, gegen Drüden, Ziehen, Zuden, 
Wundheit, Nagen, Klopfen, Wühlen, gegen geſchwollenes Zahnfleifch, 
das febr empfindlich ift und leicht blutet nebft Elopfendem Schmerz 
und Stehen. Es paßt nur, mwenn zugleich ein Blutandrang nad) 
dem Kopf beiteht, wenn die Schmerzen beſonders nachts auftreten 
und dur Erkältung oder Zugluft entftanden oder ſchlimmer geworden 
find. Weder falte noh warme Getränfe werden ertragen, und fogar 
Geräujche können das Zahnweh verjehlimmern. 

18. Silicea Hilft zuweilen bei langwierigem, bohrendem, 
reißendem, Tag und Nacht währendem Schmerz, der aber in der 
Nacht ſchlimmer ift. Er nimmt die ganze Wange und die Knochen 
ein. Bei Zahnfifteln, wenn übelriehender Citer aus Offnungen 
neben der Zahnmurzel oder dem Zahnfleifch dringt, ift in erfter 
Linie an Silicea zu denten. 

19. Sepia ift faft ausschließlich bei langwierigen, kongeſtivem 
Zahnmweh angezeigt, entweder während der Schwangerfchaft oder in 
den a Die Schmerzen find nachts am heftigften und treten 
meilt in Verbindung mit Migräneanfällen oder Regelftörungen auf. 

20. Hyoscyamus verwendet man gegen Zahnmeh bei jehr 
empfindlichen, nervenfchwachen, reizbaren Leuten, die leicht Krämpfe 
befommen. Es reißt und Elopft bis zum Nafendwerden durch Baden 
und Unterkiefer hin oder reißt und wütet im Zahnfleifeh; der Zahn 
hat einen jummenden Schmerz, er wird loder und beim Kauen ift 
e3, ala ob er ausfiele. Ruden, Klopfen, Ziehen und Reißen reicht 
big in die Stirn; in den einzelnen Zähnen ift ein Ziehen, als 
dränge da3 Blut zu ftark hinein; zeitweife tritt eine fliegende Hige 
auf und das Blut fteigt nah dem Kopf. Hyoscyamus fommt 
alfo demnach am häufigiten bei nervöfen und kongeſtiven Zahn 
ſchmerzen zur Verwendung, befonders wenn fie durch falte Morgenluft 
verurfaht wurden. 
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Repertorium der Zahnjchmerzen. 


Folgendes Beifpiel fol als Erläuterung dienen, wie das 
Repertorium zu benützen ift. 

Cin Patient hat heftiged Ziehen oder Reigen, bald Hier bald 
da, mit Reißen im Zahnfleifche (a), zuweilen reißt e3 big in den 
Kopf (b), von Falter Luft wird e3 erregt und jchlimmer (c), meift 
hat er e3 früh (d), dabei fteigt ihm das Blut nah dem Kopfe (e). 
Nun findet man unter den einzelnen Angaben: a) Schmerzen im 
Zabnfleifche, bei Mercurius solubilis, Pulsatilla, Staphy- 
sagria, Hepar sulphuris calcareum, Arsenicum album, 
Carbo vegetabilis, Hyoscyamus, Calcarea; b) die bis 
in den Kopf gehen: Mercurius solubilis, Staphysagria, 
Nux vomica, Chamomilla, Sulphur, Arsenicum album, 
Antimonium crudum, Rhus toxicodendron, Hyos- 
cyamus; c) f&hlimmer von falter Luft: Belladonna, Mer- 
curius solubilis, Staphysagria, Sulphur, Hyoscyamus; 
d) fchlimmer früh: Ignatia, Mercurius solubilis, Pulsa- 
tilla, Acidum phosphoricum, Staphysagria, Bryonia 
alba, Nux vomica, China, Sulphur, Arsenicum album, 
Hyoscyamus; e) mit Blutandrang: Aconitum, Pulsatilla, 
China, Hyoscyamus, Calcarea. Aile die Mittel, die nur 
einmal oder zweimal vorfommen, ftreiht man aus. Dann bleiben 
noch: Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur, Arsenicum 
album dreimal, Mercurius solubilis viermal und Hyos- 
cyamus fünfmal. 

Nun lieft man nah, was in der Beichreibung der Mittel 
über die beiden letteren gejagt ift, und wählt da3 beft paflendfte. 
Schmerz vorzugsmeije in den Schneidezähnen: Belladonna, 

Causticum, Carbo vegetabilis, Chamomilla, China, 
Coffea, Ignatia, Mercurius solubilis, Natrum muriati- 
cum, Nux moschata, Nux vomica, Phosphorus, Aci- 
dum phosphoricum, Rhus toxicodendron, Silicea, 
Staphysagria, Sulphur. 

— — in den Augzähnen: Aconitum, Calcarea, Hyos- 
cyamus, Rhus toxicodendron, Staphysagria. 

— — inben Badenzähnen: Arnica, Belladonna, Bryonia 
alba, Calcarea, Carbo vegetabilis, Causticum, Chamo- 
milla, China, Coffea, Hyoscyamus, Ignatia, Mer- 
curius solubilis, Nux moschata, Nux vomica, Phos- 
phorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

— — oben: Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, Carbo 
vegetabilis, China, Natrum muriaticum, Phosphorus. 


— — unten: Arnica, Belladonna, Bryonia alba, Carbo 
vegetabilis, Causticum, Chamomilla, China, Hyos- 
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cyamus, Ignatia, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Phosphorus, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea, 


Staphysagria. 


vorzugsweiſe einjeitig: Aconitum, Belladonna, 


Chamomilla, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Pulsatilla. 

linf3feitig: Aconitum, Apis, Arnica, Carbo vege- 
tabilis, Causticum, Chamomilla, China, Hyoscyamus, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Phosphorus, 
Rhus toxicodendron, Silicea, Sulphur. 
rechtsſeitig: Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, 
Coffea, Lachesis, Natrum muriaticum, Nux vomica, 
Acidum phosphoricum, Staphysagria. 

in der ganzen Zahnreihe: Chamomilla, Mer- 
curius solubilis, Rhus toxicodendron, Staphysagria. 
in boblen Zähnen: Antimonium crudum, Bella- 
donna, Bryonia alba, Calcarea, Carbo vegetabilis, 
Causticum, Chamomilla, China, Coffea, Hepar sul- 
phuris calc., Hyoscyamus, Ipecacuanha, Lachesis, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux vomica, 
Phosphorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 
im Zahnfleiſch: Antimonium crudum, Arnica, 
Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, Carbo vege- 
tabilis, Chamomilla, China, Hepar sulphuris calce., 
Hyoscyamus, Lachesis, Mercurius solubilis, Natrum 
muriaticum, Nux moschata, Nux vomica, Phos- 
phorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 
im oberen Zahnfleiſch: Belladonna, Calcarea, 
Natrum muriaticum. 

im unteren Zahnfleiſch: Causticum, Phosphorus, 
Staphysagria, Sulphur. 

im Innern deg Zahnfleiſches: Arnica, Natrum 
muriaticum, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Staphysagria. 


Geſchwollenes Zahnfleifh: Aconitum, Belladonna, Cal- 


carea, Chamomilla, Carbo vegetabilis, Causticum, 
China, Hepar sulphuris calc., Lachesis, Nux vomica, 
Natrum muriaticum, Phosphorus, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Sulphur. 


Schmerzhaftes Zahnfleiſch: Apis, Arsenicum album, Cal- 


carea, Carbo vegetabilis, Causticum, Lachesis, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux vomica, 
Phosphorus, Staphysagria, Sulphur. 
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Blutendes Zahnfleiſch: Belladonna, Calcarea, Carbo vege- 


tabilis, Causticum, Lachesis, Mercurius solubilis, 
Natrum muriaticum, Nux moschata, Nux vomica, 
Phosphorus, Staphysagria, Sulphur. 


Gejhmwüriges Zahnfleiſch: Belladonna, Calcarea, Carbo 


vegetabilis, Causticum, Hepar sulphuris calc., 
Lachesis, Mercurius solubilis, Natrum muriaticum, 
Nux vomica, Phosphorus, Staphysagria, Silicea. 


Sn den Zähnen Drücken, Preffen: Aconitum, Arnica, 


Bryonia alba, Carbo vegetabilis, Causticum, China, 
Hyoscyamus, Ignatia, Natrum muriaticum, Nux 
moschata, Nux vomica, Phosphorus, Rhus toxico- 
dendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

hinein: Rhus toxicodendron, Staphysagria. 

von hinten nah vorn: Phosphorus. 
auseinander: Acidum phosphoricum. 


wie von Blutandrang, als wären die Zähne zu 
nahe aufeinander: Aconitum, Arnica, Belladonna, 
Chamomilla, Calcarea, China, Coffea, Hepar sul- 
phuris calc., Hyoscyamus, Nux vomica, Pulsatilla. 


Die Zähne wie ausgerenkt oder ausgerijjen: Arnica, Cau- 


sticum, Ipecacuanha, Nux moschata, Nux vomica, 
Acidum phosphoricum, Rhus toxicodendron. 

wie 3u lang: Arnica, Arsenicum album, Bella- 
donna, Bryonia alba, Calcarea, Carbo vegetabilis, 
Causticum, Chamomilla, Lachesis, Hyoscyamus, 
Natrum muriaticum, Nux vomica, Rhus toxico- 
dendron, Silicea, Sulphur. 

wie zu loder: Arsenicum album, Bryonia alba, 
Hyoscyamus, Mercurius solubilis, Rhus toxico- 
dendron. 

locker: Arnica, Arsenicum album, Bryonia alba, 
Carbo vegetabilis, Causticum, Chamomilla, China, 
Hepar sulphuris calc., Hyoscyamus, Ignatia, Mer- 
curius solubilis, Natrum muriaticum, Nux moschata, 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, Rhus toxico- 
dendron, Staphysagria, Sulphur. 


Die Zähne ftumpf oder gefühllos: Aconitum, China, 


Dulcamara, Ignatia, Lachesis, Natrum muriaticum, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Phosphorus, 
Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Silicea, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

wie zerichlagen, wie geſchwürig: Arnica, Arseni- 
cum album, Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, 
Carbo vegetabilis, Causticum, Ignatia, Natrum 
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muriaticum, Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, 
Rhus toxicodendron. 

Die Zähne brennen: Chamomilla, Mercurius solubilis, Natrum 
muriaticum, Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, 
Rhus toxicodendron, Silicea, Sulphur. 

Ragen, Muden, Schaben, Kragen am Nerv: Chamomilla, 
Nux vomica, Rhus toxicodendron, Staphysagria. 

Wühlen, Graben: Antimonium crudum, Bryonia alba, Cal- 
carea, China, Ignatia. 

Bobren: Belladonna, Calcarea, Lachesis, Mercurius solubilis, 
Natrum muriaticum, Nux vomica, Phosphorus, 
Acidum phosphoricum, Silicea, Sulphur. 

Ruden, Buden: Apis, Antimonium crudum, Arsenicum 
album, Bryonia alba, Belladonna, Calcarea, Cau- 
sticum, Allium cepa, Chamomilla, Coffea, Hepar 
sulphuris calc., Hyoscyamus, Lachesis, Mercurius 
solubilis, Nux vomica, Pulsatilla, Rhus toxico- 
dendron, Sulphur. 

Reißen, Ziehen: Antimonium crudum, Belladonna, Bryonia 
alba, Carbo vegetabilis, Calcarea, Allium Cepa, 
Chamomilla, China, Glonoin, Hyoscyamus, Ipeca- 
cuanha, Lachesis, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Acidum phosphoricum, Rhus toxicodendron, Sta- 
physagria. 

Stehen: Aconitum, Antimonium crudum, Belladonna, Bryonia 
alba, Calcarea, Causticum, Chamomilla, China, 
Lachesis, Mercurius solubilis, Nux vomica, Nux 
moschata, Phosphorus, Acidum phosphoricum, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea, Staphy- 
sagria. 

Klopfen, Boden: Aconitum, Arnica, Arsenicum album, 
Belladonna, Calcarea, Causticum, Chamomilla, 
China, Coffea, Glonoin, Hyoscyamus, Lachesis, 
Mercurius solubilis, Natrum muriaticum, Phos- 
phorus, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

Abſatzweiſe: Belladonna, Bryonia alba, Chamomilla, Coffea, 
Calcarea, China, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

Tag und Nacht fortwährend: Belladonna, Calcarea, Cau- 
sticum, Natrum muriaticum, Silicea, Sulphur. 

Nur über Tag, abends beſſer: Mercurius solubilis. 

— — nidt nachts: Calcarea, Belladonna, Mercurius 
solubilis, Nux vomica. 
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Nachts am Ärgften: Aconitum, Antimonium crudum, Ar- 
senicum album, Belladonna, Bryonia alba, Ipeca- 
cuanha, Carbo vegetabilis, Chamomilla, China, 
Coffea, Hepar sulphuris calc., Hyoscyamus, Mer- 
curius solubilis, Natrum muriaticum, Nux moschata, 
Nux vomica, Phosphorus, Acidum phosphoricum, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

Schlimmer im Bette: Antimonium crudum, Mercurius 
solubilis 

Nur nachts, niht am Tage: Belladonna, Phosphorus. 

Vorzugsweife vormitternadht3: Bryonia alba, Chamomilla, 

hina, Natrum muriaticum, Rhus toxicodendron, 
Sulphur. 

Borzugsweife nahmitternadht3: Arsenicum album, Bella- 
donna, Bryonia alba, Carbo vegetabilis, Chamo- 
milla, China, Mercurius solubilis, Natrum muria- 
ticum, Pulsatilla, Phosphorus, Rhus toxicodendron, 
Staphysagria, Sulphur. 

Beim Erwaden: Belladonna, Carbo vegetabilis, Lachesis, 
Nux vomica (fiehe Schlaf). 

Morgens: Arsenicum album, Belladonna, Bryonia alba, 
Causticum, Carbo vegetabilis, China, Hyoscyamus, 
Ignatia, Natrum muriaticum, Nux vomica, Phos- 
phorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Staphysagria, Sulphur. 

Vormittags: Carbo vegetabilis, Causticum, Natrum muriati- 
cum, Nux vomica, Staphysagria, Pulsatilla, Sulphur. 

Mittags: Cocculus, Rhus toxicodendron. 

Nahmittags: Calcarea, Causticum, Mercurius solubilis, 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, Sulphur. 


Gegen Abend: Pulsatilla. 

Abend: Antimonium crudum, Belladonna, Bryonia alba, 
Calcarea, Causticum, Hepar sulphuris calc., Hyos- 
cyamus, Ignatia, Mercurius solubilis, Nux moschata, 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, Rhus toxico- 
dendron, Staphysagria, Sulphur. 

Einen Tag um den andern: Chamomilla, Natrum muriaticum. 

Seden fiebenten Tag: Phosphorus, Sulphur, Arsenicum 
album 


Von feuchter Abendluft: Nux moschata. 
Von feudter Luft: Mercurius solubilis. 


Von naßlaltem Wetter: Nux moschata, Allium Cepa, 
Rhus toxicodendron. 
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Bon fharfem Winde: Aconitum, Silicea. 
Bon Wind: Aconitum, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea. 
Von Zugluft: Belladonna, Calcarea, China, Sulphur. 


Von Erfältung: Aconitum, Belladonna, Bryonia alba, Cal- 
carea, Causticum, Chamomilla, China, Coffea, 
Dulcamara, Ignatia, Hyoscyamus, Mercurius solu- 
bilis, Nux moschata, Nux vomica, Phosphorus, Pul- 
satilla, Rhus toxicodendron, Staphysagria, Sulphur. 


Nach ftarfer Erhitzung: Glonoin, Rhus toxicodendron. 


Durch Näſſe: Belladonna, Calcarea, Causticum, Hepar sul- 
phuris calc., Lachesis, Nux moschata, Phosphorus, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Sulphur. 


Durk Näſſe von Schweiß: Chamomilla, Rhus toxicodendron. 


Schlimmer durd falte Luft: Belladonna, Calcarea, Hyos- 
cyamus, Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux 
vomica, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer beim Offnen des Munde: Bryonia alba, 
Chamomilla, Causticum, Hepar sulphuris calc., 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla. 

— — Atmen: Pulsatilla. 

— — Lufteinziehen durch den Mund: Antimonium 
crudum, Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, 
Causticum, Hepar sulphuris calc., Mercurius solu- 
bilis, Natrum muriaticum, Nux moschata, Phos- 
phorus, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer vom Kaltwajchen: Antimonium crudum, Bryonia 
alba, Calcarea, Chamomilla, Mercurius solubilis, 
Nux moschata, Nux vomica, Pulsatilla, Rhus toxi- 
codendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer von Kalteſſen: Bryonia alba, Calcarea, Chamo- 
milla, Nux vomica, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, 
Staphysagria, Sulphur. 

— — von Ralttrinfen: Bryonia alba, Calcarea, Chamo- 
milla, Causticum, Hepar sulphuris calc., Lachesis, 
Mercurius solubilis, Natrum muriaticum, Nux mo- 
schata, Nux vomica, Pulsatilla, Silicea, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

— — Raltausfpülen des Mundes: Sulphur. 

— — Kälte im allgemeinen: Arsenicum album, Anti- 
monium crudum, Calcarea, Carbo vegetabilis, Mer- 
curius solubilis, Natrum muriaticum, Nux moschata, 
Nux vomica, Pulsatilla, Acidum phosphoricum, 
Rhus toxicodendron, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 
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Schlimmer in der freien Luft: Belladonna, Calcarea, Cau- 
sticum, Chamomilla, China, Hyoscyamus, Mercurius 
solubilis, Nux moschata, Nux vomica, Phosphorus, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphysagria, 
Sulphur. 

Schlimmer beim Gehen in freier Luft: Nux vomica, Phos- 
phorus, Staphysagria. 

Schlimmer im Zimmer: Apis, Antimonium crudum, Cha- 
momilla, Hepar sulphuris calc Nux vomica, Pul- 
satilla, Sulphur. 


Schlimmer beim Eintritt in me aus dem Freien: 
Phosphorus. 

Schlimmer im warmen Zimmer: Bryonia alba, Cepa, 
Chamomilla, Hepar sulphuris calc., Nux vomica, 
Pulsatilla, Acidum phosphoricum. 

Schlimmer in der Ofenwärme: Arsenicum album, Pulsatilla. 

Schlimmer durd äußere Wärme: Bryonia alba, Chamomilla, 
Hepar sulphuris calc., Mercurius solubilis, Nux 
moschata, Nux vomica, Phosphorus, Acidum phos- 
phoricum, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

— — Warmeſſen: Bryonia alba, Calcarea, Chamomilla, 
Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, Silicea. 

— — Heißes: Belladonna, Calcarea, Acidum phos- 
phoricum. 

— — Warmtrinken: Bryonia alba, Chamomilla, Lachesis, 
Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux vomica, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Silicea. 

— — Bettmwärme: Belladonna, Bryonia alba, Chamo- 
milla, Mercurius solubilis, Nux vomica, Phos- 
phorus, Acidum phosphoricum, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron. 

— — Warmpwerden deg Körpers im Bett: Chamomilla, 
Mercurius solubilis, Acidum phosphoricum, Phos- 
phorus, Pulsatilla. 

— — Trinfen: Chamomilla, Calcarea, Causticum, 
Lachesis, Mercurius solubilis, Pulsatilla, Rhus 
toxicodendron, Silicea. 

— — — falt oder warm: Lachesis. 

— — Waſſertrinken: Bryonia alba, Calcarea, Carbo 
vegetabilis, Chamomilla, Mercurius solubilis, Nux 
vomica, Pulsatilla, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer nah Wein: Aconitum, Ignatia. Bei Wein- 
trinfern: Nux vomica. 

Gering! H.A. 16 
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Schlimmer nach Bier: Nux vomica, Rhus toxicodendron. 
— — Kaffee: Belladonna, Carbo vegetabilis, Chamo- 
milla, Cocculus, Ignatia, Mercurius solubilis, Nux 

vomica, Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 

— — Tee: China, Coffea, Ignatia, Lachesis. 

— — RTabafrauden: Bryonia alba, Chamomilla, China, 
Ignatia, Mercurius solubilis, Nux vomica. 

Schlimmer durch Salziges: Carbo vegetabilis. 

— — Eſſen: Antimonium crudum, Arnica, Belladonna, 
Bryonia alba, Calcarea, Carbo vegetabilis, Cau- 
sticum, Chamomilla, Cocculus, Hepar sulphuris 
calc., Hyoscyamus, Lachesis, Mercurius solubilis, 
Nux moschata, Nux vomica, Phosphorus, Acidum 
phosphoricum, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, 
Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer nur beim Effen: Cocculus. 

Schlimmer einige Zeit nah dem Effen: Belladonna. 

Schlimmer beim Kauen: China, Arnica, Arsenicum album, 
Belladonna, Bryonia alba, Carbo vegetabilis, Cau- 
sticum, Cocculus, Coffea, Hyoscyamus, Ignatia, 
Mercurius solubilis, Natrum muriaticum, Nux 
vomica, Phosphorus, Acidum phosphoricum, Pul- 
satilla, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

Schlimmer nur beim Kauen: China. 

Schlimmer beim Schlingen: Staphysagria. 

Schlimmer beim Mundbewegen: Causticum, Chamomilla, 
Mercurius solubilis, Nux vomica. 

Schlimmer beim Beißen auf Weiches: Veratrum album. 

— — — — veidhe Speifen: Cocculus. 

— — — — harte Speijen: Mercurius solubilis. 
Schlimmer wenn Speife Daran fonımt: Belladonna, Ignatia, 
Nux vomica, Phosphorus, Staphysagria. 

— — Brotkrümchen daran fommen: Nux vomica, 
Staphysagria. 

Schlimmer durch Stodern: Pulsatilla. 

— — Bähnepugen: Carbo vegetabilis, Lachesis, Acidum 
phosphoricum, Staphysagria. 

— — Berührung: Antimonium crudum, Arnica, Arseni- 
cum album, Belladonna, Bryonia alba, Calcarea, 
Carbo vegetabilis, Causticum, China, Coffea, 
Hepar sulphuris calc., Ignatia, Mercurius solubilis, 
Natrum muriaticum, Nux -moschata, Nux vomica, 
Phosphorus, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Sul- 
phur, Staphysagria, 
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Schlimmer durd die leiſeſte Berührung: Belladonna, 
Ignatia, Nux vomica, Staphysagria. 
— — Berührung mit der Zunge: Carbo vegetabilis, 
China, Ignatia, Mercurius solubilis, Phosphorus, 
Rhus toxicodendron. 
— — Lutſchen mit der Zunge: Nux vomica. 
— — Drüden auf die Zähne: Causticum, China, Hyos- 
cyamus, Natrum muriaticum, Staphysagria, Sulphur. 
— — Gaugen am Zahnfleifch: Belladonna, Carbo vege- 
tabilis, Nux moschata, Nux vomica, Silicea. 
— — Befühlen: Hepar sulphuris calc. 
Schlimmer beim Aufſtehen: Ignatia, Mercurius solubilis, 
Platina. 


Schlimmer bei Erfhütterung: Nux moschata. 

— — Bemegung: Arnica, Belladonna, Bryonia alba, 
China, Mercurius, Nux vomica, Phosphorus, 
Staphysagria. 

Schlimmer durch Spreden: Nux moschata. 

— — Ẹiefatmen: Nux vomica. 

Schlimmer auf der Reife: Arsenicum album, Bryonia alba, 
Chamomilla, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

Schlimmer im Sißen: Antimonium crudum, Mercurius solu- 
bilis, Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 

Schlimmer durch zu viel Sigen: Aconitum. 

Schlimmer im Qiegen: Arsenicum album, Belladonna, 
Bryonia alba, Chamomilla, Hyoscyamus, Ignatia, 
Mercurius solubilis, Nux vomica, Phosphorus, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphysagria, 
Sulphur. 

— — auf der fhmerzenden Seite: Arsenicum, Nux 
vomica. 

— — — fhmerzlofen Seite: Bryonia alba, Chamo- 
milla, Ignatia, Pulsatilla. 

Schlimmer beim Liegen im Bette: Bryonia alba, Chamo- 
milla, Nux vomica, Pulsatilla. 

Schlimmer bei Schlaf mit Gähnen: Staphysagria. 

Schlimmer beim Einſchlafen: Antimonium crudum, Arseni- 
cum album, Mercurius solubilis, Sulphur. 

Schlimmer beim Aufmaden: Belladonna, Bryonia alba, 
Calcarea, Carbo vegetabilis, Lachesis, Nux vomica, 
Phosphorus, Silicea, Sulphur. 


Schlimmer von Gemütsbewegung: Aconitum. 
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Schlimmer von Arger: Aconitum, Chamomilla, Rhus toxico- 
dendron, Staphysagria. 

Schlimmer von Zorn: Nux vomica. 

Schlimmer von Geiftesanftrengung: Belladonna, Ignatia, 
Nux vomica. 

Schlimmer von Lefen: Ignatia, Nux vomica. 

Schlimmer von Geräufh, Lärm: Calcarea. 

Bei Frauen: ann Apis, Belladonna, Calcarea, Chamo- 

, China, Coffea, Hyoscyamus, Ignatia, Nux 
a Pulsatilla. 

— — vor der Regel: Arsenicum album. 

— — bei Eintritt der Regel: Calcarea, Chamomilla, 
Carbo vegetabilis, Natrum muriaticum, Lachesis, 
Phosphorus. 

— — nad der Regel: Calcarea, Bryonia alba, Chamo- 
milla, Phosphorus. 

— — während der Shmwangerfhaft: Apis, Belladonna, 
Bryonia alba, Calcarea, H oscyamus, Mercurius 
solubilis, Nux moschata, Nux vomica, Pulsatilla, 
Rhus toxicodendron, Staphysagria. 

— — beim Stillen: Aconitum, Arsenicum album, Bella- 
donna, Calcarea, China, Dulcamara, Mercurius 
solubilis, Nux vomica, Phosphorus, Staphysagria, 
Sulphur. 

Pei Kindern: Aconitum, Antimonium crudum, Belladonna, 
Calcarea, Chamomilla, Coffea, Ignatia, Mercurius 
solubilis, Nux moschata, Pulsatilla, Silicea. 

Bei nervenſchwachen empfindlichen Perjonen: Aconitum, 
Belladonna, Chamomilla, Coffea, China, Hyos- 
cyamus, Nux moschata. 

Bei folden, die viel Quedfilber genommen haben: Carbo 
vegetabilis, Belladonna, Hepar sulphuris calc., 
Lachesis, Staphysagria. 

Bei Kaffeetrinfern: Belladonna, Carbo vegetabilis, Chamo- 
milla, Cocculus, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Pulsatilla, Silicea. 

Beffer von falter Zuft: Nux vomica, Pulsatilla. 

— — ind: Calcarea. 

— — Entblößung: Pulsatilla. 

— — Anmehen: Pulsatilla. 

— — RQufteinziehen durh den Mund: Nux vomica, 
Pulsatilla. 

— — Kaltwaſchen: Belladonna, Bryonia alba, Chamo- 
milla, Pulsatilla. 
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Peffer von äußerer Kälte: Belladonna, Bryonia alba, Chamo- 
milla, China, Mercurius solubilis, Nux vomica, 
Phosphorus, Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur. 

Peffer von Auflegen der falten Sand: Rhus toxicodendron. 

— — — Deg in faltes Waffer getauchten Fingers: 
Chamomilla. 

Befjer, wenn kaltes Waffer in den Mund genommen wird: 
Bryonia alba, Cepa. 

Peffer von Kalttrinfen: Belladonna, Bryonia alba, Chamo- 
milla, Mercurius solubilis, Nux vomica, Phosphorus, 
Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Sulphur. 

— — freier Luft: Antimonium crudum, Bryonia alba, 
Cepa, Hepar sulphuris calc., Nux vomica, Pulsatilla. 

Beffer im Zimmer: Nux vomica, Phosphorus, Sulphur. 

Peffer von äußerlider Wärme: Arsenicum album, Bella- 
donna, Calcarea, Chamomilla, China, Hyoscyamus, 
Lachesis, Mercurius solubilis, Nux moschata, Nux 
vomica, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Staphy- 
sagria, Sulphur. 

Beſſer von Kopfeinhüllen: Nux vomica, Phosphorus, Silicea. 


— — Warmeſſen: Arsenicum album, Bryonia alba, 
Nux moschata, Nux vomica, Rhus toxicodendron, 
Sulphur. 


— — Marmtrinfen: Nux moschata, Nux vomica, Pul- 
satilla, Rhus toxicodendron, Sulphur. 


— — RBRarmmerden im Bette: Bryonia alba, Nux vomica. 
— — Tabafrauden: Mercurius solubilis. 


Beffer beim Effen: Belladonna, Bryonia alba, Chamomilla, 
Acidum phosphoricum, Silicea. 


Befjer nah dem Effen: Arnica, Calcarea, Chamomilla, Aci- 
dum phosphoricum, Rhus toxicodendron, Silicea. 


Beſſer beim Kauen: Bryonia alba, China, Coffea. 

— — Ausräumen des Zahnes: Acidum phosphoricum. 

— — Gtodern, big Blut fommt: Belladonna. 

— — Reiben der Zähne: Mercurius solubilis, Phosphorus. 

— — Berühren: Bryonia alba, Nux vomica. 

— — Gaugen am Zahnrfleiſch: Causticum. 

— — Aufdrücken: Belladonna, China, Bryonia alba, 
Ignatia, Natrum muriaticum, Pulsatilla, Phos- 
phorus, Rhus toxicodendron. 

Beſſer bei Bewegung: Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 


Beffer beim Gehen: Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 
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Befferin der Ruhe: Bryonia alba, Nux vomica, Staphysagria. 

Peffer beim Aufſtehen: Phosphorus, Nux vomica. 

— — Liegen: Bryonia alba, Mercurius solubilis, Nux 
vomica. 

— — Liegen auf der fhmerzhaften Seite: Bryonia 
alba, Ignatia, Pulsatilla. 

— — Liegen auf der fhmerzlojfen Seite: Nux vomica. 

— — Qiegen im Bette: Mercurius solubilis, Pulsatilla, 
Sulphur. 

Peffer beim Auffigen im Bette: Arsenicum album, Mer- 
curius solubilis, Rhus toxicodendron. 

Peffer beim Einfchlafen: Mercurius solubilis. 

Peffer nah dem Schlafen: Nux vomica, Pulsatilla. 

Die Schmerzen gehen bis in 
die Kieferfnochen: Lachesis, Mercurius solubilis, 
Hyoscyamus, Nux vomica, Rhus toxicodendron, 
Sulphur. 

— — Baden: Chamomilla, Causticum, Bryonia alba, 
Mercurius solubilis, Silicea, Staphysagria, Sulphur. 

— — Ohren: Arsenicum album, Bryonia alba, Calcarea, 
Chamomilla, Hepar sulphuris calc., Lachesis, Mer- 
curius solubilis, Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur. 

— — ugen: Causticum, Chamomilla, Mercurius solu- 
bilis, Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur. 

— — ben Kopf: Antimonium crudum, Arsenicum album, 
Chamomilla, Hyoscyamus, Mercurius solubilis, Nux 
vomica, Rhus toxicodendron, Staphysagria, Sulphur. 

Mit Kopfweh: Apis, Glonoin, Lachesis. 

Mit Blutandrang zum Kopfe: Aconitum, Calcarea, China, 
Hyoscyamus, Lachesis, Pulsatilla. 

Mit gejhmollenen Venen der Stirn und Hände: China. 

Mit Kopfhige: Aconitum, Hyoscyamus, Pulsatilla. 

Mit Brennen in den Augen: Belladonna. 

Mit roten Baden: Aconitum, Arnica, Belladonna, Chamo- 
milla, Mercurius solubilis, Nux moschata, Phos- 
phorus, Pulsatilla, Rhus toxicodendron, Sulphur. 

Mit blaffem Geſichte: Aconitum, Arsenicum album, Ignatia, 
Pulsatilla, Staphysagria, Sulphur. 

Mit gefchwollener Bade: Arnica, Arsenicum album, Bella- 
donna, Bryonia alba, Chamomilla, Lachesis, Mer- 
curius solubilis, Natrum muriaticum, Nux vomica, 
Pulsatilla, Phosphorus, Acidum phosphoricum, 
Staphysagria, Sulphur. 
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Mit Speichelfluß: Belladonna, Dulcamara, Mercurius solubilis. 
Mit trodenem Munde und Durft: China. 
— — ohne Durft: Pulsatilla. 
— — alfe und Durft: Belladonna. 
Mit Froft: Pulsatilla, Rhus toxicodendron. 
Mit Hige: Hyoscyamus, Rhus toxicodendron. 
Mit warmem Schweiße: Hyoscyamus. 
Mit Froſt, Hitze, Durft: Lachesis. 
Mit Durdhfall: Chamomilla, Coffea, Dulcamara, Rhus 
toxicodendron. 
Mit Verftopfung: Bryonia alba, Mercurius solubis, Nux 
vomica, Staphysagria. 


Pei Backengeſchwulſt, 


die manchmal fchlimmer ift al3 der Zahnjchmerz oder noch zurüd- 
bleibt, wenn dieſer ſchon vergangen ift, helfen unter den bereits an- 
gegebenen Mitteln, wenn fie auch ſonſt paffen, befonder® Arnica, 
Chamomilla, Nux vomica, Pulsatilla, Belladonna, 
Mercurius. 

Mercurius ift das Hauptmittel, wenn das Gefiht und au 
die Oberlippe fo fchwellen, daß man den Menfchen faum wieder 
erfennt, wenn die Schmerzen jehr groß find, als kämen fie aus 
einem hohlen Rahne oder einer Wurzel; wenn e3 reißt, brennt, Tlopft, 
mehr innerlich al3 äußerlich, und wenn die Geſchwulſt in der Nähe 
der Zähne hart wird oder nach vielen Schmerzen eitert und auf- 
bricht. Helfen höhere Potenzen nicht, jo gebe man alle vier big 
feh8 Stunden, und wenn trogdem feine Beflerung eintreten folte, 
alle halbe Stunden eine Gabe der 3. Potenz in Wafler auf- 
gelöft. Half Mercurius gegen die Schmerzen, aber nicht gegen die 
Geſchwulſt, fo paßt oft Pulsatilla oder Belladonna. Wenn 
die Lippen fehr geſchwollen find, wenn der Schmerz von dem ge- 
ſchwollenen Zahnfleifch big in den Hals geht und e3 beim Schlingen 
wehtut, auh wenn der Speichel aus dem Munde fließt, fo gebe 
man fogleih Belladonna. Fühlt man den Eiter in der Ge- 
ſchwulſt, und wil fie nicht aufbrechen, fo hilft oft ——— dazu 
und ſpäter Silicea. Will es nach dem Aufbrechen nicht heilen 
und kommt übel ſchmeckende, wäſſerige Flüſſigkeit aus der Offnung, 
ſo gibt man Sepia im Wechſel mit Silicea. Eine in Milch 
gekochte durchgeſchnittene Feige in den Mund zu nehmen, iſt ein 
altes und bewährtes Volksmittel bei Backengeſchwulſt, wenn dieſe 
auf ſchadhafte Zähne zurückzuführen iſt. 

Arnica ift am Plage, wenn die Geſchwulſt hart und ſteif 
ift und weder viel fchmerzt noch febr rot ift; Chamomilla, wenn 
fie febr rot und febr ungleich ift; Belladonna, wenn fie gelblich⸗ 
rot ift und widerlich riedt; Lachesis in den ſchlimmſten Fällen 
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und, wenn die Geſchwulſt gelb oder blau wird oder Blafen bat. 
Außerdem empfiehlt e3 fih, ein Tuch umzufchlagen und die Luft 
abzuhalten; fonft braucht man aber nicht3 äußerlich aufzulegen, außer 
wenn e3 jehr ſpannt und die Gefchmwulft nicht ſehr ausgebreitet ift und 
Elopft, dann fann man ein Stüdchen Leinwand fo groß wie ein Taler 
zufammenlegen, in warmes Wafer tauchen, ausdrüden, feucht auflegen 
und ein trodenes® Tuch darüber binden. Iſt die Nöte aber weit 
verbreitet und ausftrahlend, oder gelbrot, oder find Blafen daran, 
fo lege man ein kleines, plattes Sädchen mit warmem Roggenmehl 
über den Baden. Judt es fehr, dann Hilft Haarpuder oder Weizen- 
ftärke. ft die Geſchwulſt nach außen aufgebrochen, dann lege man 
ein mit Zanolin beftrichene® Stüd Verbandmull auf die Wunde, 
binde ein Tuch darüber und gebe Silicea. 


Geſichtsſchmerz. 

Darunter verſteht man anfallsweiſe auftretende Schmerzen im 
Bereiche des fünften Gehirnnerven. Dieſer Nerv ſendet Zweige und 
Aſte nach allen Teilen des Geſichtes aus. Am öfteſten werden die 
in der Stirn⸗, Naſen-, Schläfen- und Wangengegend fih aus- 
breitenden Zweige davon befallen. Mitunter treten die Schmerzen 
aber auch in den im Kinn, den Lippen und dem Zahnfleiſch ein— 
gebetteten Aſten dieſes fünften Gehirnnerven auf. Die Schmerzen 
werden oft ſo heftig, daß der Kranke Stunden und Tage lang zu 
jeder Arbeit unfähig iſt. 

Die Urſachen ſolcher Geſichtsſchmerzen können verſchiedener 
Art fein. So rufen oft Erkältungen, beſonders ſcharfe Nordoſt⸗ 
winde Gefichtäneuralgien hervor. Am öfteften werden Leute davon 
befallen, die an Krankheiten wie Mechjelfieber, Syphilis, Influenza, 
Queckſilber- oder Bleivergiftung gelitten hatten. 

Die Behandlung von Gelichtsfchmerzen erfordert großes 
Geſchick und nicht felten wird der Laie genötigt fein, einen homöo— 
pathijchen Arzt zu Rate zu ziehen. An chirurgische Eingriffe, wie 
Brennen oder Heraugsfchneiden des erkrankten Nervenitranges ift nur 
in denjenigen Fällen zu denfen, in denen auf andere Weije feine 
Linderung erzielt werden fann. Durch Wafleranwendungen in Form 
von Kopfdämpfen oder heißen Umjchlägen oder unter gewiſſen Um- 
— auch durch talte Überfchläge läßt fih oft weſentliche Linderung 
erzielen. 

MIS homöopathiſche Arzneien fommen zum Teil diejenigen in 
Betracht, die gegen Zahnfchmerzen empfohlen wurden. Am häufigften 
find die folgenden angezeigt: 

Aconitum bei Nöte und Hite des Gefichtes, der Krante 
ift febr unruhig und aufgeregt und ganz außer fih vor Schmerz. 
—. und rheumatifche Schmerzen treten abwechſlungs⸗ 
weiſe auf. 

Belladonna, wenn der Schmerz unterhalb des Auges 
am beftigften ift und durch Reiben bes erkrankten Teiles Hervor- 
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gerufen wird. Ferner bei plöglich auftretenden Schmerzen, die 
einige Zeit anhalten, um dann ebenfo raſch wieder zu verjchwinden. 
Das Gefiht ift gerötet und heiß. Die Schmerzen befallen mit 
Vorliebe die rechte Gefichtshälfte und find von reichlidem Tränen- 
fluß begleitet. 

Platina ift gegen bohrende, frampfartige Schmerzen angezeigt. 
In den Backenknochen machen fih entweder Flemmende Schmerzen 
oder ein Gefühl von Taubheit geltend. Traurigkeit, große Furcht, 
mweinerlihe Stimmung und Herzklopfen find als Begleiterjcheinungen 
wichtige Hinweife für Platina. 

olocynthis gibt man gegen heftige, reißende, fchießende, 
meift linksſeitig auftretende Schmerzen, die durch leife Berührung 
erhöht, aber durch Fräftigen Drud gebefjert werden. Ruhe und Wärme 
bringen ebenfalls Erleichterung. 

Arsenicum: Periodiſch auftretende Anfälle von brennenden, 
ftechenden Gefichtsjchmerzen, wie von glühend heißen Nadeln her- 
rührend. Große Furcht, allgemeine Unruhe und äußerfte Erjchöpf- 
ung find weitere Indikationen für das Mittel. Nach Mitternacht 
werden die Schmerzen am beftigften. Heiße Umjchläge bringen vor- 
übergehende Erleichterung. Arsenicum ift bejonders auch dann von 
Nuten, wenn Wechfelfieber die Urfache der Gefichtsneuralgie bildet. 

Spigelia paßt vornehmlich bei linksſeitigen, reißenden, fchießen- 
den Schmerzen, die morgens beginnen, fih bis mittags fteigern und 
gegen Abend wieder bejler werden. 

Außerdem kommen manchmal noh folgende Mittel in Betracht: 
Arnica bei Hiße und Klopfen. Bryonia bei Gige und drüden- 
den Schmerzen. Staphysagria bei Hige mit Klopfen, Stechen, 
Schneiden, Ziehen, Reien, ebenfo bei brennendem Drüden in den 
Badenknochen, bejonders lin. Cepa bei Gefichtöneuralgien, die 
durch Sudelwetter hervorgerufen wurden, mit Hige im Geſicht und 
Schmerzen wie von einem Faden von oben nah unten tief innen 
im Knochen links, fchlimmer abends. Calcarea bei reißenden 
Schmerzen zuerit rechts dann linkßs. Arsenicum bei ziehenden, 
brennenden, ftechenden Schmerzen, zuerft recht3 dann links. China 
oder Hepar bei Reifen und Ziehen in den Knochen, fchlimmer 
bei Berührung Hyoscyamus bei Drud oder Klamm in den 
Badenfnoden. Rhus bei Drüden, Schneiden und Stechen. 

Bei heftigen Schmerzen, meifteng in den Knochen vergleiche 
man Belladonna, Hepar, China, Hyoscyamus, 
Staphysagria; bei Drüden in den Badenfnochen, fchlimmer 
bei Berührung: Hepar und China; ſchlimmer abends: Cap- 
sicum. Bei zudenden Schmerzen: Pulsatilla. 
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Achter Abfchnitt. 
Krankheiten der Mundhöhle. 


Veränderungen im Geſchmacksfinn. 


Krankhafte Veränderungen im Geſchmack können auf verſchiedenen 
Urſachen beruhen, jo z. B. wird der Geſchmack oft ganz erheblich 
vermindert durch einen diden Zungenbelag oder jehr große Mund- 
trodenheit, wie beides fo häufig bei afuten fieberhaften Krankheiten 
beobachtet werden fann. Nervenkranke, befonders byfterifche Berjonen 
leiden febr häufig an Frankhaften Gefchmadsempfindungen. Ebenſo 
begegnet man derartigen Störungen im Verlaufe von Magenkrank⸗ 
heiten oder nah dem Einnehmen großer Mengen gewiffer Arznei- 
mittel. Zumeilen find außer dem veränderten Geſchmack feinerlei 
andermeitigen Befchwerden vorhanden, die und die Mittelmahl er- 
leichtern, man fann fih dann hauptſächlich nach folgenden Angaben 
richten: 

Bei bitterem Gefhmad des Morgens: Sulphur, Mer- 
curius, Bryonia, Calcarea und Silicea. 


Wenn dag Effen bitter fhmedt: Sulphur, Bryonia, Rheum, 
Rhus, Hepar, Colocynthis, Ferrum; Eſſen und 
Trinfen: Pulsatilla, China; nah dem Effen oder Trinfen 
ift eg bitter im Munde: Pulsatilla, Bryonia, Arsenicum; 
morgens oder abends: Pulsatilla, Arnica; überhaupt 
zu verjchiedener Zeit oder immer fort, außer den vorigen 
noch: Aconitum, Belladonna, Veratrum, Nux vomica, 
Chamomilla, Antimonium crudum, Carbo vegetabilis. 

Bei füßem Geſchmack: Mercurius, Sulphur, Cuprum, Bela- 
donna, Pulsatilla, Bryonia, China, Ferrum, Spongia; 
morgens: Sulphur; jchmedt da8 Brot füß: Mercurius; 
das Bier: Pulsatilla; hat e3 einen Gejhmad wie nad) 
Blut: Ferrum, Sulphur; wie Nüſſe: Coffea. 


Bei falzigem Gefhmad: Carbo vegetabilis, Rheum, Phos- 
phori acidum, Nux vomica, Sulphur, Arsenicum, 
Natrum muriaticum, Cuprum; der Speifen: Carbo 
vegetabilis, Sulphur. Beim Quften: Carbo vege- 
tabilis, Cocculus. 


Bei faurem Gefhmad: Rheum, Phosphori acidum, Nux 
vomica, China, Sulphur, Capsicum, Calcarea, 
Natrum muriaticum, Cocculus, Cuprum ; der Speifen: 
. - China, Calcarea; nah bem Eſſen: Pulsatilla, Nux 
. vomica, Carbo vegetabilis, Natrum muriaticum, 
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Cocculus, Silicea; nad) Trinken: Nux vomica, Sul- 
phur; nah Milchtrinken: Carbo vegetabilis, Sulphur; 
des Morgens: Nux vomica, Sulphur. 

Bei beißigem, ſcharfem Geſchmack: Veratrum, Rhus; 
brenzlich, räucherig: Pulsatilla, Nux vomica, Sulphur; 
fräuterartig: Veratrum, Nux vomica; wie Pfeffer- 
minze: Veratrum. 

Erdiger Gefhmad: Pulsatilla, Hepar, China; fader, lätſchiger 
Geſchmack: Pulsatilla, Rheum, Staphysagria, Bryonia, 
China, Sulphur, Dulcamara, Rhus, Ipecacuanha, 
Capsicum; fchleimig: Belladonna, Rheum, Arnica, 
Rhus, Platina; fettig, ölig: Silicea, Causticum; 
ſchmierig: Causticum; klebrig: Phosphori acidum; 
wällerig: Staphysagria, China, Capsicum. 

Sauliger Geſchmack: Arnica, Mercurius, Belladonna, Bryonia, 
Chamomilla, Pulsatilla, Aconitum, Veratrum, Phos- 
phori acidum, Sulphur, Rhus, Natrum muriaticum, 
Cuprum, Causticum; de3 Morgend: Sulphur, Rhus; 
nah dem Effen: Rhus; wie Citer: Pulsatilla. 

Schmedt der Tabat beißig: Staphysagria; bitter: Cocculus; 
eflig: Ipecacuanha; unangenehm: Ignatia, Pulsatilla, 
Nux vomica, Arnica, Calcarea, Cocculus. 

Schmeden die Speifen nad gar nichts: Mercurius, Pul- 
satilla, Staphysagria, Bryonia, Nux vomica, Arse- 
nicum; ift der Gefchmad ganz weg: Veratrum, Bella- 
donna, Pulsatilla, Rheum, Bryonia, Hepar, Hyos- 
cyamus; in langwierigen Fällen: Silicea, Natrum 
muriaticum. 


Übler Geruch aus dem Munde, 


Die Urfahen des üblen Mundgeruches find viel öfter als 
gewöhnlich angenommen wird, im Munde felbft zu ſuchen. Am 
bäufigiten wird derſelbe durch boble, ſchadhafte Zähne oder durch 
Ablagerungen von Zahnftein am Zahnfleiſch oder an den Zähnen 
hervorgerufen. Wird beim Tragen eines Tünftlichen Gebifjes die 
tägliche Mundpflege vernadhläffigt, fo ift oft die Anfammlung von 
Schleim und dergleichen am Gebiß der einzige Grund des üblen 
Mundgeruches. Oft hängt der letztere aber auch mit Erkrankungen 
der Nafe oder der Nebenhöhlen des Mundes zufammen, z. B. mit 
Citerungen der Oberkieferhöhlen. Auch Halsentzündungen, überhaupt 
Erkrankungen der die Mundhöhle auskleidenden Schleimhaut geben 

oftmals zu einem üblen Geruh aus dem Munde Anlaß. Jm Ber: 
gleich zu den bisher erwähnten Urſachen Tommt e3 verhältnismäßig 
felten vor, daß Erkrankungen des Magens oder Darmes oder 
—— wie Bleichſucht oder Zuckerharnruhr dem Übel zugrunde 
iegen. 
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Die Behandlung des üblen Mundgeruches muß ftet3 mit 
einer gründlichen Reinigung der Zähne und der Mundhöhle beginnen. 
Man jpüle und reibe jeden Morgen und nad) jedem Effen und 
jeden Abend vor dem Schlafengehen den Mund und die Zähne mit 
mäßig faltem Waſſer tüchtig ab, und gurgle fich ebenfo oft. Die An- 
wendung fogenannter Mundparfüme, mit denen doch der üble Geruch 
nur übertündt werden fann, unterlaffe man ganz. Iſt man mit 
Nüdfiht auf die Umgebung genötigt, zuweilen etwas Dagegen au 
tun, fo zerbrödle man eine Holzkohle, gieße Wafer darauf, u 
ſchwente die Löſung im Munde herum, gurgle ſich damit oder ik 
eine gebrannte Kaffeebohne. Sind ſchadhafte Zähne oder ange- 
fammelter Zahnftein die Urfahe des üblen Mundgeruchs, fo ver- 
ſäume man nicht, fofort einen Zahnarzt aufzufuchen. Nur wo Dies 
nicht gleich möglich ift, role man etwas Drudpapier zufammen und 
ftochere damit in den hohlen Zahn, bis alle übelriechende Yeuchtig- 
feit heraus ift; dann drüde man Wachs hinein. Wil Wachs nicht 
halten, fo beißt man eine Kugel Wachs auf dem Zahn langjam 
hinein, nimmt fie dann behutjam heraus und fchneidet nah diefem 
Mufter aus einem Gallapfel ein Stüd, fo daß die Schale nad 
außen fommt, und das Innere desfelben genau in den Zahn paßt. 
Dies Hilft manchmal gegen den Geruch und befeitigt zugleich die 
Schmerzen. — Der von Knoblaud) oder Meerrettig berrührende 
Mundgeruch vergeht durch ein fogleih darauf getrunfenes Glas 
Wein. Ebenfo fol er auh nah Efjen einer Birne, durch gefochte 
rote Rüben oder Kauen friiher Beterfilienblätter verfehwinden. Stellt 
fich der üble Mundgeruch nur morgen? ein, fo hilft gewöhnlich 
Nux vomica; morgens und nachts: Pulsatilla; nad Tiſche: 
Chamomilla: außerdem noch in manchen Fällen Bryonia, 
Arnica, Arsenicum, Hyoscyamus. Gegen einen Geruch, 
als hätte man Zwiebeln gegeflen, ift Cepa anzuwenden, riecht eg 
wie nach Duedfilberfuren füßlich wibderlich, fo hilft Mercurius, 
bei fauligem Geſtank Carbo vegetabilis. Übler Mundgerud 
bei weißbelegter Zunge, ſehr veränderlicher Laune und häufigem 
Erfälten erfordert Nux moschata. 


Mundfänle, Storbnt und ähnliche Leiden 


{heinen ihre Entſtehung in erfter Linie einer einfeitigen leijch- 
ernährung zu verdanten. Das Zahnfleiſch wird dabei heiß, röter, 
febr empfindlih, jchmwillt an, wird ſchwammig, zieht fih von den 
Zähnen zurüd, e3 entftehen Kleine Geſchwürchen daran, die fehr übel 
riechen. Diejelben Erſcheinungen machen fih an der Innenſeite der 
Lippen, den Wangen, am Gaumen und felbft an der Zunge bemerkbar. 
Ein fauliger, höchſt unangenehmer Geruch entftrömt dem Munde, 
zäher jtinfender Schleim und Speichel ſammelt fih an; oft ſchwellen 
und fchmerzen die Halsdrüfen, der Patient wird febr ſchwach und 
befommt ein jchleichendes Fieber. 
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Unter den vielen Hausmitteln, die dagegen gebräuchlich find, 
ift nur, wenn die weiter unten angeführten Mittel nicht helfen follten, 
alg zumeilen hilfreich anzuraten: das Abreiben mit Zitronenfcheiben, 
das im erſten Anfange des Übels, befonder8 im Sommer, oder auf 
Schiffen febr wohltätig ift. Befit man feine Zitronen, fo tun’3 
auch rohe Kartoffeln, auf dem Reibeifen gerieben, nur ſchmeckt dies 
ſchlecht; das befte Hausmittel ift rohes Sauerfraut; ln 
mit Salbeitee ift in manchen Fällen ſehr Hilfreich; zumeilen nügt 
au% das Ausfpülen mit Franzbranntwein. Obſt, Gemüje und 
frifches Fleiſch müſſen die Hauptkoſt ausmachen. 

Unter den homöopathiſchen Arzneien fommt zunächſt Mercurius 
in Betracht, außer wenn das Leiden von einem Quedfilbermißbraud) 
herrührt. Im letteren Falle gibt man dann Carbo vege- 
tabilis. Hilft Mercurius nidt völlig, fo verfuche man es 
mit Dulcamara. Bei trägen, diden Leuten entjteht eine fole 
Munderfranfung oft von Unreinlichfeit oder zu wenig Bewegung in 
friiher Luft; hier ift e3 befer, guert Capsicum zu geben. Bei 
ärgerlichen, magern Leuten, die viel im Zimmer figen, hilft Nux 
vomica. Iſt da3 Leiden von zu viel falzigen Speiſen entitanden, 
jo gebe man Carbo vegetabilis oder Arsenicum, und 
hilft dies nicht bald, fo lafe man alle Tage ein- oder zweimal 
einen Tropfen verfüßten Salpetergeift nehmen. 

Mercurius sublimatus ift zu geben, wenn die Krant- 
beit jchon febr heftig ift und fih bis in die Nafe eritredt, und wenn 
die den Schlund hinabfließende Jauche Beichwerden im Magen und 
ſchmerzhafte Stuhlgänge verurſacht. Sehr verdünnte Salzſäure ift 
beiler, bejonderd wenn e3 von Salzkoſt herrührt. 

Arsenicum, wenn die Geſchwüre heftig brennen; der Krante 
febr hinfällig ift oder Mercurius nicht3 Half. Wird das Zahnfleijch 
fhwarz, fo bleibe man dabei; find aber blaue Blafen am Rande, 
fo ift Lachesis zu verfuchen. 

Dulcamara fann zuerft gegeben werden, wenn das Leiden 
von einer Erkältung herfommt und die Halsdrüfen jehr hart ge- 
ſchwollen find. 


Carbo vegetabilis: Außer in Fällen von Duedjilber- 
vergiftung oder Salzmißbrauch ift dieſes Mittel befonders gut, wenn 
das Zahnfleiſch ſtark biutet und üblen Geruch verbreitet. Bringt 
dag Mittel feine vollitändige Heilung zu wege, fo fann man 
Lachesis oder Capsicum folgen laffen. 


Natrum muriaticum paßt bei febr langſam um fi 
greifenden Gejchwüren im Munde, die auf obige Mittel fih nicht 
viel befjern, wenn das gefchwollene, blutende Zahnfleifch gegen alles 
Kalte und Warme, Speifen und Getränke febr empfindlich ift, und 
befonderd wenn weiße Blafen und Heine Geſchwüre auf der Zunge 
entitehen, die beißen, brennen und am Sprechen hindern. 
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Zungenkraukheiten. 

Zungenentzündungen hat man zuweilen nach Erkältung 
oder nach Verletzungen beobachtet. Wenn dabei nur die Oberfläche 
ergriffen iſt, ſo ſind die Störungen gering und der Verlauf wenig 
beläſtigend. Sobald aber eine tiefergehende Entzündung der Zunge 
Platz greift, wie dies beſonders nach Verletzungen durch Bienenſtiche, 
ſchweren Verbrühungen u. dergl. vorkommt, fo fann das Krant- 
heitsbild eine febr ernſte Geſtalt annehmen. Infolge der gewaltigen 
Anſchwellung der Zunge iſt dann nicht nur die Aufnahme von 
Speiſen und Getränken, ſondern auch das Atmen außerordentlich 
erſchwert. 

Gegen Entzündung und Geſchwulſt der Zunge gibt man 
Aconitum und nad einigen Stunden Mercurius. Sit dies 
nicht hinreichend oder find auch andere Teile im Munde jchmerzhaft 
und geichmwürig, fo gebe man Belladonna. Sit die Zunge wie 
verbrüht, zeigt fie brennende Bläschen am linfen Rande und bren- 
nendes Stechen mit feuriger Nöte und Trodenheit, fo it Apis 
am Plage. Rührt die Entzündung von einer Verlegung her, jo 
gibt man Aconitum und Arnica im Wechſel; nad Bienen- 
jtichen oder dergleichen Natrum muriaticum. 3n gefährlichen 
Fällen, und wenn fein Arzt zu haben ift, verſuche man zuerit 
Arsenicum und dann Lachesis. 

Bei Verhärtungen in der Zunge helfen Mercurius 
und Belladonna. Sit e3 die Folge von häufigem Beißen auf 
die Zunge im Sclafe, fo it Phosphori acidum angezeigt. 

Bei gelähmter Zunge Hilft oft Belladonna oder 
Hyoscyamus, Nux moschata oder Dulcamara, je nad 
den Begleiterfcheinungen. 

Wollen die Kinder niht ſprechen lernen, fo gebe man 
ihnen eine Gabe Natrum muriaticum in Hochpotenz, die man 
aber ſechs Wochen lang wirken laffen muß. 


Neunter Abfchnitt. 
Magenkrankheiten. 


— —ñ— — 


Appetitmangel 
iſt eine faſt regelmäßige Begleiterſcheinung vieler Magenkrankheiten. 
Die gewöhnlichen Mittel, die Eßluſt zu wecken, ſind nicht ſelten 
geeignet, ſie immer mehr zu verſcheuchen. Stark geſalzene und 
ſcharfe ſaure Dinge, brennende, erhitzende Gewürze, beſonders aber 
bittere Wurzeln, Kräuter oder Rinden, die mit ſpirituöſen Getränken 
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übergoffen und dann als magenftärfende Mittel gebraucht werden, 
find Reizmittel, aber feine Nahrungsmittel. Viele von ihnen können 
allerdings ſehr mwohltätige Arzneien fein, wenn fie zur rechten Zeit, 
im rechten Falle und im gehörigen Maße gebraucht werden, und 
ber Lefer hat ohne Zweifel an fih oder an anderen die Beobachtung 
machen fönnen, daß diefe Mittel dann und wann geholfen haben. 
Da nun aber alle Arzneien am unrechten Orte jchaden, bejonders 
wenn fie in allzugroßen Mengen oder zu oft angewendet werden, 
fo ift leicht einzufehen, daß der Schaden, der durch diejelben an- 
gerichtet wird, den Nuten oft vollftändig aufwiegt. Dabei bejteht 
die Gefahr, daß man fih im Laufe der Zeit an fole appetit- 
anregende Mittel gewöhnt, wodurch man fih noch mehr jchaden 
fann. Was hilft e3 aber, den Appetit für ein paar Tage aufzu- 
weden, wenn er dann wieder vergeht? So wie ein Teil aller 
Nahrung im Körper bleibt und nur ein Teil denfelben wieder ver- 
läßt, ganz fo ift e8 auh mit Neizmitteln, überhaupt mit allen fo- 
genannten Arzneien und Gewürzen, die lange Zeit täglich verſchluckt 
werden. Ein Teil davon bleibt in unferem Leibe hier oder dort 
figen. Derartige Stoffe gehören aber nicht zur Nahrung, d. H. fie 
können feinen Teil des menfchlichen Körpers erfegen. Diejelben 
häufen fih nah und nad) fo an, daß daraus Krankheiten entftehen, 
und zwar nit im Darme, aus dem man fie ableiten fönnte, 
no% im Blute, daß man fie abzapfen könnte; dies ift ein alter, 
unvernünftiger Aberglaube. Jeder Arzt, der den menjchlichen Körper 
fennt, weiß, daß im Darm gar nichts figen bleiben fann, wenn 
derjelbe tätig ift, und im Blute ebenfomenig, weil dies alle Tage 
von jelber anders wird. Nein, in den feiten Teilen wird der Körper 
geändert; zwiſchen den Tleinften Teilen, den Zellen, und in den 
Heinjten faum fichtbaren Gefäßen, da entitehen die fchlimmiten Ver- 
ftopfungen und Anfammlungen folcher Fremdſtoffe. 

Wer alfo dann und wann den Gefchmad reizende Mittel in ſehr 
geringer Menge genießt, der wird fih wenigſtens nicht viel fchaden. 
Manchmal ein gefalzener Fiſch oder der Gebrauch faurer oder fäuer- 
licher Dinge, befonders im Sommer, bat oft einen guten Einfluß, 
namentlich wenn man ſtarkes Verlangen darnach fpürt, und wenn 
durch den Genuß dies Verlangen auf längere Zeit geftillt wird. 
Kommt dasfelbe Verlangen fehr ſtark wieder, fo ift e3 ein Zeichen, 
Daß der fernere Genuß ſchädlich wird. 


Das befte Mittel ift der regelmäßige Gebraud des Falten 
Wafers. Des Morgens, befonders nüchtern, eine oder einige Stunden 
vor dem Efien, einige Stunden nad) dem Effen und abends vor 
dem Schlafengehen trinfe man regelmäßig ein Glas voll Wafler. 
Während des Eſſens trinfe man nicht zu viel, und nach einer ftarfen 
Mahlzeit nur ganz Meine Schlückchen. 
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Magenſchwäche, Dyspepfie, Verdanungsſchwäche. 

Darunter verſteht man einen Zuſtand, bei dem der Magen nicht 
mehr imſtande iſt, die aufgenommenen Speiſen und Nahrungsmittel 
in genügender Weiſe zu verdauen und für den Darm vorzubereiten. 
Daraus geht hervor, daß es ſich hier weniger um eine in ſich ab— 
geſchloſſene Krankheit, als vielnehr um das Symptom vieler ver- 
ſchiedenartiger Krankheiten handelt. Die Urſachen der Magen- 
ſchwäche ſind bereits im erſten Teil des Buches, und zwar beſonders 
in Abſchnitt 4 gebührend berückſichtigt worden. 

Es gibt aber Fälle, bei denen entweder verſchiedene Urſachen 

wirkſam waren, oder in denen die Urſache überhaupt nicht bekannt 
iſt. Manche derſelben ſind vorübergehender Art, manche halten ſehr 
lange an und werden dann gewöhnlich Dyspepſie genannt. Oft 
bildet die Magenſchwäche den Anfang hitziger, ſelbſt gefährlicher 
Krankheiten. Wir wollen hier verſchiedene Arten derſelben erwähnen, 
die jeder ſelbſt heilen kann; es gibt aber noch viele andere, die nur 
der homöopathiſche Arzt zu heilen vermag. „Dyspepſie“ ift ein 
elehrtes Wort, aber das ift auch alles Gelehrte daran, denn eigent- 
ih ift Damit gar nicht? gejagt. Wenn ein Arzt irgend eine Krant- 
beit mit diefem Namen belegt, fo jagt er damit nichts weiter, als 
was ihm der Patient erft jelber gejagt hat, nämlich: daß fein 
Magen nicht gut verdaut. Wenn irgend nn jollte fich aber der 
Arzt mit diefem Ausdrud nicht zufrieden geben, denn e3 gibt ver- 
Ichiedene Krankheiten des Magen? und anderer Teile des Leibes, 
die alle mit Magenjchwäche verbunden find, und wer e8 nicht ver- 
fteht, fie voneinander gehörig zu unterfcheiden, und jede verjchiedene 
Art mit den rechten Mitteln zu behandeln, der nennt eben eine wie 
die andere Dyspepfie, auf deutjch: ſchwere Verdauung, und gibt 
gegen alle diejelben Mittel, die häufig jchaden und felten etwas 
nügen. 

Mit dem Ausdrud „nervöſe Dyspepſie“ bezeichnet man 
ein Leiden, bei dem der Magen felbit feinerlei wahrnehmbar frant- 
bafte Veränderungen aufweilt, jo daß die Annahme gerechtfertigt 
erſcheint, daß e8 fih hier mehr um einen krankhaften Einfluß von 
feiten des Nervenſyſtems oder der Magennerven handelt. Neben 
einer Reihe von Störungen, die auf Verdauungsſchwäche hinmweifen, 
wie 3. B. Drud und Vollgefühl im Magen, Übelkeit, Erbrechen, 
Sodbrennen, Aufftoßen völlig geruchlojer Gafe u. dergl., weiſen be- 
ſonders Schlaflofigfeit, Müdigkeit, Herzklopfen, KRopfeingenommenbheit 
und Gefühl, al3 ob fih eine Kugel im Halfe bewegen würde, auf 
den nervöſen Charakter des Leidens hin. 

Sm Anfange fann jedem geholfen werden, und auh in feinem 
Ipäteren Verlaufe ift dag Leiden meilt noch heilbar, wenn die Kranten 
die gehörige Diät halten und die unten angegebenen Mittel brauchen, 
oder, falls diefe nicht ausreichen, einen homöopathiſchen Arzt zu 
Rate ziehen. 
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Die gehörige Diät beiteht darin, daß man alles Alte, Ge- 
falzgene, Gepöfelte, alles halb Verdorbene und Vertrodnete, 3. B. 
ranzige Butter, ganz vermeide, ded Morgens ein vernünftiges, leidt- 
verdauliches Frühſtück nehme, mit wenig oder feinem Fleiſch, höchiteng 
Eier, durchaus nichts in Fett oder Butter Gebadenes, fein frifches, 
ofenwarmes Brot, fondern altbadene?, das nicht geröftet und Da- 
durch verdorben und halb ungenießbar gemacht ift. Mittags effe 
man gutes Gemüfe mit Fleifch, gekocht oder gebraten, zum Nad- 
tiſch altbaden Brot und frifche Butter, feine Kuchen, wenn der Teig 
nicht gegoren hat, nicht einmal das Obft, das mit folchen Kuchen 
gebaden wurde. Abends nehme man wenig und nur ganz leichte 
Koft zu fih, nichts Gebadenes und Gebrägeltes, und trinfe lieber 
taltes Wafler als Tee. 

Auch glaube man nicht, daß man dur Buder etwad Saures 
jüß machen könne; die Zunge läßt fih wohl betrügen, aber der 
Magen nicht. Dasfelbe it mit allem Bittern und Scharfen der Fall. 

Die erjte Bedingung ift alfo eine vernünftige Lebensweiſe, eine 
gefunde, reichliche, nahrhafte Koft, nicht immer dasfelbe, fondern in 
einer fteten Abwechjelung; denn mit dem Magen ift e3 wie mit den 
Feldern: man darf nicht immer dasfelbe darauf bauen. Bei folcher 
Lebensweife muß man ftandhaft bleiben, nicht nur halb und halb 
für eine Weile, fondern überall und immer. 

Sn allen plöglih auftretenden Fällen, mit Mangel an Appetit, 
Übelkeit, Schmerzen, beſonders Schneiden im Leibe, unruhigem Schlaf 
und Mattigfeit, wähle man unter den hier zunächſtfolgenden Mitteln; 
in langwierigen Fällen find die fpäter dafür angegebenen Arzneien 
zu verwenden. 

Arnica ift nicht nur angezeigt, wenn das Leiden nah Stößen 
oder einem Schlag auf den Magen, vom DVerheben mit Schmerz 
oder Knacken im Kreuz entitand, fondern auh nah Mangel an 
Schlaf, vielen geiftigen Arbeiten, wenn e3 überhaupt von viel Muf- 
regung und Empfindlichkeit fommt, wenn, wie man jagt, die Nerven 
febr angegriffen find, wenn die Zunge fehr troden oder gelblich 
belegt, der Geſchmack faulig oder bitter und fauer ift, mit üblem 
Geruch aus dem Munde, Widerwillen gegen das gewohnte Tabat- 
rauhen, Verlangen nah etwas Saurem, Aufitoßen, zuweilen wie 
von faulen Eiern. Nah dem Eſſen ſtellt fih ein Völlegefühl in 
der Herzgrube und Neigung zum Erbrechen ein. Der Bauch ift durch 
Blähungen ſtark aufgetrieben. Außerdem klagt der Kranfe über 
Schwere in allen Gliedern, Kniden der Beine, Schwindel, Cinge- 
nommenbheit des Kopfes, befonders über den Augenhöhlen, Betäubung 
und Hitze im Kopf, unangenehme Wärme, öfteres Erwachen, Auf: 
fahren im Schlafe, ängjtliche, fchwere Träume. Sollte Arnica 
bier nicht binreichen, fo gibt man Nux vomica oder Cha- 
momilla. 

Nux vomica paßt, wenn die Magenſchwäche auf Nacht⸗ 
[hwärmerei, Wein- und Kaffeetrinfen folgte, beſonders wenn auch 
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noh Erkältung binzufam, oder überhaupt, wenn der Mund troden 
ift ohne Durft, die Zunge weiß belegt, viel Schleim im Munde, 
Sodbrennen, mangelhafter oder fader Gefhmad aller Speifen, 
Waflerzufammmenlaufen im Munde, Erbrechen, Drüden im Magen, 
der Bauch geipannt, wenig harter oder ausbleibender Stuhlgang; 
Schwanken, Schwindel oder Düfterheit im Kopf, Schwere im 
Hinterhaupt, Klingen in den Ohren, Ziehen in den Badenzähnen, 
bald oben, bald unten, Ziehen in den Gliedern; Abjpannung, 
unaufgelegt zum Nachdenken; unruhig, zänkiſch, verdrießlich; zu- 
weilen auch Gige oder einzelne rote Blütchen im Geſicht. Eine 
Stunde nach genoffener Mahlzeit tritt gemöhnlich ng ein. 

Chamomilla fommt in Betradt, wenn man nad Arger 
gegellen oder getrunfen hat, und mwenn ein bitterer Geihmad im 
Munde, Aufftoßen wie von Galle, Erbrechen grünen Schleims oder 
peler Galle darauf folgt. Der Krante wirft ſich im Schlafe um- 
ber, erbricht fich öfters, lagt über Schmerz im Kopfe und Võlle 
darin; das Geficht ift Heiß und rot, das Gemüt febr empfindlid, 
die Augen find rot und brennend. 

Pulsatilla, wenn verfchiedene, nicht zuſammenpaſſende, be- 
ſonders blähende Speifen und Getränfe genofjen wurden, viel Fett, 
namentlih Schweine: und Hammelfett, Wurſt oder fonft etwas in 
Butter (bejonders in alter, dD. h. ftinfender) braun Gebratene, in 
Butter und allerlei Fett gebadene PBafteten; überhaupt, wenn der 
Geihmad im Munde bitter ift, wenn jeder Biffen Brot oder 
alle Speifen den bitteren Geſchmack erregen oder auch bei falzigem 
Geſchmack oder wie nah faulem Fleiſch oder nah Talg ift Pulsa- 
tilla hilfreich. Ebenfo paßt e3, wenn Rauchtabaf nicht fchmedt, 
wenn e3 ſchleimig im Munde und fragig im Halſe ift. Aufſtoßen 
nah Galle, Säure und Schärfe im Magen, bejonderer Widermille 
gegen warmes Effen, fein Durft, bejonders Fein Waſſerdurſt vor- 
handen ift. Der Bauh ift aufgetrieben und fpannt, hauptfächlich 
unter den Rippen; Snurren und SKollern im Bauh, langjamer, 
befchwerlicher, geringer Stuhl oder Durchfälle; Ziehen in den Gliedern, 
wie beim falten Fieber, froftig, matt, verdrießlih, ftil, ärgerlich 
über alle Kleinigkeiten, wenig Neigung zu Tprechen. 

China paßt oft nach überftandenen ſchweren Krankheiten oder 
wenn üble Dünfte in der Luft herrfchen, im Frühling oder Herbſt, 
wenn trodene Tage nah feuchten kommen, beſonders wo frifchge- 
grabene Kanäle find, oder viel ausgetrodnetes Land, viel Nebel; 
auch bei Leuten, die Arbeiten verrichten müſſen, wobei fie üble Ge- 
rüche einatmen und nicht genug frifche Luft habens Es Heilt oft 
die Beichwerden, welche dent Falten Fieber vorangehen, fo daß dieſes 
gar nicht zur Entwidlung fommt. Man hat immer ein Gefühl, 
als wäre man fatt, ift gleichgültig gegen Eſſen und Trinfen: nach dem 
Eſſen bleiben die Speifen lange im Magen liegen; viel Aufftoßen, 
die unverdauten Speifen werden zuweilen damit wieder ausgebrochen, 
Verlangen nah etwas Herzhaftem, Scharfem, Saurem; Schwäche 
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im ganzen Körper und Hang, fih niederzulegen, man fann aber 
nicht ruhig auf einer Stelle liegen, muß die Glieder bald biegen, 
bald ausftreden, früh find fie ganz fteif. Oft Gefühl von Gige; 
Fröfteln von jedem Lüftchen; der Urin wird dunkel und macht einen 
Bodenſatz; der Schlaf will nicht fommen, wenn man liegt, und ift 
dann immer unterbrochen; trübes, mißlaunige3 Gemüt. 

Antimonium crudum, wenn dem Patienten übel und 
brecherlich ift, die Zunge belegt oder Blajen daran; oftes Auf- 
jtoßen, welches wie die zulegt genoſſenen Speifen jchmedt; der Mund 
ift troden, oder der Speichel läuft aus dem Mund, viel Durft, 
befonders des Nachts; Schleim im Rachen oder Erbrechen von Schleim 
und Galle, der Magen tut weh, al3 wäre er zu voll, oder fchmerzt 
beim Befühlen. Blähungen und Schneiden im Leib, Durchfall und 
Verftopfung fprechen ebenfalls für Antimonium crudum. Macht 
fih nicht bald eine Befjerung bemerkbar, jo gebe man Bryonia. 

Bryonia fällt in die Wahl, wenn bei dem verdorbenen Magen 
ih Froft und Kälte einftellen. Der Stuhl ift verftopft, die Zunge 
weiß oder gelb belegt und wie bei Antimonium crudum mit 
Blafen beſetzt. Der Krante ift jehr reizbar, und klagt wie unter 
Antimonium crudum über viel Durft, aber bei Tag und Nacht 
dabei mehr Trodenheit im Halje und im Magen. Im Sommer, 
bei warmem, feuchtem Wetter gebe man zuerſt mehrere Gaben 
Bryonia und erft fpäter, wenn e3 nicht beffer wird, Antimo- 
nium crudum. 

Carbo vegetabilis eignet fich befonders gegen fehlerhafte 
Verdauung bei alten Leuten. Brennen in der Magengegend und tief 
in der Bauchhöhle. Dumpfes Kopfweh, beſonders im Hinterkopf. 
Der Krante fann keine Milch ertragen, weil fie ihn zu febr bläht. 
Große Blähfucht, die durch Aufftoßen von Luft erleichtert wird. 
Morgenübelkeit. 

Kali phosphoricum ift eine® der Dr. Schüßlerfchen 
Gewebemittel, und kommt bejonders bei Fällen von nervöjer Dys- 
pepfie in Frage. Der Kranke ift fehr aufgeregt, ſchwach und er- 
ſchöpft. Bald nah dem Eſſen jtellt fih wieder Hunger ein. 

Ipecacuanha bei Magenverfchleimung oder fonftiger Schwäche, 
wenn bei der Übelfeit, dem Erbrechen u. a. die Zunge nicht belegt 
ift; paßt auch bei argem Efel gegen alles Effen, felbft gegen Tabat, 
bei Erbrechen, bejonder8 wenn Durchfall dabei ift, ebenjo wenn eg 
jeden andern Tag oder alle Tage zu beftimmten Zeiten Tommt. 

Hepar ift anzuwenden, wenn der Magen gar zu leicht ver: 
dorben wird, felbft bei gewöhnlicher Lebensweiſe, fogar bei aller 
Sorgfalt. Verlangen nad) fauren, herzhaften, fcharfen Dingen oder 
nad) Wein; ferner wenn Übelfeit, Brecherlichfeit und Aufftoßen dazu 
kommen, meift des Morgens, zuweilen auch Säure, Galle oder Schleim 
erbrochen wird, überhaupt mit Schleim im Rachen, Schmerz im 
Leibe und hartem, trodenem Stuhl; ganz beſonders wenn gegen 
diefe Beſchwerden Duedfilberpillen gebraucht worden find. 
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Lachesis ift zu verjuchen, wenn Hepar niht ausreicht, wenn 
beſonders die Beſchwerden jedesmal nah dem Eſſen kommen, oder 
auh früh morgens, oder wenn der Stuhlgang mehrere Tage 
wegbleibt. 

Phosphorus gibt man bei Gefühl von Schwäche und Leere 
im Bauh. Genofjene Nahrung wird fofort wieder erbrochen; fo- 
bald Waller im Magen warm geworden ift, wird e3 wieder er- 
brochen. Brennen in der Magengegend. Nervöje Dyspepfie mit 
viel Luftaufftoßen, beftigem Herzklopfen, ausfetendem Puls und 
Niedergefchlagenheit. 

Man fann fehr oft die langwierigften Fälle fogenannter Magen- 
ſchwäche durch Sulphur heilen, wenn man nur nicht oft wieder- 
polt, jondern immer wartet, bis e3 wieder fchlimmer wird. Will es 
nicht mehr helfen, dann paßt entweder Calcarea oder man nimmt 
einmal Mercurius und hierauf Sulphur aufs neue. 


Magenkatarrh, Magenverſchleimung. 

So nennt man die Magenſchwäche, wenn dabei viel Schleim 
erbrochen wird. Der Magenkatarrh wird meiſt durch Magenüber- 
ladung, Genuß ſchwerverdaulicher Nahrung oder gewobnheits- 
mäßigen Alkoholmißbrauch hervorgerufen. Die Magengegend iſt 
gewöhnlich empfindlich gegen Druck. Der Kranke klagt öfter über 
Brennen und Druck in der Magengrube, großen Durſt, häufige 
Übelkeit, Luftaufſtoßen, Appetitmangel und Verlangen nah pikanten 
Speiſen. Der Geſchmack iſt gewöhnlich mehr pappig oder ſüßlich; 
vor dem Eſſen ſind die Patienten ſehr ſchwach und elend, und nach 
dem Eſſen voll und unruhig. 

Eine erfolgreiche Behandlung iſt nur bei ſtrikter Ein— 
haltung einer beſtimmten Diät möglich. Ganz beſonders ift Alkohol⸗, 
Tee- und Kaffeegenuß zu meiden. Ebenſo alle fetten Speiſen, ſowie 
Gebadenes, ftarfe Gewürze u. dergl. Der Kranke folte langſam 
efen und alle feiten Nahrungsmittel gründlich Tauen. Vor zu heißem 
oder zu faltem Eſſen und Trinken fann nicht oft genug gewarnt 
werden; viele Magenleidende verdanken ihre Krankheit irgend einer 
derartigen, ihnen zur Gewohnheit gewordenen Unfitte. 

Bei Magenverichleimung folte man zuerft einigemal Ipecacu: 
anha nehmen, und dann erft, wenn notwendig, eines der folgen- 
den Mittel: 

Rheum, wenn zugleich Durchfall mit dünnen, braunen, folei- 
migen, beſonders fauer oder dumpfig riechenden Stuhlentleerungen 
beſteht. 

Veratrum, wenn die Beſchwerden ſehr heftig und von Galle- 
erbrechen oder galligen Ausleerungen begleitet find. 

Capsicum, wenn der Magenfatarrh mit einem Brenngefühl 
im Halfe, im Magen oder bei der Stuhlentleerung verbunden ift. 

Außerdem vergleiche man die unter Pulsatilla und Hepar 
im vorigen Kapitel angegebenen Symptome. 
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Perfonen, die zu Magenfatarrhen neigen, müffen fih and Waffer- 
trinfen und and Gurgeln mit faltem Waſſer gewöhnen, d. h. jeden 
Tag 6 bis 12 Gläfer Wafler trinken und jedesmal dabei gurgeln. 


Sodbrennen, 


ein brennendes, faures, fcharfes Auffteigen aus dem Magen, durch 
den Hals herauf big in den Mund, ift meift verbunden mit anderen 
Bejchmerden im Magen und fann durch die dort angeführten Mittel 
geheilt werden. Wer an Sodbrennen leidet, der vermeide vor allem 
den Kaffeegenuß, trinke feinerlei alfoholhaltige Getränfe vor dem 
Mittageffen und unterlaffe das Tabakrauchen. 

Sn vielen Fällen hilft Nux vomica oder, wenn e3 nad) dem 
Cien auftritt, China. Rührt e8 vom Tabakrauchen ber, fo ift 
Staphysagria angezeigt, folgt e3 nach fetten oder gebadenen 
Speiſen, fo fällt Pulsatilla in die Wahl. Sodbrennen mit viel 
Durft verlangt Belladonna. Dr. Schüßler empfiehlt haupt- 
fählid Natrum phosphoricum gegen dieſes Übel. 

Wenn bei Schwangeren eines der eben angeführten Mittel 
feine Beflerung bringt, jo verfuche man Zitronenfcheibchen mit Buder 
in den Mund genommen. Zumeilen hilft e3 auh, alle Morgen 
Zuckerwaſſer, überhaupt viel Waller zu trinten, auch wenn e3 an- 
fang dadurch Schlimmer wird. Man hüte fih vor dem Gebrauche 
der Lauge und Holzajche, da hiedurch unheilbare Krankheiten ver- 
anlat werden Fönnen, ebenfo vor dem regelmäßigen Genuß der 
Kreide, Magnefia, Aufternfchale uſw., die oft als harte Kugeln 
im Leibe liegen bleiben, bejonder® wenn Abführmittel darauf ge- 
nommen werden. 


Übelkeit und Erbrechen. 


Erbrechen fann eine ganze Reihe verfchiedener Urfachen haben, 
die wir zum größten Teil im erften Abjchnitt dieſes Buches, zugleich 
mit den dagegen in Betracht Fommenden Arzneimitteln angeführt 
haben. Sofern alfo die Urfache des Erbrechens befannt ift, fchlage 
man fie im erften Teile nach, 3. B. Erbrechen durch „Schred" (©. 22), 
„Srlältung" (S. 33), „Kummer“ (©. 23), „Arger“ (S. 25), 
„Nachtwachen“ (S. 41), „Überladen des Magens" (S. 47), „ALS 
Folge geiftiger Getränke” (©. 54), „Vom Tabat” (S. 57), „Raz 
millentee" (©. 60), „Folgen fchädlicher Arzneien” (S. 63), „Nad 
Vergiftungen" (S. 84, 86 u. ff.). 

Rührt die Übelkeit und das Erbrechen von einem Fall auf 
den Kopf ber, fo gebe man Arnica. Iſt etwas im Schlunde 
fteden geblieben (fiehe ©. 138). 

Erbrechen mit Schwindel verbunden (©. 145), mit Kopffchmerz 
(S. 153), mit Huſten (©. 193), mit dem Keuchhuften (S. 198). 
Außerdem vergleiche man den Abjchnitt „Seekrankheit" (S. 146) 
und „Schwangerfchaft". Erbrechen bei Kindern, von Würmern 
bherrührend, fiehe unter „Wurmbefchwerden”. 
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Manchmal bringt das Erbrechen dem Kranken Erleichterung. 
Dies trifft bejonder3 dann zu, wenn eine Magenverderbni3 durch 
Überladen des Magens oder durch Genuß ſchwerverdaulicher Nahrung 
vorausgegangen ift. Hier ift e3 beffer, das Erbrechen dur Trinken 
von lauwarmem Waſſer oder ſchwarzem Kaffee, Kigeln im Schlunde 
mit einer Feder u. dergl. zu fördern. Niemals folte man aber 
zu Brechmitteln greifen, weil der vorher Schon Franfe Magen dadurd) 
erheblich gereizt und angegriffen werden fann. 

Nicht unerwähnt wollen wir laffen, daß das Erbrechen, befon- 
ders bei Kindern, oft den Anfang jchwerer Krankheiten wie 3. B. 
Scharlachfieber, Hirnhautentzündung, Typhus ufw. bildet. 

Wenn jemand nach jedem Effen alles wieder erbredhen muß 
und e3 währt fo lange fort, big er darüber abmagert, fo foll er 
nur wenig Leichtes und Nahrhaftes auf einmal efen, aber oft. Hat 
er große Schmerzen vor oder beim Erbrechen, fo laffe man ihn alle 
Stunden nur einen Eplöffel voll nehmen; oder alle halbe Stunde 
einen halben, dazu fette Milh, Rahm und abmwechjelnd Graupen- 
ſchleim oder manchmal Stärke, lange gekocht, befer mit Zuder als 
mit Salz gewürzt, |päter abmwechjelnd mit ftarfer Fleifchbrühe. Dann 
bat der Kranke jeden Tag, was er braucht, und e3 bleibt bei ihm, 
und die Arzneien haben Zeit, zu helfen. 

Schlieglih feien noh einige wichtige Arzneimittel gegen Er: 
brechen erwähnt. 

Antimonium crudum bei Übelfeit und Erbrechen, wenn 
die Zunge did, weiß oder gelb belegt ift; Ipecacuanha: Erbreden 
mit viel Übelkeit und reiner oder nur fpärlich belegter Zunge; 
Tartarus emeticus: Erbrechen mit rot geränderter Zunge, 
wenn die Zungenfpige ſtark gerötet ift oder rote Stippchen darauf find. 

Kommt Übelkeit und Erbrechen vom Fahren auf dem Wafler 
oder in der Eifenbahn, fo ift Cocculus ein hilfreiches Mittel 
Dagegen. 

Erbrechen von Schwachen Magen, das fih nach jedem Effen 
einftellt, erfordert Pulsatilla oder Nux vomica im Wechſel 
mit Bryonia. 3ft der Magen fo ſchwach, daß er nur ganz wenig 
auf einmal ertragen fann, verurfacht eine etwas größere Portion gleich 
Erbrechen mit Krämpfen und Schneiden im Leibe, oder Schwindel mit 
Erbrechen weißen zähen Schleines, Durchfall, Schwäche in den Gliedern, 
manchmal big zum Ohnmächtigwerden, fo hilft Pulsatilla, ŝu- 
weilen auh Cocculus. Hält e3 dennod an, fo gebe man Nux 
vomica und darauf Bryonia; wil dies noh nicht helfen, {o 
vergleiche man alle die übrigen Bejchwerden, die der Patient hat, 
und wähle China oder Ferrum, die auh abmwechjelnd gegeben 
werden fünnen, oder Sulphur und dann Arsenicum; in 
manchen heftigen Fällen lindert Hyoscyamus und in manchen 
langwierigen hilft Calcarea, bejonder3 nah Sulphur. 

Beim Klopfen in der Herzgrube gebe man Hyoscyamus; 
beim Brennen Arsenicum; bei Drud Ferrum; wenn der 
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Magen hervorgetrieben it, Carbo vegetabilis; wenn e3 fticht, 
Calcarea carbonica. In bartnädigen Fällen follte der Laie 
e3 nie verfäumen, möglichit bald den Rat eines Arztes einzuholen. 


Magenkrampf und Magenfchmerzen. 

Magenfchmerzen find häufige Begleiterfcheinungen von Magen- 
ſchwäche, Dyspepfie, Magenentzündung, Magengefhwür und Magen- 
krebs. Ebenſo können aber auh andere Krankheiten, wie 3. B. die 
Bleilolit, Gicht, Blutarmut u. dergl. Magenfrämpfe hervorrufen. 
Eine befondere Art von Magenjchmerzen, die den Kranten plöglich 
befallen, ohne daß eine Frankhafte Veränderung am Magen nad- 
gewieſen werden fann, nennt man „nervöſen Magenkrampf.“ 
Die Schmerzen find oft hHeftigiter Art und fönnen von wenigen 
Minuten bis zu einigen Stunden anhalten. Bald nachher fühlt 
fich aber der Kranke wieder vollfommen wohl. Beim Magen- 
geſchwür dagegen klagt der Patient meift über fcharf umfchriebenen 
Schmerz, der ganz durch ihn hindurchgeht, ja im Rüden fogar mang- 
mal am heftigjten empfunden wird und der fih durch Aufnahme 
von Speifen und Getränken erheblich fteigert. Der Magentreb3 
fommt meift erft bei älteren, 50 und 60jährigen Leuten vor, und 
ift fat immer mit Erbrechen dem SKaffeefat ähnlicher Mailen 
verbunden. 
Unter den Sausmitteln gegen diefe oft fürchterlichen und quälenden 
Übel find viele febr Shädlih; Opium oder Morphium find in feiner 
Krankheit gefährlicher und nachteiliger als in diefer. Die Mittel, welche 
man verfuchen fann, und die zuweilen erleichtern, find: von Zeit zu 
Zeit einen Ehlöffel voll Mil und Einreiben warmen Baumöls oder 
Leinöls in die Magengegend. Zumeilen Iindert auh dag Einnehmen 
von einem Löffel Leinöl die Schmerzen. Manche finden Erleichte- 
rung durch dünne Hühnerfuppe, mandhe durch einen Bogen Löſch⸗ 
papier, der mit Rum rg und auf den Magen gelegt wird. 
Solche Patienten fönnen fih aber auch mit Hilfe von Nux vomica 
Linderung verfchaffen, und zwar eine viel befjere und Dauerndere, 
wenn fie fih nur vor dem Genuffe oder dem Geruche aller ftarfen 
Getränfe und des Kaffees hüten. Man fann auch einige Hände 
voll gemöhnlichen Hafer in einer Pfanne röften, wie Raffee, doch 
nicht ſo braun, und dies in einem Säckchen noch warm auf den Magen 
legen. Dies hilft beſonders, wenn der Patient vorher Opium oder 
Laudanum genommen hatte und es dadurch, wie gewöhnlich, nur 
noch ärger geworden war. Schmerzſtillend in hohem Maße wirkt 
eine ſogenannte Dampfkompreſſe. Ein in ſiedendem Waſſer 
leicht ausgewundenes Handtuch wird mehrfach zuſammengelegt in 
ein trockenes Handtuch eingeſchlagen und auf die ſchmerzhafte Stelle 
des Bauches gelegt. 

Nux vomica iſt ein Hauptmittel bei Magenſchmerzen der 
Kaffee- und Branntweintrinfer, wenn diefe mit dem Trinken ganz 
aufhören; ferner wenn fie über zufammenziehende, drüdende, tem- 
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mende, raffende Schmerzen im Magen flagen; wenn e3 ift, als 
lägen die Kleider dort zu feft an oder als ftemmten fih Blähungen 
links unter den Rippen, fchlimmer nach dem Effen, oft auh ſchon 
früh beim Aufftehen, manchmal ſchon aus dem Schlafe wedend. 
Bei diefen Schmerzen ift oft eine Bellemmung auf der Bruft, oder 
als wäre ein Band um die Bruft gezogen, was manchmal bis in 
den Rüden zwifchen die Schultern oder ing Kreuz hinabgeht; febr 
oft ift Übelfeit bei den Schmerzen oder Zufammenlaufen von 
hellem Waſſer im Munde oder fommt faures, bitteres, brennendes 
Waller den Hals herauf: Erbrechen der genofjenen Speijen, faurer, 
fauliger Gefhmadf im Munde; Blähungen treiben den Leib auf, 
der Stuhl ift verftopft. Auch ift zuweilen Kopfichmerz dabei auf 
einer Seite, Drüden in der Stirn oder Herzklopfen mit Angftlich- 
feit. Man gebe ein Kügelchen abends; ift e3 nicht beffer den andern 
Morgen, noch eing und warte dann die gute Wirkung eine Woche ab; 
wird e3 wieder jchlimmer vor diefer Zeit, jo mwende man Pulsa- 
tilla, Chamomilla oder Ignatia an, wird e3 erft jpäter fchlimmer, 
jo ift Nux vomica zu wiederholen, hilft e3 nicht, fo verſuche man 
Carbo vegetabilis. Hilft Nux vomica vom Anfange an gar 
nicht3, fo wähle man Chamomilla oder Cocculus. 

Wird e3 durch Kaffeetrinfen jchlimmer, fo gebe man Nux 
vomica; wird e3 etwas beffer dadurch, Chamomilla. 

Chamomilla ift angezeigt bei einem Drud wie von einem 
Stein, und wenn zugleich die Gegend in der Herzgrube und link? 
unter den Rippen aufgetrieben ift, als wollte e3 da3 Herz abdrüden; 
dabei Furzatmig und ängſtlich, bei Naht am ſchlimmſten, der Patient 
weiß fih vor Angit und Unruhe nicht zu helfen, wirft fich im Bette 
unter heftigem Schweiße umher; zuweilen ein pochender, Elopfender 
Schmerz im Scheitel, der aus dem Bette treibt. Der Magenſchmerz 
ift etwas gelinder bei ruhigem gekrümmtem Liegen. Sind die 
Schmerzen ſehr arg, dann fann man Coffea und fpäter, wenn 
nötig, wieder Chamomilla verjuchen. 

Magenframpf beim Monatlichen wird gewöhnlich durh Nux 
vomica oder einige Stunden nachher durch Chamomilla ge» 
hoben; ift die Regel aber fehr ſchwach, dann Hilft eher no% 
Pulsatilla oder Cocculus. 

Argentum nitricum fällt in die Wahl bei zarten nervöſen 
Frauen, die fih infolge von Gemüt3erregung oder durch Schlafunter:- 
Drehung einen Magenkrampf zugezogen haben. Viel Aufftoßen von 
beinahe geruchloſen Gafen. Die Schmerzen ftrahlen von einer kleinen 
Stelle in der Magengegend nah allen Seiten Hin aus. Großer 
Durft und heftiges Brennen in der Magengrube. 

Cocculus paßt, wenn Nux vomica etwas linderte, aber 
der Schmerz bald wieder fam, wenn harter Stuhl oder Neigung 
zu Berftopfung dabei ift; wenn zugleich mit den Magenweh aud 
preflender, zufammenfchnürender Schmerz fih über den Unterleib 
verbreitet, der nach Abgang einer Blähung fih mindert; wenn bei 
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ber Übelkeit Wafer im Munde zufammenläuft, ohne Sodbrennen, 
wenn die Patienten nicht ärgerlich, zornig, heftig find (wo Nux 
vomica paßt), fondern mehr verdrießlich, mürriſch, in fich gekehrt. 

Bismuthum nitricum: Druckſchmerz in der Magen- 
gegend, wie von einem „Stein” herrührend. Heftige, Trampfartige, 

rennende Magenfchmerzen. 

Aconitum: bei heftigen Schmerzen; die Herzgrube ift auf- 
getrieben, febr empfindlich gegen Dru und ſchon bei Berührung, 
Erbrechen alles Genofjenen, zulegt leeres Würgen, belegte Zunge mit 
roten Rändern oder roter Spike; der Bauch ift heiß, die Füße falt. 

Belladonna, wenn Aconitum nur linderte, öfters bei 
Frauen, bei zarten, empfindlichen Leuten nüglih; wenn e3 nagend 
drüdt oder frampfhaft jpannt, was zum Rüdwärtsliegen oder zum 
Anhalten deg Atems nötigt, wodurch der Schmerz gelindert. wird; 
ferner wenn der Schmerz jedesmal während des Mittageffeng wieder 
fommt; wenn er jo heftig ift, daß die Befinnung vergeht oder eine 
Ohnmacht davon entfteht. Dabei ift gemöhnlich Durft vorhanden, 
aber nah dem Trinfen der Schmerz fchlimmer; der Stuhlgang kommt 
zu fpät und zu wenig; nachts will fih fein Schlaf einftellen. Rhus 
toxicodendron, wenn e3 nad dem vorigen noh jchlimmer 
wird, bei großem Durft, die Zunge an der Spige troden; hilft 
dies nicht, fo gibt man Arsenicum. 

Bryonia: bei demjelben Drüden wie Chamomilla, beſonders 
wenn e3 während des Eſſens oder fogleich nachher fommt, und eg 
it, al3 wäre Serzgrube und WMagengegend angejchwollen; zu: 
weilen wird das Drüden zu einem zufammenziehenden Kneipen oder 
Schneiden, wird durch einen Drud auf den Magen oder durch Muf- 
ftoßen gemindert; fehlimmer werden die Schmerzen —— der 
Bewegung (das Gegenteil von China). Dabei gewöhnlich Hart— 
leibigkeit, oft zugleich ein Drücken und Preſſen in den Schläfen, 
der Stirn oder dem Hinterhaupte, als würden die Kopfknochen 
auseinander gedrängt, beſſer beim ſtarken Draufdrücken oder Felt: 
binden des Kopfes. 

Magnesia phosphorica: Krampfartige Schmerzen in 
der Magengrube. Anjammlung von Blähungen im Magen; kurzes 
Aufftoßen, da3 aber keinerlei Erleichterung bringt. Magnesia 
— ift eines der beiten Mittel gegen nervöſen Magen- 

ampf. 

Nux moschata: bei Drücken im Magen, der voll und auf- 
getrieben ift. Raum bat der Kranke zu effen begonnen, fo ift er 
fatt, fühlt fih nach dem Effen jehr ſchlecht und unbehaglich, Fury 
atmig; wenn er zu viel gegefjen hat, tritt Kopfweh auf; jedesmal 
nah dem Frühftüd Kopfweh, oder fogleih nah dem Eſſen und 
Trinfen Krampf und Schmerzen im Bauche, riecht übel aus dem 
Munde, hat weißbelegte Zunge, figt viel im Zimmer und wird 
Ichläfrig davon. 


266 II. Die Behandlung der gewöhnlicäften Krankheiten. 


Pulsatilla, wenn die Schmerzen ftechend find, fchlimmer 
beim Gehen, bejonder3 bei einem Fehltritte; immer mit Brecher- 
lichkeit oder Erbrechen verbunden. Neigung zu Durchfall mit dünnen, 
flüffigen Ausleerungen; fein Durft, außer bei den heftigften Schmerzen. 
Heftiges Spannen, Klemmen und Klopfen in der Magengegend, ver: 
bunden mit Angſtlichkeit. Raffende Schmerzen, durch Effen gemindert, 
oder, wenn e3 durch Ellen ſchlimmer wird, drüdt und fneipt. Be- 
ſonders bei milden, mweichherzigen Menſchen angezeigt, oder wenn 
Kuchen und andere fette Speifen die Urfache fein Fönnen. 

Ignatia fommt in Betracht, wenn Pulsatilla nicht ausreicht 
und die Krankheit nah einigen Tagen noch nicht ganz vorbei ift; 
wenn die Schmerzen wie bei Nux vomica find, aber ohne harten 
Stuhl und mit weniger Erbreden; auh wenn nah jedem Effen 
ein Drüden oben im Magen oder ganz unten im Schlunde entiteht. 
Ignatia paßt auch für Leute, die hungern mußten, oder fih einige 
Reit nicht fatt efen fonnten. Ganz befonders hilft e3, wenn dag 
Gefühl befteht, al3 ob der Magen an einem Faden hinge. 

China eignet fih hauptfächlich für geihmwächte Leute, die viel 
Breh- und Abführmittel genommen, oder Ader gelafjen und gefchröpft, 
oder jehr viel gejchmwigt haben. E3 ift ein Hauptmittel gegen Magen- 
främpfe ftilender Frauen, bejonder® wenn ihnen viel Milch aus- 
läuft (mo nachher Belladonna zu geben ift), oder wenn fie zu lange 
fortftillten (d. Ņ. länger al3 9 Monate). Natürlich muß dann dag 
Kind abgemöhnt werden. Ferner paßt e3 für Patienten, die Tchlecht 
verdauen, über viel Schleim und Säure im Magen flagen, denen 
der Magen wehtut, wie wund. Jedes Efien und Trinken drüdt 
und treibt den Magen auf; fehlimmer in der Ruhe, beffer bei 
Bewegung. 

Carbo vegetabilis, wenn Nux vomica balf, aber 
nur furze Zeit; überhaupt wenn der Schmerz brennend ift; aud 
bei anhaltendem, jchmerzhaftem, beängftigendem Drüden, jchlimmer 
beim Befühlen; oder bei zufammenziehendem, krampfhaftem Gefühle, 
das zum Zuſammenkrümmen nötigt, den Atem benimmt und beim 
Niederlegen fchlimmer wird. Oft zugleich Sodbrennen und Übelfeit; 
Ekel ſchon beim Denken ans Effen; Stuhlverjtopfung. 

Calcarea: bei langwierigen Schmerzen, oder wenn Bella- 
donna einige Zeit half, bei drüdenden, fchneidenden, zuſammen⸗ 
preflenden, Frampfhaften, kneipenden, würgenden Schmerzen, mit 
Gefühl von Angftlichkeit; ſchlimmer nach dem Effen, oft mit Erbrechen 
des Genofjenen, oder auh nachts ärger; mit Schmerz beim äuper- 
lihen Draufdrüden, beſonders bei Frauen, bei denen die Regel 
zu ſtark und zu früh eintritt oder die viel Nafenbluten hatten. 

Phosphorus half bei argem Drüden im Magen, bald 
Ichlimmer bei nüchternem Magen, bald jchlimmer nah dem Effen. 

CGausticum: bei Magenfchmerzen nah zu heiß verjehludten 
Speiſen oder Getränfen. 

Magenentzündung. Siehe Entzündung im Unterleibe. 
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Moagenblutungen 


werden am häufigsten durch das fogenannte runde Magengeſchwür, 
ein Leiden, da3 mit Vorliebe jüngere Perfonen im Alter zwijchen 
20 und 30 Jahren befällt, hervorgerufen. Krankhafte Veränderungen 
in den Blutgefällen, die den Magen zu ernähren beftimmt find, 
geftatten dem Magenfaft die eigene Magenwand anzuägen und teil- 
weife zu verdauen; infolgedefjen entwideln fih dann Geſchwüre, und 
wenn dabei zugleich Blutgefäße zerjtört werden, Stellen fih Magen- 
blutungen ein. Bei forgfältiger homöopathifcher Behandlung fann 
man bei Magengejchwüren in einem Zeitraum von 4 big 6 Wochen 
faft mit Sicherheit auf Heilung rechnen. 

Auh der Magenfreb3, leider eine unbeilbare Krankheit, 
die beſonders im jpäteren Lebensalter auftritt, richtet Verheerungen 
an den Blutgefäſſen der Magenwand an, und bildet Dadurch eine 
nicht fo feltene Urfahe von Magenblutungen und Bluterbrechen. 
Außerdem können manchmal auh Verlegungen von außen her oder 
durch Verſchlucken fpigiger Gegenftände zu Magenblutungen führen. 
In felteneren Fällen wird das Bluterbrechen durch das Verjchluden 
gewifler Gifte, beſonders Schwefelfäure, Phosphor, Laugen u. dergl. 
veranlaßt. 

Kurz vor Eintritt des Erbrechens Elagt der Kranke gewöhnlich 
über ein Vollheitägefühl und Übelkeit, er wird dann plöglih bla 
und beginnt fih zu erbrechen. Hat fih da3 Blut langjam in 
den Magen ergoflen, jo wird e3 in der Regel zuerit teilmeife ver- 
daut und dann erft als Faffeefagähnlihe Maſſe erbrochen. Nur 
bei Verlegung größerer Blutgefälle wird das Blut in jo großen 
Mengen entleert, daß es fofort erbrochen wird und meilt ein hell- 
rotes Ausjehen bat. 

Man fann eine Magenblutung von einer Qungenblutung ziem- 
lich leicht unterfcheiden: Kommt das Blut aus dem Magen, jo wird 
e3 erbrochen, rührt e3 von den Lungen ber, fo wird e8 ausgehuftet. 
Bei einer Lungenblutung ift das Blut hellrot und ſchaumig, bei einer 
Magenblutung dagegen dunfel, klumpig, teilmeife verdaut und mit 
dem Mageninhalt, Speifereften u. dergl. vermiſcht, dem Kaffeeſatz 
ähnlih. Das von den Lungen kommende Blut ift alfaliih, das 
vom Magen dagegen fauer reagierend. 

Sobald jemand Blut erbricht, ift äußerte Ruhe und eine 
horizontale Lage erforderlih. Man veranlaffe alfo den Kranken 
jofort ing Bett zu gehen und jede unnötige Bewegung und Muf- 
regungen jeder Art zu meiden. Auf Speifen und Getränfe muß 
der Patient mindeftend 24 Stunden verzichten. Alle halbe Stunde 
einen Kaffeelöffel vol Wafer ift da3 einzige, was man ihm durd) 
den Mund reichen darf. Um die Blutung bald zum Stillitand zu 
bringen, fann man falte Umſchläge auf die Magengegend legen. 
Bis zum Eintreffen des Arztes wende man je nach den fih Dar- 
bietenden Erjeheinungen eines der folgenden Arzneimittel an: 
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Arnica, wenn die Blutung von einer äußerlichen Verlegung, 
oder einem verjchludten Fremdkörper herrührt. 

Ipecacuanha: bei plöglich auftretendem Blutbredden mit 
bleihem Geficht und großer Übelkeit. Jede Bewegung des Körpers 
ruft einen jchneidenden Schmerz im Leibe hervor. 

Aconitum: Mit Fieber und Todesangft verbundenes Er- 
brechen von Blut. Kalter Schweiß bededt die Stirne. 

Phosphorus: Erbrechen von Faffeefagartigen fauren Maſſen. 
Trinken von faltem Waſſer bringt vorübergehende Erleichterung. 

i Gegen die Folgen großer Blutverlufte gibt man am beften 
ina. 


Sehnter Abfchnitt. 
Krankheiten des Unterleibes. 


Kolik. Leibſchneiden. 


Mit dieſem Namen bezeichnet man mehr oder weniger heftige 
Schmerzen im Bauche, denen eine ganze Reihe verſchiedener Urſachen 
zugrunde liegen können. Schon im erſten Teil des Buches haben 
wir auf einige dieſer Urſachen aufmerkſam gemacht, z. B. in Ab- 
ſchnitt 2 (Erfältungen), Abſchnitt 6 (Bleivergiftung, Bleikolik). In der 
vorliegenden Abhandlung wollen wir uns hauptfächlich mit den gemwöhn- 
lih als „Leibfchneiden“ bezeichneten Schmerzen befallen, die vornehm- 
lih im Darm ihren Sit haben. Zu den häufigften Urfachen der 
jogenannten Darmkolif gehören: der Genuß fchwerverdaulicher Speifen, 
Erkältungen, befonders infolge von Durchnäffungen, falten Füßen 
oder Wetterveränderungen. Einem falten Trunf bei überhittem 
Körper folgt nicht felten ein heftiger Anfall von Darmkolif. Bei 
Kindern find die Leibfchmerzen oft auf Wurmbefchwerden zurüd- 
zuführen. 

Bejondere Formen von Kolif, mit denen wir uns aber an 
diefer Stelle nicht näher befaſſen wollen, find: Die Bleifolit 
(fiehe Seite 102), ein bei Malern und Schriftiegern, die viel 
mit Blei (3. B. Bleimeiß) umzugehen haben, häufig vorfommendes 
Übel; die Gallenfteinfolif, bei der es fih um die Fortbewe— 
gung oder Einflemmung eines Gallenfteines in dem Gallenausführung?- 
gange handelt; die Nierenfteinfolif, welcher die Bildung von 
Nierengried oder Nierenjteinen vorausging; die Gebärmutter: 
kolik, die in den inneren Gefchlechtsorganen des Weibes ihren Sig 
hat, und meilt in Verbindung mit der Regel fteht. 
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Kolikſchmerzen laffen fih am ſchnellſten befeitigen, wenn ber 
Krante fofort das Bett auffucht und heiße Überfchläge, die entweder 
nab oder troden fein fönnen, auf den Bauh legt. Zum innerlichen 
Gebrauch wählt man eines der folgenden Mittel: 

Chamomilla: bei Kindern und Frauen, die ganz außer fid 
vor Schmerzen find, blaue Ringe um die Augen haben und viel 
von Speicelfluß, Reißen um den Nabel und Kreuzweh beläftigt 
find. Stellt fi Darnah nicht baldige Bellerung ein, fo ift Pul- 
satilla zu verfuhen. Chamomilla wird fih auch Hilfreich er- 
weifen, wenn fih an verfchiedenen Orten im Unterleibe Blähungen 
anftemmen, al3 wollten fie da durchbrechen; wenn Stiche durch Die 
Bruft fahren, unter den Rippen und in der Herzgrube alles auf- 
getrieben ift, mit Angft, Unruhe und klebrigem Schmweiße, dabei 
manchmal Knurren und Kollern im Leibe mit — zum Stuhl 
und kleinen, ſchleimigen, wäſſerigen Ausleerungen. Ebenſo hilft es 
oft bei Koliken nach heftigem Arger; reicht es nicht hin, ſo gebe 
man Colocynthis. 

Nux vomica: wenn das Leibſchneiden mit hartnäckiger 
Stuhlverftopfung verbunden ift; mit einem Gefühl wie von einer 
Laft im Baude, Knurren und Poltern und ungewöhnliche Wärme 
darin; die Schmerzen fneipend, ziehend, zufammendrüdend, als 
würden die Eingeweide bie und da von Steinen hart gedrüdt; 
Preſſen in der Serzgrube; der Leib fchmerzt beim Berühren und 
ift angefpannt. Die Schmerzen bewirken Furzen, ſchweren Atem, 
alles ift wie zu voll, unter den Rippen wie ausgeftopft. Bei den 
beftigiten Schmerzanfällen falte Hände und Füße, manchmal nehmen 
fie alle Befinnung. Kolif und Blähungen tief im Bauche; ſcharfer Drud 
wie mit einem ftumpfen Mefler auf die Blafe und den Maſtdarm 
unten im Leibe herum, al3 wollten die ſchneidenden Blähungen heraus, 
e3 zieht den Patienten krumm zufammen; bei jedem Tritte jchlim- 
mer (vergl. Belladonna), beffer in der Ruhe, im Sigen und Liegen. 
Dabei ift gewöhnlich auch heftiger Kreuzfchmerz und Kopfweh. Eine 
Menge diefer Zufälle werden von unverftändigen Leuten der Ber- 
ftopfung in die Schuhe gejchoben, weshalb dann febr oft Abführ- 
mittel angewendet werden. Doch lefe man nah, was unter „Ver: 
jtopfung” geſagt ift. 

Mercurius paßt bei heftigem, windendem, zufammendrehen 
dem Leibweh; e3 ift hart um den Nabel, Buden außen am Baude, 
der aufgetrieben und hart ift. Kriebeln im Halfe, Schluchzen, Heip- 
hunger, Cfel vor Süßem; drohende Erbrechen, wobei Wafler 
im Halſe beraufiteigt, Drang zum Stuhle Ferner paßt e3 bei 
Spannen und Brennen um den Nabel, mit viel Speichel im 
Munde, Aufftoßen, Durchfall, Abgang von Schleim und arger 
Mattigteit. Um Mitternaht werden die Kolifanfälle fchlimmer. 
Tritt nicht baldige Beſſerung ein, und ift Buden in der Nafe 
dabei, jo gebe man China; hilft auch dies nicht völlig, dann 
Sulphur. 
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Pulsatilla: bei ftehendem Leibweh, Klopfen in ber Gerz- 
grube, febr unangenehmer Spannung, al3 wäre alles voll; Knurren 
und Kollern, die Blähungen wollen nicht abgehen; ängftlich machende 
Wärme im Bauche; allgemeine Hige mit aufgetriebenen Adern an 
den Händen und an der GStirne; die Kleider müfjen wegen der 
Gige und des Spannend abgelegt werden, der Unterleib jchmerzt 
wie zerfchlagen beim Befühlen; alles ift fchlimmer im Liegen, etwas 
beffer beim Auf- und Abgehen; beim Aufftehen ſchmerzt da3 Kreuz 
wie zerfchlagen. Kneipen, Schneiden, jchlimmer bei Berührung, 
Reiben und Stehen über dem Nabel; Unruhe, Schwere im Baude, 
der jchmerzhaft angeſpannt ift und weh tut beim Befühlen; brecher- 
lich, weißer ſchaumiger Speichel im Munde, Durchfall; gelber, auer 
Abgang mit heftigen Schmerzen im Magen, blafjem Gefichte, blauen 
Rändern um Die Augen (vergl. Chamomilla), Zufammenfrümmen 
de Körpers (vergl. Nux vomica, Belladonna, Colocynthis, 
Pulsatilla), drüdend ſpannendem Kopfichmerz. Kommt das Leib- 
fchneiden von Überladen des Magens, fo gibt man zuerft ſchwarzen 
Kaffee und fpäter, wenn e3 nötig ift, Pulsatilla und hilft dies 
nicht, Belladonna. 

Aconitum fommt in ähnlichen Fällen in Betracht, wenn 
außerdem die Blaje mit angegriffen ift; e3 entitehen heftige Schmerzen, 
wobei die Teile befonders in der Blajengegend wie durch Krämpfe 
nah innen gezogen werden, mit immerwährendem Drange Harn zu 
laffen, der aber nicht fortgehen will, dabei Angft und Unruhe, höchfte 
Empfindlichfeit des Unterleibes. Tritt nach etlichen Gaben feine 
Bellerung ein, jo mahe man mit Nux vomica oder Cepa 
Verſuche. 

Colocynthis ift in allen ſehr heftigen Koliken das Haupt- 
mittel. Sind die Schmerzen ſehr ſtark, halten ſie ununterbrochen 
an, oder laſſen ſie nur zuweilen etwas nach, worauf ſie mit großer 
Heftigkeit wiederkehren, ſo muß man ſtets zuerſt Colocynthis geben. 
Es paßt beſonders, wenn der Schmerz um den Nabel auf einer 
einzigen kleinen Stelle am ärgſten iſt, wenn er zeitweiſe, alle fünf 
oder zehn Minuten kommt (vergl. Belladonna), wenn der Schmerz 
mit einem leiſen Ziehen von der Seite nach dem Mittelpunkt zu anfängt, 
und endlich ein Klemmen, Preſſen, Raffen, Wühlen und Reißen 
daraus wird, und zwar ſo heftig, daß der Patient laut aufſchreit 
und vor Angſt und Schmerz ſich nicht zu helfen weiß, ſich wie ein 
Wurm krümmt, mit Schweiß bedeckt wird oder wenn die Patienten 
während der Anfälle mit den Fäuſten gegen den Unterleib an— 
drücken, oder den Bauch wie wütend gegen den Bettpfoſten, gegen 
Tiſchecken oder dergl. anſtemmen, ſich auf den Bauch legen und 
Kiſſen unterſtopfen, um ſich ſo Erleichterung zu verſchaffen, worauf 
ſie wieder ruhiger werden. Wer früher ſchon ſolche Anfälle gehabt 
hat, in Abſätzen oder tagelang anhaltend, und dagegen Opium 
nehmen mußte, ſollte, wenn er die erſten herannahenden Erſchei⸗ 
nungen merkt, fogleich Colocynthis nehmen. Beſonders wenn die 
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früheren Anfälle nah ihrem Verſchwinden eine Schwäche der Ein- 
gemweide verurjachten, als wäre alles zerfchlagen und hinge an dünnen 
Fäden, die bei jedem Schritt zerreißen wollen. Jn allen folchen, 
ohne Zweifel für Colocynthis paſſenden Fällen, bleibe man bei 
diefem Mittel. Bringt die erfte Gabe nicht fofortige Bellerung, 
dann gebe man jchon nad) einigen Minuten etwas fchwarzen Kaffee, 
nicht mehr als ein Teelöffelhen voll auf einmal, dies wiederholt 
man, folange e3 Linderung bringt. Wird e3 aber wieder fchlimmer, 
fo gebe man von neuem Colocynthis und dann wieder Kaffee und 
fo fort. Wenn der Kaffee nichts hilft, gibt man troßdem wieder 
Colocynthis big der Schmerz nachläßt. Solange die Beichwerden 
erträglich find, fege man einige Zeit mit dem Einnehmen aus, und 
beginne erft wieder, wenn fie ärger werden. Sobald fie nah einer 
Gabe Colocynthis nicht mehr jchlimmer, jondern langſam beffer 
werden, fo reicht man feinen Kaffee mehr, fondern läßt dag Mittel 
womöglich einige Wochen ungeftört fortwirken. Gewöhnlich Hilft ſchon 
Die zweite, manchmal erft die dritte Gabe. Bleiben Nachwehen zurüd, fo 
fann man morgens und abends eine Gabe Causticum verabreichen. 

Sat der Patient während der Kolif fchon Opium oder Lau- 
danum genommen, jo gibt man zuerft Kaffee und dann Colocynthis. 
Will e3 nicht helfen dann verfuche man Staphysagria dazmifchen 
und dann wieder Colocynthis. Zumeilen gibt e3 auch Kolifen, in 
denen Colocynthis nicht hilft, jondern eines der andern angegebenen 
Mittel, beſonders Belladonna angewendet werden muß. 

Belladonna: wenn bei den Schmerzen oben quer über den 
Leib ein dider Wulft wie eine Wurft hervortritt, und wenn Krumm- 
zufammenlegen oder Hineindrüden etwas lindert; wenn e3 fneipt und 
nad unten hin zerrt, als follten die Därme berunterfallen, ein Ge- 
fühl, das immer fchlimmer wird, wenn der Patient auf ift und 
herumgeht, bejonder® wenn ein dünner, eiteriger Stuhl dabei ift. 
Jm letzteren Falle hilft fpäter oft Mercurius gegen den Überreft 
der Krankheit. Überhaupt paßt Belladonna, wenn das Geficht fehr 
rot wird, Da3 Blut nach dem Kopfe fteigt, die Adern aufgetrieben 
find, die Schmerzen plößlich auftreten und ebenſo rafch wieder 
verfchwinden und dabei fo heftig find, daß fih die Patienten 
wie rajend und wütend gebärden. Ferner bei Schmerzen unter dem 
Nabel, wenn es wie mit Nägeln padt und greift, zuweilen mit Kreuz: 
fchmerzen verbunden. 

Cocculus hat ähnlide Schmerzen, wie fie unter Nux vo- 
mica bejchrieben wurden; befonder8 ein Zufammenfchnüren im 
Unterleib und Herausdrängen und Preffen mit etwas Übelfeit; oder 
Abgang von Blähungen ohne Erleichterung, weil immer wieder neue 
entttehen, die fih bie und da (vergl. Chamomilla) im Leibe ftemmen 
und Schmerz verurfadhen; oder auch, wenn die Blähungen den Ober- 
leib und den Magen auftreiben, mit Rafjeln und Klemmen im 
Magen, mit Angſt, Drüden unter den Rippen, mit Nachlaß der 
Beichwerden, wenn die Blähungen nach oben abgehen. 
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Cepa hilft bei den allerheftigften Kolifen, fie mögen nad) 
Crlältungen, bejonder3 nach nafjen Füßen, oder nah Gurfen, Salat 
oder zu vielem Effen u. dergl. entjtehen, wenn die Schmerzen aus 
der Lebergegend kommen und den ganzen Bauch durchziehen, oder 
am fehlimmften um den Nabel herum find und im Sitzen ärger 
werden; beffer beim Hin- und Hergehen, bejonder3 wenn Blähungen 
abgehen und bei viel Poltern und Rumoren, ſchlimmer nah Effen 
und Trinken, befonders auch nach Kaffee. Nur müffen die Schmerzen 
immer auf der linken Seite des Bauches am ärgften oder ein Drüden 
in der Blafengegend dabei fein, mit viel Drängen zum Harnlafien, 
Drängen zum Stuhle und Abgang ftinfender Gafe. 

China fommt ebenfall3 in Betracht bei Kolif von Blähungen, 
ähnlich Chamomilla und Cocculus, wenn zuerft unten im Leibe 
die Därme zufammengefchnürt werden, unter drüdenden und ſpannen⸗ 
den Schmerzen herausdrängen, wenn e3 unter den furzen Rippen jpannt, 
mit Angftlichfeit, befonders nachts, bei geſchwächten Leuten, oder 
nah übermäßigem Schwigen oder bei ftillenden Frauen. 

Ignatia ift nüßlich bei Koliffehmerzen, die nacht? aus dem 
Schlafe meden, oder von Stichen nad) den Seiten und nad der 
Bruft zu begleitet find, wenn die Blähungen ſchwer abgehen, aber nad) 
deren Abgang die Schmerzen geringer werden, befonders bei empfind- 
lihen Frauen. Kommen in foldhen Fällen die Schmerzen und bdie 
Blähungen mit Übelkeit und Erbrechen jeden Abend, fo paßt Pulsa- 
tilla beffer. Kolik, der ein bitterer Geſchmack vorhergeht, mit 
gelblich belegter Zunge, viel Durft, der, wie man fagt, von der 
Galle herfommt, wozu fih manchmal auh Galleerbredhen, oder 
gallige Stühle gefellen, wird gewöhnlich durch eine oder zwei Gaben 
Chamomilla gebeilt, in fchlimmen Fällen auh Golocynthis 
und, wo diefe Mittel nicht ausreichen, Sulphur. 


Blähungen 
im Leibe verurfachen oft Kolit. Die Mittel dagegen find teil- 
weile {hon angegeben worden. Wollen die Blähungen gar nicht 
abgehen und der Bauch ſchwillt auf, als wollte er zeripringen, fo 
hilft Carbo vegetabilis, beſonders mwenn der Krante zugleich 
an Diarrhöe mit übelriechenden Ausleerungen leidet. Stemmen fidh 
die Gafe, die den ganzen Bauch auftreiben und Poltern verur: 
ſachen, am meiften in der linfen Seite, ift e8 unten in der linfen 
Leiſte, al3 wäre ein Bruch eingeflemnit, fo hilft Cepa. Verurſachen 
die Blähungen feine heftigen Schmerzen, aber Doh Hige und Un- 
ruhe, treiben fie den Leib auf, beengen fie den Atem, fo wie es 
oft nach blähenden Speifen, Bier, oder wenn man auf Fett Waller 
getrunfen bat, der Fall ift, fo paßt China; fpäter bei Leuten 
heftiger Gemütsart Nux vomica, bei ftillen janften Perjonen, 
wenn China nicht ausreicht, Pulsatilla. Kommen die Blähungen 
öfter wieder und fann der Kranke nur wenig Nahrung zu fih nehmen, 
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weil er fih gleich jo voll fühlt, ift Stuhlveritopfung vorhanden, fo 
reihe man Lycopodium. 

Bei Blähungskolit, die den Patienten zum Zufammenfrümmen 
zwingt, und bei der auf Reiben, Drud und Wärme Erleichterung 
eintritt, paßt Magnesia phosphorica. Qn bejonders hart: 
nädigen Fällen hat fih auh Sulphur bewährt. 


Entzündungen im Unterleibe und Magen. 


Eine ſolche Entzündung fann man immer vermuten, wenn ein 
brennender, ftechender oder reißender Schmerz an irgend einer Stelle 
des Unterleibes gefühlt wird; diefe Stelle ift befonders fchmerzhaft 
bei Drud, bei jeder Bewegung und Erſchütterung, 3. B. beim Huften, 
Tiefen oder Lahen. Zumeilen ift die fchmerzhafte Stelle auch ge- 
ſpannt und geſchwollen. Befindet fie fih oben nahe an der Bruft, 
fo maht e3 da3 Atmen, befonders das Einatmen, befchwerlid. 
Dabei hat der Krante gewöhnlich Erbrechen oder doch Aufſtoßen, 
das nicht erleichtert. Faft immer ift Berftopfung dabei. Außer 
diefen Erfcheinungen treten im Verlaufe einer Unterleibsentzündung 
hauptfählih die folgenden auf: das Geſicht ift bleich, grau und 
eingefallen; beftiges Fieber, aber nur ein ſchwacher Puls; das Ge- 
müt jehr niedergefhlagen und ängftlih. Wenn die Entzündung den 
höchſten Grad erreicht hat, find Erbrechen und Schmerzen ſehr heftig, 
die Schwäche ſehr groß, Arme und Beine talt, e3 kommt Schluchzen 
dazu und der Bauch wird aufgetrieben. 

In legter Zeit hat man der Blinddarmentzündung be- 
fondere Aufmerkamkeit gefchenkt. Viele Bauchfellentzündungen nehmen 
tatfächlih ihren Ausgang im Blinddarme oder in dem damit in 
Verbindung ftehenden wurmförmigen Fortfat. Die häufigiten Ur- 
fachen folder Blinddarmentzündungen find: Unregelmäßigfeit im 
Cen und Trinken, Genuß ſchwerverdaulicher Speifen, Stuhlver- 
ftopfung, Verlegungen durch einen Stoß auf den Unterleib u. dergl. 
Meift treten die Erfcheinungen einer Blinddarmentzündung plöglich 
auf; der Krante lagt anfänglich über Schmerzen im ganzen Baude, 
die fih dann im Laufe mehrerer Stunden auf die rehte Baud- 
hälfte, und zwar meilt auf einen Punkt zwifchen Nabel und Hüft- 
Inochen beſchränken. Die Zunge ift did weiß belegt und der Stuhl 
gewöhnlich verftopft. Leider nehmen Blinddarmentzündungen nicht 
immer einen günjtigen Ausgang, fie find vielmehr, auch wenn fie 
anfänglich ohne gefahrdrohende Symptome einjegen, ſtets al3 etwas 
Ernftes zu betrachten. 

ft der Sit der Entzündung im Magen, fo tritt der Schmerz 
gewöhnlich in der Herzgrube * geht bis unter die Rippen nach 
dem Rücken zu oder auch durch den Leib hindurch. Sobald etwas 
gegeſſen oder getrunken wird, ſtellt ſich ſofort Erbrechen ein. Bei 
heftigem Durſt beſteht zuweilen ein Widerwille gegen Waſſer. Iſt 
der Sitz an anderen Stellen, ſo iſt der Schmerz da zu fühlen, der 
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Bauch wird heiß und das Erbrechen kommt immer erft eine Weile 
nah dem Effen oder Trinfen. 


Die Behandlung dieſer Krankheiten durch Hausmittel ift oft 
ebenſo verderblich als diejenige mit allopathifchen Gemwaltmitteln; aber 
für alle Fälle hier Anleitung zu geben, ift nicht möglich; immerhin 
wird e3 beffer fein, ſich nah der Anweiſung, die wir bier folgen 
laſſen, zu richten, als eine gewaltfame Behandlung anzuwenden. Sft 
e3 möglich, einen homöopathiſchen Arzt zu Rate zu ziehen, jo jäume 
man nicht, ihn fofort zu rufen. Abführmittel find bei diefem Leiden 
ganz befonders ſchädlich. Man laffe den Unterleib vielmehr fo viel 
als möglich in Ruhe und gebe dem Kranken nur Wafler oder etwas 
Milch zu trinfen, und höchſtens dann und wann etwas Schleintiges, 
weiter durchaus nichts. Se länger die Verftopfung anhält, defto 
beffer ift e3 zuweilen, jolange fih der übrige Zuftand beſſert; wenn 
die Patienten wieder gefund find und zu effen anfangen, dann 
fommt der ne von felbft. In vielen gefährlichen Fällen, in 
denen der Stuhl bis 15 Tage ausgeblieben war, wurden die Kranken 
doch wieder gefund und ftar und blieben es. Im Beginn einer Blind- 
darmentzündung ift e3 aber meift ratfam, ein Klijtier zu verab- 
reichen, um fo den Darm zu entlaften. Cisauflagen find ſchädlich, 
Dagegen bringen fühle Unterleibswidel oder Aufichläger ſtets an- 
genehme Erleichterung. 

Man taucht zu dieſem Zwed ein mehrfach zufammengelegtes 
Handtuch in kaltes Wafler, legt e3 auf den Bauch und überdedt 
das Ganze mit einem wollenen Tuche. Nach 11/2 biz 2 Stunden 
fann der Umjchlag wieder erneuert werden. 


Zm Anfang einer Unterleibsentzündung paßt entweder A co- 
nitum oder Belladonna, je nah den jpäter angegebenen 
Erſcheinungen. 

Sind die Schmerzen hauptfählih in der Magengrube und 
nach links Hin unter den Rippen, oder ftrahlen fie von dort nad) 
dem Rüden oder nah dem Unterleib zu aus, fo bat man Ipe- 
cacuanha, Antimonium crudum, Pulsatilla, Bryonia, 
Hyoscyamus, Veratrum, Arsenicum oder Nux vomica 
in Betracht zu ziehen. 

Treten die Schmerzen dagegen mehr in der linfen Seite 
unter den Rippen und von da nah unten zu auf, fo ommen haupt- 
fähhlih die folgenden Mittel in Frage: China, Arnica, Arse- 
nicum, Bryonia oder Nux vomica. 

Gegen Schmerzen, die mehr rechts unter den Rippen, in der 
Seite und nah vorn zu auftreten, und von da nah oben oder 
unten bin gehen, wird eines der folgenden Mittel paffen: Chamo- 
milla, Pulsatilla, Bryonia, Mercurius, Nux vomica, 
Lachesis oder Sulphur. 

ft der Schmerz mehr in der Mitte des Unterleibes und 
nach unten zu, jo gebe man je nach den fonftigen Erfcheinungen: 
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Aconitum, Lachesis, Hyoscyamus, Belladonna, 
Mercurius oder Arsenicum. 

Bei Blinddarmentzündung fommen hauptfädhlih Bella- 
donna, Bryonia, Mercurius, Arsenicum, Lachesis 
und Sulphur in Frage. 

Bei der Wahl des einzelnen Mittels find die unten angeführten 
Erſcheinungen fpeziel zu berüdfichtigen. 

Aconitum ift angezeigt im Beginn der Erkrankung bei 
beftigem Fieber mit Sroft, trodener, heißer Haut, rajchem, kräftigem 
Puls, großer Ängftlichfeit mit Furcht vor dem Tode, unruhigem 
Umbermwerfen des Kranken und aufgetriebenem, drucempfindlichem 
Bauch, mit fehneidenden, brennenden und reißenben Schmerzen darin. 
In den erften Tagen fann man das Mittel ftündlich wiederholen, 
fobald aber Bellerung eintritt, gibt man e3 feltener oder läßt eine 
Zeitlang ganz damit ausfegen. 

Belladonna paßt ebenfalls für den Anfang der Krankheit 
und kommt in erfter Linie auch beim Beginn einer Blinddarm- 
entzündung in Betracht. Der Kranke klagt über drüdende Schmerzen 
bis in die Brufthöhle hinauf und big in die Schultern. Die Herz- 
grube ift aufgetrieben, ein Spannen oberhalb des Nabels und quer 
über den Unterleib macht fih bemerkbar mit befchwerlichem Atmen 
und ngftlichkeit. Infolge von Blutandrang nad) dem Kopf ift 
das Geficht gewöhnlich ſtark gerötet nnd die Pupillen erweitert, der 
Kranke fann niht ohne Beſchwerden in das Licht ſehen, es ftellen 
fih Schwindel und Ohnmachtsanfälle ein, wobei es ihm ſchwarz vor 
den Augen wird. Außerdem leidet er an Schlaflofigfeit, an heftigem 
Durft und wirft fih ängftli umher. Der Bauh ift fehr heiß, und 
jede Bewegung, felbit der Drud der Bettdede oder leichte Erfchüt- 
terung feiner Zagerjtelle rufen Schmerzen hervor. 

Bryonia ift ebenfalls ein wichtiges Mittel bei Entzündungen 
im Unterleib, befonder® bei der Blinddarmentzündung und wenn 
bartnädige Verftopfung fih hinzugefellt. Heftige ftechende Schmerzen 
nötigen den Kranken zum Ruhigliegen. Das Mittel folgt gut nad) 
Aconitum oder Ipecacuanha, wenn Schmerzen und Fieber jehr 
ftark find und wenn der Erfranfung eine Erkältung, bejonders durch 
einen falten Trunf in der Hige, zu Grunde liegt. 

Ipecacuanha: Schmerzen am jchlimmften vorn in der 
Mitte und nach links hin unter den Rippen, von wo aus fie fid 
weiterhin nach dem Rüden oder nah dem Unterleib zu verbreiten, 
mit Anjchwellen der Magengegend, großer Angit, vielem Erbrechen 
bei reiner Zunge, wonach es aber eher jchlimmer als beffer wird. 

Antimonium crudum: Erbrechen mit dider, weiß oder 
gelb belegter Zunge. Durchfall und Verftopfung wechjeln mit- 
einander ab. 

Arsenicum: große Schwäche und Erfchöpfung, Falter Elebriger 
Schweiß, Angft und Unruhe, Durft und häufiges Verlangen nach leinen 
Quantitäten Getränfe. Durchfälle, bei denen viel Blut abgeht, ohne 
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daß die meift brennenden Schmerzen im geringiten nachlafjen. Ver: 
Ichlimmert fih der Zuftand einen Tag um den andern, fo gibt man 
China, wenn der ſchlimme Tag vorbei ift, und tritt darauf feine 
Beſſerung ein, jo wählt man nad) einigen Tagen wieder Arsenicum. 

Veratrum gibt man in ganz fchweren Fällen, wenn die 
Kräfte finfen, die Glieder falt werden und das Geficht eine afd- 
fahle Farbe annimmt. 

Nux vomica dagegen bei Stuhlverftopfung und anhaltendem 
Magendrüden jomwie bei jtechenden Schmerzen, die zuweilen mit 
Klopfen und Stechen verbunden find, wobei die Stelle ſehr empfind- 
lih gegen Berührung ift. Der Kranke klagt über fauren oder 
bitteren Geſchmack, über Brechübelfeit oder auh Erbrechen, über 
Drüden und Kurzatmigfeit, ald würden die Kleider zu feft am Leibe 
liegen; wenn fie aber abgelegt werden, find die Beſchwerden eher 
Schlimmer als beffer. Durft, mit rotem Harn und drüdendenı, 
prefiendem Kopfweh find weitere Hinmweife auf Nux vomica. 

Mercurius ift bejonders bei drüdenden Echmerzen, die den 
Kranken am Liegen auf der rechten Seite hindern, angezeigt. Bitter- 
feit im Munde, mehr Durft al3 Hunger, immerwährendes Fröfteln, 
gelbe Verfärbung der Haut und Augen. Zuweilen empfiehlt e3 fich, 
Mercurius im Wechfel mit Belladonna zu geben, oder wenn fih 
ein Eiterabfzeß zu bilden beginnt, Mercurius im Wechfel mit Hepar. 

Hyoscyamus: der Patient ift wie betäubt, er ſpricht ver- 
wirrtes Zeug und weiß nicht, wie frant er ift. 

Chamomilla fommt in Betracht bei ftumpfbrüdenden 
Schmerzen, die durch äußeren Drud, dur Ummenden oder Cin: 
atmen nicht vermehrt werden, und die von Magendrüden, Spannen 
unter den Rippen, beflemmendem Atem, gelber Zunge, bitterem Ge- 
ſchmack, gelblicher Hautfarbe und Angftanfällen begleitet find. 

Sulphur gibt man in allen den Fällen, in denen die oben 
angegebenen Mittel in einigen Tagen nicht fchnelle Beſſerung ſchaffen 
oder, wenn e3 anfänglich beffer wird und dann nicht mehr vorwärts 
gehen will. 

Kleine Kinder werden öfterd von Unterleib3befchwerden befallen, 
wobei fie Schmerzen, aufgetriebenen Leib, befonders in der Herz- 
grube und unter den Rippen befommen. Hier hilft dann Cham o- 
milla oder auh Mercurius. Außerdem fchlage man nah, was 
in dem Abjchnitt „Kinderfranfheiten” darüber gefagt ift. 


Blutandrang nah dem Unterleib 
äußert fih Hauptfächlih durch ein Iäftiges Gefühl von Gişe und 
Brennen im Bauche, mit Härte, Spannung, dumpfen Schmerzen, 
Befchwerden wie von Überladen des Magens, ohne daß dies ftatt- 
gefunden hätte. Tas Übel befällt meift hypochondrifche Leute, die 
viel figen oder mit Hämorrhoiden behaftet find. Das Hauptmittel 
dagegen ift Sulphur. Sind aber Schmerzen im Kreuze dabei, 
als wollte dies zerbrechen und wäre ohne alle Kraft, jo daß das 
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Gehen faum möglich ift, dann hilft Nux vomica. Bei weichen, 
feinen, fchleimigen, wäſſerigen Stuhlentleerungen verſuche man eg 
mit Capsicum; find diefelben mit großer Schwäche verbunden: 
Arsenicum. Wegen der übrigen Mittel fiehe den Abfchnitt über 
„Hämorrhoiden". Es pafen befonder® noh Belladonna, 
Veratrum, Pulsatilla, Bryonia. Chamomilla und 
Rhus toxicodendron. 


Würmer. 


Eine ganze Anzahl krankhafter Erjcheinungen, von denen Kinder 
zuweilen befallen werden, jchiebt man im Volke entweder „dem 
Bahnen” oder dem Vorhandenfein von „Würmern“ in die Schuhe. 
Wenn man ein Kind mit verkehrten Dingen gefüttert hat, ihm viel 
Brei bineinftopfte, demfelben den ganzen Tag Kuchen zu nafchen 
gab, oder wenn die Mutter während des Stillens viel Fleiſch, Filche, 
lalzige Speifen oder Fettgebadenes u. dergl. genießt, wodurch Die 
Kinder ſchließlich krank werden müſſen, jo macht man in der ur 
für alle die Folgeerfcheinungen „Würmer“ verantwortlid. Aber 
faft alles, mag man auf diefe Darmſchmarotzer fchiebt, ift eine all- 
gemeine Krankheit, durch welche fih diefelben, befonders bei einer 
verkehrten Lebensweiſe und bei mangelhaften Luftgenuß, ungebühr⸗ 
lih vermehren können. Kommen zu allen dieſen Fehlern auh nod 
die vielen Arzneien der Würmer wegen, recht viele Kliftiere und Ab- 
führmittel, dann darf e3 ung nicht wunder nehmen, wenn Befchwerden 
der verfchiedenften Art auftreten. Vermutet man Würmer bei einem 
Kinde, fo forge man vor allen Dingen für eine vernünftige Lebeng- 
meife, dabei mindern fih dann die Würmer ſchon von felbft, und 
bleiben noch Beſchwerden, fo können die Mittel defto beffer wirken. 
Bei der Behandlung eines Wurmleidend muß man alfo in eriter 
Linie die Grundfrankheit, den Nährboden, auf dem fih die Würmer 
entwideln, zu befeitigen fuchen. Das befte Abtreiben der Schma= 
roger nügt nicht viel. Allerdings find manchmal fo viele Würmer 
vorhanden, und die Zufälle und Beſchwerden, die diefelben hervor: 
rufen, fo unangenehmer Art, daß nicht3 anderes übrig bleibt, als 
zuerit wurmtötende Mittel anzuwenden, um dann erft den vorhan⸗ 
denen Nährboden durch geeignete homdopathifche Arzneien zu be- 
feitigen. Da3 wirkſamſte Mittel zum Abtreiben von fogenannten 
Spulmwürmern ift das Santonin, das in Form von „Zelt: 
hen" oder „Plätzchen“ in allen Apothefen zu haben ift. Doch fei 
man bei der Verwendung folcher Santoninplägchen ja recht vor- 
fihtig und frage den Apotheker jedesmal, wieviel und in welchem 
Zeitraum dieſelben zu verabfolgen find. Außerdem gebe man den 
Kindern genug zu efjen, aber nicht zuviel Brot und wenig oder gar 
feinen Kuchen u. dergl., und laffe fie mehr frifches, gefochtes oder 
gedörrtes Obft efen. Ift man nicht ganz ficher, ob Würmer da 
find oder nicht, wird das Kind mager und erbricht e3 fih oft, jo 
gebe man zuerft Ipecacuanha; ift aber die Zunge belegt, Carbo 
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vegetabilis. Tritt daraufhin feine Bellerung ein, jo verjuche 
man Pulsatilla. Sat der Patient jchon viel Durchfall gehabt 
oder häufig Abführmittel angewandt: China; ift Berftopfung dabei: 
Nux vomica. 

Wenn zuweilen Würmer abgehen, der Leib febr did ift und 
die Kinder viel an der Nafe reiben, fo fommt Cina in Betracht, 
ein Hauptmittel gegen alle Beſchwerden, die wirklih von Würmern 
berrühren. Bei Kolif von Würmern, mit großer Neigung zum Er: 
brechen, wenn oft Wafler dabei in den Mund kommt, wenn e3 hart 
ift um den Nabel und der ganze Unterleib hart und aufgetrieben, 
mit häufigem Stuhldrang, bei dem aber höchftens Schleim zum Vor- 
fhein fommt, gibt man zuerft Aconitum und nad) einigen Stunden 
China, und hilft dies nicht ganz: Mercurius. Spigelia 
paßt, wenn der Wurmleidende viel über Serzklopfen klagt, ein 
bleiches Geficht und blaue Ringe um die Augen hat, und mwenn die 
Stuhlentleerungen aus Schleim, Kot und Würmern zuſammengeſetzt 
find. Bei allen Bejchwerden von Würmern ift anfangs Aconitum 
von großem Nuten, und wenn fie nach diefem und anderen Mitteln 
nicht weichen wollen, ift Sulphur da3 befte, beſonders nach Mer- 
curius. Mit diefen Mitteln fann man faft in allen Fällen belfen, 
nur in einigen, die mit viel Durft, viel Erjchreden und Zufammen- 
fahren verbunden find, muß man auh Belladonna geben; in 
febr fchlimmen Fällen einigemale Lachesis. 

Wer einen Bandmwurm hat, dem gehen von Zeit zu Zeit 
Glieder dieſes Wurmes ab; diefelben find faft vieredig, ganz platt 
und etwa jo breit wie ein Kleiner Finger. Andere abfolut fichere 
Reichen, die auf das Vorhandenfein eines Bandwurmes hinmweifen, 
gibt e3 außer dem eben erwähnten Abgang von Bandmwurm- 
gliedern nicht. 

Manchmal gelingt e3, den Bandwurm fortzutreiben, indem man 
bei abnehmendem Mond zwei Morgen nacheinander Sulphur, 
beim nächſten Vollmond Mercurius, und adt Tage nachher 
wieder zweimal Sulphur nehmen und diefe Kur einigemal wieder: 
holen läßt. Auch Calcarea hat fih ſchon nüglich dagegen erwieſen. 
Erreiht man mit den oben angeführten Arzneien nicht, fo wende 
man fih an einen homöopathifchen Arzt. 

Was man gegen die im After fih aufhaltenden Spring- oder 
Madenmwürmer zu tun hat, findet man in der folgenden Ab- 
handlung. 


Juden im After. 


Diefes äußerft läftige Übel, daS entweder durch Hämorrhoiden, 
dur Madenwürmer oder Hautausfchläge verurjacht wird, fann durd) 
eines der folgenden Mittel befeitigt werden: 

Nux vomica, wenn bag Juden innerlich oder äußerlich 
jeinen Sit bat, bei Bewegung, im Siken, oder nah erhigendem 
Eſſen oder Trinken ärger wird; wenn Schmerzen dabei find, an= 
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geichwollene Knoten, die entweder troden find oder nällen und 
bluten; wenn der Patient bartleibig ift, wenn e3 durch übermäßigen 
Genuß von Bier oder Kaffee entitanden ift oder bei Leuten, die viel 
figen, bei Schwangeren, oder wenn ed von Madenwürmern per- 
rührt, die man beim Auseinanderziehen des Afters fih bewegen fieht. 

Aconitum, wenn da3 Juden von Madenwürmern per- 
fommt, Nux vomica nicht hilft, wenn die Kinder des Nachts außer 
fich, unruhig und fieberifch find. Davon gibt man dann abends 
und die Nacht durch einige Gaben; verjchwinden die Beſchwerden 
trogdem nicht ganz, jo gibt man morgens noch eine Gabe Ignatia. 
Werden die Kinder doch oft wieder geplagt, bejonders zu Vollmond 
oder Neumond, jo gebe man jeden Vollmond Sulphur, jeden 
Neumond Silicea. Ift e3 den nächſten Vollmond noch nicht befer, 
fo wende man Calcarea an. Kinder, die mit Afterjuden be- 
baftet find, dürfen fein Schmweinefleifch efen und fo wenig Kuchen 
und Gebadenes als möglich genießen. Stellt fih auf die oben an- 
geführten Mittel feine Bellerung ein, fo laffe man alle zwei Tage 
morgen? Ferrum nehmen; entſteht ein Durchfall, jo höre man 
auf, und hält der Durchfall an, fo gebe man China. Während 
die Kinder diefe Mittel brauchen (Sulphur, Calcarea, Silicea 
und Ferrum) darf man auch in der Zmwifchenzeit nicht? anderes 
geben, außer einigen Gaben Aconitum, um etwaige Fiebererjchei- 
nungen zu bejeitigen. 

Das Juden fann ferner bejchwichtigt werden, indem man ſüßes 
DI in den After einreiben läßt, oder e8 wird ein Stüd Sped wie 
ein Kleiner Finger zugefchnitten, ein Faden zwei- bis dreimal durch: 
gezogen, das Stüd dann in den After gebracht und nad) etwa 10 Minuten 
wieder herausgezogen. Auf diefe Weile fol eine lange Zeit jeden 
Abend, jo oft e3 judt, eine folche Fetteinreibung ftattfinden, wo- 
durch alle Eier, welche immer nur da gelegt werden, wo die Luft 
hinkommt, getötet werden; folche Einreibungen ftören die Wirkung 
der Mittel niht. Wo alles andere fehlichlug, ift e3 gut befunden 
worden, die judende Stelle zweimal täglich mit verbünntem Zitronen 
faft einzureiben. Bei Madenmwürmern hat fih ferner auch die An- 
wendung von Knoblauchkliftieren bewährt. Man kocht zu dieſem 
Zwed etwa 5 Gramm feingehadten Knoblauh in 100 Gramm 
Milch, ſeiht diefelbe durch und verabreicht fie als Kliftier. Innerlich 
wird befonder8 Teucrium als nüglich gepriejen. 

Rührt das Juden von der Goldader ber, (geſchwollenen blauen 
Knoten im After), fo gibt man folgende Mittel: 

Nux vomica, wenn e3 außer dem Juden auch brennt und 
fticht, der After fih zufammenfchnürt und zu enge ift, fo daß der 
Stuhlgang faum heraus fann; dabei ftumpfe Stiche und Rude im 
Kreuze und um den After, bei jeder Bewegung ein Schmerz im 
Kreuze wie zerihlagen, jo daß die Patienten darüber auffchreien 
und nur frumm gehen und figen können. Je nach der Gemütsart 
und Körperanlage ift Ignatia, bejonders bei Frauen, vorzuziehen. 
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Sulphur, wenn e3 außer dem Juden auch noch wie wund 
in und an dem After ſchmerzt und fticht; mwenn es judt und 
brennt und an den Knoten näßt, immer wie voll und fchwer im 
After ift oder legterer ganz heraustritt, bei fortwährendem Drängen 
und Preſſen zu Stuhle, oder bei dünnen blutigen Stühlen, beftig 
jtechenden Kreuzjchmerzen, Steifheit im Kreuze oder Spannen wie 
zu fur. Wird e3 nah Sulphur fchlimmer, fo gebe man Aco- 
nitum, und wenn auh das nicht beſſert, laffe man den Kranten 
an Kampfer riechen. 

Apis hilft beim ärgften Juden der Knoten, wenn es fticht 
und brennt und wie wund jchmerzt. e 


After: oder Maſtdarmvorfall 
ift ein SHeraustreten der Schleimhaut innerhalb des Afters nad 
außen, oder ein Umftülpen des Darmed. Dies gejchieht entweder 
bei jedem Stuhlgange, oder nur bei lange währendem Drange dazu, 
oder nur bei febr heftigem Preſſen, oder ohne dies im Siten oder 
im Gehen, und zieht fih entweder beim Ruhigliegen wieder zurüd, 
oder nur duch Nachelfen mit der Hand, oder gar niht. Das 
erfte ift: man fuhe das Vorgefallene zurüdzubringen. Zu diefem Zwed 
lege man den Kranfen mit dem Rüden nach oben auf die Kniee und ziehe 
die Hinterbaden auseinander, lege naſſe Läppchen rund herum, fo daß 
alles Vorgefallene von Lappen berührt wird. Sollte faltes Waſſer 
ſehr jchmerzen, jo nehme man warmes. Oft wird fich dadurch der 
Vorfall geben und alles wieder zurüdziehen. Iſt dies aber nicht 
der Fal, jo nehme man einen Schwamm, der weih und zart ift 
und feine Fragenden Steinchen in fih hat, oder ein zufammen- 
gefchlagenes Leinen- oder Handtuch, mache e3 naß und verſuche durch 
einen gelinden Drud nah innen und nad) der Mitte zu nachzubelfen. 
Dabei ziehe man mit der andern Hand den After nah der linfen 
Geite auseinander, oder ein anderer tue e3 durch die auf die Hinter: 
baden gelegten Hände. Diejer Drud darf nur gelinde fein, aber 
nicht nachgebend, fondern jtetig, fortgefegt und in der rechten Rid- 
tung. Man bedenke, daß auch der Darm feine Zeiten hat, wie dag 
Herz und die Nieren, nur langjamer; e3 geht eine leife Bewegung 
von oben nah unten und dann wieder von unten nah oben vor 
fih. Nur bei der legteren fann der Vorfall fih nach oben ziehen. 
Man verharre 5—10 Minuten und folge mit dent Drude ftetig 
nad, wenn das Jnwendige fih zuerit anfängt hineinzuziehen. Gebt 
e3 nicht zurüd und ift e3 febr heiß und rot, fo mache man mit den 
falten Umfchlägen fort, und gebe das paſſende Arzneimittel. 3ft 
der vorgefallene Teil fühl und fchlaff, fo fann man verjuchen, ihn 
mit Silfe der Finger zurückzuſchieben, nur darf man feine fcharfen 
Nägel haben, und muß die Finger und Hand mit ungefalzener 
Butter oder Vaſelin einfetten, und immer von außen na% innen 
drüden in einer trichterförmigen Richtung, d. h. zugleich nach der 
Mitte und nah der Tiefe zu; die eine Hand Hält das Hinein- 
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geſchobene von der Seite, Die andere ſchiebt allmählih mehr nad). 
Unfinnig ift e3, den durch die Luft und von dem Drude jchon 
angegriffenen Darm noh mit rotem Wein oder Gerberbrühe, oder 
gar mit Blei oder mit Eis zu belegen. Kann man einen Arzt 
haben, jo verfäume man e3 nicht, ihn zu rufen, bejonders 
wenn e3 nicht felber gelingt. Jn den meijten Fällen geht der Bor- 
fall von felbft zurüd , oder läßt fih leicht zurückbringen, wenn der 
Kranke das rechte innere Mittel befommt. Kindern, beſonders beim 
Bahnen, die fehr viel drängen und viel fchreien, hilft Ignatia 
oder Nux vomica, je nah der Gemütsart. Wenn der Darm 
febr geſchwollen oder bläulichrot ift, oder blutet und beim Stuhl 
febr jchmerzt, gebe man zuerft Mercurius und erft den andern 
Tag oder jpäter Ignatia. Sit der Vorfall nad) einer Ruhr zu- 
rücgeblieben, fo hilft oft Ruta. Kommt der Darm beim Gehen 
heraus und ift bläulichrot, fo paßt Arnica. Bei mweißlichroter 
Anfhwellung am unteren Teile des After mit argem Juden half 
Apis. In langwierigen Fällen gebe man bei Kindern Calcarea, 
bei Erwadjjenen, wenn fchlimmer beim Gehen, Sepia. 


Hämorrhoiden oder goldene Aber. 


So nennt man eine Krankheit, die auf Störungen im Pfort- 
aderfreislauf beruht und hauptſächlich darin befteht, daß gewöhnlich 
alle vier big fechd Wochen, nach mehr oder weniger vorhergegangenen 
Beichwerden, etwas Blut aus dem After abgeht, worauf meifteng 
großes Wohlbefinden eintritt. Da man nad) ſolchen Blutungen zu- 
gleih auh andere Bejchwerden verjchwinden fah, fam man auf die 
dee, daß der Blutabgang Fremdftoffe mit fih führe, wodurch 
ſchlimme Krankheiten verhindert würden, und man gab dem Übel 
den alten deutjchen Namen „Goldene Ader“. 

Hämorrhoiden können auf mannigfache Weiſe entſtehen. Haupt⸗ 
ſächlich ſind es hartnäckige Stuhlverſtopfung, Darm⸗, Leber⸗ und 
Milzleiden, ſowie Herz- und Lungenkrankheiten, die dem übel zu 
Grunde liegen. Leute, die eine ſitzende Lebensweiſe führen oder viel 
hitzige Getränke genießen, leiden ſehr oft an Hämorrhoiden. 

Von äußeren Hämorrhoiden ſpricht man, wenn die Knoten 
ihren Sitz außerhalb dem Afterſchließmuskel haben und direkt ſicht—⸗ 
bar ſind, von inneren Hämorrhoiden dagegen, wenn die Knoten 
innerhalb dieſes Schließmuskels gelegen ſind. Die letzteren haben 
das Unangenehme, daß ſie beim Stuhlgang leicht nach außen ge⸗ 
ſchoben und in den Afterſchließmuskel eingeklemmt werden, wodurch 
dann Entzündungen und Schmerzen entſtehen. 

Die Beſchwerden können bisweilen recht heftige ſein. Meiſt 
klagen Hämorrhoidalkranke über Druck und Völlegefühl im Unterleib, 
namentlich in der Magengegend, Apptitloſigkeit, dumpfe Kreuz: 
ſchmerzen u. dergl. Beim Entleeren der Kotmaſſen treten brennende 
Schmerzen im After und in der Dammgegend auf. Neben dieſen 
örtlichen Erſcheinungen ſtellen ſich nicht ſelten Beſchwerden ein, die 
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vom Grundübel ausgehen, 3. B. Herzklopfen, Schwindel und Angit- 
gefühl, wenn ein Herzleiden zur Bildung der Hämorrhoidalfnoten 
geführt hat, oder Drud und Schmerz in der rechten Seite mit 
Zeichen von Gelbfucht, wenn ein Leberleiden zu Grunde liegt. 

Zuweilen entfteht durch irgend einen Einfluß, 3. B. durch Fehler 
in der Lebensweiſe, eine plößliche Verſchlimmerung; der fonft regelmäßige 
Blutabgang gerät ing Stoden und die big dahin fchmerzlofen Knoten 
werden hart und heiß, jchmerzen und beginnen beftig zu brennen. 
Man nennt einen folden Zuftand Hämorrhoidalanfall oder 
afute Hämorrhoiden. Oft find die Blutungen aber aud fo 
Stark, daß fie wirklich lebensgefährlich werden können. 

Gegen alle diefe Beſchwerden muß man vor allem die Lebens- 
weife fo einrichten, daß die Krankheit nicht noch bösartiger wird. 
Man fol nicht viel figen, befonders nicht auf weichen Kiffen, außer 
während die Knoten herausgetreten find; muß alle ftarfen Getränfe 
vermeiden, bejonders das ftarfe Bier, auch feinen Kaffee und Rot- 
wein, Punſch, u. dergl. trinken, fondern viel Wafler; weniger Fleiſch 
efen, und dabei fih viel Bewegung verichaffen. 

Kaltes Wafchen oder fühle Sigbäder und Kliftiere von etwa 
einem Biertelliter faltem Wafer, alle Tage einmal oder zweimal, 
find ein jehr gutes Mittel, wenn die Hämorrhoiden nicht fließen; 
man muß fih aber febr hüten e3 anzuwenden, wenn fie bluten, 
weil fie dadurch unterdrüdt werden könnten. Höchſtens darf man 
e3 verfuhhen, wenn der Blutfluß zu ſtark ift, muß aber dabei doch 
immer die angegebenen Arzneien anwenden. Auch müſſen die Kliftiere 
fehr vorfichtig eingebracht werden, das Waſſer darf nit allzu falt 
fein und dad Mundftüd der Sprige fol aus Hartgummi hergeitellt 
fein, und zwar nicht dünn, fondern folbig, vorn faft jo did wie 
die Spitze eines Fleinen Fingers. Vor dem Einführen bejtreicht man 
fie mit ganz frifchem, füßem DI oder mit Rinds- oder Sammeltalg, 
Bafelin oder Lanolin. 

Alle Kliitierfprigen find verwerflih: es ift fchon viel Schaden 
damit angerichtet worden. Man follte fih zur Verabreichung eines 
Kliftierd nur eines Irrigators bedienen (ein Becher zum Aufhängen, 
mit Schlauh und Mundftüd), fo daß das Waller durch feine eigene 
Schwere hineinläuft. Wenn die Knoten am After jo fehr fchmerzen, 
daß man nicht einbringen fann, fo halte man einen Schwamm an 
den After, der in falt Waſſer eingetaucht worden war. Im Volle 
wird das Befeuchten der herausgetretenen Knoten mit dem eigenen 
Speichel als hilfreiches Mittel empfohlen. Wer Luft hat, dem fol 
die Benüßung desſelben nicht verwehrt fein, jedenfall® darf e3 aber 
nicht nah dem Eſſen oder Tabafrauchen geichehen; ebenfo müſſen 
Leute, die Tabaffauer find, oder Geſchwüre im Munde haben, ernit- 
lih vor der Anwendung dieſes Volksheilmittels gewarnt werden. 

Wenn die fonjt regelmäßig Blut ausfcheidenden Knoten gar 
nicht fließen wollen und febr jchmerzen, und wenn die Belchwerden 
von faltem Wafler immer nah einer Weile wieder ärger werben, 


10. Krankheiten des Unterleibes. 283 


fo fann man einen Eimer mit kochendem Waller, allenfalls aud 
mit abgelochter Weizenkleie, in den Nachtftuhl ftellen und fih darüber 
feßen, oder man macht den Eimer nur halb voll und fegt fih dar- 
auf. Zumeilen helfen auch jchleimige Dinge, beſonders der Duitten- 
ſchleim, von Quittenkernen in after gemeicht. 

Das MWegfchneiden der Hämorrhoidalknoten ift zwar eine ver- 
hältnismäßig einfache Operation, nügt aber auch wenig, denn meiſtens 
bilden fih bald darnach weiter oben im Maftdarm neue Knoten. 
Nur wenn das Übel gar zu befchwerlich wird, oder wenn bedenkliche 
Blutungen fih einzuftellen pflegen, entichließe man fih zu einer 
Operation. 

Die Hauptfache bei der Behandlung von Hämorrhoiden find 
die Arzneien. Iſt viel Juden damit verbunden, jo wähle man eines 
der Mittel, die gegen „Juden im After” empfohlen worden find 
(f. ©. 278); find Koliffchmerzen davon entitanden, fo wende man 
eines der gegen Kolit angegebenen Mittel an, unter denen bejonders 
Pulsatilla, Nux vomica, CGolocynthis anzuraten find. 
Pulsatilla eignet fich befonders für Frauen, Nux vomica mehr 
für Branntweintrinfer und Stubenfiter, Colocynthis für außer: 
gewöhnliche Schmerzen; außerdem fiehe auch „Blutandrang nad) 
dem Unterleibe” (Seite 276). 

Aconitum erleichtert fehr oft, wenn Blut abgeht; zugleich 
befteht Drüden und Stechen im After, der Unterleib ift wie zu 
vol, mit Spannen, Drüden und Kolikſchmerzen, da3 Kreuz wie 
zerichlagen. 

Nux vomica, wenn die Knoten brennend-ftechend ſchmerzen 
und die Beſchwerden, wie unter „Juden im After” angegeben find; 
ferner wenn viel helles Blut abgeht nach dem Stuhle oder beim 
Drang zum Stuhle; auch bei Hartleibigfeit, beſonders bei higigen 
auffahrenden Leuten, die morgens früh fih am ſchlimmſten befinden. 
Bei mehr grämlichen, ftillen Leuten, oder bei Schwangeren, Die 
morgens und abends fchlimmer find, paßt Ignatia, und jpäter, 
wenn fie wieder fommen jollten, Sulphur. 

CGollinsonia paßt namentlich gegen chronifche, Tangbeftehende 
Hämorrhoiden. Das Gefühl, als ob Sand oder Holziplitter im 
After wären, mit einem Völlegefühl im Maftdarm find charalte- 
riſtiſche Indikationen für das Mittel. Liegt dem Übel ein Herz 
leiden zu Grunde, fo ift Collinsonia um fo eher angezeigt. 

Aesculus hippocastanum fommt bei bläulichen, ſchmerz⸗ 
haften Hämorrhoidalfnoten in Betracht, beſonders mwenn großes 
Trodenheitsgefühl im Maſtdarm befteht, oder ein Juden, Brennen 
und Stechen wie von Holziplittern im After. 

Apis: bei fleinen Knoten, die ganz unerträglich ſchmerzen, 
beißen, bohren, beſonders ftechen und juden, oder bei größeren mit 
Wundheit, Brennen und Stechen oder bei Geſchwulſt des ganzen 
Afters mit Klopfen und Gige, wie vollgeftopft, befonder8 wenn eine 
dunfelblutige Flüffigkeit herausfidert, bei fehr unrubigen, reizbaren 
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Leuten, die leicht aufgeregt, mutlos und ängjtlich werden, oder wider- 
wärtig, übelnehmerifch, auffahrend und leicht erzürnt find. 

Pulsatilla, wenn Blut und Schleim mit dem Stuhle ab- 
gehen unter jehr fchmerzhaftem Prefjen auf die Knoten; Rücken— 
ſchmerzen; bleiche Geficht3farbe, Neigung zu Ohnmachten. Iſt e3 
nicht hinreihend, fo paßt oft in diefen Fällen auh Mercurius 
> Ipäter Sulphur. Noch öfter, bei viel Zwängen und Drängen, 

epia. 

Capsicum ift hilfreich, wenn die Knoten fehr angeſchwollen 
find, das Blut unter brennenden Schmerzen und mit dem Stuhle 
jtet3 fchleimiges Blut abgeht; wenn es im Kreuze und im Rüden 
zieht und im Leibe heftig ſchneidet. 

Ignatia paßt bei heftigen Stichen tief hinein, mit Juden 
und Kriebeln, wo viel Blut abgeht, oder wenn nachher noch ein 
Gefühl von wundem Schmerz und Zufammenziehen fortbefteht, be- 
ba wenn dabei vergeblicher Stuhldrang ift oder blutiger Schleim 
abgeht. 

Chamomilla ift angezeigt bei flüjfigem Stuhlabgange, mit 
zufammenprefienden Schmerzen im Unterleibe, viel Zwang, dann 
und wann Durchfälle, befonders wenn die legteren ein Beißen und 
Brennen verurjachen, mit Reifen im Kreuze, befonder3 nachts. 

Antimonium crudum hilft fehr oft, wenn Schleim aus 
dem After fließt, der Flede in die Wäfche macht; e3 fann in manchen 
Fällen abwechjelnd mit Pulsatilla gegeben werden; wenn dieſer 
Schleim heftig brennt, fo hilft noch öfter Carbo vegetabilis, 
befonderd wenn Nafenbluten dabei ift und das Blut viel nach dem 
Kopfe jteigt. 

Carbo vegetabilis ift ebenfalls am Plage, wenn Schleim 
oder Schleim und Blut abgeht, mit viel Brennen im After, wenn 
alles im Magen zu Säure wird, die Blähungen fih im Bauch ver- 
jegen und den Kranken plagen, und wenn leßterer febr ſchwach 
wird; ift e3 nicht hinreichend, fo gebe man Arsenicum. 

Sulphur ift ein Sauptmittel bei fließenden oder nicht fließenden 
(blinden) Hämorrhoiden; e8 paßt befonders bei fortwährendem, aber 
erfolglofem Drängen und Preflen zum Stuhle, oder nach dünnen, 
blutigen Stühlen, wenn e8 im After jchmerzt, wie mund und heftig 
fticht, auh außen herum, wenn die Knoten brennen, näflen, weit 
bervortreten, faum zurücdgebracht werden können; bei heftig jtechen- 
den Schmerzen im Kreuze und im Rüden, Steifheit im Kreuze, als wäre 
alle zu kurz; auch wenn e3 zugleich beim Harnlaffen im After brennt. 
— Hatte jemand fchon viel Schwefel oder Harlemer DI gebraucht, 
mit dem jehr viele Patienten diefer Art verdorben werden, fo reiche 
man einem folchen Kranten zuerft Mercurius, und nad 5 big 
6 Tagen Sulphur abends und morgend; hat er aber gar fon 
Merkur und auh Schwefel in großen Gaben befommen, fo nehme 
er ert Lachesis ein- oder ein paarmal; mwenn e3 dann wieder 
ſchlimmer wird, Mercurius und hierauf Sulphur. 
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Lycopodium paßt febr oft da, wo der Schwefel nicht aus- 
reiht, wenn die Hämorrhoiden immer nah PVerftopfung wieder 
fommen, wenn die Kranken viel von Blähungen geplagt find und 
viel Schmerzen unter den kurzen Rippen haben, fowie bei ftarfen 
Hämorrhoidalblutungen. 

Belladonna: Arge Schmerzen im Kreuze, als folte dies 
zerbrechen; wenn e3 nicht binreicht, fann Hepar gegeben werden, 
und wenn auch dies nicht vollfommen hilft, nach vier, fünf Tagen 
Rhus toxicodendron. 

Bei ftarfem Blutabgang gibt man Aconitum, Bella- 
donna, Lycopodium, Ipecacuanha oder Hama- 
melis. ft der Patient fon ſehr ſchwach, fo läßt man noch 
China nehmen. 

Obige Mittel find nur für den Notfall hinreichend, doch fann 
bisweilen dadurch das ganze langwierige Leiden gehoben werden. 
Sit dies nicht der Fall, fo wende man fih an einen bomöopa- 
thiſchen Arzt. 

Durchfall, Abweichen. 


Bei der Beiprehung der Krankheitsurſachen im erften Teil 
dieſes Buches Hatten wir bereitS Gelegenheit, die verjchiedenften 
Urfachen des Durchfalles zu erwähnen und die dagegen hilfreichen 
Mittel anzuführen. So z. B. unter „Schred" (S. 22), „Furcht“ 
(©. 23), „Arger“ (©. 25), „Erfältung” (©. 30), „Hitze“ (©. 39), 
„Dagenverderbnis" (S. 48), „Verbrennungen“ (S. 134). Manchmal 
ift der Durchfall auh der Begleiter einer tieferen Krankheit; jo 
leiden beiſpielsweiſe Schwindfüdhtige, oder Kinder, die fErofulös 
find oder die engliiche Krankheit haben, ſehr oft an Durchfällen. 

Viele Menichen find auch jegt noh in dem bedauernswürdigen 
Aberglauben befangen, als fei Durchfall eine Reinigung, die zur 
Heilung von Krankheiten nicht nur gut, fondern notwendig fei. 
Allerdings hören manche Krankheiten damit auf, aber deswegen 
bleibt der Durchfall doch immer etwas Franfhaftes, ja viele Krant- 
heiten fangen fogar damit an. Das falſche Gefühl der Erleichterung 
und Schwäche nah dem Einnehmen von Abführmitteln wird von 
vielen Leuten, die e3 nicht beffer willen, für ein gejundes, ange- 
nehmes gehalten, bloß weil fie fih vorher in einem entgegengejebten, 
anderweitigen krankhaften Zuftande befanden. So halten viele die 
Benebelung nah ftarfem Bier oder nah Branntwein für gefund, 
weil fie im nüchterem Zuftand fih kränker fühlen. Dies ift gerade 
fo, wie wenn jemand, der nah Welten will, irrtümlicherweife Norden 
zu geht, und wenn er e3 merkt, umdreht und nad) Süden läuft. Da- 
mit hat er nun allerdings eine andere Richtung eingefchlagen, aber eine 
ebenjo unrichtige, wie die erfte. Wer der Meinung ift, er könne ohne 
künſtliche Durchfälle (ohne Zariermittel) nicht gefund bleiben, der 
verfuche doch erft, wenn er fih frank fühlt, die Mittel, welche bei 
„ZVerftopfung” angegeben find; er wird finden, daß diefe oft 
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heilen, ohne einen Durchfall zu erregen. Wer aber einmal einen 
fünftlichen oder natürlihen Durchfall hat, der ftopfe ihn deswegen 
no% niht mit künſtlichen Mitteln, mit Wein oder Branntwein 
u. dergl., fondern laffe ihn einige Zeit ruhig gehen, oder nehme 
nur Mittel, die ihn natürlich heilen. Das Stopfen ift zwar nicht 
immer gefährlich, aber doch ſehr oft, beſonders bei Kindern und 
alten Zeuten, oder bei folchen, die noh mit anderen Krankheiten 
behaftet find. Dyfpepfie, Darm- oder Leberfranfheiten find nicht 
felten die Folgen eines gewaltſam verjtopften Durchfalles. Das 
ichlimmfte dabei ift, daß die Folgen geftopfter Durchfälle gar nicht 
jo leicht mehr geheilt werden können. Wer nun aber glauben wollte, 
daß das Stopfen nur fo gefährlich fei, weil dadurch Unreinigfeiten 
zurüdgehalten werden, der fällt in einen anderen Irrtum. E3 ift nur 
gefährlich, weil dadurch die eine Krankheit in eine andere verwan- 
delt wird, welch letztere womöglich noch ſchlimmer ift al3 die erfte. 
Die meilten Unreinigfeiten eriftieren nur in der Einbildung. Über 
da3 künſtliche Hervorbringen folcher unreinen Stoffe lefe man nad, 
was unter „Verſtopfung“ gejagt ift. Sind aber dergleichen Stoffe 
wirklich im Körper, dann gehen fie durch feinen Durchfall fort, 
ſondern weit beffer mit dem natürlichen Stuhlgange. Denn gerade 
die Durchfälle laffen ftet3 Unreinigfeiten in den Därmen figen, die 
immer erft fpäter mit ordentlichen Stühlen fortgehen; bei harten 
Stühlen bleibt Hingegen nie etwas zurüd. Dies geht, wie für 
jedermann leicht erfichtlih ift, ganz natürlich zu. Der Darm ift eine 
Röhre, die erft enger ift und dann weiter wird. Er ift fein Schlaud) 
wie bei den Feuer|prigen, wo an dem einen Ende gedrüdt und ge- 
Ihoben werden muß, daß e3 an dem andern berausfommt; er ift 
feine tote Röhre, fondern eine lebendige und ift in fteter Bewegung. 
Bei diefer Bewegung fann nirgends etwas figen bleiben, wenn fie 
in Ordnung ift, fondern nur, wenn diefe Bewegungen unordentlich, 
unregelmäßig werden oder nadjlaffen. Bei allen Durchfällen, ganz 
befonder3 aber nah Abführmitteln, find diefe Bewegungen immer 
fehr unordentlih, unregelmäßig und auch febr eilig, um das in 
den Körper gebrachte Gift hinauszufhaffen, was natürlich den Darm 
febr angreift. Wenn da3 Lariermittel fein Gift wäre, würde e3 gar 
nicht abführen; denn nur folde Stoffe können larieren, die der 
Körper nicht verträgt und hinauswirft. Was die Abführmittel für 
Gifte find, fieht man daher an den fchlimmen Zufällen, welche ent- 
ftehen, wenn der Körper nicht die Fähigkeit hat, fie hinauszubefördern ; 
denn dann zeigen fie ihre ganze Macht als Gift. ES fterben mehr 
Menfchen an Bitter: und Glauberjalz u. dergl. Abführmitteln, und mehr 
Kinder an Rhabarber als an anderen Giften. Bei allen harten Stuhl- 
gängen find die Bewegungen des Darmes ftärker, denn font Fönnte 
der harte Stuhl nicht von der Stelle fommen, eben deswegen fann 
auch nichts anderes figen bleiben; der härtere Stuhl füllt immer 
den Darm ganz aus, was der dünne, mwällerige Stuhlgang nie tut. 
Freilich, mwenn diefe Bewegungen aufhören, jo bleibt alles figen; 
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man fann aber diejelben febr leicht anregen, wie dies bei „Ver: 
ftopfung” gelehrt wird. Arzte, welche viele Leichen geöffnet haben, 
fanden bei Menfchen, die mit Durchfällen geftorben waren, faft 
immer Unreinigfeiten, aber bei jolchen, die vorher harte Stühle 
hatten, fanden fie nichts. 

Wenn mit einem durchfälligen Stuhle zugleich Erleichterung 
in einer andern Krankheit eintritt, jo warte man eine Weile, ehe 
man Arznei nimmt, und erft wenn e3 anhält oder mit andern Be- 
ſchwerden verbunden ift, wähle man eines der bier angeführten 
Arzneimittel. Wenn die Kinder während der Zahnperiode Durch— 
fälle befommen, laffe man auch erft ein paar Tage darüber hin- 
gehen, wenn fie fonft über nichts Flagen. Nur muß während der 
Durchfälle fogleich alles Saure vermieden werben, aller Kaffee und 
Tee, ſtark Salziges; alles Obft, friſch oder getrodnet, Eier und 
Hühner und anderes Geflügel find immer nachteilig, ganz befonders 
auch Kalbfleiſch. Man muß nichts genießen als fchleimige Speifen 
und Getränfe, Hafermehl, Rei, Grüße, gebrannte Mehlfuppe 
u. dergl.; hat der Patient guten Appetit, fo fann man die Suppe 
mit Hammelfleiſchbrühe anrichten. Friſch gemolfene Mil fann 
den Durchfall fteigern; e3 ift daher beffer, abgefochte, warme 
Milh zu trinken, nur laffe man fie nicht zu lange Tochen, weil fie 
fonft weniger leicht verdaulich ift. Bei Heinen Kindern, die Durch⸗ 
fälle befommen, muß mit der Milchernährung fofort ausgeſetzt werden. 
ALS Getränke fann man erwachlenen Kranten Fleine Mengen Wafler, 
etwas alten Rotwein, rohes Eiweiß, mit Waffer verrührt, oder Mandel- 
mild, geben. Zur Herftellung des Eiweißwaſſers nimmt man zwei Ei- 
weiß, die jo lange mit 1/4 Liter Waſſer gefchlagen werden, bis fih 
Eiweiß und Wafler völlig miteinander vermifcht haben. Die Mandel- 
mild wird folgendermaßen hergeftellt: 100 Gramm gewaſchene und 
geihälte, nicht zu alte, füße Mandeln werden mit etwas Wafler 
fein zerftoßen oder gemahlen, dann mit !/2 Liter kochendem Wafler 
übergoffen und dur ein Tuğ, das man vorher ausgebrüht hat, 
ausgepreßt. Bei Kindern, befonders bei Säuglingen, laffe man foz 
fort alle Milchnahrung weg, und reiche ihnen big zum Verſchwinden 
des Durchfalles Gerftenfchleim, Mufflers Kindermehl, Lahmanns 
Pflanzenmild u. f. w., aber in Waſſer gekocht. 

Bei langwierigem Durchfall leiten lauwarme Bauchwickel, die 
man fura nah dem Zubettegehen anlegt, oft vorzügliche Dienfte. 
Kranke, die zu Durchfall neigen, müſſen fih immer warm Fleiden, 
und befonders auch darauf fehen, daß fie warme Füße haben. E3 
empfiehlt fih für jolche außerdem da3 regelmäßige Tragen einer eng 
anliegenden wollenen Bauchbinde. 

Bon den vielen gegen Durchfall empfohlenen homöopathifchen 
Arzneien kommen beſonders die folgenden in Betracht: 

Ipecacuanha: Häufige, Meine, gelbe Stühle mit Schmerzen 
im Maftdarme, oder dünner, fchleimiger Abgang, wie gegoren, 
hefenartig, jehr übelriechend, oder erft wäſſerig, dann fchleimig und 
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gelb oder grün; vorher Poltern und Schneiden, manchmal auh ver- 
geblicheg Drängen, bei Kindern viel Schreien und Herummälzen, 
der Bauch ift aufgetrieben. Damit verbunden find Schwäche, Nei- 
gung zum Liegen, Echläfrigfeit, blafjes Gefiht mit blauen Rändern 
um die Augen, Kältegefühl, Frittelig, ärgerlich und leicht erzürntes 
Gemüt. Will Ipecacuanha nicht helfen oder genügt es nicht, 
fo verfuhe man Rheum, das befonders paßt, wenn die Ent- 
leerungen fauer riechen. 

Chamomilla: bejonder3 bei Kindern, mwenn fie unmäßig 
ſchreien und unruhig find, immer getragen fein wollen, fich zufammen- 
krümmen; bei ganz Feinen, wenn fie die Beine an den Unterleib 
anziehen. Ferner wenn der Bauch gefpannt und hart ift, die Stuhl- 
entleerungen häufig, fchleimig oder wällerig, oder grün und braun, 
oder unverdaut find und wie faule Eier riechen; dabei Kollern im 
Leibe, fein Appetit, Durft, belegte Zunge, viel Aufftoßen und Breh- 
reis. Bei Ermwachfenen ift e3 angezeigt, wenn der Durchfall grün, 
wäflerig, heiß und jtinfend ift; bitterer Gefhmad im Munde, 
bitteres Aufſtoßen, galliges Erbrechen, Völligkeitsgefühl in der Herz- 
grube, Leibjchneiden, Kopfweh. Je mehr fih Galle nah oben oder 
unten entleert, deſto beffer ift dag Mittel am Plage. 

Pulsatilla: bei fchleimigen Durchfällen, breiig, oder flüffig 
und ftinfend, die den After wund machen, mit Brennen und Schmerzen, 
zugleich mit Efel, Übelkeit und widerlichem Aufftoßen, Leibfchneiden. 
Die meiften Befchwerden find abends am fhlimmften, nur die Durch: 
fälle treten morgens häufiger auf; dabei jchmerzhaftes Drängen zum 
Harnlafien, befonder3 wenn die Kranken jehr jhläfrig und froftig 
find, oder wenn e3 nah fetten Speifen fam, bei Sanften, Ge- 
duldigen, bei Kindern oder Frauen, welch legtere dann auch ihre 
Regel jehr leicht verlieren. 

Rhus: bei £otigen Durchfällen, nur nah Mitternacht, vorher 
Leibweh, das nah dem Stuhlgange aufhört. 

Pulsatilla hilft auch oft bei jchleimigen Durchfällen, wenn 
diefe jedesmal eine andere Farbe zeigen. Sind fie fehr angreifend, 
fo gibt man Golocynthis und wenn dies Befchwerden verurfacht, 
läßt man etwas ſchwarzen Kaffee trinken. Iſt der Schleim aber 
grün, blutig und Zwang dabei, fo paßt Mercurius. 

Mercurius: viel Schreien und Zufammenfrümmen, häufiger 
Drang zu Stuhle mit vergeblichem Preſſen, dabei Falter Schweiß 
und Bittern; der Abgang grün, wäſſerig, auch fchleimig, zuweilen 
gallig, mit etwas Blut, dabei große Mattigfeit, übliger Geruch aus 
dem Munde, fein Appetit, Neigung zum Erbrechen, das zugleich mit 
dem Durchfalle eintritt. Mercurius ift auch hilfreih, wenn die 
Stühle fo ſcharf find, daß fie Brennen und Juden im After ver- 
urſachen. 

Sulphur: bei grünſchleimigen Durchfällen, die fo ſcharf find, 
daß alle Teile um den After wund werden, oder friefelartige Mug- 
Ihläge entitehen, oft auch Magerfeit dabei, oder ein aufgetriebener 
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harter Leib bei Kindern, oder wenn jeder Erkältung ein Durchfall 
folgt, auch nachdem man die andern Mittel dagegen genommen bat. 
Ferner wenn's nah Mitternacht anfängt und Wadenframpf dabei ift. 

Antimonium crudum: bei mwäfjerigen Durchfällen mit 
verdorbenem Magen, weiß belegter Zunge; Ferrum: bei wäflerigen 
Durchfällen, die auch den After wund machen, mit Trampfhaften 
Schmerzen im After und Rüden, wenn e3 nah jedem Eſſen im 
Magen drüdt, die Augen fehr matt find und das Angeficht fahl 
und bleich ift, aber auch bei ganz jchmerzlofen Diarrhöen. Haben 
wällerige Durchfälle Schon lange angehalten und die andern Mittel 
wollen nicht helfen, fo gebe man Phosphori acidum in bäufigeren 
und größeren Gaben. 

Veratrum fommt in Betracht bei wällerigen Durchfällen und 
Bauchweh mit einem ängftlichen Gefühle in der Magengegend, mand- 
mal auch bei jaurem Erbrechen und großem Durft, befonders nad 
recht Falten Waſſer oder nah Saurem; auh wenn die Kranten 
froftig find und ein Ziehen in den Waden haben. 

Rheum: bei jauren Durchfällen, dünn, fchleimig, wie gegoren 
(vergl. Ipecacuanha), bejonder8 bei Kindern, die über Leibweh 
flagen, unruhig find und die Beine anziehen; befonder® wenn man 
an den Oberjchenfeln oder in den Weichen Zudungen wahrnimmt. 
Fließt Speichel aus dem Munde und ift das Geficht blaß, fo paßt 
Rheum; ift das Gefiht rot, fo gebe man Chamomilla; 
hilft dies niht, Belladonna; riecht das ganze Kind fäuerlich 
trog alem Wafchen, Rheum; bleiben aber die Schmerzen heftig, 
fo verfuhe man Chamomilla; laffen die Schmerzen nad), 
aber die Schwäche nicht, und ift der Leib aufgetrieben, fo hilft 
Sulphur. 

Apis ift angezeigt bei grümnlich gelben, wäfjerigen, fchleimigen 
Durchfällen ohne Schmerz, beſonders des Morgens, oder wenn der 
Bauch äußerlich empfindlich ift, fo daß faum die Bettdede ertragen 
wird, vorzugsweife bei reizbaren Leuten, denen nicht3 recht ift, oder 
ſehr leichtiinnigen Kindern, die bei nichts bleiben, alles fallen laffen 
und zerbrechen, und infolge des Durchfalles febr niedergefchlagen und 
matt werden. 

China paßt nit nur bei allen Durchfällen geichwächter 
PVerfonen, fonden auh in andern Fällen, wenn unter heftigen 
Schmerzen, beſonders Trampfartigen, wie Drud und Zufammen- 
ſchnüren, eine Menge bräunlichen dünnen Stoffes abgeht, manchmal 
mit brennenden Schmerzen am After, bei viel Schwäche im Unter- 
leibe, Kollern, Aufftoßen. Wenn man nah Erkältung mitten in der 
Nacht mit diefen frampfartigen Schmerzen erwacht, hilft e3 oft, noch 
ehe fich Durchfall entwideln fann. 

Bryonia ift im beißen Sommer nützlich, befonders bei Be- 
ſchwerden nach einem falten Trunfe, oder fonft nah Erfältung, oder 
wenn der Durchfall vom Obftefien, oder überhaupt von zu vielem 
Eſſen herkommt, auh wenn er fih gleich nach dem Effen einitellt; 
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ferner, wenn er von Sauerkraut berrührt; auch wenn Arger die 
Urfadhe war und Chamomilla niht half. 

Nux moschata: nah Erfältung im Waffer, nalen Füßen, 
bei folchen, die fih überhaupt febr leicht erfälten, eine fühle empfind- 
lihe Haut haben, bei fchleimigen Durchfällen wie gehadte Eier, bei 
Appetitlofigfeit, weißer Zunge, üblem Mundgerud, oder wenn weiche 
Stuhlentleerungen nur mit großer Anftrengung abgehen. Ferner bei 
Durchfall mit fortwährenden Schmerzen unter den Rippen, die von 
rechts nach links gehen, oder bei aufgeblähtem, aufgetriebenem Bauch) 
und wenn nah jedem Chen und Trinfen Bauchweh oder Kopf- 
ſchmerzen entitehen. 

Dulcamara, wenn fih nad) Erkältung, befonders im Sommer 
und Herbit, Durchfälle einftellen, die ſchlimmer des Nachts find; febr 
zahlreiche Ausleerungen mehr wäflerig, entweder ohne große Schmerzen 
oder mit Koli; will dies in 6 Stunden nicht helfen, jo gebe man 
Bryonia und mwiederhole dies nach 6, 8, 12 Stunden nocheinmal. 
Sft mehr Mattigfeit dabei ald Schmerz, fommt die Entleerung [hnel 
nah der Mahlzeit, geht da3 Eſſen unverdaut damit fort, jo Hilft 
gewöhnlih China, mandmal auh Bryonia oder Rheum; 
ift große Mattigkeit nebit Leibweh damit verbunden, fo gebe man 
Arsenicum und hilft dies nicht bald: .Nux vomica. Bei 
unverdauten Stühlen paßt auch oft Ferrum, manchmal abmwechjelnd 
mit China; oder Calcarea, mitunter Mercurius. Bei großer 
Mattigkeit vergleiche man auh Ipecacuanha, Veratrum oder 
Arsenicum. Bei Durdfällen ohne Schmerz nügt Ferrum am 
meiften. Wenn Durchfälle mit Verftopfung abmwechjeln, wie dies be- 
ſonders bei alten Leuten viel vorfommt, ift Antimonium crudum 
ein fehr nügliches Mittel. Bei Kindern, beſonders zahnenden, hilft 
ſehr oft Calcarea, wenn die Gige im Baude fortwährt, die 
Stühle mwäfjerig, blaßgelb oder fauer find. Bleiben fie dann noch 
febr fchmerzhaft oder werden fie grün und e3 poltert viel im Leibe, 
jo it Phosphorus zu verjucen. 

Über die Durchfälle bei Schwangeren und Wöchnerinnen 
fiehe außerdem nach unter „Krankheiten des weiblichen Gejchlechtes” ; 
und die Sommerdurchfälle Fleiner Kinder bei „Kinderfrantheiten"”. 


Ruhr 
und ruhrartige Durchfälle nennt man e3, wenn bei viel Zwängen 
die Stühle wenig oder gar feinen Kot enthalten, wenn der Krante 
faft immer das Verlangen zu Stuhle zu gehen bat, aber nur Blut 
oder Schleim oder etwas Flüffigfeit kommt. Die echte Rubr ift 
eine mit Fieber einhergehende Erkrankung des Diddarmes, haupt- 
fächlich des unteren als Maſtdarm bezeichneten Abjchnittes. Die 
über dem After gelegene Darmſchleimhaut ſchwillt im Verlauf der Krant- 
beit heftig an, wird rot und fchmerzhaft, jo daß felbft der geringjte 
Inhalt ein andauerndes Drängen zum Stuhle veranlagt. Man bat 
ſchon beobachtet, daß Ruhrkranke big zu 50, 60 ja fogar 100mal 
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im Tage zu Stuhle mußten. Dieſe Ruhren befallen zuweilen viele 
Leute in einer Gegend; findet man da3 rehte Mittel gegen einen 
Fall, fo fann man dasſelbe auch den andern geben, wie bei allen 
Seuchen. Jeder bomöopathifche Arzt folte das Mittel zu finden 
willen; man fcehide ihm daher eine genaue Befchreibung mehrerer 
Fälle, dadurch wird ihm das Auffinden des epidemifchen Heilmittels 
erheblich erleichtert, und wenn er's getroffen hat, werden die meiften 
Kranken durch dasjelbe Mittel genefen. Hat man bei ſolchen Seuchen 
ert einen Kranken im Haufe, fo folgen bald mehrere nach, wenn 
man nicht die größte Vorficht anwendet, insbefondere wenn man 
diefelben Abtritte benügt und wär's auh nur zum Fortfchaffen 
des Unratd. Man halte daher in einem großen Gefäffe eine Auf- 
löfung fchmefelfauren Eiſens vorrätig. Dieſes wohlfeile Salz (grünes 
Vitriol) wird in einen Kübel getan, 1 Pfund zu zehn Liter Wafer. 
Etwas davon wird fogleih in den Topf gegoflen und aller Abgang 
damit bededt, auch wird beim Ausgießen der Topf damit gefchwenft. 
Qe heißer die Tage und je Fälter die Nächte, defto eher werden die 
Leute krank. Man büte fih dann befonders bei jeder Erhitzung vor 
Erfältung durch Falten Trunf, Zugluft, Ausfleiden oder Eiseſſen; genieße 
fein Obſt oder nur ganz reifes, trinfe fein junges Bier oder jungen Wein, 
Hüte fih befonderd vor ungenügend vergorenem oder verdborbenem Bier 
und vor fauren Weinen, trinke feine Limonade, fein Mineralmwalfer, am 
allerwenigftens abends; forge, daß die Kinder fih nicht auf die 
Erde oder auf Steine fegen, außer e3 fei ein Brett oder eine Matte 
untergelegt worden. Bei vielen Leuten ftellt fih zuerft ein gewöhn⸗ 
liher Durchfall ein, und erft aus diefem heraus entwidelt fih dann 
jpäter die Ruhr. Iſt man fogleich bei der Hand, fo fann man fie 
oft verhüten. Unter den Mitteln gegen Durchfall fann zwar jedes 
paſſen, und wird dann auh helfen; man hat aber befonders: Ve- 
ratrum, Pulsatilla und Nux moschata zu berüdfichtigen. 
Strenge meide man Obft, Salat, faure Speifen oder Getränfe, Kohl, 
Bohnen, Erbſen u. dergl. und halte fih vorzugsweife an gekochte 
Mehlipeilen, Brot und was daraus gemacht wird; Suppe ohne anderes 
Gewürz al3 nur wenig Salz, ohne Eier, wie beim „Durchfall” bereits 
angegeben wurde. 

Ruhrkranken darf man ruhig etwas faltes Waffer, oder Eimeiß- 
waſſer (f. S. 287) zu trinken geftatten, fonft nur, was über der 
Erde wuchs und mehlig ift. Suppe, mit friiher Butter gefchmelzt 
aus Brot, Mehl, Nudeln, Graupen, Gries u. dergl., wag dem Kranten 
am beiten jchmedt, aber nur wenig auf einmal. An diefe Regeln 
halte man fih auch noch, wenn e3 beffer ift, nur daß dann fehon mehr 
Feſtes genoſſen werden fann, und Scaffleifh oder Milchfuppe ver- 
ſuchsweiſe dazu fommen können. 

Bismweilen gehen auch andere Befchwerden der Nuhr voraus, 
die man dann im Buche nachfchlagen muß. Wenn fih bei ftrammen 
Leuten mit rotem Geſicht Bauchweh einftellt, abends Gige und 
jonftige Verfchlimmerung, trodner Mund, Schnupfen, Harndrang, 
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wobei der Harn heiß und dunkel wird, fo gebe man Aconitum. 
Sind fie ded Morgen? vor oder beim Aufftehen am jchlimmiten, 
oder find die Beichwerden mehr im Magen als im Baude: fo ift 
Nux vomica zu verfuhen. Wenn Kaffee- oder Wein- und Bier- 
trinfer einen Widerwillen vor dem Effen befommen, fo fäume man 
nicht, Nux vomica zu geben, oder je nah den Erfcheinungen auch 
Chamomilla. 

Manche haben erft eine Veritopfung, ehe die Ruhr ausbridt. 
Dann vergleiche man je nah den Umftänden Nux vomica, 
Bryonia, Platina, Mercurius, Staphysagria oder 
Natrum muriaticum. 

Mercurius solubilis: bei argem Drange, al3 follten die 
Gedärme hinausgepreßt werden; nah langem Preſſen fommt helles 
Blut, oder wie gehadte grüne Mafje mit dem Blute; nah dem 
Stuhle ift noch mehr Zwang als vorher. Ferner paßt e3 bei der 
Ruhr, wenn fie Kinder befällt, und diefelben viel weinen und fchreien, 
oder bei Säuglingen, die die Bruft verweigern. 

Mercurius sublimatus ift da8 Sauptmittel bei der echten 
Nuhr und paßt vorzugsweile im Herbſte, wenn bei argen Kolif- 
ſchmerzen anfangs viel Galle, dann aber Blut und Schleim, oder 
helles Blut allein, oder nicht? als Schleim abgeht. Bringt es feine 
Erleichterung, fo verſuche man eines der übrigen Mittel und berüd- 
fichtige dabei befonders, was hier und bei „Kolif“ und „Durchfall“ 
unter Colocynthis a ift. 

Aconitum ift das befte Mittel bei Ruhranfällen, die bei 
großer Hige und falten Nächten entftehen, nach heftigem Froſt mit 
arger Gige und Durft, rotem Geficht; ift e3 nicht ausreichend, jo 
vergleihe man Belladonna, Bryonia, Nux vomica, 
Mercurius. Bei Reißen in den Gliedern, im Kopfe, Naden 
und Schultern gebe man zuerft Aconitum; reiht e3 in einigen 
Gaben nit aus, Chamomilla, in manden Fällen auh Pul- 
satilla. Gebt faft nur Schleim ab, der mit Blutftreifen durd- 
zogen ift, fo lefe man nah, was bei „Durdfall" über Rhus 
toxicodendron gejagt wurde. 

Belladonna hilft in den Fällen, in denen Aconitum zu 
paffen ſchien, aber nicht Hinreichte; beſonders bei lebhaften, unruhigen 
Leuten, oder bei Kindern, die febr leicht weinen, und bei Frauen, 
die jehr leicht erfchreden. Ferner paßt e3 für Kranke, die beim 
Erwachen aus dem Schlafe irre reden, alle Augenblide aus dem 
Bette wollen, beſonders wenn die Zunge troden und an der Spike 
rot ift (vergl. Rhus) oder zwei weiße Streifen bat und in ber 
Mitte oder rund herum rot ift. 

Chamomilla ift angezeigt, wenn Fieber, Durft oder rheu- 
matifche Schmerzen fich einftellen. Der Kranfe klagt über Schmerzen 
im Kopfe, mit bitterem Geſchmack, belegter Zunge, Übelkeit ufm., 
mit viel Aufregung und Umherwerfen, befonderd wenn das Leiden 
nah unterdrüdtem Schweiße entitand. 
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China, wenn die Ruhr in fumpfiger Gegend oder an Orten, 
wo Kanäle gegraben werden, auftritt, und fih jeden zweiten Tag 
verſchlimmert. Die Kranken Fagen über ein Wehtun unter den 
Rippen, beſonders links, mit einem Gefühl wie zu voll. E3 eignet 
fih befonders für ſchwächliche, blafje Leute. 

Veratrum, wenn der Abgang wäſſerig ift mit blutigem 
Schleim, der in Floden darin umherſchwimmt, wenn Erbrechen, be- 
fonder8 faures, und arger Durft dabei find, mit heftigem Leib- 
ſchneiden, jeltenem Harnlaſſen, eingefallenem, blaſſem, angftvollem 
Geficht, Kälte, oder doch Gefühl von Kälte, großer Schwäche und 
Riehen in den Waden. 

Arsenicum: bei derfelben großen Schwäche, wenn die Stühle 
aus dunkelſchleimigem Blute bejtehen, faulig riechen, auh unmwill- 
fürlich abgehen, der Harn ftinfend wird, die Kranken ganz gleidh- 
gültig, wie betäubt find, und übel aus dem Munde riehen. Oder 
auch, wenn fie fih mit großer Angft im Bette hin und her werfen, 
feine Ruhe finden können, fih gefaßt machen zu fterben, und wenn 
bie und da rote oder blaue Flecke entjtehen. Iſt dabei der Atem 
jehr fühl, oder Fagen fie auch über Brennen, oder will Arse- 
nicum nicht helfen, nachdem e3 ein- oder zweimal wiederholt 
wurde, jo gebe man Carbo vegetabilis. Bleibt nah Carbo 
vegetabilis no% immer der faulige Geruch, fo gibt man China, 
und fpäter wieder Carbo vegetabilis. — Arsenicum und 
Carbo vegetabilis paffen vorzüglich, wenn die Ruhr nah einem 
falten Trunfe, befonderd nah Eiswaſſer anfing; bei Branntwein- 
trinfern, nad) Genuß von fchlechtem Bier oder Obft ift Arsenicum 
beffer; bei jolchen, die gern Kuchen oder Fettes efjen, und bei Milh- 
trinfern: Carbo vegetabilis. 

Colocynthis paßt bei argem Leibweh, al3 würden die Ge- 
därme zwiſchen Steine eingeklemmt; die Kranten krümmen fih ganz 
zufammen, find febr unruhig; der Abgang ift fchleimig, blutig, 
der Leib ſehr aufgetrieben, e3 gehen Schauder vom Unterleibe aug 
über den Körper; die Zunge ift weiß fchleimig belegt. Im übrigen 
vergleiche man, was bei „Kolik“ gejagt ift. 

Staphysagria ift in ähnlichen Fällen angezeigt, wenn die 
Schmerzen aufs neue anfangen; nad) jedem Biſſen, den die Kranken 
genießen, nah jedem Schlud. Manchmal hilft es im Wechjel mit 
Colocynthis. Wollen beide nur kurze Zeit helfen, jo gebe man 
Causticum. 

Rhus, wenn die Ruhr nah einer ftarfen Erkältung entjtand, 
befonder8 wenn man im Schweiße ftand und naf wurde; wenn der 
Abgang blutig, fehleimig, bräunlid oder grünli ift, auf dem 
Waller ſchwimmt (vergl. China, Mercurius), oder wenn fih gleich 
in den erften Tagen ein Ausſchlag an den Lippen zeigt (vergl. 
Arsenicum). 

Sulphur, wenn auf andere Mittel Beſſerung, aber feine 
Heilung eintrat, wenn noch immer viel Zwang und vergeblicher 
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Drang den Kranken plagt, wenn er einen Widerwillen behält gegen 
Brot, Fleiſch, Milh, Süßes und Saures, Bier und Wein, nur 
flüffige, dünne Suppe verlangt oder Branntwein. 


Brechdurchfall (Cholera nostras). 

Diefe Krankheit äußert fih durch plößlich auftretendes heftiges 
Erbrechen, verbunden mit frampfartigen Schmerzen im Unterleib, 
großem Durft und Kälte der Gliedmaßen. Sie tritt mit Vorliebe 
in heißen Sommermonaten, bejonders im Juli und Auguft auf, und 
wird gewöhnlich durch Genuß unreifen Obftes, plöglich unterbrüdten 
Schweiß, faltes Trinken bei überhigtem Körper, oder Eörperliche 
Überanftrengung hervorgerufen. 

Manchmal gehen dem Durchfall und Erbrechen gewiſſe Vor- 
boten voraus, wie 3. B. Froftgefühl, Kopfweh, Übelkeit, Baud- 
ſchmerzen u. dergl. Sehr oft fegt aber die Krankheit plößlich ohne alle 
Borboten mit voller Heftigfeit ein, jo daß fie der wirklichen Cholera 
ganz ähnlich fieht. Der Stranfe klagt dann über heftige krampf— 
artige Bauchjchmerzen, Krämpfe in den Gliedern, feine Geficht3farbe 
ift blaß, die Geficht3züge verraten Angſt und Verzweiflung, häufiges 
Erbrechen und Durchfälle beftigfter Art ftellen fih ein, Schwädhe- 
erfcheinungen treten hinzu und der ganze Körper ift mit einem kleb— 
rigen, falten Schweiße überdedt. 

Glücklicherweiſe enden ſolche Brechdurchfälle meift mit Genefung. 
Nicht felten Stellt fich mitten in der Nacht ein ſolcher Anfall ein, 
und ſchon bei Anbruc des Tages befindet fih der Kranfe wieder 
auf dem Wege der Beſſerung. Bisweilen fann fih die Dauer der 
Krankheit allerdings auch über einige Tage eritreden. 

Ipecacuanha ift das Hauptmittel, wenn Erbrechen vor- 
herrſcht. Der Krante Elagt über beftändige Übelfeit, ſowie über 
heftiges Schneiden in der Magengegend. Nach Ipecacuanha gibt 
man Nux vomica, wenn fih Angſt, Bauchjchmerzen, Kopfweh 
und häufige aber kleine Stuhlentleerungen einftellen, die mit großem 
Zwange verbunden find. 

Veratrum fommt in Betracht, wenn das Krankheitsbild fich 
verfchlimmert und folgendes Ausjehen befommt: heftiges Erbrechen 
mit erfchöpfenden Durchfällen, äußerfte Schwäche und Krämpfe in 
den Waden, die Augen eingejunfen, die Gelichtsfarbe todesblaß, 
Kälte der Gliedmaßen, falter, Elebriger Schweiß, heftige Schmerzen 
in der Nabelgegend, der Bauh ift empfindlich gegen jede Berührung, 
Schmerzen und Krämpfe in den Fingern. 

Arsenicum ift nüglih, wenn fih große Erfchöpfung und 
raſches Sinken der Kräfte bemerkbar madt. Unlöfchbarer Durft, 
Brenngefühl im Magen, faſt beitändiger Durchfall, oder erneuter 
Durchfall, fo oft etwas Durftftilendes getrunfen wird, große Un- 
ruhe und Todesangft. Die Harnabjonderung ift entweder ganz oder 
doch teilweife unterdrüdt, jedem Urinieren folgt ftarfes Brennen. 
Heftige und mit Schmerzen verbundenes Erbrechen, befonders nad 
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Genuß falter Getränke. Trodene, fchrundige, bläuliche oder ſchwarze 
Zunge und Lippen. Ausjegender, ſchwacher, zitternder, faum fühlbarer 
Puls, Krämpfe in Fingern und Zehen, falter, Elebriger Schweiß. 

Cuprum ift das Hauptmittel, wenn Trampfartige Bejchwerden 
im Vordergrund ftehen: Krämpfe in den Gliedern, bejonders in den 
Waden, Fingern und Zehen. Außerdem ift e3 nützlich, wenn die 
Ausleerungen febr zahlreich find, ein weißliches Ausfehen haben, 
und mit heftigen, Frampfartigen Bauchfchmerzen verbunden find. 

China paßt hauptjähli für die nach Brechdurdhfällen meift 
zurücdbleibende Schwäche. Doh fann e3 auch oft im Verlauf der 
Krankheit gute Dienfte tun, bejonderd wenn Erbrechen von Speifen 
und häufige wäſſerige und bräunlide Ausleerungen, welche Reite 
unverdauter Nahrung enthalten, vorhanden find. Drud im Baud, 
felbft nah dem Genuß von wenig Speiſe, große Erjchöpfung, die 
faft an eine Ohnmacht grenzt. Das Mittel ift befonders auh an- 
gezeigt, wenn der Genuß jchwerverdaulicher Stoffe, wie 3. B. un- 
reifes Obft, den Anfall hervorgerufen haben. 

„Sommerdurdhfälle der Kinder” fiehe Abjchnitt „Kinderfranf- 


beiten“. 
Cholera (afiatiihe Cholera). 


Diefe mit Recht jo gefürchtete Krankheit hat in Afien ihre Heimat. 
Don dort aus ift fie öfters auch ſchon in Deutjchland eingejchleppt 
worden und hat dann große Verheerungen angerichtet. Die Cholera 
ift febr anftedend, ihr Anftedungsgift ift in den Augleerungen 
Choleraftanter enthalten. Man achte daher ftrengftend darauf, daß 
folde Darmentleerungen gründlich desinfiziert werden, ehe man fie 
achtlos wegleert, denn gelangen diejelben beijpiel3weile in einen 
Fluß, der zur Trinktwafferverjorgung für eine Stadt benügt wird, 
jo fann eine derartige Verunreinigung zu einer ungeheueren Ver- 
breitung der Krankheit führen. 

Den eigentlichen Erjcheinungen der Cholera geht meift ein Bor- 
jtadium voraus, das fich über ein oder mehrere Tage erftredt, 
während deffen die Kranken befonders über Kopfweh, allgemeines 
Unbehagen und Schwäche flagen, und mehrere durchfallähnliche Ent- 
leerungen mit Kollern und leichten Bauchfchmerzen fich einftellen. 
Dann erft tritt heftiger, gußweifer Durchfall mit reiswaſſerähnlichen 
Ausleerungen auf, heftiges Erbrechen und furchtbare Krämpfe der 
Muskeln gejellen fih Hinzu, Erfchöpfungserfcheinungen maden fih 
bemerkbar, namenlofe Angft und Unruhe befält den Kranten, das 
Geficht verfällt, die Stimme wird tonlos, und falter, Elebriger Schweiß 
überdedt den ganzen Körper. Geht es dem Tode entgegen, jo wird 
der Puls immer ſchwächer, unregelmäßig, faum fühlbar, und der 
Cholerakranke verliert allmählich die Befinnung. 

ALS gute Zeichen ift es aufzufafien, wenn fih während des 
Anfalleg warmer Schweiß einftellt und die anfängliche Kälte des 
Körpers einer angenehmen Wärme Bla madt. 
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Der einftige Rat der Arzte: „Man folle fih vor der Cholera 
nicht fürchten, da man fonft viel leichter Davon befallen werde“, hat 
wenig Nugen geftiftet. Faft wäre e3 beffer gewefen, wenn man den 
Leuten gejagt hätte: „Fürchtet euch!" Denn wer fih fürchtet und 
vernünftig lebt, befommt fie gar nicht oder doch nur febr leicht. 
Wer fi aber nicht fürchtet und unvernünftig lebt, wird fih Die 
Krankheit viel leichter zuziehen. Das wirkfamfte Verhütungsmittel 
gegen die Cholera ift Schwefel. Man nimmt feinftes Schwefel: 
pulver, die jogenannte Schwefelmilh, und ftreut dies innen über 
die Sohlen der jchafwollenen Strümpfe oder Soden, und zwar ein 
halbes Teelöffelhen für jeden Fuß. Dann gehe man feinen Ge- 
ſchäften nah. Der Schwefel in diefer Form angewandt, hätt nicht 
nur gegen die Cholera, fondern auh gegen manhe andere an- 
fteddende Krankheit. Bon den vielen Taufenden, die dieſen 
Rat genau befolgten, it noch feiner von der Cholera 
befallen worden, troßdem viele von ihnen gemeine Tagearbeiter 
waren, die viel in die Näffe mußten, und ihr Schnäpschen dabei 
tranfen. Nur eing ift außer der Anmwendnng des Schwefel nod 
zu berüdjichtigen: Man gehe nicht aus mit nüchternem Magen! efje 
trodene® Brot! vermeide Magenverderbnis und trinfe nur ganz 
wenig oder nicht Geiſtiges. 

Beim erjten Anfange, wenn fih durchfällige Stühle einftellen, 
hilft eine fofortige Gabe von Sulphur. Wenn es wiederholt werden 
muß, löſe man einige Körnchen in einem Glas Waſſer und nehme nad) 
jedem zweiten Stuhlgang ein Schlüdchen. Wer nad) Mitternadt auf- 
wacht mit heftigem Durchfalle, fich erbrechen muß, Wadenfrämpfe hat, 
blau und falt wird, nehme Sulphur und bleibe ruhig liegen. Da- 
durch wird e3 bald beffer; ipt man denfelben Tag nichts als altbaden 
Weizenbrot, fo ift am andern Tag gewöhnlich alles vorbei. Dies 
þat fih mir im Jahre 1849 in mehr al3 500 Fällen beitätigt. 
Nur in jehr wenigen Fällen, und ich glaube nur dann, wenn bie 
Kranken vorher die Regeln übertraten, waren hinterdrein noch ander 
Mittel nötig. Aber geitorben ift feiner. | 

Bei plöglichen Anfällen und überhaupt im Anfange der Krant- 
heit, oder wenn der Zuftand fich verichlimmert, ift Kampfer, mit Waſſer 
gefchüttelt oder in Spiritus aufgelöft (al$ Camphora Rubini), 
das Hauptmittel. Wenn die Kranken falt und blau werden, Yin- 
fallen oder fih legen müflen, arge Schmerzen und Krämpfe haben, 
fonft gleichgültig find, fo fann man 2, 3 bið 4 Tropfen Kampfer⸗ 
fpiritus auf Buder oder in etwas Waller geben und alle 15, oder 10, 
oder fogar ale 5 Minuten einnehmen laffen; fobald Schweiß 
fommt, hört man auf. Der Schweiß muß aber durchaus ab- 
gewartet werden. 

Dieſes Mittel hat Hahnemann, der Begründer der Homöo- 
pathie, entdeckt und zuerſt die Welt damit befannt gemadt; es ift 
jeitdem in allen Ländern ein ganz allgemeines Volksmittel geworden 
und hat ſchon Hunderttaufende gerettet. Nur muß man nicht fo 
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töricht fein, e3 durch die Menge erzwingen zu wollen, oder ver- 
langen, daß die Krankheit jogleih ganz aufhöre, auch folte man 
e3 nicht bei jedem Kleinen Durchfall nehmen, weil man jonft durch 
den Kampfer eine fünftliche Cholera hervorrufen fann. Solche Fälle 
find mehrfach beobachtet worden, und e3 mar dann nichts weiter 
notwendig, als jchwarzen Kaffee gegen den zu viel verjchludten 
Kampfer zu geben. 

Außer dem Kampferfpiritus find hauptſächlich die folgenden 
Mittel zu berückſichtigen: 

Arsenicum, wenn Erbreden und Durchfälle immer häufiger 
werden, die Kranken über unauslöſchlichen Durft flagen, und fid 
unruhig hin- und herwerfen. Die Darmentleerungen find dünn, 
wäherg, braun oder fchwärzlich gefärbt und äußerſt übelriechend, 
oder aber auch hellfarbig und geruchlos, von brennenden, krampf⸗ 
artigen Schmerzen im ganzen Bauh, Brennen im Maſtdarm und 
After, Stuhlzwang und äußerfter Erfchöpfung begleitet. 

Veratrum ift Da8 Hauptmittel bei voll entwidelter Cholera, 
bejonder8 wenn Kälte der Körperoberfläche, Erbrechen und Durch⸗ 
fälle ärger werden und wenn fih Krämpfe in den Waden und 
anderen Körperteilen einjtellen. Die Ausleerungen find charakteriftifch 
reiSwaflerähnlih und die Kranken find febr ängſtlich und unruhig. 

Cuprum ift bilfreih, mwenn Erbrechen und Krämpfe die 
Haupterſcheinungen bilden. Der Körper ift eilig falt, die Haut 
bläulich verfärbt und das Atmen äußerſt beſchwerlich. 

Carbo vegetabilis ift in den fehlimmiten Fällen zu ver- 
fuhen, wenn fih Kräfteverfall einftellt und die Lebenskraft zu er- 
löſchen droht. Durchfall, Erbrechen und Krämpfe hören auf, und 
der Kranke liegt wie tot da. Das Geliht ift blaß, die Lippen 
bläulich gefärbt, der Körper talt, felbft der Atem ift falt, der Puls 
faum fühlbar und fadenförmig. Trotzdem verlangt der Kranfe ge- 
fächert zu werden, um mehr Luft zu befommen. 

Wenn der Kranke beffer geworden ift und wieder zu effen ver- 
langt, fo gebe man ihm nur dünne Suppen, leichte Koft und fehr 
wenig auf einmal. Läßt man ihn effen, fo viel er will, fo fann 
e3 ihm das Leben often. 


Stuhlveritopfung. 


Es Tann fih jeder gratulieren, wenn er feine fchlimmere Krant- 
beit bat als diefe. Denn e3 ift eine alte Erfahrung, daß im Durch⸗ 
ſchnitt alle Leute, die zur Verftopfung geneigt find, alt werden und 
rüftig bleiben; natürlich, nur wenn fie fih nicht durch Abführmittel 
häufig geichadet haben. Dagegen alle, die öfters Durchfall haben, 
werden vor der Zeit ſchwach und alt. Es entjteht nämlich niemals 
ein Durchfall, außer infolge eines giftigen, fchädlichen Stoffes oder 
einer Franfhaften Reizung im Körper; dagegen fann Berftopfung [hon 
dadurch entftehen, daß man viel fhmwigt und viel Fleifch ipt. Über 
das fogenannte Sitzenbleiben fchädlicher Stoffe gilt das, was 
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ſchon bei „Durchfall“ gefagt wurde. Die fo allgemein verbreitete 
Meinung, als fei e3 gejund, Abführmittel zu nehmen, nicht nur in 
Krankheiten, fondern auch außerdem dann und wann, und der Glaube, 
al3 würden dadurch ſchädliche Stoffe aus dem Körper fortgefchafft, 
ift ganz falfh und grundlos. 

Wenn wir vor dem Gebrauh von Abführmitteln fo ernftlich 
warnen, fo haben wir unfere guten Gründe biefür. Nimmt jemand 
3. B. act Tage lang ſolche Mittel ein, fo werden, mag er no% fo ge- 
fund gemefen fein, ſtets immer ganz abfcheuliche Stoffe von ihm kommen. 
Da dies bei Menfchen und Tieren ohne Unterjchied der Fall ift, und 
zwar auch bei foldhen, die ihr Leben lang kerngeſund waren, fo folgt 
daraus, daß die Mittel jene Stoffe erft fünftlich hervorbringen und fo- 
mit die Urfache derjelben find. Man fann ja fogar oft an der Be- 
Thaffenheit der Ausleerungen die Mittel erfennen, die gebraucht 
worden find, zum deutlichen Beweiſe, daß e3 nur von diefen Dingen 
berrührt, nicht von der Krankheit. Nimmt jemand 3. B. Bitterjalz, 
fo riechen diefe Abgänge fat immer nah faulen Eiern; nimmt er 
die fogenannten draftiichen Harze, jo find fie immer fehr dünn und 
wäflerig; nimmt er Duedfilber, fo werden fie grün; nah Rhabarber 
und Magnefia werden fie gewöhnlich übelriechend u. f. f. 

Die alten Perſer ſchämten fih des Stuhlganges, und e3 galt 
bei ihnen als eine Schande, oft und viel Stuhlentleerungen zu haben, 
weil dies nah ihrer Anſchauung nur bei Bieleffern und Müßig- 
gängern der Fall war. Bei denen, die nicht mehr effen, als fie 
wirklich brauchen und dabei tüchtig arbeiten, bleibt auch nur febr 
wenig übrig. 

Wer an Verftopfung leidet und dann und wann Erleichterung 
wünjcht, oder dabei noch andere Beichwerden fühlt, der gebrauche 
die hier angegebenen Arzneien. Dabei fei er in feiner Lebensweiſe 
vernünftig, gehe alle Tage wenigſtens eine Stunde, efe nicht zuviel 
Fleiſch und nicht alle Tage dreimal, nicht viel Salziges, Taue ge- 
börig, um fo länger, je weniger Zähne er hat, jchneide alles auf 
dem Teller gehörig fein, effe zu Fleifeh immer Gemüfe, Obft und 
Brot genug; efe Suppen, nah der alten deutfchen Sitte, laffe aber 
die Milch nicht mitgefocht werden; trinfe feinen Tee; und enthalte fich 
der Epirituofen. Morgens nüchtern empfiehlt e3 fih friſchgemolkene 
Kuhmilch, und in hartnädigen Fällen Schafmildh zu trinfen. Auch 
Buttermilch, die manhe Leute verachten, und die doch unter allem, 
was die Kuh liefert, das Heiljamite ift, Hilft oft gegen Stuhlver- 
ftopfung. Zweimal in der Woche Eauerfraut zum Mittagefjen ift 
für die, die es ertragen, ein hilfreiches Mittel; auh Obit, am 
beften getrocknetes, oder gute reife Apfel; ftatt Butter und Käfe 
lieber Apfel- oder Pflaumenmud. Bor der Mahlzeit rauche man 
nicht oder gebe e8 ganz auf. Endlich empfiehlt es fich, alle Abende 
vor Schlafengehen ein Glas faltes Waller zu trinken. 

Unter den Hausmitteln ift feines anzuraten, al® dann und 
wann ein Kliftier. Viele haben die törichte Furcht, man gewöhne 
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fih leicht daran, und wollen fie deshalb nicht anwenden. Dies ift 
aber gar nicht der Fall, wenn die Kliftiere nur aus Waller beftehen, 
nicht zu oft angewandt werden und wenn man daneben homöo— 
pathifche Mittel anwendet. E3 ift zehnmal fchlimmer, fih an Larier- 
mittel zu gewöhnen. 

Vorfichtsmaßregeln bei Kliftieren haben wir bereit3 bei Be- 
ſprechung der „Hämorrhoiden (S. 282) angegeben. Allerdings helfen 
die Kliftiere nur für einmal, aber mittlerweile fann durch Arznei 
die Urfache gehoben und die Krankheit geheilt werden. Wenn jez- 
mand ſehr lange an Verftopfung leidet und das Übel immer wieder- 
fehrt, jo fann er fih durch falte Kliftiere zuweilen ganz heilen. 
Man nimmt dazu das Wafler, jo falt e3 aus dem Brunnen fommt, 
etwa ein PBiertelliter oder ein Kaffeefchälchen voll auf einmal, und 
zwar alle Abende vor dem Zubettegehen. Wo möglich fuhe man 
da3 Kliftier ganz bei fih zu behalten. Wer dies eine oder 
zwei Wochen tut, befommt dadurch oft einen regelmäßigen Stuhl, 
wenn er im übrigen vernünftig lebt. Zufäge irgendwelcher Art, 
wie 3. B. Seife, Glyzerin, Terpentin u. dgl. find ſchädlich; nur 
bei Kindern fann man zuweilen etwas frifche abgekochte Milch Hin- 
zufügen. Wer an Hämorrhoiden leidet, follte von der Anwendung 
falter Kliftiere lieber Abſtand nehmen. 

Kalte Klijtiere müfjen flein fein und abends genommen werden, 
und womöglich drinnen bleiben, fonft helfen fie nicht3, denn fie 
folen ftärfen; warme Kliftiere aber folen erweichen und öffnen, 
müſſen alfo reichlich fein, immer nur des Morgens genommen werden, 
d.h. von 3, 4 Uhr bis mittags, denn das ift die richtige Zeit zur 
Leibesöffnung. 

Ein gutes Mittel zur Regelung der Verdauung ift außerdem 
tüchtige Bewegung mit den Füßen, bejonders Bergfteigen; oft ftellt 
fih das Bedürfnis zum Stuhl ſchon ein, wenn man oben anfommt. 
Auch ift e3 gut, wenn man fih an eine gewille Negelmäßigfeit ge- 
wöhnt und alle Tage zur felben Zeit, und wenn's geht auch an Dem- 
jelben Orte, aber immer in den Morgenftunden, den Stuhlgang zu 
erwirfen ſucht. Diefer Verſuch muß geduldig, und ohne daß dabei 
das Blut in den Kopf getrieben wird, tagtäglich und zwar mwochen- 
lang wiederholt werden. 

Nux vomica hilft oft bei Stubenfigern, Branntweintrinfern, 
nah viel Durcheinanderefien, Überladen des Magens, oder wenn 
die Verftopfung auf einen Durchfall folgte, oder Fünftlich erzielt 
wurde. Ferner bei Mangel an Appetit, widrigem Gejchmad in 
Munde, fchleimig belegter Zunge, Efel, Übelkeit, Auftreibung des 
Unterleibes3, Drud darin, Hige, Stechen hie und da, Gefühl wie 
von einer Laſt darin tief unten, jchneidendem Leibweh, Hige De- 
fonder8 im Gefihte, Kopfichmerz, Unluft zum Arbeiten, un- 
ruhigem Schlaf, Atembeflemnung, Argerlichfeit und Neigung zu 
flagen. Iſt dabei ftille Verdrießlichkeit, Unluft zu fprechen, hat der 
Betreffende viel Kuchen, ranziges Fett u. dergl. gegefien, jo paßt 
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Pulsatilla beffer; ift der Kranke ärgerlih und froftig, fo gibt 
man Bryonia. 

Bryonia paßt am beiten, wenn die Verftopfung im Sommer 
fchlimmer ift, ſowie für folde, die oft an Rheumatismus leiden. 
Die entleerten Kotmafjen find groß, hart, troden und fehen wie 
verbrannt aus. 

Opium: bei Neigung zum Stuhle zu gehen, aber ohne Drang, 
al3 wäre der After verfchloffen, zuweilen mit dem Gefühl einer Laft 
im Unterleibe und Klopfen darin, Magendrüden, trodener Mund, 
Durft, fein Appetit. 

Platina: bei Berftopfung auf Reifen, oder wenn mit groper 
Anftrengung nur kleine Stüde abgehen, e3 zwängt und griebelt im 
After, nach dem Stuhle Schauder über den ganzen Körper und Gefühl 
von Schwäche im Unterleibe, außerdem Zujammenfchnüren darin, 
Drüden und Hinunterprefien, Magendrüden als folte Luft auf- 
ftoßen, zu dem e3 aber nicht recht fommt. Auch bei Verftopfung, 
die durch Bleivergiftung hervorgerufen wurde, ift e3 nüßlich. 

Lachesis: bei langmwieriger Berftopfung mit ebenfolchem 
Magendrüden und Aufftoßen. Ganz bejonders hilft e3, wenn die 
Stühle jpärlich, Hart und ungenügend find, und wenn beftändig die 
Empfindung da ift, als dränge etwas im Maftdarme nah unten, 
ohne daß e3 eigentlich zum Stuhle treibt. 

Natrum muriaticum hilft in langwierigen Fällen, wenn 
alle obigen Mittel ohne Wirkung bleiben, wenn gar feine Neigung 
zum Stuhlgang da ift. Iſt aber häufiger Stuhldrang mit wenig 
tatſächlichem Erfolg vorhanden, fo verfuche man Sulphur dagegen. 

Graphites: hartnädige Stuhlverjtopfung bei Frauen mit 
verzögerter fpärlich auftretender Regel oder in den Wechfeljahren. 
Die Stublentleerungen find mit Schleim bededt. 

Plumbum: Verſtopfung mit heftigen Eolifartigen Baud)- 
ſchmerzen. Der Unterleib ift hart und aufgetrieben, die Stuhlent- 
leerung hart, Inotig und fchaffotähnlidh. 

Sepia paßt befonder3 während der Schwangerfchaft, oder 
wenn unterleibsleidende Frauen über Verftopfung flagen. Erfolg- 
Iojer Drang, Schmerz im Maftdarm während des Stuhlganges und 
noch längere Zeit nachher. 


Schmerzhafte Reberkrankheiten. 


Schmerzen, die in der rechten Rippenmeidhe ihren Sig haben 
und von da nah unten oder oben, hauptfädhli aber nah dem 
Schulterblatt ausftrahlen, find gewöhnlich Zeichen von Leberkrank— 
heiten. Doch darf man nie außer acht laffen, daß viele und zwar oft 
die gefährlichiten Xeberfranfheiten ohne bejonders fchmerzhafte Symp- 
tome einjfegen und nur durch eine eingehende Unterfuchung feiteng 
eines Arztes erkannt werden können. Man fei daher vorfichtig und 
laffe fih bei Zeiten unterfuchen, wenn irgend ein Verdacht auf 
Leberleiden beſteht. Solche, die weit von einem Arzt weg wohnen, 


10. Krankheiten des Unterleibes. 301 


oder denen e3 nicht möglich ift, einen homöopathiſchen Arzt zu Rate 
zu ziehen, mögen in geeigneten Fällen einen Verſuch mit einem der 
nachfolgenden homöopathiſchen Arzneimittel machen. 

Aconitum: bei Leberentzündungen mit hohem Fieber, heißer 
Haut, viel Durft, en, und Unruhe. 

Nux vomica: pulfierende, fchießende Schmerzen in der 
Lebergegend, mit größter Empfindlichkeit gegen jeden Drud. E3 paßt 
befonders für Leberfranfe, die and Trinfen und an gewürzreiche 
Koft gewöhnt waren, oder die infolge hartnädiger Verſtopfung 
jahrelang zu Abführmitteln ihre Zuflucht nahmen. 

Lycopodium: Spannen und Böllegefühl in der rechten 
Rippenmweiche, als ob ein Reif um den Körper gejpannt wäre. Selbit 
feine Mengen Speifen rufen raſches Sättigungsgefühl hervor, Nei- 
gung zu Stuhlverjtopfung. 

Bryonia: Stechende Schmerzen in der Lebergegend, die Durch 
jede Bewegung, duch Atmen, Huften, Niefen u. dergl. aufgewedt oder 
gefteigert werden. Bitterer Mundgeſchmack, dide gelb belegte Zunge. 

Belladonna: Schmerzen in der Qebergegend, die nach der Bruft 
und der rechten Schulter ausſtrahlen. Anfchwellung und Empfind- 
lichkeit in der Magengrube, Blutandrang nah dem Kopf. 

Mercurius: Dumpfe, drüdende Schmerzen in der rechten 
Rippenweiche, fo daß der Krante nicht lange auf der rechten Seite 
liegen fann. Völlige Appetitlofigfeit, viel Durft, beſtändiges Fröftel- 
gefühl, dem meift ein Flebriger Schweiß folgt, gelbe Hautfarbe. Die 
Leber ift ftarf vergrößert und gegen Drud ſehr empfindlid. Aſch— 
graue oder gelblichgrüne Stuhlentleerungen mit viel Zwang. Gelb- 
lichweiß belegte Zunge, die ringsum den Eindrud der Zähne auf- 
weilt, übler Mundgerud). 

Sulphur ift nüglich, wenn auf die oben angeführten Mittel 
nur vorübergehende Bellerung eintritt. Es eignet fih hauptfächlich 
für chroniſche LXeberleiden. 


Die Gallenfteintolif 


ift eine der fchmerzhafteften Krankheiten, von denen der Menſch heim: 
gefucht werden fann. Über die Entjtehung der Gallenfteine in der 
Gallenblafe herrſcht teilmeife noch völliges Dunkel. Soviel ift indes 
ficher, daß fißende Lebensweiſe, enge Kleidung, (da3 Tragen eines 
engen Korſetts, Schnürleibchend oder Gürtel! ,) häufige, rafc 
aufeinanderfolgende Schwangerſchaften, allzureichlicher Fleifchgenuß, 
das Trinken von kalkreichem Waller u. dergl. die Bildung von 
Gallenjteinen begünftigen. Das bloße Vorhandenfein joldher Steine 
in der Gallenblafe verurjacht übrigens teine Beichwerden, die leg- 
teren fegen vielmehr dann erft ein, wenn der Gallenjtein aus irgend 
einer Veranlaſſung in den Gallenausführungsgang gerät. Findet 
dann eine Einklemmung ftatt, fo entjtehen die fürchterlichſten Schmerzen, 
die folange fortmachen, bis der Stein entweder in den Zmwölffinger- 
barm binein, oder in die Gallenblaje zurückgefallen ift. 
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Eines der beiten Linderungsmittel während eines Anfalles von 
Gallenfteinfolif find heiße Kompreſſen oder Leinfamenumfchläge, Die 
direft über die Lebergegend gelegt und fo oft al3 möglich erneuert 
werden müſſen. Innerlich gibt man big zum Eintreffen des Arztes 
Belladonna im Wechſel mit Chamomilla. Tritt nit al- 
bald ein Nacdlafjen der Schmerzen ein, fo fann man auh China 
verſuchen. Außerdem verabreiche man dem Leidenden öfters einen 
Kaffeelöffel voll Olivenöl. 


Gelbſucht. 


Die Gelbſucht ift eine häufige Begleiterſcheinung vieler Leber- 
krankheiten. So z. B. entſteht Gelbſucht, wenn ein Gallenſtein 
längere Zeit eingeklemmt iſt, und dadurch dem Abfluß der Galle im 
Wege ſteht. Beſonders oft iſt ſie die Folge eines Magen- und 
Darmkatarrhes, wenn die katarrhaliſche Anſchwellung der Schleim— 
baut des Zwölffingerdarms ſowie die maſſenhafte Schleimproduktion 
die Mündung des Gallenausführungsganges verſchließen. Selbſt 
Gemütsbewegungen können unter Umſtänden Gelbſucht hervorrufen. 
Nicht ſelten ſteht fie auh in Verbindung mit gefährlichen Leber- 
krankheiten, wie Leberkrebs u. dergl. 

Die wichtigſte Erſcheinung der Gelbſucht iſt die Verfärbung 
der Haut, die alle Stadien von einem lichten Gelb bis zu einem 
tiefen Braunſchwarz durchlaufen kann. Das Weiße der Augen iſt 
ſtets mit verfärbt. Die Stuhlentleerungen bekommen allmählich 
ein hellgelbes bis aſchgraues Ausſehen, und der Kranke klagt über 
Kopfweh, Appetitloſigkeit, Ekel vor Speiſen, bitteren Mundgeſchmack, 
Druck in der Magengegend und heftiges Hautjucken, das ihn oft 
nicht zur Ruhe kommen läßt. Schmerzen ſind meiſt kaum oder doch 
wenig zu verſpüren. 

Der Gelbſüchtige muß bis zum Eintritt einer Beſſerung fette 
Speiſen zu meiden ſuchen. Seine Hauptnahrung fol, wenigſtens 
in den erſten Tagen, größtenteils aus Suppen und Buttermilch 
beſtehen. Erſt nach einiger Zeit fann er zu magerem Fleiſch, ge- 
fochtem Obſt, Gemüfe und altbadenem Weißbrot übergehen. 

Bryonia ift eine® der wichtigſten Mittel gegen Gelbſucht. 
Die Leber ift angefchwollen, mit Blut überfüllt. Bewegung verur- 
be Stehen und Drüden in der Herzgrube und recht unter den 

ippen. 

Chamomilla paßt hauptjählih für Kinder und Frauen mit 
leicht reizbarer Gemütsftimmung, oder wenn die Gelbjuht durch 
Arger oder heftige Gemütsbemwegung entftanden ift. 

China ift hilfreich bei Gelbjucht, die auf Säfteverlufte, wie 
z. B. monatelanges Stillen, heftige Blutungen u. dergl. folgt. 

Mercurius: wenn die Gelbfuht mit einem Darmkatarrh 
verbunden ift. Dider Zungenbelag, lehmfarbige oder grüngelbe 
Ausleerungen, die von großem Zwang begleitet find. 

Chelidonium: Gelbjudt in Berbinbung mit VBerdauungs- 
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ftörungen. Große Empfindlichkeit und ftechende Schmerzen in der 
Zebergegend nah dem rechten Schulterblatt ausftrahlend. Gelb 
belegte Zunge, Verlangen nah fauren Speifen. 

Carduus marianus: Gelbſucht mit unerträglichem Vollheits⸗ 
gefühl in der Magen- und Lebergegend. Dumpfes Kopfweh, bitterer 
Mundgeſchmack, mweißbelegte Zunge mit rotem Rande und Erbrechen 
einer grünlichen Flüſſigkeit. 

Nux vomica: wenn Magenüberladung, Alkoholmißbrauch 
oder häufige Benügung von Abführmitteln der Gelbjucht zugrunde 
liegen. Viel Übelkeit und leeres Erbrechen, Stuhlverftopfung mit 
bäufigem vergeblihem Drang. 





Elfter Abfchnitt. 


Krankheiten der Harnwerkzenge und der 
männlichen Geſchlechtsorgane. 


Harnlafien. 


Zu häufiges Harnlaflen oder der Abgang zu großer Mengen 
Urina ift ftet3 zu beachten, weil e3 einerfeit3 ſchwächt, und anderer- 
feit3 gar nicht felten den Anfang einer gefährlichen Krankheit bildet. 
Manche Nierenfrankheiten, ſowie die Zuderharnruhr äußern fih in ihren 
eriten Anfängen durch häufiges und maſſenhaftes Harnlaffen. 

Alle, die viel harnen und ſchwach werden, müſſen einen Arzt 
fragen, weil fih die Schwäche Häufig von Eimweißverluft herleitet. 
Das Hauptmittel bei Eiweißharnen ift Ferrum, das auh nod 
angezeigt ift, wenn fon die Beine fchwellen; ift aber der Harn 
wie mit Milch gemifcht, fo hilft Phosphori acidum. 

Bei Kindern ift Rhus toxicodendron angezeigt oder 
wenn fie viel Durft haben, Belladonna; fommt e3 immer 
wieder, und haben die Kinder viel am Kopfe geichwigt, fo gebe 
man Silicea. 

Harnentgehen. 

Kindern entgeht febr oft Harn beim Spielen und Umberlaufen 
oder im Schlafe, befonders nachts. Hierüber fiehe den Artikel „Bett: 
piffen” im Abjchnitt „Kinderkrankheiten". Später im hohen Alter 
kommt e3 ebenfall3 wieder häufig vor. Aber man findet e8 in jedem 
Lebensalter, befonders bei Frauen. Dann find aber gemöhnlich noch 
andere Bejchwerden dabei, nach denen man fih richten muß, 3. B. 
Huften, vergl. dann Causticum, Natrum muriaticum, 
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Antimoniumcrudum, Bryonia, Pulsatilla, Spongia, 
Staphysagria, Veratrum. Entgeht der Harn zugleich mit 
Blähungen, fo gibt man Pulsatilla. Entgeht er ganz unerwartet 
bei Tage, Ferrum; wenn jhon im erften Schlafe: Sepia. 


Harnbeſchwerden, 

oder Schmerzen und Schwierigkeiten beim Harnlaſſen, die ſich bis 
zur Unmöglichkeit des Urinierens ſteigern können, werden zuweilen 
durch andere Krankheiten veranlaßt, teils durch langwierige Leiden 
in den Nieren, teils durch ſolche in der Blaſe oder der Harnröhre. 
In diefen Fällen muß man einen homdopathifchen Arzt befragen; 
doch können zuweilen die heftigften Befchwerden in ihren Anfängen 
dureh die hier angegebenen Mittel gelindert werden. Dabei verhütet 
man wenigjtend die noch fehlimmere Krankheit, die durch Arzneien in 
großer Menge gegeben verurfacht werden fann. ft feine der oben 
erwähnten Urjachen im Spiele, jo fann man diefe Bejchwerden jehr 
leicht felber heilen. 

Während fo viele Menjchen ängftlid an ihren Stublgang 
denfen, und jeden Tag, an dem fie feinen Stuhlgang hatten, an den 
Fingern abzählen fönnen, fo willen nur wenige, ob fie Wafler 
gelaſſen haben, oder niht. Diefe Abfonderung ift aber fo wichtig, 
daß e3 mehr zu bedeuten hat, wenn jemand einen Tag lang fein 
Waller läßt, al3 wenn er eine ganze Woche feinen Stuhlgang hat. 
gerner entitehen eine Menge Krankheiten dadurch, wenn man den 
Harn zu lange zurüdhält. Nie muß man fih davon abhalten laſſen, 
durch feine Umstände, welche e3 auch fein mögen, fobal e3 ernitlich 
dazu drängt. Auf Reifen, befonders auf Eifenbahnen, muß man e3 
fich zur feiten Regel machen, ftet3 daran zu denken und lieber das 
Trinken zu vergeffen. Erfreulichermeife find neuerdings fat in allen 
Eifenbahnwagen Aborte angebracht, jo daß man auch während der 
Fahrt ein etwaiges Bedürfnis befriedigen fann. Es ift unbegreif- 
lih, wie ein vernünftiger Menſch wegen einer Gefelichaft, Prozeſſion 
oder etwas dergleichen, fih in eine Jolche Gefahr bringen fann, zumal e3 
doch Hinlänglich befannt fein dürfte, daß fo viele Menfchen ſchon 
eines höchſt fchmerzhaften Todes ftarben, bloß weil fie fih in diefer 
Hinfiht einmal zu lange „genierten“. 

Eine wichtige Regel ift e8, womöglich nicht an zugigen Orten 
Harn zu lafen; ganz befonders follten fih diejenigen davor hüten, 
die dergleichen Krankheiten unterworfen find. Die weitere Regel 
ift die, fich gehörige Zeit zu nehmen, weder zu drüden, um geſchwind 
fertig zu werden, noch auch aufzuhören, ehe fich die Blaſe völlig 
entleert hat. Sobald man merkt, daß man weniger Harn läßt als 
fonft, folte man öfter Wafer trinken. 

Wenn jemand einige Zeit hindurch immer weniger Harn läßt, 
fo bedeutet dies oft eine Krankheit, die jchnell gefährlich werden 
fann. Es ift dann gut, alle Tage ein laumarmed Fußbad zu 
nehmen, regelmäßig viel Wafler oder dann und wann Buttermilch 
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zu trinten; man Hüte fih aber in ſolchen Fällen vor allen Harn- 
treibenden Mitteln, wie Wachholderbranntwein u. dergl. Entitehen 
Drang oder Schmerzen, ohne daß etmas abgeht, jo wird es 
auch leicht gefährlich, harntreibende Mittel zu brauchen, weil jehr 
oft ein Hindernis im Weg ift, wodurch das Waller zurückgehalten 
wird; je mehr dann harntreibende Arznei gegeben wird, deſto ärger 
werden die Schmerzen. In derartigen Fällen verſuche man die 
unten angegebenen Arzneien, die ſehr oft das Hindernis befeitigen. 
Außerdem ift e3 zuweilen gut, in warmes Wafler getauchte Tücher 
umzufchlagen. Allerdings gibt e3 manhe Hausmittel und Kräuter, 
die zuweilen helfen, allein oft machen fie auch das Übel ärger. 
— Sind e3 nur Schmerzen beim Harnen, ein Brennen u. dergl., 
jo ift e3 gut, ſchleimige Sachen zu trinken, beſonders Hafermehl, 
und nicht3 Scharfes, Salziges oder Saures zu effen, ſowie altohol- 
haltige Getränke zu meiden. 

Aconitum paßt bei fchmerzhaftem Drängen zum Harnlaflen, 
fowie bei Kindern, wenn fie mit den Händen nah den Geſchlechts⸗ 
teilen greifen und freien. Ferner wenn wenig oder fein Harn 
abgeht, wenn unter großen Schmerzen nur einzelne Tropfen gelaſſen 
werden fünnen, und wenn der Urin ganz rot, dunkel und trübe ift. 

Pulsatilla, befonder3 wenn in der Gegend der Blafe, (die 
unmittelbar über den Schambeintnochen gelegen ift), Die Schmerzen 
am fchlimmften find, wenn e3 da drüdt, pret, ſchneidet oder heiß 
und rot wird, auch bei weniger Schmerzen, aber vielem Drängen. 

Cepa: Bei viel Drang geht der Harn ſchußweiſe, oder tröpfelt 
nur; ift hochrot, brennend, Kinder fchreien dabei, befonderd wenn 
man mit der Hand auf die Blaje drüdt. Ferner wenn die Harn- 
befehwerden von nalen Füßen oder Erkältungen herfommen, bejonders 
wenn der Bauch erfältet wurde. 

Apis, wenn e3 von vertriebenen Ausfchlägen herrührt, oder 
diefe nicht recht heraus wollen, oder e8 hie und da brennt, fticht und 
judt und wenn der ganze Bauh höchft empfindlich ift gegen Drud 
ja gegen die geringfte Berührung; wenn die Kranken viel ſchaudern 
und fröfteln abends, leicht Gige befommen, ohne Durft, gähnen und 
nicht fchlafen können. 

Arnica fommt in Betracht, wenn die Harnbejchwerden von 
einem Stoße, Falle oder Schlage, entweder in den Rüden oder auf 
die Blafe herrühren. 

Nux vomica paßt für vollblütige Perſonen, die viel Alkohol ge- 
nieken, oder wenn die Harnbefchwerden von unterdrüdten oder ftoden- 
den Hämorrhoiden herrühren, und wenn der Krante über Spannen 
und Brennen im Rüden zwifchen den Rippen und Hüfttnochen lagt. 

Belladonna, wenn der Schmerz mehr jtehend ift, vom 
Rüden bi in die Blaſe geht, zeitweife viel ärger wird, mit großer 
Angft, Unruhe und Kolikſchmerzen verbunden ift. Tritt nah Bella- 
donna Linderung ein, die nicht lange anhält, jo gebe man Hepar. 

Mercurius: bei ftarfem, fortwährendem Drange zum Waſſer⸗ 

Herings SM. 20 


306 I. Die Behandlung der gewöhnlichſten Krankheiten. 


laffen, wobei der Strahl fehr ſchwach ift, wenn dabei leicht der 
Schweiß ausbricht, befonders wenn der dunkelrote Harn bald trübe 
und ftinfend wird. Ift der Harn auh fcharf, wund freilend, oder 
fommt etwas Blut nach der Entleerung, fo fann man mit Hepar 
abwechſeln. Wird der Harn Elebrig und gallertartig oder find Die 
Schmerzen unaugftehlich, fo fann auh Colocynthis gegeben werden. 

Opium ift hilfreih, wenn fein Harn und aud fein Stuhl 
abgeht, was manchmal bei Kindern vorfommt, wenn die Mutter 
febr zornig war und dann da3 Kind an die Bruft legte, oder wenn 
fie vorher einen argen Schreden hatte; wenn dabei dem Kinde der 
Leib aufgetrieben wird, und die Abführmittel nicht3 halfen, fann man 
in der höchlten Gefahr oft noch mit Opium helfen, alle halbe oder 
Biertelitunde eine Gabe bis zum Eintritt der Bellerung. 

Wenn das MWafler gar nicht oder nur in einem dünnen Strahle 
und langſam abgeht und mit Brennen in der Harnröhre und brennender 
Gige im Bauche verbunden ift, erleichtert der Kampfer febr oft, 
nur muß man ihn nicht in großer Menge nehmen, fondern bloß 
daran riechen, oder mit warmem Wafler fchütteln und davon mand- 
mal ein Teelöffelhen einnehmen. Kampfer ift auch dann angezeigt, 
wenn der Patient Fliegenpflafter an irgend einer Körperitelle auf- 
liegen hatte, oder ſpaniſche Fliegen (Cantharides) innerlich in jtarfen 
Gaben einnahm, wodurd die Harnbejchwerden hervorgerufen wurden. 

Wenn jemand früher an Sämorrhoiden zu leiden Hatte, 
befonders wenn diefe verfehrt behandelt wurden, 3. B. die Knoten 
abgeichnitten, fo ftellen fih manchmal Harnbejchwerden ein, die febr 
ſchwer zu heilen find, wobei die Schmerzen und das Brennen febr 
heftig werden, befonder8 wenn der Harn nur in Tropfen abgeht; 
manchmal entleert fich Blut mit dem Harne und dann wird e8 etwas 
leichter. Hier find warme Kliftiere febr gut. Aconitum over. 
Mercurius erleichtern die Befchwerden, bejonders auh Sulphur 
oder wenn die Schmerzen unausſtehlich find, Apis. Rühren fie 
zum Teil von ftarfen Getränfen her oder find fie dadurch Schlimmer 
geworben, jo paßt Nux vomica. Werden fie dur jede Erfäl- 
tung ärger, fo hilft Dulcamara oder Cepa. Gehen von Zeit 
zu Beit Kleine fefte Klumpen mit ab, fo gebe man zuerft Sulphur 
und dann Calcarea. Kommt dag Brennen doch wieder, fo ver- 
fude man Carbo vegetabilis und Arsenicum. Wenn 
fich aber vorher heftige Schmerzen einftellen, oder der Krante weiß 
e3 aus Erfahrung, daß diefe damit enden, daß Kleine Steinchen 
oder Sandflümpchen abgehen, fo it Nux vomica hilfreid. Bei 
großem Zwang fann man Belladonna und fpäter Lycopo- 
dium verſuchen. Vollkommene Heilung läßt fih aber nur erwarten, 
wenn der Patient lange Zeit von einem bomöopathifchen Arzt be- 
handelt wird. Wenn Sulphur nit ausreiht und fein homöo- 
pathijcher Arzt befragt werden fann, fo gebe man Lycopodium. 

Die Anwendung eines Sitz dampfes bringt bei en Harn: 
befchwerden oft überrafchende Erleichterung. 
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Blutharnen 


telt fiġ meift in Verbindung mit anderen Harnbejchwerden ein. 
Nieren, Blafen- oder Harnröhrenentzündungen und Berlegungen 
find die häufigften Urfachen. Oft tritt e8 auch im Verlaufe fieber- 
bafter Krankheiten auf, wie Scharlachfieber, Cholera u. dergl. 

Arnica hilft, wenn Verlegungen zu Grunde liegen. 

Arsenicum: bei fpärlich abgejondertem Urin, der unter þef- 
tigem Brenngefühl abgeht und Blut und Eiter enthält. 

Cantharis: mit großen Schmerzen und unausftehlichem 
Brennen; tropfenweife abgejonderter blutiger Harn. Fortgejeßter 
Harnzwang. 

Terebinthina: das Blut iſt aufs innigſte mit dem Harn 
vermiſcht; letzterer hat ein ſchmutziges, braunrotes oder ſchwärzliches 
Ausſehen und einen kaffeeſatzähnlichen Niederſchlag. 

Hamamelis paßt bei ſchweren Blutungen, wenn ſich bereits 
gewiſſe Erſchöpfungserſcheinungen einzuſtellen beginnen. 

Pulsatilla: bei brennendem Schmerz am äußeren Ende der 
Harnröhre; Hodenſack und Glied ſind krampfhaft in die Höhe ge— 
zogen. Krampfhafte Schmerzen in Schenkeln und Knieen bis in 
die Weichen, zuſammenziehende und ſchneidende Schmerzen im Kreuze 
bis gegen den Nabel hin. 

Nux vomica: Blutharnen nah Mißbrauch geiſtiger Ge- 
tränfe, oder bei alten Männern. 

Mercurius: wenn Blut mit Samen im Schlafe abgeht. 


Zuckerharnruhr (Diabetes mellitus). 


Diefe eigentümliche Krankheit verdankt ihren Namen dem Um- 
ftand, daß der Harn in unverhältnismäßig großen Mengen aus- 
gejchieden wird und Zucker enthält. infolge des großen Wafler: 
verluftes flagen die Patienten über einen unftillbaren Durft, und 
da zugleich ein Teil der Nahrung in Buder verwandelt und mit 
dem Harn wieder ausgeſchieden wird, über großes Hungergefühl. 
Trog des großen Appetit3 magern die Kranken immer mehr ab. 
Außerdem find e3 bejonders Furunkelbildungen, die den Verdacht 
auf Zuderharnruhr erweden. Die Haut ift ſpröd, troden und judt 
febr. Männer zwiſchen dem 40. und 60. Lebensjahr werden mit 
Vorliebe von diefer Krankheit befallen. Se jünger der Krante ift, 
deito une ift gewöhnlich dag Leiden. 

ber den eigentlichen Sig der Krankheit find fih die Arzte 
trog eifriger Forſchung noch nicht recht im Klaren; die einen halten 
die Zuderharnruhr für ein Nervenleiden, die andern vermuten den 
Sig des Übels in der Leber, wieder andere in der Bauchfpeicheldrüfe. 

Sn der Behandlung diefes Übels bildet die Ernährung des 
Kranken eine Hauptfache. Zuckerkranke follten folgenden Diätzettel 
genau berückſichtigen: 
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Erlaubte Speifen: verſchiedene Sorten Fleiſch, beſonders 
Ochjenfleiih und Rauchfleiſch, Geflügel und Wildbret, Schinken, 
Hirn, Nieren, Zunge, Knochenmark und Kleine Portionen Leber. 
Ferner Fiſche, Auftern, Hummern, Krebje, Kaviar, Cier, Sped, 
Rahm, Butter und Käfe. Außerdem eine Reihe von Gemüfearten, 
die aber ohne Zufat von Mehl bereitet werden müſſen, und zwar 
befonderd Spinat, grüne Spargeln, fowie Weißkraut, Blumenkohl 
und Roſenkohl (die legteren drei, weil nicht frei von Zuder, nur in 
fleineren Mengen), außerdem Sellerie-, Gurken-, Waſſerkreſſe⸗, Lattich⸗ 
und Endivienfalat; gefochtes Obft, ohne Beifügung von Buder. 

Berbotene Speifen: Buder, Brot, Badwaren und Mehl- 
jpeifen aller Art; Kartoffel, Reis, Gries, Sago, Makkaroni, Erbien, 
Karotten, Linfen, Bohnen, ſowie jüßes Objt, wie Pflaumen, Kirſchen, 
Trauben und Orangen. 

Erlaubte Getränfe: Quellmaffer, alkaliſche Mineralwäfler, 
Karlzbader und Marienbaderwafler, Fleifchhrühe, Weine, bejonders 
Mofel:, Rhein- und Burgundermeine, jowie Kaffee, Tee und Katao, 
aber ohne Ruder, höchiteng mit etwas Lävuloſe verfügt; faure Milch 
und Tleine Duantitäten Pilſener Bier. 

Verbotene Getränke: Champagner und alle anderen füßen 
Weine und Liköre, ſowie verjüßte Limonaden und Bier. 

Die wichtigften homöopathiſchen Mittel dagegen find: Arseni- 
cum, Syzygium, Kreosot, Phosphori acidum, Secale 
und Uranium nitricum. Die Behandlung diejes febr hart- 
nädigen Leidens ift nur dann von Erfolg gefrönt, wenn der Zuder: 
frante fih früh genug an einen homöopathifchen Arzt wendet und 
deſſen Ratjchläge, beſonders auh in Bezug auf die Lebensweiſe, 
genau befolgt. 


Ausflug aus der Harnröhre, 


Dieſe Krankheit fann jehr verjchiedener Art fein, manchmal ift 
fie nur unbedeutend, oft aber auch, wenn fie die Folge einer An- 
jtedung ift, recht ſchlimm. Mande Chemänner befommen einen 
Ausflug aus der Harnröhre, wenn die Frau an einem von felbit 
entitandenen, fcharfen, äßenden Weißfluß leidet. Die meiften Er- 
franfungen der Harnröhre beruhen aber auf einer Anftedung, und 
e3 ift tief bedauerlih, daß den Trippererkfranfungen oft gar feine 
weitere Beachtung geſchenkt wird. Und doch hat wohl felten eine 
Krankheit jo viel Sammer gejtiftet und fo viel Familienglüd zerjtört 
wie der Tripper. Eine große Anzahl von Erkrankungen des weib- 
lihen Geſchlechtes, beſonders Eierftodgleiden, find direkt auf eine 
Tripperübertragung zurüdzuführen. Aber nicht nur die Frau läuft 
Gefahr, durch den Verkehr mit einem tripperfranfen Mann fchwer 
frank zu werden, fondern auh die Nachkommenſchaft, beſonders die 
Neugeborenen müfjen oft in peinlichiter Weife für die Sünden ihrer 
Väter büßen. Manche Erblindung der Neugeborenen ift lediglich 
auf eine Tripperinfeltion der Mutter zurüdzuführen. Man erjieht 


11. Krankheiten der Harnwerkzeuge und der männliden Geſchlechtsorgane. 309 


daraus, wie wichtig e3 ift, einen Tripper big zum völligen Ber- 
ſchwinden des Ausfluffes durch einen tüchtigen Arzt behandeln zu 
laſſen. Denn aus einer unbedeutenden Krankheit fann durch ver- 
febrte Behandlung ein lang anhaltendes, jchmerzhaftes, oft ganz 
unbeilbares Leiden entftehen. Wenn aber folch ein Leiden, das nad 
einer Anftedung entitanden, mit ftarfen Mitteln unterdrüdt wird, 
machen fih oft die unangenehmften Folgen bemerkbar. 

Man halte diejelbe ftrenge Lebensweiſe ein wie bei Harnbeſchwer⸗ 
den, lindere die Schmerzen durch warme Kliftiere, nicht aber durch 
Einfprigungen in die Harnröhre, die faft immer nachteilig wirken; 
auh fann man das Glied in warmen Baumöl baden, oder in 
Lappen einwideln, die in gutes friſches Baumöl getaucht find. Die 
gewöhnlichen Mittel, Kopaivabalfam und Kubeben, ftiften oft großen 
Schaden, weil fie in zu großer Menge gebraucht werden. Man 
ftreiche daher nach einer Anftedung nur foviel al3 eine Erbſe groß von 
Kopaivabalſam auf die Fußjohlen und ziehe die Strümpfe darüber; 
wenn febr viel Harndrang dabei ift, nehme man einige Blätter — 
ſilie, in langwierigen Fällen einen Teelöffel voll geſtoßener Kubeben. 
Dieſe Dinge in großer Menge zu verſchlucken iſt töricht, weil, wenn 
es erzwungen wird, gewöhnlich Bruſtbeſchwerden nah dem Kopaiva— 
balſam und Magenbeſchwerden nach den Kubeben entſtehen; es wirkt 
von der Fußſohle auch viel geſchwinder und ſtärker auf die erkrankten 
Teile ein, als vom Magen aus. 

Homödopathiſch fann oft durch Einnehmen von einigen Körnchen 
Aconitum der beftigite Schmerz gelindert werden, nah welchem 
man Mercurius, wenn e3 nötig ift, zwei, drei Morgen nad- 
einander zu nehmen hat. Wenn die Schmerzen weg find, fann der 
Reft in 8—10 Tagen gewöhnlich durch Sulphur befeitigt werden. 

Bei heftig brennenden Schmerzen, wenn der Ausfluß eiterartig 
und grünlih ift, hilft Mercurius; ftiht und jchneidet e3 auch 
beim Harnen und wird der Ausfluß weiß, wie fette Milch, fo gebe 
man Capsicum. 3ft der Schmerz mehr ziehend und drüdend, 
zufammenjchnürend mit Beichwerden beim Harnlaffen, fo paßt Pul- 
satilla. In langwierigen Fällen nimmt oft Nux vomica den 
Reit weg, doh it Thuja in langdauernden Fällen meift vorzu- 
ziehen, bejonders wenn der Ausfluß anfänglich durch Einfprigungen 
unterdrüdt wurde. 

ft der Harnröhrenkatarrh durch ftarfen Weißfluß entitanden, 
und feine unreine Anftedung dabei, fo hilft Natrum muria- 
ticum, das dann von beiden Cheleuten genommen werden muß. 


Beihwerben am Gliede. 


Bei Geihmulft, Nöte und Schmerzen an der beweglichen Haut, 
wenn dies von einer körperlichen Urfache wie Reibung, Drud u. dergl. 
berrührt, gibt man zuerft Aconitum und nad) einigen Stunden 
Arnica. folgt auf Arnica feine Befferung, fo verfuhe man 
Rhus toxicodendron dagegen. Rührt e3 von Unreinlichkeit ber, 
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find Nöte, Geſchwulſt und Schmerz befonders in der Tiefe, fo paßt 
Mercurius. Bei Eleinen Kindern, beſonders bei Knaben mit 
einer großen, vorne enger werdenden Borhaut, entiteht oft eine 
läftige Nöte und Geſchwulſt am Gliede. Wenn e3 judt und 
die Kinder daran ziehen, fo führt es zu noch fchlimmeren Übeln. 
Man lehre den Knaben, einmal des Tages beim Harnlaſſen die 
Vorhaut vorn zufammenzudrüden, bis der Harn diefelbe ausgedehnt 
hat. Während der Zeit der Gefchlecht3entwidlung (Mannbarleit) 
ift dies vor allem wichtig und eripart oft viele Leiden in päteren 
Jahren. Auch ift e3 ein Mittel, Anfammlung der Schärfe in 
folchen Fällen zu verhüten. Rührt e3 von giftigen Blättern ber, 
die man angegriffen hat, worauf man die Gejchlechtsteile mit den 
Fingern berührte, fo hilft Bryonia oder Belladonna, mang: 
mal auch abmwechfelnd mit Aconitum. fließt Citer aus der 
Offnung, fo it Mercurius bdag Hauptmittel, und ftillt Dies 
das Brennen noch nicht, fo verfuhe man Capsicum. Bleibt 
nah mehreren Tagen noch ein Reft davon, fo ift Hepar dagegen 
angezeigt; bei verhärteten Stellen in der Haut paßt Lachesis. 
Bei ftarfer Entzündung mit bläulichen Stellen fommt Arsenicum 
in Betracht. Bei Kleinen Kindern, wenn Aconitum und Mercu- 
rius nicht binreichen, gebe man einigemal Calcarea. 


Hodenerfranlungen. 


Schmerzhafte Hodenanfchwellung nah einem Schlag, Stoß, Fall 
u. bergl. verlangt Aconitum im Wechſel mit Arnica. Bei 
Hodenentzüindung, die von der plößlichen Unterdrüdung eines Tripper- 
ausfluſſes berrührt, paßt bauptfählid Pulsatilla. Steht die 
Hodenerkranfung mit Obrfpeicheldrüfenbräune in Verbindung, fo 
fhlage man nah, was bei legterer darüber gejagt ift. Sit ein 
klemmender, quetfchender, mwürgender Schmerz darin, mit heftigen 
Stihen nah dem Leibe herauf, fo hilft oft Spongia; ift der 
Schmerz mehr drüdend und die Stihe mehr brennend, fo paßt 
Staphysagria. Rührt die Hodenerfranfung von einem Qued- 
filbermißbrauch ber, fo gebe man diejenigen Mittel dagegen, die 
unter „Vergiftung” angegeben wurden. Sowie e3 länger währt, 
nehme man Sulphur und befrage einen homöopathifchen Arzt. 


Die Onanie ober Selbftbefledung 


ift ein fo weit verbreitete8 und die Gefundheit jo ſchwer erfchüt- 
terndes Lafter, daß wir e3 nicht verfäumen wollen, hierüber einige 
mwohlgemeinte Ratſchläge zu geben. Mit Recht jagt der berühmte 
Dr. Qufeland über die Onanie: „Wenn e3 Todfünden gibt, fo find 
e3 die Sünden gegen die Natur“. 

Viele jungen Männer und Mädchen fröhnen diefem entjeßlichen 
Lafter, ohne fih der Tragweite ihres Handelns bewußt zu fein; meift 
find fie von älteren „Kameraden” oder Schlafgenofjen dazu verleitet 
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worden. Machen fih auch anfänglich die Folgen der Selbitbefledung 
nicht in ihrem vollen Umfange bemerkbar, fo treten dieſelben jpäter 
gewöhnlich mit um fo größerer Heftigfeit hervor. 

Der Dnanift wird verdroffen, träge, einfilbig, energielos und 
niedergefchlagen. Der Verkehr mit Menjchen, bejonder mit Per- 
fonen des anderen Gefchlechtes, bereitet ihm Verlegenheit, er zieht 
die Einjamfeit vor. Allmählich ftelen fih PVerdauungzftörungen 
und unfreimillige Samenergießungen ein, wodurch dann die Kräfte 
immer mehr verzehrt werden; feine Geficht3züge befommen ein un- 
ſchönes Ausjehen, dunfle Ringe umgeben die Augen, fein Gedächtnig 
läßt nah, und fein ganzes Leben wird jchließlich zu einer ununter- 
brochenen Kette von Vorwürfen über feine felbitverjchuldete Schwäche. 
Mit Wehmut erinnert man fih beim Anblid eines fo früh gealterten 
Unglüdlihen der Worte des Dichters: 

„Dir ift der Seele Ruh’ entſchwunden, 

Die Lebendluft vergällt, 

An Angft und Schmerz flieh’n dir die Stunden. 

Zur Hölle wird die Welt 

Dir, der des Samens Kraft mit frecder Hand verfchwendet, 
Den eignen Leib durch feige Onanie gefchändet. 

Ein Qualenmeer ift dir da3 Leben, 

Verzweiflung oft dein Los. 

Nie wird die Sünde dir vergeben, 

Selbſt in der Erde Schoß 

Erzittern dir des Leibe modernde Gebeine, 

Naht fih ein ſchuldlos Mädchen deinem Leichenfteine.” 


Übrigens ift e3 durchaus falfeh, den Onaniften, fobald er ala 
folder erfannt wurde, zu verachten und aus der Gejellichaft, die er 
ja oft genug jelbft meidet, auszuftoßen. Im Gegenteil, fein 
anderer Kranker fühlt fih fo unglüdlih und verlaffen 
und ift einer Aufmunterung fo febr bedürftig, wie 
gerade er. 

Die Behandlung des Lafterd fann nicht früh genug einfeßen. 
Bor allem follten die Eltern ihre Kinder, Knaben und Mädchen in 
diefer Hinficht etwas ftrenger überwachen, als dies gewöhnlich der 
Fall ift. Beſonders folte darauf gejehen werden, daß junge Leute 
feinen unpaffenden Lefeftoff in die Hand befommen, durch welchen 
der Gejchlechtötrieb zu früh geweckt und nicht felten der Grund zur 
Onanie gelegt werden fann. Hat man die unliebfame Entdedung ge- 
maht, daß jemand diefem Lafter zum Opfer gefallen ift, fo jtelle 
man ihn darüber zur Rede, halte ihm die jchredlichen Folgen feines 
unbejonnenen Handelns vor Augen und fuhe ihn zu ermutigen. 3ft 
er dem Lafter nicht fchon zu febr verfallen, fo genügt meift ſchon 
diefer Hinweis und eine forgfältige Überwachung. Der Krante follte 
möglichſt in einem fühlen Zimmer fchlafen und fih nur mit einem 
Teppich zudeden, weil alle Überhitung ſchädlich ift. Er folte ferner 
für regelmäßigen Stuhlgang forgen und unmittelbar vor dem Bu- 
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bettgehen Harn laffen. Die Ernährung darf eine fräftige, aber ja 
nicht zu reichliche fein. Geiftige Getränke find ftrengftens zu meiden. 
Den Tag über ift förperliche Beichäftigung fehr zu empfehlen, man 
gehe nicht zu früh zu Bett und verlafie das letztere fofort nach dem 
Erwachen. 

Kalte Abwaſchungen find, weil fie zur Kräftigung des AM- 
gemeinbefindens beitragen, fehr am Plage. 

Bon homöopathiihen Mitteln kommen gegen Onanie und un- 
freiwillige Samenergießungen (Bollutionen) hauptfächlich die folgenden 
in Betracht: 

Phosphori acidum, wenn infolge jahrelanger Onanie 
und vieler Samenverlufte der ganze Körper geſchwächt worden ift. 
Die Beine find ſehr ſchwach und der Kranke klagt über nächtliches 
Brennen den Rüden entlang. Sein Gemütszuftand ift ein be- 
dauernswerter, er leidet beftändig unter Selbftvorwürfen und ift 
bauptfächlich beforgt um feine Zukunft. 

Staphysagria paßt vorzüglich für die Folgen der Selbit- 
befledung, wenn fih auffallende Abmagerung bemerkbar madt. 
Dunkle Ringe um die Augen, grobe Weinerlichkeit, verzweifelte Ge- 
mütsſtimmung und geiftige Abjtumpfung bilden wichtige Hinweife 
auf das Mittel. Der Kranfe fann die Gedanfen nicht fammeln, 
fondern denkt faft beftändig über gefchlechtlihe Vorgänge nad). 

Nux vomica. Während Phosphori acidum und Staphy- 
sagria mehr für die Folgen jahrelanger Onanie und Säfte- 
verlufte angezeigt find, jo fommt Nux vomica in erfter Linie für 
die Anfangserfcheinungen des Lafter3 in Betracht. Kopfichmerzen, 
unfreimillige nächtliche Samenentleerungen und Berdauungsftörungen 
infolge von Selbftbefledung weichen diefem Mittel. Der Krante ift 
mürrifch und leicht zu Zorn gereizt. 

Bufo rana ift beſonders angezeigt, wenn fih in Verbindung 
mit Onanie epileptiihe Anfälle einjtelen. Der Kranke fucht die 
Einſamkeit auf. 

China, wenn fih infolge der Säfteverlufte körperliche Schwäche 
einftellt. 

Brüche 
können, wenn man ſie nicht zu alt werden läßt, manchmal durch 
innerliche Mittel geheilt werden. Die Bruchbänder bat man über- 
al ehr vervollfommnet, aber e3 gibt zu viele Spekulanten, Die 
nur Geld durch den Verkauf machen wollen und die den Leuten 
fchlechte Bruchbänder auffchmagen. So wichtig auch ein gutes Brud- 
band ift, jo ſchädlich ift ein fchlechtes. Wenn e3 nicht ganz genau 
paßt, wenn e3 zuviel drüdt, wenn e3 oft wegruticht, jo fann e8 
den Bruch unheilbar machen. Ein gutes Bruchband darf nicht be- 
Ichwerlich fein, höchftens im Anfange. E3 ift ftet3 erft dann anzu: 
legen, nachdem man den Bruch ganz zurüdgebradt hat; dann aber 
muß es denjelben auch völlig zurüdhalten. Merft man beim Tragen 
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desjelben, daß etwas vortritt, fo muß auf der Stelle das Brud- 
band abgenommen werden; man muß fih auf den Rüden legen, 
den Bruch zurüdbringen und e3 dann wieder anlegen. Wenn der 
Bruch oft vortritt, fo taugt das Band nichts. Wer fein Band an- 
legt, oder ein fchlechtes hat, oder fih zu febr anftrengt, oder fonft 
unvorfichtig ift, fegt fih der Gefahr aus, daß der Bruch eingeflemmt 
oder entzündet wird. 

Fühlt man zum erftenmal oder auch fpäterhin, daß ein Bruch her- 
vortritt, jo lege man fih auf den Rüden und bringe einige Kiffen oder 
fonft etwas unter das Gefäß, fo daß die Bruchitelle höher ift als 
der übrige Leib, neige fih dann etwas mehr auf die Seite, auf 
welcher der Bruch ift, fo daß der Bauh ganz lofe ohne Spannung 
ift, bleibe fo ganz ruhig liegen und vermeide alle und jede Be- 
wegung. Werden dann die rechten Mittel gegeben, fo zieht fih der 
Pruh im Schlafe fat in allen Fällen von felber hinein. Muß 
man ihn aber zurüdbringen, jo ift e3 beffer, wenn ein anderer es 
unternimmt. Dies gejchieht, indem man mit der linten Hand an 
die Seite ded Bruch gelinde andrüdt, al3 wollte man ihn ein- 
ſchließen, und mit den Fingern der rechten Hand oben darauf erft 
drüdt, dann ganz gelinde reibend hin und ber fährt, und dann von 
Zeit zu Zeit eine Weile mit dem ganzen Handteller aufdrüdt, all- 
mählich etwas ftärfer und geduldig eine halbe Stunde lang, oder 
bei großen Brüchen noh länger. Gewöhnlich läßt fich der Bruch felbft 
bei der jchlimmften Einklemmung febr leicht zurückbringen, wenn man 
vorher die richtige Arznei gibt, befonders eine Weile nad Aconitum 
oder nah Nux vomica. Verträgt der Bruh den Drud nicht, fo folte 
man guert die Empfindlichleit durch Arzneien wegnehmen, dann 
geht er oft von ſelbſt zurüd. In manden Fällen geht es beffer, 
wenn man einen Lappen, der in warm Wafler getaucht war, dar- 
auf legt; manche haben auch taltes Waller aufgelegt, fogar Eis in 
Kalböblajen getan. Dies darf jedoch nie lange gefchehen, und jeden- 
falls nicht, wenn der Bruch heiß und rot ir 

Bei heftigen brennenden Schmerzen im Baude, als wären 
glühende Kohlen darin, wobei die leifeite Berührung ſchon Schmerz 
verurfacht, mit Übelkeit, bitterem, galligem Erbrechen, Angft und 
falten Schweißen, hilft Aconitum. Gelingt dann das Zurück—⸗ 
bringen des Bruches noch nicht, ift er linksſeitig und mit heftigen 
Schmerzen aus dem Bauche nach der Bruchitelle zu, ſowie mit viel 
Boltern, Knurren und Blähungen verbunden, fo verjuhe man Cepa; 
ift e8 ein rechtöfeitiger Bruh, Rhus toxicodendron. Bei faurem 
Erbrechen reiche man Sulphur, laffe dann den Patienten eine Weile 
in Ruhe, und wenn er einihläft, ruhig jchlafen. 

Wenn der Bruch bei Berührung nicht fo heftig fchmerzt, und 
das Erbrechen nicht jo bedeutend ift, dagegen das Atemholen Be- 
ſchwerden verurjacht, wenn e3 nah Erfältung, Erhigung, Arger oder 
Fehlern in Eſſen und Trinken entitanden ift, fo gibt man Nux 
vomica; wird das Geficht rot, der Bauch aufgetrieben, oder fommt 
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gar Üübelriechendes und übeljehmedendes Aufitoßen oder Erbrechen hin- 
zu, fo greife man zu Opium und gebe alle Viertelftunde eine Gabe 
bis zum Eintritt der Beflerung. Ift mit dem Erbrechen Falter Schweiß 
verbunden oder werden die Glieder falt, jo paßt Veratrum, und 
wenn dies nicht8 ändert, Belladonna. Sobald der Bauch empfind- 
lih wird und beim Berühren fchmerzt, gibt man Aconitum und 
Sulphur. Qat die Bruchitelle jchon eine üble Farbe angenommen 
und find die Zufälle jehr jchlimm, jo verfuche man, wenn fein Arzt 
zu haben ift, dem Kranken durch Lachesis und, wenn nach einigen 
Stunden feine Befjerung eintritt, durch Arsenicum Erleichterung 
zu verjchaffen. 

In allen Fällen eines eingeflemmten Bruches muß man fogleich 
zum Arzte ſchicken, bediene fih aber, bis dieſer berbeifommt, der 
obigen Mittel; helfen fie, bis zu deffen Ankunft, deſto befer; helfen 
fie nicht, fo fann der Arzt tun, was weiter nötig ift, und e8 wird 
ihm dann, wie die tägliche Erfahrung lehrt, immer leichter gelingen, 
den Bruch zurüdzubringen. 


Zwölfter Abfchnitt. 
Krankheiten des weiblichen Geſchlechtes. 


Negelftörungen. 


Die Regel, Periode oder monatlihe Reinigung wird febr oft 
aufgehalten in den Jahren, in denen fie eintreten folte, oder fommt 
erft nah vielen Beichwerden; Häufig find auch Krämpfe oder 
andere Zufälle damit verbunden; noch fehlimmer find die Krant- 
heiten während der Wechſeljahre, d. h. in der Zeit, in der der 
Monatsfluß aufhören folte. Diefe Übel kommen gewöhnlich von 
Krankheiten her, die vorher fchon da waren, und können dann am 
beiten durch eine lang fortgeſetzte homöopathiſche Behandlung geheilt 
werden. Oft entitehen fie auch durch Fehler in der Lebensweiſe, 
gewöhnlich durch zu leichte oder zu enge Kleider, die den Frauen 
weit mehr jchaden al3 den Männern. Viele Mädchen und Frauen ver- 
wenden mehr Geld, als fie follten, auf Pug und Staat, um Damen 
vorzuftellen, ftatt daß fie für reichliche und reinliche Wäfche forgen, 
für gute warme Unterröde und für Beinkleider, die ganz befonders 
während der Zeit der Regel getragen werden follten. Sie bedenfen 
nicht, daß man Vornehme nicht am Pug erkennt, fondern am Be- 
tragen. Die Männer, die diefe Schädliche und ſchändliche Putzſucht 
den Frauen und Mädchen nachfehen, oder fie gar noch darin be- 
ftärfen, find fchleddte Staatsbürger und Hausväter. 
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Viele Regelftörungen entitehen aber auch aus anderen Urfachen, 
die nur Durch Arzneien befeitigt werden fünnen, und die eine beſſere 
Lebensweife allein nicht zu heilen vermag. 


Ru ſchwache Regel. 

Wenn das Monatliche einzutreten zögert, oder wenn e3 zu 
ſchwach oder zu ſpät fommt, jo Hüte man fih vor allen regeltreiben- 
den Hausmitteln, durch die {hon eine Menge Mädchen für ihre Lebens- 
zeit frant gemacht wurden. Manchmal genügt e3 fhon, wenn man 
der Lebensweiſe, der Diät, Bewegung und Kleidung die notwendige 
Aufmerkſamkeit fchenkt, um den Verlauf der monatlichen Reinigung 
in normale Bahnen zu lenten. Mädchen und Frauen, die an Regel- 
ftörungen leiden, jollten auf den Genuß von fcharf gewürzten Speifen, 
Kaffee, grünem Tee und altoholhaltigen Getränfen verzichten. Solche, 
die eine ſitzende Lebensweiſe führen, müflen fih an tägliche Bewegung 
in frifcher Luft gewöhnen, fei e3 durch Spazierengehen, Bergiteigen, 
Radfahren oder Reiten. Nichts ift nachteiliger für fie als vieles 
Sitzen und einfeitige geiftige Beichäftigung. Die Kleidung follte 
warm und der jeweiligen Jahreszeit entiprechend getragen werden. 
Ganz beſonders wichtig ift e3, für trodene und warme Füße zu 
forgen, indem man warme, wollene Strümpfe und bei feuchtem 
Wetter gutes Schuhwerk mit diden Sohlen trägt. Das Außeradt- 
lafen diejer VorfihtSmaßregel hat ſchon manche befchwerliche Stunde 
bereitet. Da auh Gemütsftimmungen einen nicht unbebeutenden 
Einfluß auf den Verlauf der Periode ausüben, fo befleißige man 
fich, ein möglichit heitere8 Gemüt zu Tultivieren. 

Genügen die eben angegebenen Maßregeln nicht, um die Stö- 
rung zu befeitigen, fo bediene man fih einer der nachfolgenden 
Arzneien. Wer Gelegenheit Hat, einen homöopathiſchen Arzt auf- 
zufuchen, tut gut daran, ihn bei Zeiten um Rat zu fragen. 

Pulsatilla eignet fih hauptjächlich für Mädchen von milder, 
weinerliher Gemütsftimmung, und wenn die folgenden Erjcheinungen 
vorhanden find: Schmerzen im Unterleib, Rückenweh, Schwindel, 
Völlegefühl im Kopf und den Augen, blafje Gefichtsfarbe mit zeit- 
weiligen Hitzewallungen, Obrenfaufen; oder Schmwerhörigfeit, Kälte 
der Hände und Füße und allgemeines Fröfteln; ſaurer Mund- 
geihmad nah dem Eſſen, Übelkeit und Erbrechen; ſchwermütige, 
melancholiſche Stimmung; Schmerzenpfindungen in den Brüften; 
Herzklopfen, beſonders beim Treppenfteigen; Appetitlofigfeit mit Ber- 
langen nah ſauren Speifen und Getränfen; Abneigung gegen Be- 
wegung. Die Schmerzen wechjeln häufig ihren Sig, beſſern fih in 
der friihen Luft und bei Bewegung und find am ſchlimmſten nad: 
mittags und vor Mitternacht. Stellt fih im Verlauf einer Woche 
oder höchſtens nach 10 Tagen feine Beflerung ein, fo gebe man 
Sulphur. 

Cocculus paßt, wenn die Kranfe an nervöjen Erfcheinungen 
leidet oder wenn zufammenziehende Elemmende Schmerzen im Unter- 
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leib, mit erjchwerter Atmung den Eintritt der Regel begleiten. Ferner 
paßt e3 bei ſpärlichem Abgang von dunklem Blut, oder mwenn die 
Patientin ſchwach und aufgeregt ift, viel feufzt und ftöhnt und vor 
Schwäche faum ſprechen fann. 

Belladonna ift angezeigt, wenn gleidhaeitig Blutandrang 
nah dem Kopf und dunkle Gefichtsfarbe bemerkbar find. Selbit 
die Augen find gerötet, es beſteht Lichtſcheu, Schwindel, bejonders 
beim Büden, und Nafenbluten. 

Bryonia: wenn fih an Stelle der Regel Nafenbluten ein- 
telt. Lachesis und Lycopodium find für diefen Zujtand 
oft auch erforderlich. 

Apis: wenn das Monatliche ganz ausbleibt oder zwei, Drei 
Tage left, dann einen Tag ausfegt und fo fort; wenn der Bauch 
in der Gegend der rechten Hüfte und auch der Nabel ſehr empfindlich 
wird, wenn heftige frampfartige, hinunterdrängende Schmerzen mit 
Wehen kommen, hierauf nur ein fpärlicher, dunkler, blutiger Schleim 
abfließt, oder wenn die Mädchen dabei fehr geſchwätzig und zerjtreut 
werden, und auf niemand hören. 

Nux moschata paßt für Frauen von veränderlicher Laune, 
die an fehr unregelmäßiger Periode leiden, bei der nur wenig 
ſchwarzes Blut abgeht. 

Phosphorus ift nüßlich für Hagere Geftalten mit ſchwachem 
Bruftbau, von lebhafter Dispofition mit Neigung zu Lungenleiden, 
oder wenn die Patientin an Stelle der Regel Feine Mengen Blut 
aushuftet und mit Furzem, trodenem Huften und Schmerzen in der 
Bruft behaftet ift. 

Veratrum: bei verjpäteter Regel, wenn die Patientin an 
falten Händen und Füßen leidet und zu Durchfällen geneigt ift. 


Unterdrüdung der Regel. 


E3 kommt nicht felten vor, daß die Periode durch irgend einen 
Einfluß, wie 3. B. Erfältung oder Durchnäſſung befonders der Füße, 
oder erjchütternde Gemütsbewegungen plößlic zu fließen aufhört. 
Dasfelbe trifft oft auh im Verlaufe gemiffer Krankheiten, wie 
Nheumatismus, Lungen-, Leber- und Gebärmutterleiden zu. In 
legterem Fal muß natürlih die ganze Aufmerkjamfeit auf das 
Grunbübel gerichtet werden. Wo Verdacht auf Schmangerjchaft De- 
fteht, darf felbitverftändlich nicht getan werden. 

Aconitum ift am Plate, wenn die Störung durch Furcht 
hervorgerufen wurde, und beſonders wenn Blutandrang nah Kopf 
oder Bruft mit Nöte des Geſichts befteht. Folgt nach Anwendung 
des Mittels nicht alsbaldige Befferung, fo läßt man einige Gaben 
Opium und Veratrum nehmen. 

Bryonia paßt am beiten für Unverheiratete, wenn der Unter- 
drüdung heftiger Kopfdrud und Bauchjchmerz folgt, oder wenn fih 
Nafenbluten, Kreuzweh und ziehende oder ftechende Schmerzen im 

Unterleib nebjt Stuhlverftopfung einftellen. 
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Belladonna folgt gut nah Aconitum bei vollblütigen Per- 
fonen mit Blutandrang nach dem Kopf, und den unter Aconitum 
angegebenen Erjcheinungen. 

Nux moschata: unterdrüdte Regel durch Übermübung und 
gleichzeitige Erfältung oder Durchnäſſung der Füße. 

Pulsatilla ift das Hauptmittel bei unterdrücter Regel. Die 
bei „zu ſchwacher Regel" angeführten Symptome müſſen auch bier 
Berüdfichtigung finden. 

Veratrum: Dem plöglichen Verſchwinden der Regel folgen: 
nervöfes Kopfweh, hyſteriſche Anfälle, häufige Übelkeit und Erbrechen, 
blaſſes erdfahles Geficht, Kälte der Hände, Füße und Nafe, große 
Schwäche mit Ohnmachtsanfällen. 

Außerdem kommen oft noh Sulphur, China, Natrum 
muriaticum und Arsenicum in Betracht, doch ift e3 beffer, 
einen Arzt darüber zu Rate zu ziehen. 


Bu ftarle Regel, 

Stellt fih die Regel zu ſtark ein, oder hält fie zu lange an, 
jo laffe man die Patientin liegen, worauf die Blutung meift fofort 
nachläßt. Die zu ftarfe Regel ift nicht felten eine Begleiterin ge- 
wiſſer Unterleibgleiden (z. B. Entzündungen und Erichlaffungen der 
Gebärmutter, Gejchwulftbildungen u. dergl.). Kehrt fie daher mehr: 
mals wieder, fo zögere man ja nicht, fih von einem tüchtigen Arzt 
unterjuchen zu laffen. 

Ipecacuanha hilft bei zu ftarfem Blutausfluß , befonders 
wenn das Blut hellrot ift. 

Crocus ift eines der wertvolliten Mittel für dieſes Übel, 
bauptfählihd wenn der Blutabgang dunkel und tlumpig ift, zu früh 
wiederkehrt und durch jede Bewegung, bejonderd durch Huften, ge- 
jteigert wird. 

Platina ift nüglich bei zu ftarfer Regel mit duntelgefärbtem, 
klumpigem Blutabgang, begleitet von Hinabdrängen und großer 
gefchlechtlicher Aufregung. 

Chamomilla fommt ebenfall bei ftarfem Blutverluft mit 
Abgang dunklen geronnenen Blutes in Betracht. Dabei treten ziehende, 
vaffenbe Schmerzen vom Kreuz nah vorn zu gehend, mit Durft, 
Kälte der Glieder und Anmwandlung zu Ohnmacht auf. 

Nux vomica: zu frühe, zu ftarfe und zu lange anhaltende 
Regel, oder wenn der Blutfluß aufhört und dann wieder fommt 
und lange anhält. Es eignet fih vorzugsweiſe für Frauen, die 
viel Kaffee, Wein, Moft oder andere Reizmittel genießen. Daß die 
legteren während der Periode gemieden werden müfjen, bedarf wohl 
faum einer befonderen Erwähnung. 

Ignatia gibt man bei zu lange anhaltender Regel, wenn zu- 
gleich eine Reihe Hyiterifcher Erſcheinungen zugegen find. 

Calcarea carbonica: zu frühe, zu ftarfe und zu lange 
anhaltende Regel. Für bleiche, blutarme Patienten, die fih leicht 
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erfälten, zu Qungenleiden neigen, beftändig falte Hände und Füße 
haben und mit einem rahmartigen Weißfluß behaftet find, gibt e3 
fein beſſeres Mittel. 

China: große Schwäche infolge zu reichlihen und lang- 
anhaltenden Monatsfluffes. Das Mittel ift beſonders geeignet, die 
Folgen des Blutverluftes zu befeitigen, nachdem derfelbe durch 
andere Mittel zum Stillftand gebracht worden ift. 

Sabina: zu frühe und zu ftarfe Regel, der Blutabgang ift 
hellrot und flüffig, teils aber auch dunfelrot und klumpig und von 
wehenartigen Schmerzen begleitet. 

Hamamelis: die Regel ift zu ftark, dauert zu lange und 
fommt zu oft, wodurd die Krante febr erjchöpft wird. Der Blut- 
abgang ift dunkel, Beſchwerden find feine vorhanden. 


Schmerzhafte Regel. 

Eine Menge Urfachen können zu fchmerzhafter Regel Anlaß 
geben. Blutarme, nervöje Perſonen leiden nicht felten an Schmerzen 
bei Eintritt des Monatsfluffes, ohne daß eine andere Urſache als 
ihre Blutarmut gefunden werden fann. Ferner können Erkrankungen, 
befonders der Gebärmutter und Eierftöde, die Schmerzen veranlaffen. 
Schlieglich gibt e3 noch eine Reihe mechanischer Urfachen, die dem 
freien Abfluß des Blutes im Wege ſtehen und dadurch eine ſchmerz⸗ 
bafte Regel bedingen, wie 3. B. Gebärmuttererfranfungen, zu enger 
Gebärmutterfanal, Geſchwulſtbildungen (Schleingpolypen oder andere 
Geſchwülſte) u. dergl. 

Zur Linderung der Schmerzen ift zunächit ruhiges Liegen in 
einem gut durchwärmten Bett erforderlich. Außerdem läßt man 
möglichit heiße Umfchläge, feucht oder troden, wie e3 die Krante 
beffer ertragen fann, auf den Unterleib legen. Die Arzneien follen 
ftet3 in warmem Wafler gegeben werben. 

Belladonna: jchmerzhafte Regel, mit beftigem Kreuzweh 
und kräftigem Preſſen nah den Geburtsteilen, ald wollte alles hin- 
ausfallen. Die Schmerzen gehen dem Eintritt der Regel voraus, 
fie treten anfallsweiſe auf, kommen plößli und verſchwinden au% 
ebenfo rajch wieder. Der Kopf ift infolge Blutandrangs gerötet. 
Die Kranke Elagt über klopfendes Kopfweh und ift gegen Lärm und 
Licht überempfindlich. 

Chamomilla: bei mwehenartigen Schmerzen, Drängen vom 
Kreuz aus nad) dem Unterleib, nah vorn und nach unten herab. 
Kolifartige Schmerzen mit größter Empfindlichkeit des Unterleibes 
gegen Berührung. Dunfles Flumpiges Blut fließt ab. 

Veratrum: fchmerzbafte Regel mit nervöfem Kopfweh, Übel- 
feit und Erbrechen, Kälte der Hände und Füße und Neigung zu 
Durchfall. 

Coffea: Gefühl, als wollte der Leib zeripringen, mit Boll: 
heit und Preſſen darin, jehr heftige Krämpfe, die big in die Bruft 
gehen, als wollte e3 alle Gedärme zerjchneiden, die Kranken geraten 
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außer fih, krümmen fih zufammen, fehleudern die Glieder Hin und 
ber, knirſchen mit den Zähnen, jchreien fchredlih, werden über und 
über falt, ftreden fih endlich fteif und ftarr, ftöhnen, und der Atem 
will ihnen ausbleiben. 

Pulsatilla: bei fchwierigem Durchbruch der Regel mit 
Schwere im Unterleibe wie von einem Stein, heftigem Drüden, tief 
unten, auch auf3 Kreuz, Ziehen die Schenfel hinab, Einjchlafen der 
Schenkel im Siten, jchmerzhaftes Preſſen auf den Maftdarm mit 
Drang zum Stuhl. 

Nux vomica bringt Erleichterung bei windenden Schmerzen im 
Leibe mit etwas Übelkeit, Wühlen, Schmerzen wie verdehnt, Stechen 
und Krämpfe im Schoße, auf dem Knochen über der Scham mie zer: 
ichlagen, anfallgweife wird e3 ein Drüden, Ziehen und Klemmen 
in der Blaje, Gefühl im Leibe, ald würde er zum Zerſpringen 
ausgedehnt. 

Magnesia phosphorica: die Kranfe klagt bejtändig über 
frampfhaftes® Zufammenziehen, bald in der Gebärmutter, bald in 
der Blafe, fo daß fie faum zu urinieren vermag, bald wieder im 
Magen oder im Darm. Die Haupterfcheinungen find frampfartige 
Schmerzen vor und während der Regel, die durch Bewegung ver- 
ſchlimmert und durh Wärme gebeffert werben. 


Die Wechieliahre. 

Mit diefem Ausdrud bezeichnet man dasjenige Xebensalter, in 
dem die Gefchlechtstätigfeit des Weibes erlifcht und der Monatsfluß 
für immer zu erjcheinen aufhört. Meift gefchieht dies zwiſchen 
dem 45. und 50. Lebensjahr. 

Während der Wechleljahre find Erkrankungen und Störungen 
des allgemeinen Wohlbefindens fo außergewöhnlich häufig, daß diefe 
Altersftufe von den Frauen nicht ohne Grund eine fehr gefürchtete 
ift. Blutwallungen, fliegende Hiten, Schwindel, Kopffcehmerzen, Ber- 
dauungsftörungen, Herzklopfen, gemütliche Verftimmungen und heftige 
Blutverlufte find die häufigften Befchwerden, die in den Wechiel- 
jahren aufzutreten pflegen. 

Beſonders vorlichtig muß man bei Blutungen in diefem Lebens- 
alter fein. Nicht felten hängen dieſelben überhaupt nicht mit der 
Veränderung zufammen, fondern beruhen auf einer Erfranfung der 
Gebärmutter. Hat die Periode bereit3 ein Jahr oder länger aus- 
geſetzt und bricht fie plößlich wieder heftig hervor, jo verfäume man 
ja nicht, fofort einen Arzt aufzuſuchen. Vor unnötigem Zögern oder 
zu langem Zumarten mit der Unterfuchung fann bei Blutungen in 
diefem kritiſchen Lebensalter nicht dringend genug gewarnt werden. 
Nach überftandener Veränderung erfreuen fih viele Frauen einer 
befieren Gejundheit wie je zuvor. 

Bei der Behandlung diefer Beichmerden müffen tägliche 
Bewegung im Freien, Regelmäßigfeit im Eſſen und Trinken, fowie 
in der Kleidung berüdfichtigt werden. 
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e nah den Symptomen finden hauptfädhlid Pulsatilla, 
Sulphur, Sepia, Cocculus und Lachesis Verwendung. 


Bleichſucht. 

Dieſes Leiden befällt vorzugsweiſe Mädchen im Alter der Ge- 
ihlehtsentwidlung, alfo zwiſchen dem 14. und 19. Lebensjahr. 
Ganz allmählich befommen die Kranken ein bleiches Geficht, die 
Schleimhäute, bejonders auch die Lippen, verlieren ihre natürliche 
Nöte, Herzklopfen und Schweratmen fonımt hinzu, fo daß das 
Treppenjteigen, ja jelbjt daS Gehen beſchwerlich wird. Die Patienten 
find nervös, reizbar oder niedergefchlagen, und haben ein frankhaftes 
Verlangen nah Dingen wie Kreide, Kohlen u. bergl. 

Bleihfüchtige Mädchen follten fih täglich Bewegung verfchaffen 
und viel ins Freie gehen. Die Neigung zur Verftopfung muß durch 
Genuß von gefochtem Obft u. dergl. energifch befämpft werden. Da 
gewiſſe fchleichende Krankheiten, wie 3. B. die Lungenjchwindfucht, 
in ihren erften Anfängen Bleichfucht vortäufchen können, fo folte 
man in jedem Fall einen Arzt zu Rate ziehen. 

Pulsatilla eignet fi) vorzugsweiſe für bleichjüchtige Mädchen 
von milder, weinerlicher Gemütsanlage, und wenn das Leiden burch 
Erkältung oder Durchnäſſung entftanden und von einjeitigem Kopf- 
meh begleitet ift. Die Schmerzen fpringen oft von einer Seite auf 
die andere über und fchießen nah den Obren oder Zähnen bin. 
Die kleinſte Anftrengung ruft Schweratmen und Herzklopfen hervor; 
Hände und Füße find talt; Neigung zu Durchfall; Weißfluß; Übel- 
feit und Erbrehen; Gefühl von Schwere im Unterleib; periodifch 
wiederfehrender Blutauswurf; Hunger mit Widerwillen gegen Speifen; 
große Schwäche, beſonders in den Beinen. 

Sulphur ift zu bevorzugen bei drüdendem Rückenweh, das 
fich bis in den Naden eritredt, Blutandrang nah dem Kopfe mit 
klopfenden Schmerzen, Hautausfchlag um Mund und Stirne, Ge- 
ficht3bläffe mit roten Stellen auf den Baden, Abmagerung, Heiß- 
hunger, ſaures oder brennendes Aufitoßen, Drud und Vollbeits- 
gefühl im Magen, unregelmäßiger Stuhlgang, Lendenjchmerzen, 
Schweratmen, leichte Erkältlichkeit. Es paßt befonders für reiz- 
bare, leidenfchaftliche Perſonen oder folde, Die viel weinen und flagen. 

Bryonia: Bleichſucht mit häufigem Blutandrang nach Kopf 
oder Bruft; Nafenbluten, Fröfteln, manchmal mit Hike wechſelnd; 
trodener Huften, Eolifartige Schmerzen, Berftopfung, bitterer Mund- 
gefhmad, gelb belegte Zunge, Wehgefühl im Magen, wie von 
einem Stoß. 

Calcarea carbonica führt oft noch zu einer Heilung, wenn 
andere Arzneien ohne befondere Wirkung geblieben find. E3 kommt 
in Betracht, wenn die Bleichjüchtige über Schweratmen lagt, ftarf 
abgemagert, und mit gefchmollenen Füßen, Drüfenanfchwellungen 
und Weißfluß behaftet ift. 
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Ferrum paßt oft nah Calcarea, bei fortbeſtehender Blei- 
fucht mit großer Schwäche, Appetitmangel, Übelkeit u. dergl. Die 
Geſichtsbläſſe ift auffallend, die Lippen find vollitändig blutleer, 
dabei viel unregelmäßiges Herzklopfen. 

Arsenicum: Bleichſucht mit periodifhem Kopfweh, unter: 
drücter Regel, Schweratmen, die Kranke Elagt über große Unruhe, 
Erſchöpfung und diden, gelben, wundmachenden Ausfluß. 


Weißfluß. 

Darunter verſteht man einen weißlichen, wäſſerigen oder rahm⸗ 
artigen Ausfluß aus der Scheide. Er iſt ein ſehr weit verbreitetes 
Übel, dem man nicht nur bei Frauen, ſondern fogar ſchon bei kleinen 
Mädchen begegnen fann. Zuerſt bemerken die Patienten einen mäfle- 
rigen Ausfluß, der tropfenweife aus der Scheide herausfommt und 
von einer unangenehmen Empfindung begleitet ift. Wird dies ver- 
nadjläffigt, was beinahe immer der Fall ift, fo nimmt der Ausflug 
immer mehr zu und wird oft außerordentlich ſtark. Die anfänglich 
weiße Abjonderung wird dann im Laufe der Zeit grünlich, gelb oder 
fogar dunkelbraun, und verurfaht Schmerzen und Wundheit der 
Teile, mit denen er in Berührung fommt. Schließlich leidet auch 
die übrige Gejundheit darunter, der Appetit läßt zu wünſchen übrig, 
der Puls wird ſchwach, das Geficht blaß, die Augen verlieren ihren 
Glanz und find von dunklen Ringen umgeben, ja jelbit die Seb- 
fraft ift beeinträchtigt. Beltändiges Rüden- und Lendenmweh ftellen 
fih ein, fomwie gedrüdte Gemütsjtimmung und große Erjchöpfung. 

Die Urfachen des weißen Fluſſes find fehr zahlreih. Chro- 
nifche Entzündungen und Gefchwürsbildungen oder Lageveränderungen 
der Gebärmutter, ſowie Sremdförper in der Scheide, ſchlecht paſſende 
Mutterringe und Mangel an Reinlichkeit liegen dem Leiden vor- 
wiegend zu Grunde. 

Calcarea carbonica paßt befonders für ſchwammige, phleg- 
matifche Frauen, die an zu früh eintretender und zu ftarfer Regel 
leiden. Milchiger Ausfluß kommt bejonders beim Harnlaffen und 
Schwerheben aus der Scheide. Der Weißfluß ift unmittelbar vor 
der Regel am ſchlimmſten und verurfacht Juden und Brennen. E3 
paßt ferner für Kinder, die an ſcharfem Weißfluß leiden. 

Pulsatilla: Weißfluß, der vorzugsweife unmittelbar vor, 
während und nah der Periode auftritt, oder durch Furcht hervor- 
gerufen wurde. Das Mittel eignet fih hauptjächlich für junge 
Mädchen, die ihre Regel noh nicht befommen haben, und wenn 
der Ausfluß did, rahmartig oder auch dünnflüffig ift, mit Anjchwellen 
und Juden der Gefchlechtsteile. 

Cocculus: mit Blut vermifchter Weißfluß oder fleifchwafler: 
ähnlicher Ausflug, vor und nach der Regel, mit Kolif und Blähungs- 
beichwerben. 

Natrum muriaticum: reichlicher Ausfluß von durch—⸗ 
fihtigem, weißlihem oder didem Schleim, oder äßender, mwund- 
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machender Ausfluß, mit gelber Gefichtsfarbe, Kopfweh, Neigung zu 
Durchfall und ſchleimigen Stuhlentleerungen verbunden. 

Sulphur: vorzugsweiſe für tiefeingewurzelte Fälle von Weiß: 
fluß. Die Abfonderung ift manchmal gelblih, wundmachend und 
brennend. Es paßt bejonder8 nah gewaltſam unterdrüdten Gaut- 
ausfchlägen. 


Beichwerben während der Schwangeridaft. 


Im Bolfe begegnet man nicht felten der irrigen Auffaflung, 
daß Beichwerden, die während der Schwangerfchaft auftreten, weder 
durch Änderungen in der Lebensweiſe, noch durch Arzneimittel beein- 
flußt und bejeitigt werden fünnen. Dies ift entichieden falſch, denn 
wenn eine Schwangere während der ganzen neun Monate richtig be- 
handelt wird, laffen fih auch die ſchlimmſten Krankheiten bei ihr heilen, 
auch ſolche, die fie vorher hatte, und die nach der Niederfunft mit 
verftärkter Gewalt wieder ausbrehen würden. Nur muß man es ver- 
ftehen, die leifeften Symptome zu fammeln und die Mittel gejchict 
zu wählen. Dann gibt e3 auch viel gefündere und ftärfere Kinder, 
und weit weniger Krankheiten im MWochenbette. 

Wenn daher einer Schwangeren auh nur das Allergeringjte 
fehlt, fo beachte man das und fage nicht, es fei ganz natürlich und 
fomme von der Schwangerfchaft her, ala ob e3 fih von felber ver- 
ftände, daß dann die Frauen fränfeln müßten. Vielmehr wähle 
man fofort ein paſſendes Mittel und laffe fih feine Sorge und 
Mühe verdrießen oder ziehe man einen Arzt zu Rate. 


Übelleit und Erbrechen 

find nicht nur die bäufigften, ſondern auch die läftigiten Begleit- 
erſcheinungen einer Schwangerſchaft. In vielen Fällen läßt fich 
dem Übel dadurch abhelfen, daß man der Schwangeren den Rat 
gibt, ihr Frühftüd im Bett einzunehmen und dann erft aufzuftehen. 
Den Tag über empfiehlt es fih, Eleine Mahlzeiten in Turzen 
Zwiſchenräumen zu nehmen. Bei fortgefegtem Erbrechen jollte Die 
Schwangere nur Flüffiges genießen. 

Ipecacuanha ift ein Sauptmittel dagegen und paßt be- 
ſonders, wenn immermwährende Übelkeit befteht; die Krante erbricht 
Flüffigfeiten, oder auch feite, aber unverdaute Speifen. Erbrechen 
großer Mengen Schleimes; Diarrhöe und Kolit. 

Nux vomica: Übelfeit mit Ohnmacht am frühen Morgen; 
Erbrechen während des Eſſens oder kurz nachher; bitterer oder ſaurer 
Geſchmack, Aufitoßen und Sodbrennen. Schmerzen und Gefühl 
von Schwere in der Magengrube; die Kranke ift aufgeregt und reiz- 
bar und leidet an hartnädiger Verſtopfung. 

Pulsatilla: Erbrechen grüner, fchleimiger, galliger Mafien, 
abends oder naht. Morgens fchlechter Mundgeſchmack; fchleimige, 
weiße, grüne oder gelbgefärbte Durchfälle; Durftlofigkeit, weiß belegte 
Zunge, milde, weinerliche Gemütsanlage. 


12. Krankheiten deg weiblihen Geſchlechtes. 3923 


Arsenicum: Erbrechen von grüner oder ſchwärzlicher Flüffig- 
feit, beſonders nah dem Effen und Trinken oder nachts. Fort- 
gefeßtes Verlangen nad) faltem Waſſer, daS aber großes Unbehagen 
verurfacht oder gleich wieder erbrochen wird; qualvolle brennende 
Schmerzen in der Herzgegend; brennende Schmerzen im Magen, den 
Gedärmen und Brüften, große Schwäche und erfchöpfender Durchfall; 
Ichlimmer durch Bewegung und Kälte. 

Cocculus: Übelfeit und Ohnmachtsanfälle mit großer Schwäche, 
oder Übelkeit und Erbrechen, das durch Fahren in einem Wagen her: 
vorgerufen oder verjchlimmert wird. 

Natrum muriaticum ift hilfreih in den hartnäckigſten 
Fällen, bei vollftändigem Appetitmangel, bejtändigem Zufammenfließen 
von Wafler im Munde, Sodbrennen und Schmerzen in der Magengrube. 


Kopfweh, Zahnweh und Neuralgie Mervenfchmerzen) 
find ebenfalls Häufige Beichwerden im Verlaufe einer Schwanger: 
Ihaft. Die wichtigſten Mittel dagegen find: 

Aconitum napellus: Blutandrang nah dem Kopfe, oder 
Nervenkopfweh mit Schwindel beim Auffigen im Bett. Stechender, 
klopfender Zahnſchmerz, duch Erkältung oder nah Kaffeetrinfen. 

Belladonna: Blutandrang nach dem Kopf mit Nöte des Ge- 
fichte8 und der Augen, ſchlimmer durch Lärm oder Licht. Zahnweh, 
gewöhnlich auf der rechten Seite, als ob es durch ein Geſchwür ver- 
urfacht würde; ſchlimmer nachts beim Hinliegen, bei Berührung und 
in falter Luft. Die Kranke lagt und weint viel. 

Bryonia alba: Kopfweh mit Stuhlverftopfung und bili- 
Öfen Erfcheinungen; beffer in der Ruhe. Übelkeit beim Aufftehen 
vom Bett. Schmerzen in gefunden Zähnen, die von Zahn zu Zahn, 
in den Kopf und die Baden ſchießen; ſchlimmer während des Effens, 
befonder8 durch warme Speifen oder Wärme überhaupt. 

Chamomilla: Stoßende Schmerzen in den Zähnen machen 
die Kranke beinahe wahnfinnig; diefelben werden ſchlimmer, fobal 
fie etwas Warmes, bejonders Kaffee, in den Mund nimmt; roter, 
glänzender, geſchwollener Gaumen; rote Baden; Schmerz in einer 
ganzen Reihe Zähne, aber fie fann feinen einzelnen Zahn als be- 
ſonders jchmerzhaft bezeichnen. 

Cimicifuga racemosa: nervöſe Kopffcehmerzen über und 
Hinter den Augen, bis nad) dem Hinterkopf. Vollheitögefühl, Hige 
und Klopfen im Kopf, befer in der freien Luft. 

Gelsemium: Allgemeine, nervöjfe Aufregung, oder Schmäche 
und Zittern. Schmerzen (anfalldweife), die durch Kiefer und Geficht 
fliegen. Blutandrang nah Geſicht und Kopf, mit Gefichtstrübung. 

Ignatia amara: ®Periodifche Migräne, als ob ein Nagel 
in den Schläfen eingedrüdt wäre. Die Kiefer fühlen fih mie zer- 
malmt; bohrender Schmerz in den Vorderzähnen. 

Kalmia latifolia: Starker, rechtöfeitiger Geſichtsſchmerz, 
bejonders zwifchen Augen und Nafe; Schmerz über dem rechten Auge 
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mit Schwinbelgefühl. Jeden nachmittag Nervenfchmerzen, die fich 
nachts verfchlimmern. Abends drüdendes Zahnweh in den Baden- 
zähnen, mit oder ohne Geſichtsſchmerz. 

Plantago major: Schießender, reißender Schmerz, vom 
Iinfen Kiefer bis ins linfe Ohr. Zahnweh in gefunden Zähnen, 
befonder8 während des Eſſens. Raſches Schadhaftwerden der Zähne. 

Spigelia: Linfgfeitiges Kopfweh und Neuralgie, die ſowohl 
ben Augapfel als auch die Augenhöhle einnehmen; fie fangen mit dem 
Sonnenaufgang an und nehmen beim Sonnenuntergang ab. (Dies 
ift natürlich auch bei trübem Wetter der Fall.) Der Schmerz wird 
durch Eräftigen Drud gelindert. 

Staphysagria: Die Zähne werden ſchwarz, ſchadhaft und 
brödeln ab; Empfindlichkeit, gegen Gemütseindrücke. 


Stuhlverftopfung 

tritt bei foldhen, die ſchon vorher damit behaftet waren, während 
der Schwangerfchaft noch mit größerer Hartnädigfeit auf. In vielen 
Fällen genügt e3, wenn die Schwangere täglich viel ing Freie gebt, 
fich reichlih Bewegung verfchafft, gefochtes Obſt ipt und in regel- 
mäßigen Zwifchenräumen faltes Wafler trinkt. Mittel dagegen findet 
man auf Seite 297 unter der UÜberſchrift „Stuhlverftopfung”. 

Durchfälle kommen während der Schwangerſchaft weit fel- 
tener vor, als Verftopfung. Man gibt dagegen hauptſächlich: Dul- 
camara, Nux moschata, Rheum, Pulsatilla, Anti- 
monium crudum oder Lycopodium. 


Krampf: oder Wehaderknoten 


an den Füßen oder andern Teilen, entitehen häufig bei Schwangeren. 
E3 handelt fich bier um Adern unter der Hautoberfläche (Venen), die 
fich erweitert haben, rötlich, blau oder bleifarben geworden find, die 
im Stehen oder beim Hängen des Gliedes größer und im Liegen 
kleiner werden. Diefelben laffen fich zufammendrüden, ſchmerzen nicht, 
werden aber gewöhnlich größer. Faft immer find fie die Folgen 
einer Blutftauung, die Durch den Drud der vergrößerten Gebärmutter 
auf die Blutgefäffe hervorgerufen wird. Im fpäteren Verlauf der 
Schwangerſchaft nimmt die Ausdehnung der Venenzweige an den 
unteren Gliedmaßen oft derart zu, daß die Wandung der Krampfader 
zerreißt, worauf eine mehr oder weniger ftarfe Blutung folgt. Kat 
die Ausdehnung der Blutgefäſſe feinen fo Hohen Grad erreicht, fo 
verſchwinden die Wehadern nad) der Entbindung und während des 
Wochenbettes zum größten Teil wieder. 

Häufige8 Baden oder öfteres Abwaſchen der Wehaderknoten 
mit faltem Wafjer oder verdünntem Alkohol bringt große Erleich- 
terung. Bor dem Berlafien des Betted lege man jeden Morgen 
unten am Fuße beginnend und langſam nah oben fortjchreitend 
eine Flanellbinde an. 
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In den fchlimmften Fällen muß die Patientin einige Zeit in 
liegender Stellung verbringen und alle ſchweren Speijen vermeiden. 
Wichtige Mittel dagegen find: 

Carbo vegetabilis: Wehaderfnoten mit übelriechendem, 
wundmachendem Ausfluß; die wunden Stellen find nur oberflädh- 
lih und haben eine unregelmäßige Form. Entzündungen, die zu 
Vereiterung oder Hautbrand neigen, mit brennendem Schmerz und 
Schwinden der Kräfte. Verdauungsftörungen mit Abgang übelriechender 
Blähungen. Varicöſe Benen an den Gefchlechtsteilen, mit bläulichen, 
brennenden Geſchwülſten. Geſchwüre und Filteln mit dünnen, 
jauchigen, wundmachenden Scheide-Ausflüfjen. 

Fluoris acidum: Baricöfe Venen, mit Feinen blauen 
Verzweigungen an einzelnen Stellen; Wehaderknoten an den Beinen 
mit Neigung zu Geſchwürsbildung. 

Hamamelis: Erweiterte Venen mit Wehtun der ange- 
griffenen Teile, befonder8 während der Schwangerichaft; brennende 
und blutende Hämorrhoiden mit Schwäche und Schmerz im Rüden, 
als ob er brechen wollte. 

Pulsatilla: Störung der venöſen Blutbewegung; varicöfe 
Denen an den Beinen, mit bläulihem Hauch, wundem und ftechen- 
dem Schmerz. Paffive Blutungen. 

Belladonna: Bei lebhaften Bejchwerden mit Spannung 
und beginnender Entzündung. 


Hämorrhoiden. 

Seldft Frauen, die nie fonft mit Hämorrhoiden behaftet find, 
leiden während der Schwangerjchaft manchmal febr darunter. Auch 
bier ift e8 die vergrößerte Gebärmutter, die durch Drud auf die 
Unterleibsvenen die Entftehung des Übels veranlaßt. Bezüglich der 
Behandlung fehe man nah, was auf Seite 282 darüber gejagt 
worden ift. 

Unvermögen den Harn zu halten 
und häufiger Drang zum Harnlaffen find keineswegs feltene Be- 
ſchwerden im Verlaufe der Schwangerſchaft. Nichts ift für eine 
Frau in diefen Umftänden fchädlicher, al3 den Urin zu lange zu 
halten! Zur Erleichterung des Übels bediene man fih der folgen- 
den Arzneien: 

Causticum: Unfreimillige3 Sarnen beim Huften oder nadt; 
Schmerz in der Harnröhre während dem Urinieren. 

Equisetum: Schmerzhafte® Harnlafien, mit Eiweiß im 
Urin; heftiger und häufiger Harndrang, mit viel Schmerz, bejonders 
unmittelbar nahdem der Urin gelaffen wird; Harnzwang während 
der Schwangerjchaft und des Wochenbettes. Nächtliches, unfreiwilliges 
Harnlafjen, mit häufigem Drang; viel Schleim im Urin. 

Pulsatilla: Blajenfatarrh; Unvermögen, den Urin zu halten; 
nächtliche Bettnäfjen; bei jedem Huften geht etwas Urin ab; tropfen- 
weijer Urinabgang beim Siten oder Gehen. 
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Sepia: Nächtliches, unfreiwilliges Harnen, beſonders während 
des erſten Schlafes; bejtändiges Verlangen zum Urinieren, mit 
ſchmerzhaftem Herabdrängen in bag Beden, befonder® morgens. 
Der Urin ift trüb, mit rotem, fandigem Bodenjaß, der fih jo an 
dag Gefäß anklebt, daß man ihn faum mehr wegbringt. Der Harn 
bat einen üblen Geruch, und manchmal einen weißen Niederfchlag. 


Krämpfe, 

Schwangere Frauen werden oft von jchmerzhaften Krämpfen 
in den Beinen, dem Rüden, oder Bauch befallen. 

Krämpfe inden Beinen laffen fih befeitigen dur: Colo- 
cynthis, Hyoscyamus, Calcarea carbonica, Cha- 
momilla, Nux vomica oder Sulphur. 

Krämpfe im Rüden verlangen: Ignatia, Rhus oder 
Opium. 

Krämpfe im Bauche fönnen mit Hilfe von Nux vomica, 
Pulsatilla, Belladonna, Hyoscyamus oder Golocyn- 


this befeitigt werden. 
Schlaflofigkeit. 

Nervös veranlagte Frauen leiden während der Schwangerſchaft 
manchmal an Schlafloſigkeit. Leichte Aufregungen, anregende Unter- 
haltung, eine Taſſe Tee, ein Gläschen Wein u. dergl. genügen, um 
den Schlaf zu verſcheuchen. Wenn nun auch ein oder zwei jchlaf- 
lofe Nächte feinen fo nachteiligen Einfluß haben, jo führt eine fort- 
gefegte, anhaltende Schlaflofigfeit oft äußerft unliebſame Zujtände 
herbei. Man fei daher vorfichtig und verwende, ſobald fih ein 
Mangel an Schlafbevürfnis zeigt, eines der hier angeführten 
Arzneimittel: 

Aconitum: Schlafloſigkeit nad) Mitternacht, mit Furdt, 
Unruhe und Umbermwerfen. Aus Angft hält fie die Augen geſchloſſen; 
ängftliche, lebhafte Träume. Schlaflofigfeit infolge einer nervöfen 
Furcht, daß fie nicht fchlafen können, oder infolge einer gaftrijchen 
Störung. 

Belladonna: Nervöſe Aufregung infolge örtlichen Blutan- 
drangs verurſacht die Schlaflofigfeit; gerötetes Geſicht; Kopfweh; 
Angft und Unruhe; Auffchreden beim Einſchlafen; Wehllagen und 
Umberwerfen. Die Kranfe ift abends jchläferig, fann aber nicht 
einichlafen und fühlt fih am nächſten Morgen febr müde. 

Coffea: Sclaflofigfeit infolge von Aufregung, Freude oder 
angenehmer Überrafchung, vom langen Nachtwachen, oder Kaffeemiß- 
brauch. Alle Sinne find überreizt. 

Hyoscyamus: Schlaf mit vielen Träumen, durch Auf- 
regung, Fieber, Eiferfuht, Furcht oder unglüdliche Liebe Hervor- 
gerufen. Dieſes Mittel paßt befonders für aufgeregte Perſonen 
während der Schwangerſchaft. 

Nux vomica: Sclaflofigfeit, die durch Verdauungsftörung 
verurfaht wurde. Die Krante maht noch einen kurzen Morgen: 
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Ihlaf und wacht dann müde, unerfrifcht, mit Kopfweh, bitterem 
Geſchmack im Munde, belegter Zunge 2c. auf. 

Stramonium: Die Krante erwacht mit wichtiger Miene 
und alles um fie herum jcheint ihr neu zu fein; Schlaflofigkeit 
mit Umbermwerfen im Bette. 

Passiflora: Schlaflofigfeit mit Kopfweh, infolge nervöjer 
Erſchöpfung durch geiftige Überanftrengung. 


Frühgeburt. Abortus. 

Das zu frühe Abgehen der Leibesfrucht kann zu jeder Zeit 
während der Schwangerſchaftsperiode ſtattfinden, am häufigſten kommt 
es aber am Ende des dritten oder Anfang des vierten Schwanger⸗ 
Ihaft3monat3 vor. Ereignet e8 fih vor dem vierten Monat, fo 
ift e3 meift nicht fo gefährlih, obwohl ein wiederholtes Abgehen 
der Leibezfrucht durch die damit meiltend verbundenen Blutungen 
die Gejundheit febr erfehüttern und den Grund zu einem chronifchen 
Leiden legen fann. Frühgeburten, die aber nach diefer Zeitperiode 
ftattfinden, find noch viel ernfter zu nehmen. Sobald eine Frau 
abortiert hat, ift fie leicht zu weiteren Frühgeburten geneigt, und 
je häufiger dies ftattgefunden, defto größer ift für die Zukunft die 
Neigung dazu. 

Die wichtigſten Urſachen einer Frühgeburt find: Mechanifche 
Verlegungen durh Stoß oder Fal, plögliche heftige Gemüts- 
erjchütterungen, Erkrankungen der Gebärmutter, Mißbrauch geiftiger 
Getränfe oder ſtark gewürzter Speifen, Mangel an Bewegung, un- 
— Aufenthalt in friſcher Luft, zu langes Aufſitzen nachts 
u. dergl. 

Eingeleitet und begleitet wird eine Frühgeburt von folgenden 
Erſcheinungen: Froſtgefühl, dem ein mehr oder weniger ſtarkes 
Fieber folgt mit heftigem Hinabdrängen nach den Geburtsteilen. 
Schneidende Schmerzen in den Lenden oder wehenartige Schmerzen; 
Abſonderung von blutvermiſchtem Schleim oder von hellrotem oder 
dunklem, klumpigem Blut, dem ein Abfließen von wäſſeriger Flüffig- 
feit folgt. Mit Ausſcheidung der legteren geht in der Regel aud 
die Frucht ab. Bleibt nun ein Reft derfelben 3.3. ein Stüd Ei- 
baut zurüd, fo können Blutungen entitehen, die bei mangelnder 
a oft den Tod der Leidenden zur Folge haben können. 

Sobald fih bei einer Schwangeren die Zeichen einer Früh- 
geburt einftellen, folte diefelbe unverzüglich das Bett auffuchen. Hat 
aber eine Frühgeburt bereits ftattgefunden, fo muß mehrtägige Bett- 
ruhe eingehalten werden, damit feine ftärfere Blutung auftritt. 

Arnica ift bei einer Frühgeburt angezeigt, wenn diefelbe 
durch einen Fall, Stoß, Schwerheben, Überanjtrengung oder heftige 
Erſchütterung hervorgerufen wurde. 

Chamomilla: befonders bei heftigem Schneiden im Leibe, vom 
Kreuze an auf beiden Seiten nah vorn zu, mit einem Gefühle, als 
treibe e3 zum Stuhl oder aufs Waſſer; die Schmerzen fommen wie 
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Wehen zeitweife, fpäter gehen zugleich mit den Schmerzen Blut 
und viele geronnene Stückchen ab. 

Belladonna hilft bei beftigen, jpannenden, drüdenden 
Schmerzen im ganzen Unterleibe, vorzüglich tief unten, mit dem Ge- 
fühle, als würde alle zufammengefchnürt oder aufgetrieben, oder zu- 
gleich einem Hinunterdrängen, als wollten alle Eingeweide unten hin- 
aus; Kreuzihmerzen, als follte dag Kreuz zerbrechen. 

Hyoscyamus: bei Srämpfen, Stößen, Ruden und Zuden 
und dann wieder Steifheit des ganzen Körpers, ohne Bewußtſein; zu- 
gleich ein hellroter Blutabgang, der immer bei den Krämpfen ver- 
mehrt ift. 

Ipecacuanha, wenn bei denjelben Krämpfen dag Bewußt⸗ 
fein bleibt, wenn ein jchneidender Schmerz um den Nabel damit 
verbunden ift, wenn e3 bei dem Blutabgange auch nah den unteren 
Teilen drängt. Auch Platina Hilft in ſolchen Fällen zuweilen, 
ebenfo China. 

Bei froftigen Frauen mit Fühler Haut, die fih leicht erfälten, 
hilft Nux moschata, bei vollblütigen verhütet Sepia febr oft 
eine Fehlgeburt. 

Nux vomica und Bryonia gibt man, wenn langwierige 
Verſtopfung beſtanden hat. 


Blutungen während der Schwangerſchaft und Entbindung. 

Bei einem ſolchen Zufall ift e3 unbedingt notwendig, daß die 
Frau fih ruhig Hinlegt und fo wenig als möglich bewegt, daß ihr 
Gemüt ganz frei von Sorgen bleibt und auf die möglichite Stille 
und Ruhe im Zimmer und im Haufe ftreng geachtet wird. Ferner 
fann man bei jedem heftigen Blutfturz die Oberfchenfel und, wenn 
notwendig auch die Oberarme feft mit einem Tuche, am beiten mit 
einem feidenen ummwideln. Einige Schlüdchen faltes Waller, und 
wenn jchon Bläffe und Ohnmacht fommt, einige Tropfen Wein, 
nur nicht mehr als einen Tropfen auf einmal, find von großem 
Rugen. Auch das Riehen an Eſſig, Reiben an der Nafe oder 
Schläfe mit Eſſig Hilft in vielen Fällen, nur muß man nicht, 
wie e8 gewöhnlich gejchieht, ganze Fluten Ejfig über die Patienten 
weggießen, jondern immer nur höchftens ein Teelöffelchen voll in 
die Hand bringen, oder nur den Finger eintauchen, jo daß man 
ſpäter den Geruh nah Eſſig leicht wieder gänzlich entfernen Tann. 
Bei lange anhaltenden Blutflüffen älterer Frauen, außer der Nieder- 
tunft, ift e3 febr gut, wenn diejelben für ein Jahr lang alle warmen 
Setränfe vermeiden, dagegen alle Tage fünf-, ſechsmal Kuhmild 
trinfen, die nah dem Melken im Keller abgekühlt wurde, oder ge⸗ 
ftanden hat, oder fäuerlich geworden ift. (Siehe Seite 17). Bei 
folhen langwierigen Blutungen muß man ſtets einen homöopathiſchen 
Arzt zu Rate ziehen. 

Wenn der Blutfluß nah Schwerheben, Tragen, beftigem Aus- 
jtreden der Arme oder nach einem Fehltritte entitand, träufelt man 
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einen Tropfen Zimmttinktur in ein halbes Täßchen Waller, rührt es 
gut um, und gibt davon, jo oft die Blutung jtärfer wird, einige 
Tropfen oder einen Teelöffel voll; im Notfalle fann man ein Stüd- 
hen Zimmt in den Mund nehmen und fauen. Hilft e3 nicht bald, 
jo gebe man Arnica. 

Arnica paßt immer zuerft nah Verlegungen, fowie bei febr 
ftarfem, anhaltendem Blutfluß der Schwangeren, der gleichmäßig 
fortgeht, mit Schneiden um den Nabel herum, großem Drang, 
Preilen nah der Gebärmutter, nah dem After, mit Sroft und Kälte 
des Körpers, mit Blutandrang nah dem Kopfe, großer Mattigfeit 
und Neigung zum SHinliegen. 

Ipecacuanha ift eines der wichtigſten Mittel bei ftarfen 
Blutflüfen und nah der Entbindung, mwenn der Blutabgang fort- 
gefegt, ohne Unterbrechung erfolgt, mit jchneidenden Schmerzen um 
den Nabel, viel Übelkeit, Drud im Bauch und Hinabdrängen. 
Fröfteln und Kältegefühl, Hitewallungen, große Hinfälligkeit mit 
dem Bedürfnis, fih hinzulegen. 

Chamomilla ift zu verfuchen, wenn nicht baldige Beſſerung 
eintritt, oder wenn die Blutung von wehenartigen Schmerzen Dbe- 
gleitet ift. 

Bryonia, wenn bunfelrotes Blut in großer Menge abgeht, 
mit heftigen drüdenden Kreuzjchmerzen und Schmerzen im Kopfe, 
befonders in den Schläfen, ala wollte e83 den Kopf auseinanderprefien. 

China ift febr wichtig in den gefährlichiten Fällen, wenn ſchon 
Schwere im Kopfe, Schwindel, Verſchwinden der Gedanfen und 
Schläfrigkeit eintritt, fowie bei Anwandlungen von Schwäche, Ohn- 
madt, Kälte der Glieder, Bläffe des Gefichtes, Zudungen um den 
Mund, Verdrehen der Augen, oder wenn Geficht und Hände blau 
werden und einzelne Stöße und Nude durh den Körper fahren. 
Man fann die Wirkung des Mittels unterftügen, indem man den 
Unterleib gelinde reibt, oder Eſſig mit Waſſer miſcht, Tücher hinein 
taucht und auf die Teile legt; fpäter fann man noch einige Tropfen 
Wein geben. Außerdem ift China aud hilfreich, wenn der Blut- 
fluß mehr ftoßmweife fommt und von Strämpfen, mehenartigen 
Schmerzen in der Gebärmutter, die nah dem After zugehen, mit 
jedesmal vermehrtem Blutabgang begleitet ift; auch mwenn Qeib- 
Ichneiden, häufiger Drang zum Waſſerlaſſen und empfindliche Span- 
nung des Lnterleibes dabei ift. Überhaupt paßt e8 immer, wenn 
nah einem überftandenen Blutfluß noch Beſchwerden zurüdbleiben. 

Hyoscyamus: bei Wehen wie zur Geburt, mit heftigem 
Ziehen in den Lenden und im Kreuz oder in den Gliedern; Hiße 
über und über, mit geſchwindem, aber vollem Puls, aufgetriebenen 
Adern auf dem Handrüden oder im Gefichte," großer Unruhe, über- 
triebener Lebhaftigfeit, Zittern am ganzen Körper, oder Einjchlafen 
der Glieder, Vergehen der Sinne, Düfterheit vor den Augen, Irre⸗ 
reden (Delirien), Buden in den Flechſen oder in den Gliedern, 
Stöße, Rude einzelner Glieder, wechjelnd mit Steifheit der Gelente. 
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Belladonna, wenn das Blut weder befonders hell noch dunkel 
ift, ein Vordrängen dabei in den weiblichen Teilen, als follten fie 
vorfallen, heftige Schmerzen im Kreuze, als folte e3 zerbrechen, und 
andere Zeichen, die bei „Frühgeburt“ angegeben find. 

Platina, wenn heftige Gemütsbewegungen vorhergingen, das 
Blut dunkel, did, doch nicht Elumpig oder geronnen ift. Der Schmerz 
im Kreuze ift nicht wie zum Serbrechen, fondern zieht mehr nad) 
vorn bis in die Leiften; durch diefen Schmerz werden die inneren 
— herabgepreßt, wobei alle Geburtsteile ungemein empfind⸗ 
ich ſind. 

Ferrum, wenn das Blut bald ſchwarz und klumpig iſt, bald 
flüſſig, mit Schmerzen wie Wehen, gewöhnlich mit rotem Geſicht; 
nachher hilft oft China. 

Crocus: bei ftarfem, dunklem, jchwarzem und Tlumpigem 
Blutabgang. 

Apis gibt man Schwangeren, wenn fie ein Hinabdrängen haben 
wie zum Monatlihen, dabei entweder Harnbefchwerden oder Kopf- 
weh, oder Blutandrang nah der Bruft, oder einen Hautausfchlag 
mit Brennen und Stechen, oder wenn die unteren Rippen wie zer- 
ſchlagen find und der ganze Bauch empfindlich ift, oder wenn fie 
viel Rüdenfchmerzen haben, fchlimmer beim Bewegen. Jn allen 
diefen Fällen fann man den Blutfluß oft verhüten dur Apis, 
oder heilen, wenn er ſchon anfing, befonders bei jehr veränderlichen 
Frauen, die bei nichts bleiben, gewöhnlich fehr heiter und luftig 
find, nun aber heftig oder eiferfüchtig wurden. 

Nux moschata hilft bei Blutungen, wenn das Blut jehr 
dunkel und did ift und die Blutung immer ftärfer wird, mit Herab- 
drängen im Unterleibe, Ziehen in den Beinen. Die LXeidende liegt 
gewöhnlich ftil da und fchlummert; der Abgang des Harnes ver- 
urſacht Brennen. Es paßt ferner für Frauen, die eine jehr ver- 
änderliche Laune haben, bei denen das Monatliche früher meift 
unregelmäßig fam, die bei Fühler, trodener Haut feine freie Luft 
vertragen fünnen, auch Feine Anftrengung, und viel über ſchwachen 
Magen Fagen. 


Entbindung und Wochenbett. 


Wenn bei einer Schwangeren alles feinen normalen Verlauf 
nimmt, jo findet am Ende des neunten Schwangerfchaftämonats Die 
Niederkunft ftatt. Zuerſt ftellen fih nach längeren Zmwifchenräumen 
Schmerzen (die fogenannten Wehen) ein, die im Laufe der Beit 
immer häufiger, heftiger und anhaltender werden, bis nah Verlauf 
von 4—6 Stunden die Geburt des Kindes erfolgt. Sehr oft nimmt 
e3 aber viel mehr Zeit in Anſpruch, felbft 24 Stunden und nod 
länger, wogegen allerdings mandhe Entbindungen auch in der kurzen 
rift von faum einer halben Stunde beendigt find. Störungen 
während der Geburt und dem MWochenbett find jo häufig, dab wir 
ihnen einige Worte widmen wollen. 
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Berzögerte Geburt. 


E3 kommt nicht felten vor, daß der Geburtsaft fih über einen 
außergewöhnlich langen Zeitraum erftredt und von beinahe uner- 
träglichen Schmerzen begleitet ift. Dies ift ingbejondere der Fall 
bei Frauen, die in vorgerüdten Jahren zum erjtenmal gebären, oder 
aber auch bei jolchen, die etwas enge gebaut find. Sehr oft wird 
man e3 auch nicht umgehen können, einen Arzt zu rufen, damit er 
mit Hilfe einer Geburtszange das Kind herausholt und damit dem 
vergeblichen Wehendrange ein Ende maht. Bisweilen könnte man 
e3 aber auch noch einige Zeit der Natur überlaſſen, und zur Er: 
leichterung der Befchwerden eines der folgenden Mittel geben: 

Coffea: bei vergebliher Geburtsarbeit, mit gar zu ſchmerz⸗ 
haften Wehen, die febr raſch aufeinander folgen und von großer 
Unruhe und Aufgeregtheit begleitet find. 

Aconitum, wenn Coffea nicht? bewirkt, oder wenn die Ge- 
bärende außergewöhnlich viel Kaffee zu trinken gewöhnt war. 

Chamomilla: bei nervöfer ÜMberempfindlichfeit und Reizbar- 
teit, Angſt und Mutlofigfeit, befonder für Frauen paflend, die 
feinen Schmerz ertragen fünnen. 

Belladonna ift von hohem Nuten bei verzögerter Geburts- 
arbeit infolge krampfhaften Verſchluſſes des Gebärmuttermundes, 
wie man e3 nicht felten bei erjtgebärenden, älteren Frauen vorfindet. 
(Auh Gelsemium paßt für diefen Zuftand.) 

Nux vomica, wenn unregelmäßig und zu ſchwach auftretende 
Wehen die Geburt verzögern, und wenn ein beftändiges Verlangen 
zur Entleerung von Blafe und Maftdarm befteht. 

Nux moschata: febr unregelmäßige, Frampfartige, ſchwache 
Wehen. Nah Erkältung der Gebärenden, die eine trodene und 
falte Haut haben. 

Opium folte man geben, wenn die Wehen plöglich nachlaffen, 
und Blutandrang nah dem Kopf, mit ftarf gerötetem Geficht, Be- 
täubung und Schnardhen fih einftellen. 

Pulsatilla: Schwade Wehen, die nach langen Zwiſchen⸗ 
räumen wieder fommen, oder Wehen, die an Häufigkeit und Stärke 
wie durch ungenügende Zufammenziehungsfraft de Gebärmutter: 
mußfel3 abnehmen. Ferner paßt e3, wenn die Geburtöwehen von 
Magenfrämpfen und Erbrechen begleitet find, oder mit heftigen 
Schmerzen im Rüden und den Lenden und fchmerzhaftem Ziehen 
in den Schenfeln einhergehen. 

Secale ift hilfreich in ähnlichen Fällen, wenn Pulsatilla nicht 
imftande war, die Geburtswehen zu fteigern. 


Nachwehen. 


Die meiſten Frauen leiden nach der Entbindung an Nachwehen, 
d. h. an läſtigen, zuſammenziehenden Schmerzen, die von der Ge- 
bärmutter ausgehen. Während nun Erftgebärende felten damit be- 
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haftet find, fo begegnet man ihnen gewöhnlich in deſto heftigerem 
Grade, je öfter eine Frau entbunden wurde. 

Sind die Nachwehen mäßig und erträglih, fo tut man am 
beiten nicht3 dagegen, denn fie find unter Umftänden fehr gut, und 
e3 ift befler, etwas zu viel al3 zu wenig Nachmehen zu haben. Se 
weniger und je fürzer fie auftreten, deſto eher wird die Frau hinter- 
Drein frant. Sind fie aber heftig, fo daß fie alle Ruhe abhalten, 
fo gebe man einigemal Coffea und dann Arnica; ift e8 nad 
einer Stunde nicht beffer, fo verfuhe man Chamomilla oder 
Nux vomica. Pulsatilla wendet man an, wenn fie jedesmal 
febr lange anhalten oder mehrere Tage immer wieder fommen. 

Außerdem Tommen die folgenden Mittel in Betracht: 

Arnica, wenn die Nachwehen nicht befonders heftig find, die 
Wöchnerin aber über allgemeines Wehgefühl im Unterleib mit Drud 
auf Blafe und Harnverhaltung Elagt. 

Cuprum, wenn eine Frau ſchon mehrere Kinder hatte und 
die Nachwehen immer heftiger werden, beſonders wenn Krämpfe in 
den Gliedern, den Fingern oder Zehen dazu fommen. Man braucht 
aber nicht etwa darauf zu warten, bis die Nachwehen da find, fon- 
dern man fann das Mittel fofort nach einer vierten oder fünften 
Niederkunft geben, wenn man aus Erfahrung weiß, daß die Nad- 
wehen ſtark aufzutreten pflegen. 

Hypericum, wenn fi nad einer gewaltfamen, jchweren 
Niederkunft arge Schmerzen in den Hüften, im Kreuze uff. einftellen 
und anhalten, bejonders wenn Kopfichmerzen dabei find. 

Belladonna ermeift fih hilfreich, wenn mit den Nachwehen 
beftige3 Hinabdrängen in die Geburtsteile verfnüpft ift, ſowie bei 
Blutandrang nah dem Kopfe, großer Schläfrigfeit, Empfindlichkeit 

und Völle des Unterleib3. 

Secale: Nachmehen bei jehr erfchöpften MWöchnerinnen, be- 
ſonders wenn fie fon fehr viele Kinder gehabt haben, am aller- 
meiften aber, wenn die legten Kinder Feiner und ſchwächlicher ge- 
worden find, oder gar nur Molen, d. h. Fleiſch- und Hautklumpen 
abgingen, überhaupt, wenn die MWöchnerin fich ungewöhnlich matt 
fühlt. Man fann e3 auch geben, wenn die Wöchnerinnen über ein 
Brennen flagen und feine Wärme ertragen können. 

Apis: die Wöchnerin fann fein Waſſer laffen; e3 brennt, 

drängt und fchmerzt fie viel. 

hosphorus: Befchwerden nah vorausgegangener Über: 
anftrengung. Haben die Frauen noh den Tag vorher vielleicht 
zu viel gearbeitet, und können fie fih im Wochenbette dann durch: 
aus nicht nah vorn wenden, fo hilft Phosphorus dagegen. 


Milchfieber. 


Zwölf oder vierundzwanzig Stunden nach der Entbindung be⸗ 
ginnen die Brüſte der Wöchnerinnen Milch zu enthalten. In vielen 
Fällen trifft dies allerdings ſchon zu einem viel früheren Zeitpunkt 
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zu, ein anderes Mal aber auch erft mehrere Tage nah der Geburt. 
Wenn alleg in volllommener Ordnung ift, fo gebt diefer Prozeß 
ohne jede Störung und ohne Erhöhung der Leibeswärme vor fich. 
Krankhafte Ericheinungen, die zu gleicher Zeit auftreten, find meift 
auf Entzündungen irgendwelcher Art zurüdzuführen und werden fäljch- 
licherweife als „Milchfieber” bezeichnet. 

Aconitum gibt man bei hohem Fieber mit trodener heißer 
Haut, ftarfer Geſichtsröte, harten, Inotigen Brüften, großer Angjt 
und Mutlofigkeit. 

Bryonia, wenn Aconitum nicht alle Erfcheinungen befeitigen 
fonnte, und bejonder3 wenn die MWöchnerin über Drud auf der 
Bruft, heftigen Kopfichmerz und Verftopfung Elagt. | 

elladonna folgt gut nah Bryonia, wenn legtere noch nicht 
alle Beichwerben mwegzunehmen vermochte. 

hamomilla verdient den Vorzug bei nervöfer Überreiztheit 
mit Unruhe. Die Brüfte find fehr empfindlih und die Bruft- 
warzen entzlndet. 

Pulsatilla paßt in heftigen Fällen von jogenanntem Mild- 
fieber, mit großer Anjchwellung der Brüfte und rheumatismugähn- 
lihen Schmerzen, die fich bis in die Bruftmusfeln, Schultern und 
unter die Arme erftreden. Gibt man Pulsatilla früh genug, fo fann 
man damit nicht felten ein in der Entwidlung begriffenes derartiges 
Fieber befeitigen. 

Arnica kommt hauptſächlich in Betracht, wenn es fiğ um 
eine Art Wundfieber handelt, infolge von Einriffen ing Mittelfleifch 


(Dammtiß). 
Unterdrüdung der Milchausſcheidung. 

Die Brüfte hören nach beſonders heftigem Schred oder Er- 
fältungen und Durchnäſſungen nicht felten auf, Milh zu produ- 
zieren. Iſt dies der Fall, fo folte man unverzüglid Pulsatilla 
geben. Calcarea carbonica ift ein Sauptmittel bei mangel- 
hafter Mildhabfonderung, oder wenn nah Unterbrüdung der Mild- 
ausſcheidung trog Pulsatilla feine Bellerung im Befinden der 


MWöchnerin eintritt. 
Das Auslaufen der Milh 
ſchwächt niht nur die Mutter jehr, fondern e3 maht auch viele 
Mühe, die Brüfte reinlich zu erhalten, und bei aller Sorgfalt kommen 
doch oft Erkältungen dadurd vor. China ift febr nüglih, wenn 
das Auslaufen der Milh große Schwäche bei der jtillenden Mutter 
hervorgerufen bat. Rhus toxicodendron, wenn allzu große 
Milchproduktion mit Ausdehnung der Brüfte die Urfache bildet. 
Außerdem erweifen fih oft no Pulsatilla, Belladonna und 
Bryonia hilfreich). 
Das Wundwerden der Bruftwarzen 


fann oft verhütet werden, wenn man ſchon 3—4 Wochen vor der 
Niederkunft die Warzen alle Tage mehrmals mit reinem faltem 
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Waller wäſcht. Manchmal Hilft morgendliches und abendliches Wafchen 
mit Chamomilla 1. Verdünnung, von dem man ein Teelöffelcden 
voll in eine halbe Taſſe Waffer gegoffen hat. Auch fann man jofort 
Chamomilla innerlich geben, wenn dad Wundwerden anfängt. 
Später verfuhe man Waſchungen mit Waffer, worin zehn Tropfen 
Arnikatinktur aufgelöft wurden. Es ift meift feine leichte Aufgabe, 
wundgewordene Bruftmwarzen zu Heilen, doch folte fih eine Frau 
nie mit giftigen Dingen, auh nicht mit Maun und PVitriol wajchen, 
weil man da3 nie wieder wegbringt und den Kindern ſchon das 
Wenige [Haden fann. E3 ift gut, nach dem Säugen jedesmal die 
Warzen mit faltem Waller zu wachen und fie noch naß mit fein 
gejtoßenem arabiſchem Gummi oder fein gepulvertem weißem Buder 
zu pubdern. 

Sulphur gibt man, wenn die Bruftwarzen jehr ſchmerzhaft 
und aufgefprungen find, mit tiefen Schrunden, die leicht bluten und 
wie Feuer brennen. 

Calcarea in ähnlichen Fällen, wenn Sulphur feine Erleich- 
terung brachte. 

Nux vomica: ſchmerzhafte Bruftwarzen, mit Wundheit der 
angrenzenden Teile. In bejonders hartnädigen Fällen nehme man 
feine Zufludt zu Lycopodium, Mercurius und Silicea. 

Wil das Kind nicht faugen, fo liegt e3 entweder an der Warze 
oder der Mil, oder wenn überhaupt Milh da ift, am Kinde felbit. 
Man unterfuht die Warze durch Saugen daran, die Mil dur 
Koiten, das Kind, indem man den Finger in Zudermwaller taucht 
und daran faugen läßt. Manchmal will das Kind etwas Faltes 
Wafer und fann vor Durft nicht faugen, oft Hat die Mutter zu 
viel Salz gegeſſen, bisweilen ift die Bruft zu Heip und muß ge- 
waſchen, d. h. mit einem kaltnaſſen Tuch abgerieben werden. Liegt 
e3 an der Milch, fo gibt man Mercurius und nah 12 Stunden 
China. Hat da3 Kind Halsweh, fo jchlage man unter „Kinder- 
franfheiten" nad). 


Bei kranker Bruft, 


durch Zurüdtreten der Milch entitanden, gibt man immer zuerit P ul- 
satilla. Rühren die Beſchwerden von jtodender Milch her, weil das 
Kind zu fpät angelegt wurde, oder weil e3 nicht genug trant, fo muß die 
Milch herausgezogen werden. Am beiten ift e3, wenn jemand die 
Brüfte tüchtig ausfaugen fann, oder aber benüge man gute Saug- 
gläfer. Wer feine befitt, nehme große Krüge oder große Trinfgläfer 
und made die Luft darin dünner durch Feuer, oder durch Schieß- 
wole; wil dies nicht gelingen, fo gieße man etwas ftarfen Branntwein 
hinein und zünde denfelben an; dann muß aber die Frau fih über 
den Krug beugen und die Bruft, jobald die Flamme anfängt aus- 
zugehen, oben in den Krug fteden. Man muß e3 nicht aufgeben, 
wenn e3 nicht fogleich gehen will, fondern nah einigen Stunden 
wieder ein paarmal probieren. — War Quetſchung die Urjache der 
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ſchmerzhaften Bruft, oder Arger oder Shred, fo gibt man zuerft die 
Dagegen paſſenden Mittel, Bleibt e3 dann immer noch gleich, oder 
liegen noh andere Urfachen zugrunde, fo verfuhe man die hier 
angezeigten Mittel und laffe alle Schmierereien und Duadjalbereien 
weg, da durch letztere die Bruft gewöhnlich erft recht verdorben 
wird, oder gar noch andere Übel daraus entftehen. Sobald es 
möglich ift, reihe man dem Kinde die Bruft wieder. 

Bryonia ift gleih im Anfang da3 Hauptmittel, beſonders 
wenn die Brüfte anfchwellen, hart und fchwer werden, mit durd: 
Ichießenden Schmerzen, trodener Haut, Durft und anderen Fieber: 
erjcheinungen. 

Belladonna: große Anfchwellung und Härte der Brüſte; 
Ichießende und reißende Schmerzen darin. Die Haut ift ftark ge- 
tötet, wie bei einem Rotlauf. In der Mehrzahl aller Fälle dürften 
diefe beiden Mittel zu einer Heilung genügen. Bleibt noch eine 
gewifje Härte zurüd, fo gebe man Mercurius. 

Hepar paßt, wenn fih bereit3 Citer zu bilden beginnt. 
Diefes Stadium maht fih häufig durch Froftgefühl und Klopfen 
in der Bruft bemerkbar. 

Silicea, wenn der Eiterabfluß einen üblen Geruch bat, dünn 
und wäflerig ift und aus verfchiedenen Offnungen herausfommt, die 
feinerlei Neigung zum Heilen zeigen. Phytolocca paßt in ähn- 
lihen Fällen. 

Sulphur: bei langwierigen Eiterungen mit mafjenhaftem 
Citerabfluß, der von Erſchöpfung und Fieber begleitet ift. 


Schlechte Milh, 
bei der das Kind nicht gedeihen will und viel fchreit, oder wenn 
die Mutter jehr ſchwach wird und viel fhwigt, fann oft verbefjert 
werden, indem man China gibt. ft nah ein paar Tagen nod 
feine Beflerung eingetreten, jo gibt man Mercurius und fpäter 
Sulphur. Sobald die Kinder nicht gedeihen und zu viel trinfen 
wollen, unterfuhe man die Milh, und ift fie nicht ganz gut, fo 
gebe man den Kindern etwas Fleiſchbrühe; find fie hartleibig, von 
Rindfleiſch, find fie mweichleibig, von Hammelfleifh. Hühnerbrühe 
taugt nichts, alte Tauben find beffer. Gedeihen die Kinder trogdem 
nicht, fo nehme man fie lieber von der Bruft weg, halte, wenn 
möglich, eine Amme, oder fuhe das Kind Fünftlich zu ernähren, 3.8. 
dur ein Gemiſch von Kuhmilch und Rahm, Lahmanns Pflanzen- 
milh und Wafler u. dergl. Künftlich ernährte Kinder find beffer daran 
als folche, die nur ungenügende und fchlechte Frauenmilch befommen. 


Schwähe beim Stillen, 

Wenn eine Mutter nicht recht Ichlafen fann, fih des Morgens 
febr jchlecht fühlt, feinen Appetit bat, viel ſchwitzt oder zu hüfteln 
anfängt, empfindlich gegen jedes Lüftchen ift und jehr mager wird, 
jo gebe man China. Zugleich muß aber auh die Koft einer 
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Anderung unterzogen werden; je nah ihrer Neigung läßt man bie 
Krante fleißig Hafergrüge trinfen, oder Graupenfuppe efen, aber 
mit den Graupen, nicht ohne diefelben, oder Noggenbrotjuppe, oder 
Schokolade, oder Weizenfaffee, der nicht zu viel geröftet ift; vor 
allen Dingen fol fie aber Linfen efen. Wenn der Atem, ohne übel 
zu riechen, doch fieberhaft unangenehm wird, fo muß die Mutter 
Sago, Salep, Arromroot oder felbitgemadte Kartoffeljtärfe oder 
Meizenftärfe, dünn gekocht, mit Zuder oder auh mit ein paar 
Tropfen Wein trinken, befonders des Abends und Morgens. Eine 
Hauptſache ift e3, daß jede Stillende fehr früh morgens und zwiſchen 
den Mahlzeiten etwas Nahrhaftes zu fih nimmt, 3. B. eine Tafle 
Milh mit etwas Hygiama u. dergl. Da3 Kind fann die ganze 
Nacht bei der Mutter liegen bleiben, darf aber nicht immerfort die 
Bruft befommen, fonden muß gewöhnt werden, regelmäßig zu 
ſchlafen und regelmäßig zu trinten. 


Gegen die Berftopfung 


im Wochenbett darf nicht3 getan werden, mwenn fie nur wenige 
Tage währt. Abführmittel follten jedenfalls nicht angewandt mwer- 
den, da fie für die Kranke oft fer fchädlih find. Wenn nad 
mehreren Tagen fein Stuhlgang erfolgt und die Wöchnerin über 
Böllegefühl im Kopf und Schmerz im Bauche Elagt, gebe man ihr 
Bryonia. Sollte die erwünſchte Offnung daraufhin ausbleiben, 
jo kämen zunädft Nux vomica oder Sulphur in Betradt. 
Außerdem lefe man die Mittel nach, die bei „Stuhlverftopfung“ 
gegen dieſes Übel empfohlen worden find. Iſt die Verftopfung befonders 
bartnädig, jo wende man ein Kliftier von lauem Wafer an; aud 
einige Löffel friſches, ſußes Mohnöl find einzunehmen geftattet. 


Durchfälle im Wochenbett 


find viel fchlimmer. Umfomehr muß man bemüht fein, fie jo raſch 
wie möglih zum Verſchwinden zu bringen. 

Pulsatilla hilft bei vielem vergeblihem Drängen, wenn 
die Durchfälle den After mund machen, oder wenn nur Schleim fommt, 
mit Schmerzen im After und viel Fröfteln; die Durchfälle treten 
nats oder früh morgens mit Vorliebe auf. 

Dulcamara, wenn der Durchfall nah Erkältung eintritt und 
immer nachmittags oder nachts am heftigiten ift. Der Abgang ift 
wäflerig und nah der Entleerung vergehen die Schmerzen. 

Rheum paßt bei breiigen, wäfjerigen Ausleerungen, wenn 
diefelben fauer oder fonft febr übel riechen, abends am häufigften 
auftreten und mit vielen Zwängen und großen Schmerzen auch 
nachher verbunden find. Große Schwäche und Todesfurdt find faft 
immer dabei. 

Antimonium crudum hingegen ift angezeigt, wenn eg 
Ihlimmer ift nachts und früh, wenn die Bunge weiß belegt ift, mit 
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Aufftoßen nah dem Genofjenen, bei wehmütiger Stimmung, oder 
wenn die Kranken jehr leicht gerührt werden oder fehr mürriſch find. 
Secale: bei faulig jtinfenden, jehr ſchwächenden Durchfällen. 
Hyoscyamus: bei fchmerzlofen, faft unbemerkt und unmill- 
kürlich abgehenden Durchfällen. 

Phosphori acidum: in bartnädigen, langdauernden Fällen, 
wenn die Entleerungen wäſſerig und jchmerzlos find und faft un- 
freiwillig erfolgen. 

Bei Neflelausichlag 


der MWöchnerinnen hilft oft Apis; doch vergleiche man beffer, was 
in einem jpäteren Abfchnitt über „Neflelfieber" angeführt ift. 


Haarausfall. 


Stillende Frauen leiden oft an ſtarkem Ausfallen der Haare. 
Dagegen haben ſich die folgenden Mittel als hilfreich bewährt: 
Sulphur, Lycopodium oder Calcarea. 


Dreizehnter Abjchnitt. 
Krankheiten der inder. 


Scheintod der Neugeborenen. 


Neugeborene Kinder find zuweilen fcheintot, können aber, wenn 
die Geburt nicht allzulange währte, meift wieder ing Leben zurüd: 
gebracht werden. Die Nabelſchnur folte niemals abgefchnitten wer- 
den, folange man noh ein Klopfen darin fühlt. Man öffnet den 
Mund und nimmt mit dem Finger, um den man etwas Leinwand 
er bat, den Schleim heraus. Fängt die Nabelfchnur nicht 

alb an zu Elopfen, fo trennt man diefe wie bei lebenden Kindern, 
legt das Kind auf die rechte Seite, den Kopf eher niedriger al3 den 
Körper und nad) vorn gebogen, fo daß alles Flüffige aus Mund und 
Hals ausfließen fann. Dann taucht man die Hand in faltes Wafler, 
dreht da3 Kind nach der Rüdenlage und fprigt ihm Waſſer ing Geſicht. 
Hierauf dreht man das Kind wieder auf die Seite mit dem Gefichte 
nach unten, drüdt mit der flachen Hand fanft, aber fräftig auf den 
Rüden, läßt nah und dreht das Kind wieder zurüd, als wollte 
man e3 auf den Rüden legen, dann dreht man e3 wieder auf bie 
Ceite, als wollte man e8 auf den Bauch legen. Sobald e3 mit 
dem Gefichte mehr nad unten liegt, drückt man wieder mit der flachen 
Hand auf den Rüden, ald wollte man den Atem binausdrüden, 
Herings G.A. 22 
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läßt allmählich nach und dreht e3 wieder nad) oben. Dadurch wird 
das Atmen angeregt; dies ift die Anmeilung des großen Denkers 
Marihal Hal. Alles dies tue man ohne törihte Eile, fo daß zu 
jeder ſolchen Wendung einige Sekunden gebraucht werden. Dann und 
wann wiederholt man das Anſpritzen; dabei fann ein anderer Des 
Kindes Glieder fanft kneten und reiben, was aber immer von unten 
nah oben, d. 5. von den äußerften Teilen der Glieder nah dem 
Herzen zu gefchehen muß. Dies ift in den meilten Fällen Hin- 
reihend. Fängt aber nah 5 Minuten das Kind noch nit an zu 
atmen, jo läßt man ein faltes und ein warmes Bad bereiten 
und nebeneinder ftellen, da3 eine zur Linfen, das andere zur Rechten 
deffen, der das Kind hält; da3 falte Wafler, wie e3 die Duelle, 
der Brunnen ober die Pumpe liefert; das warme fo, daß man die 
Hand bequem darin leiden fann. Nun taucht man das nadte, 
fcheintote Kind — eine Hand unter dem Kopfe, die andere unter dem 
Rüden, fo daß der Naden durch das Waſſer getroffen wird — ab- 
wechſelnd ing falte und jogleich heraus in das warme, und fait 
ebenjobald wieder ing falte Bad, Di3 da3 Kind zu atmen anfängt. 
Hat man e3 fiebenmal eingetaudht, zulegt ins falte, dann widelt 
man e3 wieder in ftubenwarme Windeln oder Deden ein und ver- 
ſucht wieder Marſhal Hals Atembewegungen, die wenigſtens eine 
halbe Stunde fortgejegt werden müſſen. Zeigt fich nad) dem Wedhjel- 
babe feine Spur des Lebens, fo nehme man eine Fleine Meflerjpige 
Tartarus emeticus, dritte Verreibung oder eine höhere Potenz, 
rühre dies in ein gropes Glas Waller, nehme einen einzigen 
Tropfen davon mit dem Kleinen Finger heraus und bringe ihn auf 
die Zunge des Kindes. Wenn fih in 10 big 15 Minuten nichts 
ändert, fo wiederhole man dies. Wieder nah einer Bierteljtunde 
nimmt man einen Eblöffel jenes Wafers, mifcht e3 mit einer Taffe 
reinen lauen Waſſers und gibt dies als Kliſtier. Zwiſchen der Zeit 
darf nicht anderes zum Riehen, Schmieren oder Einnehmen an- 
gewandt werden. Se mehr man eilt und alles übereinander und 
durcheinander anwendet, deſto weniger gelangt man zum erwünfchten 
Biel. Zeigt fih nah obigen Mitteln feine Anderung binnen einer 
halben Stunde und it da3 Gelicht blau, fo fann man Opium, 
oder bei blaſſem Geliht China verſuchen. Statt des Wechjelbades 
fann man in der Zwifchenzeit aus einem Teekeſſel mit ganz faltem Waſſer 
einigemal Tropfen oder einen dünnen Strahl aus einer Höhe von fünf 
bis ſechs Fuß auf die Bruft des Kindes, befonders die linfe Seite der 
Bruft herabfallen laffen. Zu diefem Zmwed fteht eine Berfon mit dem 
Keſſel auf einem Stuhl oder Tife, eine zweite hält das Kind mit 
der nadten Bruft darunter. Nachher wird mit der oben bejchriebenen 
fünftlichen Atmung wieder angefangen und diefelbe lange fortgejeßt. 
Alte Leute find nicht fo gut zur Handreichung als junge Fräftige, 
gefunde Menfchen. Sobald fih Lebenszeichen einjtellen, was manchmal 
erft nah 2 und 3 Stunden der Fall ift, fo hört man auf zu drehen, 
widelt dag Kind ein und legt e3 zur Mutter oder zu einem jungen, 
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Fräftigen gefunden Menſchen und forgt, daß e3 reine fühle Luft 
zum Atmen bat. War das Gefiht des Kindes rot und blau, fo 
gibt man nun Aconitum; war e3 blaß, fo gibt man China. 
Beginnt da3 Kind zu fchreien, fo bat man gefiegt. Wenn man 
jenen Schrei hört, der fo manchen Bater ſchon beruhigte, fo mande 
Mutter labte, jenen Schrei, der in Worte überfett fo viel heißt als: 
ih bin auh da, hab auch einen freien Willen, gegeben von Gottes 
Gnade, jo gut wie du, fo klingt e3 dem, der ftundenlang hoffend fich 
mübte zu helfen, wie jener Trompetenruf aus der Ferne im Finale 
des Fidelio. 


Geſchwülſte am Kopfe 


des Neugeborenen fommen oft vor, wenn die Geburt febr lange 
gedauert hat; diefelben vergehen meilt in wenigen Tagen von felber 
wieder. Ift die Geſchwulſt jehr groß, fo träufelt man 4—5 Tropfen 
Arnikatinktur in eine Tale Wafjer und wafcht den Kopf damit oder 
macht Umfchläge über die Geſchwulſt. Gleichzeitig empfiehlt e3 fich, 
Arnica in Verdünnung innerlich zu geben, und wenn notwendig, 
jpäter noh Rhus toxicodendron folgen zu laffen. 

Man laffe nicht fo leicht an Fleinen Kindern fchneiden, wenn etwas 
nicht in Ordnung ift, ſondern warte damit fo lange al3 möglich; ſelbſt 
nicht an der Zunge, außer wenn das Kind nicht richtig faugen fann; 
nur bei der Hafenfcharte ift e3 angebracht, eine Operation vorzu- 
nehmen, wenn diejelbe am Saugen hindert. Warzen, Muttermale, 
überflüffige Finger und Zehen müfjen bleiben, bis das Kind älter 
ift; denn Warzen fallen oft von felbft ab, Muttermale vergehen 
bisweilen, wenn man die Kuhpoden darauf einimpft; überflüffige 
Singer und Zehen haben manchmal dasfelbe Gelent mit den echten, 
und diefe Kinder fterben leicht an den geringiten Blutverluflen. 


Note, erhabene Muttermale 


vergehen bisweilen, wenn das Kind während des Zahnens richtig 
homöopathiſch behandelt wird. Die mwichtigften Mittel dagegen find 
Sulphur, Calcarea und Silicea alle Wochen oder Monate, 
die nach den fonftigen Anzeichen zn wählen find, bis das Kind alle 
feine Zähne bat. 


Mißgeburten 


laffen fih oft verhüten durch eine jahrelange richtige Behandlung 
der Eltern. Wenn bei einem Neugeborenen ein Körperteil fehlt, fo 
ift freilich nichts zu tun. Sind aber alle Teile da und Kopf und 
Geſicht oder die Glieder nur verfchoben und entitellt, fo fann gemöhn- 
lih ohne alle Arznei und ohne Bandagen alles zurecht gebracht 
werden. Man braudt nur Tag und Nacht, fo oft man fann, die 
verjchobenen Teile mit einer Hand oder mit beiden zu ftreichen, 
gerade fo, als ob der betreffende Teil von Wachs wäre, und man 
ihn forgfältig zurechtbiegen und ihm die gehörige Geftalt geben 
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wollte. Auf diefe Weile kommt ales nach und nach wirklich zurecht. 
Ein leifer, liebender Drud ift auch eine homöopathifche Gabe, denn 
„die milde Macht ift groß.“ 


Anfchwellen der Brüftchen 


entfteht oft durch das unvernünftige Ausdrüden und Quetſchen der 
Wärzhen. In derartigen Fällen Hilft fogleich gegeben, Arnica. 
Hat fidh Thon eine große Röte gebildet, Chamomilla, fpäter Bella- 
donna oder Bryonia. Wenn aus einer kleinen Anſchwellung 
bereits eine große Beule geworden iſt, ſo gebe man Hepar und 
nach einigen Tagen Silicea. Bleibt eine Verhärtung zurück, fo 
fann Arsenicum paffen. Für die rechte Seite it Belladonna 
und Hepar, für die linfe Bryonia und Silicea zu bevorzugen. 


Angenentziindung, kranke Augen der Neugeborenen. 


Sehr oft werden bei Neugeborenen die Augen etwas rot, be- 
fonderd am dritten Tage. Eine ſolche Entzündung entiteht entweder 
durch Erfältung, zu warmes Baden, durch ſcharfe Seife beim Wafchen, 
oder weil das Liht zu grel in die Augen fiel, meiftens aber weil die 
Luft nicht rein genug war, die Stube gar zu dunfel oder die Kinder 
gar zu warm gehalten wurden. Cine ganz bejonders gefährliche 
Form von Augenentzündung, die häufig völlige Erblindung der Kinder 
zur Folge bat, beruht auf einer Infektion von Seiten der Mutter, 
d. h. wenn der in der Scheide fih befindende Schleim, der während 
der Geburt in die Augen des Kindes gelangt, gemwille Kranfheits- 
erreger enthält. Da e3 fih hier um außerordentlich gefährliche 
Erkrankungen der Augen Handelt, bei der die Röte der Augen fchnell 
zunimmt, die Liber fih zufammenziehen und faum öffnen lafen, 
eine rote Wulft fih zeigt, ſpäter dider, gelber Citer hervorquillt, 
der Da3 ganze Auge zerftören und die Kinder blind maden tann, 
fo ift e8 wichtig, alle Tage nah den Augen zu fehen, und möglichſt 
bald einen Arzt zu Rate zu ziehen. 

Die entzündeten Augen müſſen möglichſt rein gehalten und fo 
oft fih Citer anfammelt, mit abgelodhtem warmem Waſſer ausge- 
waſchen werden. 

In Bezug auf die dagegen in Betracht kommenden Arzneimittel 
fei auf Abfchnitt II vermwiefen. Am beiten haben fih die folgenden 
Mittel bei Augenentzündungen der Neugeborenen bewährt: 

Aconitum, fobald fih die erfte Röte zeigt, befonderd wenn 
die Entzündung durch die Einwirkung zu grellen Lichtes entſtanden 
iſt. Das ganze Auge iſt ſchließlich ſtark gerötet und fondert ziemlich 
viel Schleim ab. 

Belladonna gibt man in der Regel nad) Aconitum, wenn 
das Weike der Augen ſehr rot geworden ift, oder wenn Blutungen 
aus den Augenlidern ftattfinden; das Kind fann gar tein Licht in 
den Augen ertragen. 
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Chamomilla: Anjchwellung der Augenlider; letztere bluten 
leicht, jondern einen gelbgefärbten Schleim ab, und find morgens 
zufammengeflebt. 

Mercurius: Röte der Augen und Lider; Tleine gelbe Ge- 
ſchwüre am Rande der Augenlider, mit Ausjcheidung von gelbem 
Schleim. 

Pulsatilla: Reichliche Eiterabfonderung aus den Augen mit 
ftarfer Nöte des ganzen Auges, ſowie der Innenſeite der Augenlider. 

Argentum nitricum ift das Hauptmittel, wenn reichlicher, 
rahmartiger gelber Citer aus den Augen herauskommt. 

Calcarea carbonica: bei jfrofulös veranlagten Kindern, 
die viel am Hinterkopf fchwigen. 

Euphrasia ift hilfreich, wenn fih viel Schleim in den Augen 
——— mit ſtarker Entzündung und Lichtſcheu. 

Rhus toxicodendron: Wenn eine rote Wulſt zwiſchen den 
Augenlidern hervortritt. 


Schluchzen der Kinder 


vergeht gewöhnlich, wenn man ſie an der Bruſt der Mutter recht 
warm werden läßt, und ihnen ein paarmal ein halbes Teelöffelchen 
kaltes Waſſer oder ein Meſſerſpitzchen voll geſtoßenen feinen Hutzucker, 
oder ein Teelöffelchen Zuckerwaſſer gibt. Dagegen iſt Syrup weniger 
zu empfehlen, weil er nicht ſelten Säure und Schleim erzeugt. 


Stockſchnupfen oder verſtopfte Nafe 
hindert am Atemholen während des Saugens. Man reibt Hühner- 
fett, Mandelöl, fette Milch oder auch Lanolin außen auf die Naſe 
ein, und bringt vielleicht auch ein wenig mit einer Feder in das 
Innere der Naſe. 

Nux vomica: abends vor dem zu Bettgehen gegeben, ver- 
Ichafft in der Regel jofortige Erleichterung; Hilft es nicht big zum 
nächſten Morgen, jo verfuhe man Sambucus. 

Chamomilla, wenn der Stodfchnupfen von ftarfer, wäſſeriger 
Abfonderung begleitet ift. 

Carbo vegetabilis, wenn fich da3 Übel jeden Abend ver- 
ſchlimmert. 

Dulcamara: Verſtopfung der Naſe, die ſich verſchlimmert, 
ſobald das Kind in kühle Luft kommt. 

l Cepa, wenn e3 jchlimmer ift in der warmen Stube und beffer 
im Freien. 

Mercurius: Stodjchnupfen, der von vielem Niejen und einer 
diden Ausſcheidung aus der Nafe begleitet ift. 

Tartarus emeticus, wenn neben dem Schnupfen und 
Verſtocktſein der Nafe Schleimrafjeln auf der Brut vorhanden ift, 
da3 fich nacht3 vermehrt. 
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Schwänmden (Soor), 


find entweder die Folgen von mangelhafter Reinlichkeit oder un- 
pafjender, jchwerverdaulicher Nahrung; e3 find daher begreiflicher- 
weiſe meift Eünftlih ernährte Kinder, die von biefem Übel heim- 
gejucht werden, während folche, die die Mutterbruft befommen, nur 
felten daran erkranken. Meift bringt deshalb ſchon Reinlichkeit und 
häufiges Wafchen des Kindes Erleichterung. So hilfreich aber regel- 
mäßige jorgfältige Ausmafchungen der Mundhöhle mit faltem Wafler 
find, ebenfo nachteilig ift das zu viele Scheuern der erkrankten Mund⸗ 
fchleimhaut ; denn das Übel kommt doch wieder oder die Schwämmchen 
gehen den Schlund hinunter, wo dann niemand reiben und feuern 
fann. Bor allen Dingen müſſen die mit Brei gefüllten Lappen, 
Lutſchbeutel u. dergl. ganz wegfallen. Eine fleißige Mutter oder 
Wärterin fann jedes Kind ohne diefe jchmierigen Dinge aufziehen; 
ſchreit das Kind viel, fo ift e3 beffer, e3 fchreien zu laſſen, als ihm 
auf diefe Ichädliche Art den Mund zu ftopfen. 

Mercurius follte gleich beim Beginn der Krankheit gegeben 
werden, bejonder8 mwenn fie mit viel Speichelfluß einhergeht und 
die Schmwämmchen Neigung zu Geſchwürsbildung zeigen. 

Sulphur läßt man nah Mercurius nehmen, wenn nad) 
einigen Tagen feine deutliche Beflerung eingetreten ift. 

Arsenicum: in bejonders fchweren Fällen, wenn andere Mittel 
feine Befferung bringen und die erfrantte Schleimhaut ein blei- 
farbiges oder blaues Ausſehen befommt. Große Schwäche und Durch⸗ 
fall begleiten das Übel. 

Bryonia und Nux vomica fönnen unter Umftänden auch 
febr hilfreich fein. 

Ein bewährtes Mittel zu Auswajchungen der Mundhöhle ift 
eine Borarlöfung. Man löft zu diefem Zweck 2 Gramm Borar 
in 120 Gramm Waller auf. 


Halsweh 


ift ein febr läftiges Übel, weil e3 die Kinder am Saugen hindert. 
Gewöhnlich fangen fie gierig an zu faugen, aber fobald fie jchluden 
wollen, fchreien fie, wobei dann die Milh noch im Halſe gurgelt 
und manchmal wieder herausfommt; auch find fie febr oft heijer 
dabei. Hier fann man, wenn die Kinder fehr unruhig find, Aco- 
nitum geben, bejonders wenn fie immer getragen fein wollen, vor 
dem Harnlaſſen jchreien, oder rötere Baden haben. Iſt das ganze 
Geſicht rot beim Schreien, der ganze Kopf heiß, die Augen mie 
gejchwollen, jo Hilft Rhus oder Belladonna. Rhus, wenn 
man im Halſe eine dunkle Röte fiebt; Belladonna, wenn er 
belltot ift; Rhus, wenn die Kinder nicht ſchwitzen, bejonders abends 
heiß werden und troden bleiben; Belladonna, wenn fie oft 
jhmwigen; Rhus, wenn die Augen mehr außen rot find; Bella- 
donna, wenn die Rötung mehr innen in den Augen ift. Wenn 
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Rhus nicht binreiht, gebe man Bryonia, befonder® wenn der 
Stuhl ausbleibt; wenn Belladonna nicht genügt, verſuche man 
Mercurius, bejonder3 wenn die Kinder gelb werden. 


Gelbſucht der Neugeborenen. 


Wenige Tage nach der Geburt tritt bei vielen Kindern eine 
auffallende Veränderung der Hautfarbe ein, eine Erfcheinung, die 
allgemein unter dem Namen Gelbjucht befannt ift, und die wegen 
ihrer Häufigkeit von manden Müttern ald etwas Notwendige an- 
gelehen wird, fo daß fie eher beängftigt find, wenn diefe Gelbjucht 

ei einem Neugeborenen nicht auftritt. Dieſelbe ift aber tatjächlich 

ein franfhafter Zuftand, der auf die in der Leber des Kindes vor 
fich gehende Veränderung zurüdzuführen ift. Wie bei jeder Gelb- 
fucht, jo find mwahrjcheinlid auch hier die Gallenausführungsgänge 
abgeſchloſſen, die Gefäffe der Leber faugen die Galle auf und führen 
fie ing Blut über. Doch fann auch zurüdgebliebenes Kindspech den 
Abfluß der Galle verhindern, oder e3 fann eine Erfältung die fatar- 
thalifche Schwellung an der Mündung des Gallenausführungsganges 
in den Zwölffingerdarm verurjacht haben. 

Die Behandlung erfordert für gewöhnlich weiter nicht3, als 
daß auf Regelmäßigfeit des Stuhlganges gejehen wird. In 
fchlimmeren Fällen wende man eines der nachſtehend angeführten 
Mittel an: 

Chamomilla, ein Sauptmittel bei der Gelbſucht Neuge- 
borener, jollte immer zuerjt gegeben werden. Erft wenn daraufhin 
nicht alle Erſcheinungen verjchwinden, greife man zu Mercurius. 
Nux vomica fommt in Betracht, wenn zugleid hartnädige 
Verftopfung vorhanden ift. 


Wundfein oder Frattſein. 


Dasjelbe tritt mit Vorliebe an Körperftellen auf, an denen fih 
zwei Hautflächen berühren, alfo hauptſächlich zwiſchen den Beinen, 
am Gefäß, unter den Armen, am Hals ıc. Die Urfachen find ent- 
weder mangelhafte Reinlichfeit oder fchlechte Ernährung, oder aber 
auch häufige Durchfälle mit fcharfen, meiſt fauerriechenden Ent- 
leerungen. Am Wundfein fterben die Kinder niht; man muß nur 
Geduld haben, und e3 nicht zu gejchwind weghaben wollen. Bei der 
Behandlung muß man in erjter Linie die Urfachen zu befeitigen 
juchen, fonft hilft alles Schmieren, Salben und Pudern nichts. 
Größte Reinlichkeit ift das erfte Erfordernis. Man laffe ein Kind 
nie lange in der Näffe liegen und waſche die verunreinigten Körper: 
teile häufig mit kühlem Waſſer fanft, aber gründlich ab. Iſt der 
Zuftand febr ſchlimm, jo fann man dem Wafler etwas Calendula- 
Tinktur hinzufügen. Wenn die Nahrung fehuld am Wundſein ift, 
fo ift ein Wechſel derjelben unerläßlih; Zinfpuder, Herenmehl und 
ähnliche äußerliche Anwendungen find ſchädlich, dagegen ift eine 
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innige Verreibung von 1 Teil reinem Kohlenpulver und 9 Teilen 
Reispulver ein zuverläjfiges, raſch wirkendes und zugleih unfchäd- 
liches äußerliches Hilfsmittel. 

Chamomilla genügt in den meiften Fällen; wird e3 trog- 
dem fehlimmer, breitet fih eine Nöte weiter aus, als die Wundheit, 
oder zeigen fih bei Fränflichen, Hinfälligen Kindern Eleine Blütchen 
am Kopfe, fo gebe man Rhus toxicodendron. Gelblih aus- 
ſehenden Kindern, mit ausgedehnten, wunden, jchorfigen Stellen, beſon⸗ 
der? auh binter den Obren, fann duch Mercurius geholfen 
werden. In ſehr bartnädigen Fällen verfuhe man Sulphur 
(befonder8 beim Wundfein am After und wenn ein Friejel dabei 
ift), oder Carbo vegetabilis und Graphit. 

Manche Hebammen beftreichen den in den eriten Tagen nod 
wunden Nabel mit Eichenrindenpulver, das fie al3 Abgang von den 
Gerbern erhalten. Dies darf Feinesfall3 geduldet werden; denn mit- 
unter finden fich Kalkteilchen darin, und e3 hat fich (Hon zugetragen, 
daß auf diefe Weile behandelte Kinder bald nachher am Kinnbaden- 
frampf ftarben. Nux moschata hilft gewöhnlich bei einem 
mwunden Nabel, oder wenn dies nicht ausreicht, Sulphur und 
Silicea. Das Hauptmittel, wenn e3 lange währt, it Calcarea. 


Harnverhaltung. 


Wenn ein Säugling längere Zeit fein Wafer läßt, fo muß 
man jofort beftrebt fein, die Urjache diefer Harnverhaltung aus- 
findig zu machen. In den meiften Fällen helfen bei diefem Übel 
einige Gaben Aconitum oder fpäter Pulsatilla. Außerdem 
jehe man nah, was im Abſchnitt 11 darüber gejagt wurde. 


Stuhlverftopfung 

bei Kindern fommt oft von Fehlern in der Lebensweife her. Man 
warte bei fleinen Kindern nie länger al3 24 Stunden, gebe dann 
immer ein Kliftier von lauer Milh und Waller; Hilft dies nicht, 
fo füge man das nächſtemal etwas Ruder dazu. Die beiten Mittel 
gegen Berftopfung bei leinen Kindern find: Bryonia, Nux 
vomica, Opium und Antimonium crudum. Selfen die- 
felben nicht bald, fo muß man fie fpäter auh der Mutter oder 
Amme geben, damit fie dann durch die Milch aufs Kind einwirken. 
(Siehe Seite 297 „Stuhlveritopfung“.) 


Die Schlaflofigkeit 
wird gewöhnlich durch Magenüberladung und fhädlihe Dinge, Die 
den Kindern gegeben werden, veranlaßt, oder durch Kaffeetrinfen 
der Mutter. Fleiſch, Wein und andere erhigende Speiſen und 
Getränfe, die die ftillende Mutter genießt, können Unruhe und 
Schlaflofigkeit beim Säugling verurſachen. Ebenſo fann auð das 
Hochliegen mit dem Kopfe ſchuld daran fein, da alle Eleinen Kinder 
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wagrecht liegen müfjen. Zuerſt gebe man Coffea, hilft dies nicht 
und ift da3 Geficht dabei rot, fo wende man Opium an, find 
Blähungen dabei oder Leibweh, fo paßt Chamomilla; fommt e8 
nah dem Entwöhnen: Belladonna; Yat das Kind aber nefjel- 
artige rote und weiße Fleden, die abwechjelnd wiederfommen und 
vergehen, fo hilft Apis. 


Schreien. 


Wenn ein Säugling dann und wann feine Stimme kräftig 
erichallen läßt, fo ift das noch keinerlei Grund zur Beunruhigung, 
denn ein Kind befitt ja Feine andere Sprache, mit der e3 feinen 
MWünfchen und Bedürfniffen Ausdrud zu geben vermag. Ein Kind 
fchreit beifpielöweife, wenn e3 hungrig ift, wenn e3 Durft hat, wenn 
e8 in der Näfle liegt ufm. Würden die Frauen übrigens befjere 
Beobachter fein, fo Fönnten fie mandhesmal die Urſache des vielen 
Schreien finden. Oft ift das Kind zu feft gebunden, fo daß e3 
fih nit rühren fann, oder hat e3 eine Nadel irgendwo fteden, 
oder will e3 anders liegen, oder hat e3 Brotkrümchen u. dergl. 
unter fih, oder ift ihm ein Arm oder ein Bein eingefchlafen, oder 
judt und beißt e3 daS arme Gefchöpf irgendwo, fo daß man e3 
nur fanft zu frauen braucht, was bejonderd am Kopfe den Kindern 
wohl tut. Oder das Kind friert und wil Menſchenwärme haben, 
oder will nicht bei ſehr alten Leuten liegen, oder es ift ihm zu heiß 
und e3 will frifche Luft oder frifches Waller haben. Wie mandes 
arme durftige Kind habe ich nicht augenblidlicd mit ein paar Tee- 
löffelchen voll recht Falten frifchen Waller ftil gemadt. E3 fann 
dem Kinde auch etwas ing Auge gefallen fein, oder ing Obr (vergl. 
©. 136 u. 137), oder e8 hat Ohrenweh (vergl. ©. 176), oder fann fein 
Waſſer laffen (vergl. S. 304 u. 344). Man muß mit Geduld und Ruhe 
die Urjache zu finden fuchen. Schreit dag Kind aber doch Tag und 
Nacht und bei jeder Gelegenheit, jo wird e3 gejiholten, wohl gar 
hin und þer geworfen oder geprügelt, und heißt ein unartiges, böfes 
Kind. Das gemeine Vieh hat mehr Verftand. Die wilden Völfer 
find vernünftiger und würden über eine folche Roheit erfchreden. 
Kein Kind unter einem Jahre freit ohne gegründete Urfache, und 
e3 ijt Pflicht der Eltern und Wärter, dem Kinde allen Willen zu 
tun, das Schreien fo viel als möglich zu verhüten und zu verhindern. 
Es ift eine Jchändliche Roheit, e3 nicht fo zu machen und die eigene 
Bosheit eines verborbenen Herzens in das kleine Weſen hinein zu 
dichten, das noch nicht einmal weiß, daß e3 auf der Welt ift. Mit 
den Zähnen wächſt der Wille, und mwenn das Kind laufen lernt, 
muß man e3 erziehen. 

Das Argſte von allem, ein wahres Verbrechen ift e3, den Kin- 
dern Opium oder eine Abfochung von Mohnföpfen zu geben. Und 
wenn e3 fid tot fchrie, fo ift e3 weit beſſer, man läßt e3 fih tot fchreien, 
als man erzieht einen Opiummenfchen. Die Kinder werden nie fo 
alt, nie jo gejund und ftark, wenn fie Opium befonmen, wie fie 
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hätten werden können; faft alle werden dadurch entweder Schmacdh- 
töpfe oder zu Laftern geneigt. 

Wenn das Schreien von Obrenweh oder Kopfweh herfommt, 
und wenn fih die Kinder ganz fteif machen, den Leib in die Höhe 
heben, und den Kopf Hintenüber werfen, fo hilft meiften® Cha- 
momilla. Iſt Unruhe und Gige dabei, fo gibt man Coffea 
und fpäter Aconitum; bei langanhaltendem Schreien hilft aud 
Belladonna. ft Preflen zum Stuhle dabei und fauerriechende 
Entleerungen, fo paßt Rheum, bejonders wenn die Kinder freien, 
fobald ein Arm oder Bein aufgededt wird. Schreien fie beim 
Niefen, dann eignet fih Cina. Schreien fie beim Huſten oder 
Ihon beim Anfage dazu, vergleiche man Aconitum, Bryonia, 
Belladonna, Hepar. Schreien fie, wenn fie angefaßt werden, 
vergleihe Cina. 

Wenn die Kinder vor Zorn freien, mad manhe fhon febr 
bald vom Papa ber an fih haben, fo helfen Aconitum oder 
Chamomilla (f. ©. 26); aus Furdt (©. 23), oder Schred 
(©. 22); auch andere Urfachen können oft auf das rechte Mittel führen. 

Kinder, die fih nach einer überjtandenen Krankheit auf dem 
Wege der Bellerung befinden, verfallen manchmal in ein heftiges 
Schreien, mit Wüten und Toben, als wären fie wahnfinnig; bier 
hilft Tartarus emeticus. 


Fieber 


tritt ſelten für ſich allein auf, ſondern iſt beinahe ſtets das Symptom 
irgend einer Krankheit. So beginnen beiſpielsweiſe die epidemiſchen 
Krankheiten wie Maſern, Scharlachfieber, Diphtherie u. dergl. ſtets 
mit Fieber. Auch das Zahnen kann mit Fieber einhergehen, ebenſo 
Verdauungsſtörungen und Erkrankungen der Atmungsorgane. 

Beim Fieber ſind die Kinder ſehr durſtig, man gebe ihnen 
deshalb in regelmäßigen Zwiſchenräumen kaltes Waſſer, und zwar 
den kleinſten tropfenweiſe, oder mit einem Teelöffelchen, oder laſſe 
man fie an einem Läppchen ſaugen, das man um den Finger ge- 
widelt hat und oft in faltes Waſſer taudt. Kann man das Waſſer 
nicht immer frife und falt genug haben, fo nehme man eine ganz 
reine Weinflafche, ziehe einen Strumpf darliber, fülle fie mit Waſſer, 
verkorfe fie und mache den Strumpf tüchtig nap. Dann hängt man 
fie zum Fenſter hinaus an einen möglichft zugigen Ort; an feuchten 
Tagen gießt man noch Branntwein auf den Strumpf. Dadurch wird 
das aller in der Flajche falt genug und fann die ganze Nacht falt 
gehalten werden. 

Sit das Sieber febr hoch, fo legt man da3 Kind in einen 
fühlen feuchten Ganzwidel, big es in Schweiß kommt, oder gibt 
ihm ein kurzes kühles Bad, oder eine falte Ganzabwaſchung. 

Aconitum ift ein Hauptfiebermittel, daS aber nur dann gut 
nn i die Haut troden und heiß und das Kind febr un- 
ruhig ift. 
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Belladonna ift vorzuziehen, wenn Blutandrang nah dem 
Kopf ein hervorſtechendes Symptom des Fieber ift. Das ganze 
Gejicht ift ftar? gerötet und die Sinne überreizt. Bei hellem Licht 
fann der Krante die Augen nicht öffnen, bei jedem Geräufch zuckt 
er zufammen. Die Halsfchlagadern find deutlich fichtbar und pul- 
fieren beftig. 

Ferrum phosphoricum ift ein nüßliche8 Mittel, wenn 
da3 Fieber auf eine beginnende Erkrankung der Atmungsorgane, 
3. B. eine Luftröhren- oder Lungenentzündung hinweiſt. 


Krämpfe oder Gichter. 


Plöglich auftretende Krämpfe find mehr als irgend ein anderer 
frankhafter Zuftand geeignet, die Umgebung aus der Ruhe und 
Faflung zu bringen. Man fei jedoch nicht übertrieben ängftlich und 
verfuche nicht allerlei Durcheinander, denn wenn die Gichter nicht ſchon 
ein Zeichen des nahen Todes find, wobei dann meijtens alle Hilfe 
zu ſpät fommt, fo find e3 fait immer Anfälle, die nur furze Beit 
währen und die man am beiten vorübergehen läßt. 

Die Urſachen diefer eigentümlichen Zufälle find zunächſt in 
einem äußerſt empfindlichen Nervenfyftem zu ſuchen. Aus dieſem 
Grunde find e3 hauptjächlich ſchlecht ernährte oder mit der eng- 
liichen Krankheit behaftete Kinder, die von Krämpfen heimgefucht 
werden. Die häufigfte direkte Urſache von Kinderfrämpfen bilden 
aber ohne Zweifel Störungen in der Verdauung, bejonderd grobe 
Diätfehler, oder das VBorhandenfein von Würmern. Die Milch 
einer fäugenden Mutter fann durch heftige Gemütserfchütterungen oft 
derart ungenießbar werden, daß der Säugling kurz nah dem Stillen 
von Krämpfen befallen wird. Bei zarten, ſchlecht ernährten Kindern 
fegen die meijten mit Fieber einhergehenden und plößlich auftretenden 
Krankheiten, wie 3. B. Lungenentzündung, Scharlachfieber, Mafern, 
Poden, Gebhirnentzündung u. dergl. mit einem heftigen Krampf- 
anfall ein. 

Wird ein Kind von einem Krampfe befallen und ift gerade fein 
Arzt zur Stelle, fo tauche man die unteren Gliedmaßen des Pa- 
tienten bis herauf zu den Knieen in heißes Wafer und made zu- 
gleich einen Falten Kopfumjchlag; die mehrmals wiederholt bringt 
gewöhnlich das Kind. wieder zum Bemußtfein. Ift eine Magen- 
überladung die Urſache des Krampfes, fo fuche man dur Kigeln 
des Rachens mit einer Gänfefeder Erbrechen hervorzurufen; liegen 
Darmftörungen dem Übel zugrunde, fo gibt man ein Kliftier. Hat 
man feine homdopathijchen Arzneimittel zur Hand, fo läßt man an 
KRampfer riechen. 

Wenn die Anfälle zu lange dauern, oder zu häufig wiederfehren 
und immer ftärfer werden, fo ift e3 nötig, die Arznei auch während 
des Anfalles zu geben. Am wirkſamſten find die Mittel, wenn fie 
gleich nah dem Anfall, oder gegen das Ende desfelben gegeben 
werden; man wiederholt fie fo oft als notwendig. 
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Chamomilla ift angezeigt bei Zudungen der Arme und 
Beine, mit Hin- und Herdrehen des Kopfes. Daliegen mit Halb- 
geöffneten Augen, ohne Befinnung; der eine Baden ift rot, der 
andere blaß. Die Kinder wimmern viel und wollen immer zu 
trinken haben. 

Belladonna, wenn da3 Kind plötzlich aus dem Schlafe auf- 
fährt und wild um fidh ftiert; die Pupillen find erweitert und da3 
Geſicht infolge Blutandrangs nah dem Stopfe ftark gerötet. Eines 
oder mehrere Glieder des Körpers oder auch der ganze Leib find 
ſteif. Trodenbeit und brennende Gige in der Stimme und den 
Handtellern. Die fanftefte Berührung ruft wieder einen neuen 
Krampfanfall hervor. 

Ignatia ift ein wichtiges Mittel bei Krämpfen, wenn einzelne 
Glieder zuden und häufige Anfälle von Hige damit verbunden find. 
Es paßt ferner bei leichtem Schlummer mit ſchreckhaftem Auffahren, 
heftigen Schreien und Zittern am ganzen Körper, überhaupt wenn 
fih Gichter einftellen, ohne daß man den Anlaß weiß, oder wenn 
man denkt, e3 fäme von Würmern, vom Bahnen u. dergl. ber, 
jeiner Sache aber nicht ganz ficher ift. Wenn die Gichter alle Tage 
zur jelben Stunde fommen, und Gige und Schweiß nachher auf- 
treten, oder wenn fie jeden andern Tag etwas früher oder jpäter 
wiederfehren, ift Ignatia febr von Nuten. 

Coffea eignet fih für ſchwächliche, Fränkfliche Kinder, die oft 
ohne anderweitige Zufälle mit derartigen Krämpfen behaftet find. 

Ipecacuanha ift angezeigt, wenn die Kinder außerdem fehr 
furzatmig find, fich würgen oder erbrechen, Durchfall haben, fich vor, 
während oder nah den Anfällen oft Frampfhaft lang ausftreden. 

Cina ift nüglich bei zarten Kindern, die mit Würmern be- 
haftet find, oder viel an Bettnäffen leiden. Bruftfrämpfe mit Steif- 
werden des ganzen Körpers und Yudgefühl an Nafe und After. 

Mercurius: bei Srämpfen, die durh Würmer veranlaft 
wurden, mit aufgetriebenem, hartem Unterleibe, Aufitoßen, wenn 
da3 Wafler aus dem Munde läuft und etwas Fieber und große 
Schwäche nah den Anfällen auftritt. 

Opium: bei vielem Zittern am ganzen Körper, Schlagen mit 
Armen und Beinen, lauten Schreien bei den Anfällen, ohne daß 
die Kranken e3 willen; wenn fie betäubt oder bewußtlos daliegen; 
oder wenn der Leib aufgetrieben wird, wenn längere Zeit fein Stuhl 
oder fein Harn abgegangen ift; oder mwenn die Mutter, die das 
Kind ftilt, einen heftigen Schreden oder Zorn gehabt hat. 

Rheum: bei Zudungen an den Oberſchenkeln und in den Weichen. 

Cuprum, wenn die Krämpfe an den Fingern und Zehen 
beginnen und die Gefichtsfarbe bald bläulich wird. 

Aethusa ift ein vorzüglichesg Mittel für Säuglinge, die die 
Milch immer in geronnenen Stüden erbrechen und viel mit Gichtern 
behaftet find. 

Sulphur: Krämpfe nach unterdrüdten Hautausfchlägen. 
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Bruftträmpfe, Blanwerden. 


Neugeborene Kinder haben manchmal eine Art Krämpfe, fönnen 
nicht ordentlih Atem holen und werden blau im Geficht; für folche 
it Ipecacuanha ein treffliche8 Mittel. Gähnen fie viel und 
werden febr blag und melf, fo hilft Tartarus emeticus. 
Kommt das Blaumwerden oft wieder, fo lege man das Kind ſtets 
auf die rechte Seite (auch wenn e3 die rechte Bruft trintt). Am 
beften zieht man in derartigen Fällen fofort einen Arzt zu Rate. 
Erwaden die Kinder plögli aus dem Schlafe mit einem Schrei, 
als wollten fie erftiden, haben fie einen dumpfen, hohlen, trodenen 
Huſten, find fie ängftlicd und kommen folche Anfälle häufig wieder, 
fo paßt Sambucus. 

Außerdem vergleiche man Chamomilla, Ignatia und 
Cepa bei „Aſthma“ (Kurzatmigfeit auf Seite 214). 


Berfangen, Anwachſen, Herzipannen. 

Dabei werden die Kinder furzatmig, ängftlih, unruhig, werfen 
fih umher, ziehen die Beine an und fchreien, zuweilen ftodt auch 
der Atem; die Gegend in der Herzgrube und unter den Rippen ift 
aufgetrieben, jo daß man fie faum eindrüden fann. Die häufigiten 
Urſachen diefes UÜbels find Erkältungen durch Falten Wind u. dergl. 
Das befte Mittel dagegen it Chamomilla. Das jogenannte 
„Streihen”, ein heftiges Kneten (Maſſage) Hilft felten und ift oft 
fogar ſchädlich, weil wenige e3 recht zu machen verftehen. 


Zahnen der Rinder. 


Das Bahnen wird von Müttern und Ärzten oft ald Sünden- 
bod benützt, wenn man nicht weiß, was die Urfache diefer oder 
jener krankhaften Erfcheinung ift. Wenn da3 Kleine an Durchfall 
infolge Erkältung leidet, wenn e3 fchreit, weil e3 zu lange in nafler 
beihmuster Windel liegt, wenn e3 unverdaulihe Nahrung genofien 
und daher Krämpfe befommen bat, fo tröftet fih Vater und Mutter 
gar zu gerne mit dem Hinmweiß: E3 zahnt wieder. Im Gegenſatz 
zu dieſer Täufchung vertreten eine Reihe hervorragender Arzte die 
wiederum extreme Anfchauung, daß da3 Bahnen niemal3 Be- 
ſchwerden hervorrufe. So fagt ein weltbefannter Wiener Kinder- 
arzt, Profeſſor Kaflowit, daß da3 Bahnen, ein rein phyfiologifcher 
Prozeß, überhaupt nicht imftande fei, anderweitige Störungen zu 
erzeugen. Sp febr wir nun dagegen Front machen, daß alle frant- 
baften Erfcheinungen dem Bahnen entfpringen, ebenfo energifch müſſen 
wir die Behauptung von uns meifen, daß das Zahngeichäft gar 
feine Störungen verurfahen könne. Denn das Nervenfyftem eines 
Kindes ift jo überaus empfindlich, daß nicht viel notwendig ift, um 
e3 aus dem Gleichgewicht zu bringen. Der goldene Mittelweg ent- 
hält auch bier die reine Wahrheit, daß nämlich das Bahnen gewiſſe 
Störungen im Körper nah fih ziehen fann, daß dieſelben aber 
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nicht fo häufig auftreten, wie im Volk gewöhnlich angenommen wird. 
Wie oft fann man 3. B. die Beobachtung machen, daß ein Kind 
trog forgfältigiter Pflege an Durchfall leidet, der erft wieder zum 
Stilftand fommt, wenn ein neuer Zahn durchgebrochen: ift. 

Wenn die Zähne durchzubrechen beginnen wird das Zahnfleisch 
breiter, gleichfam edig und figelt und judt, wird mweißlich, beſonders 
an den Kanten, dabei ift der Mund heiß, das Kind wird unruhig, 
befonder3 des Nachts, hat fliegende Hige, ift dann wieder blaß, 
ftedt alle in den Mund, um darauf zu beißen, zumeilen beißt e3 
auch beim Stillen ftarf auf die Warze. Manchmal fann es nicht 
gut faugen, das Zahnfleifch ſchwillt, wird heiß und fehmerzhaft. 

Das Einfchneiden in das Zahnfleisch ijt nicht immer zu empfehlen; 
nur bei fränklichen Kindern, deren Eltern Sfrofeln oder Syphilis 
haben, mag man e3 tun, aber erft, wenn die angegebenen Mittel 
nicht3 halfen; denn es ift weit beffer, wenn die Zähne durch eigene 
Kraft durchbrechen. Iſt ein Einfchneiden wirklich erforderlich, fo 
darf e3 erft vorgenommen werden, wenn die Zähne unter der Haut 
des Zahnfleifches deutlich gefühlt werden oder durchſchimmern; dabei 
darf der Schnitt nur leicht gemacht werden, etwa wie ein tiefer 
Rig. Schneidet man früher, fo heilt die Wunde wieder und bildet 
eine Narbe, durch die der Zahn noch ſchwerer durchbricht. 

Dem Kind einen harten Gegenjtand, 3. B. ein Zahnbein oder 
ähnliches zum Daraufbeißen zu geben, ift ebenfall3 nicht zu empfehlen, 
da einerjeit3? da3 Zahnfleifh dadurch Härter, und andererſeits 
die Stellung der Zähne nachteilig beeinträchtigt wird. Höchſtens 
seh man e3 eine Figur aus rotem Gummi zwijchen feine Kiefer 
nehmen. 

Wenn die Vorbereitungen zum Zahnen, wie fie oben angegeben 
find, allzulange fortdauern, e3 nicht einmal zum deutlichen An- 
fchwellen und Weißlichwerden einer oder einiger Stellen im Zahn: 
fleifche fommt, oder doch nicht zum Durchbrechen, dann gebe man 
etwa drei, vier Wochen lang jede Woche einmal Calcarea. Dies 
Ha ganz bejonders auch, wenn zu viele Zähne auf einmal durd- 

rehen. 

Gegen die Beſchwerden des Zahnens kommen noch folgende 
Mittel in Betracht : 

Aconitum: bei Fieber mit großer Unruhe, Schlaflofigfeit, 
Gige und Durft. Das Kind fährt plöglih im Schlafe zufanmen, 
chreit auf, und fährt mit der Hand in den Mund. 

Chamomilla hilft beſonders, wenn die Kinder zugleich einen 
trodenen, feuchenden Huſten haben, nacht3 unruhig find, fih umher- 
werfen, öfters trinken, bei brennender Gige, Nöte der Haut, roten 
Augen, Ängftlichfeit, Achzen, Stöhnen, Eurzem, fehnellem, geräufch- 
vollem Atem und Bellemmung auf der Bruft; Zittern der Glieder, 
wenn öfters einzelne Nude die Glieder durchfahren, einzelne Glieder 
zuden. Sft hierbei Chamomilla nicht hinreichend, fo gebe man 
Belladonna oder auh Rheum. 
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Belladonna: wenn ein betäubender Schlaf nach den An- 
fällen fommt und lange dauert, oder gar fortwährt big zum nächiten 
Anfalle. Man gibt e3 auch jogleich, ehe noch die anderen Mittel 
erft verfuht werden, wenn die Kinder plöglich wie durch einen 
Schreck aus dem Schlafe erwachen, fih ängitlich umfehen, mit einem 
ganz veränderten Blid, wobei das Schwarze im Auge jehr groß 
wird, wenn fie irgendwo binftarren, fih vor etwas fürdhten; wenn 
fie ftare und fteif werden und am ganzen Körper, beſonders an der 
Stirne und den Händen wie Feuer brennen. 

Ignatia: wollen Krämpfe entftehen, jo gehen gewöhnlich 
andere Trampfhafte Zeichen vorher, die oben bejchrieben find, oder 
auh Durchfall, Gejichtsbläffe, glanzlofe Augen, wenig Appetit, das 
Kind will oft getragen fein, legt den Kopf dabei an die Schulter 
deffen, der e3 trägt. Dann fann oft Ignatia den Ausbruch ver- 
hüten. Auh Chamomilla verhütet ihn zuweilen, wenn die Zeichen 
mehr dafür jprechen. 

Cina fann gegeben werden, wenn die Kinder auch außer 
den Anfällen oft ing Bett pißten, einen trodenen Huften, faft wie 
Keuchhuften, ſchon lange vorher hatten, der fich dann verjchlimmerte 
und wozu endlich die Bruftfrämpfe und Gliederfrämpfe famen. Es 
hilft auch bei älteren Kindern, die beim zweiten Bahnen Krämpfe 
haben, bejonderd wenn fie vorher und nachher jehr an der Nafe 
reiben oder mit Würmern behaftet find. 

Coffea: wenn da3 Kind ſehr aufgeregt ift, nicht jchläft, bald 
allzu weinerlich, bald allzu luftig ift und etwas fiebert. 

Ipecacuanha ift hilfreich bei Übelkeit, Erbrechen und Durg- 
fal zahnender Kinder. 

Mercurius: wenn ftarfer Speidhelfluß, Nöte des Zahn: 
fleifcehe8 und grüne Stuhlentleerungen mit vielem Zwang den Zahn: 
durchbruch begleiten. 

Sulphur ift anzuwenden, wenn die Ausleerungen weißlich, 
heiß und fauer find und die fie berührenden Körperteile wund machen. 

Tartarus emeticus: bat Da3 Kind öfters gehuftet, De- 
fommt dann Fieber, muß e3 abmwechjelnd viel gähnen und huften, 
fchreit e3 dazwiſchen viel, hat e3 grünen Durchfall, oder einen ängjt- 
lihen Geſichtsausdruck, oder ift e3 ganz jchlaftrunfen, und fangen 
dann die Krämpfe jchon an, beſonders zuerjt im Gefichte, jo gebe 
man Tartarus emeticus 3 


Sommerdurdfälle der Kinder. 

Diefe ebenjo häufige als gefährliche Krankheit befällt Haupt- 
jächlich tleinere Kinder während der heißeften Jahreszeit. Sie be- 
ginnt in der Regel mit Übelkeit und Erbrechen, benen fih fpäter 
noch Durchfälle hinzugefellen. Das zuerſt Erbrochene befteht aus 
furz zuvor genoſſenen Speifen, fpäter zum größten Teil aus Schleim, 
doch ift der Patient manchmal auh nur von einem Würgen geplagt, 
ohne daß e3 zum Erbrechen fommt. Die Stuhlentleerungen find 
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ſehr zahlreich und haben ein verſchiedenartiges Ausſehen, oft ſind 
ſie grünlich, dünn und wäſſerig oder gelblich, ein anderes Mal 
weißlich, ſchleimig und mit Blut vermiſcht. Die Speiſen gehen Dis- 
weilen ganz unverdaut ab und die Ausleerungen nehmen einen ſehr 
üblen Geruch an. 

Hält die Krankheit einige Zeit an, fo verliert der Kranke den 
Appetit, magert ftarf ab, fo daß die Haut in Falten am Körper 
hängt, Fieber ftellt fih ein, bejonder8 in den Abenditunden, Die 
Augen liegen tiefer und find mährend des Echlafed nur halb ge- 
ſchloſſen. Das Verlangen nah Taltem Wafler ift fehr groß, aber 
Getränfe jeder Art werden fofort wieder erbrochen. Kopf und Bauch 
find heiß, legterer gewöhnlich ſtark aufgetrieben; Hände und Füße 
dagegen find falt. 

Die häufigften Urſachen ſolcher Sommerburdfälle find Fehler 
in der Ernährung ſeitens der ſäugenden Mutter oder des Kindes ; 
ferner Erfältungen, ungeeignete Kleidung, Mangel an frifcher Luft ufm. 
Bahnende Kinder werden mit bejonderer Vorliebe von Sommer: 
durchfällen heimgeſucht. 

Man halte daher Kleine Kinder während der Sommermonate 
fühl, aber nicht im falten, feuchten Zuge, gebe ihnen kaltes Wafler zu 
trinken, forge, daß fie viel an friſche, reine Luft fommen, fei vorfichtig 
mit allem Effen und Trinken, gebe ihnen, bejonders im zweiten Jahre, 
gar feinen Tee, feinen Kaffee, fein Bier u. dergl., nicht? Saures, 
Salziges, Scharfes, und laffe das auh die Mutter nicht genießen, 
wenn fie das Kind noch ftilt. Befonderd vermeide man unreifes 
Obſt und die davon gebadenen Kuchen; überhaupt laffe man fein 
Obſt, auh Feine Kirjchen efen, fobald die Durchfälle fih einftellen, 
auh feine Kuchen, nichts in Fett oder Butter Gebadenes, feine 
Cier, feine Hühner oder anderes Geflügel, dagegen Hammelfleifch, 
friſche Butter, gefochte Milh, Graupen u. dergl. Dadurch fann man 
oft die Krankheit verhüiten. Kinder, die fchon fehr ſchwach waren, 
find noch geheilt worden durch frifche ungefalgene Butter, die man 
in der Wärme zerlaufen ließ, und löffelmeife eingab. Altbadenes 
MWeizenbrot oder Semmel, eine Stunde lang mit Waller gekocht, 
durchgefeiht und fo lange eingefocht, big e3 beim Kaltwerden mie 
Gallerte geiteht, davon den Kindern Fleine Kliftiere gegeben, nicht 
mehr als eine Eleine halbe Kaffeetalfe auf einmal, und nicht öfter 
als alle 2, 4 Dig 6 Stunden, hat ſchon mandes Kind gerettet. Oft 
ift die Milh allein ſchuld an der ganzen Krankheit. Alles Vieh, 
das mit Branntweinpülicht, mit fchlechtem Heu, mit zu viel Kraut- 
blättern, oder grünem Futter gefüttert wird, oder wenn e3 in 
Sümpfen weidet, gibt ungefunde Milch, durch welche viele Kinder 
fran? werden und manche zugrunde gehen. Kann man feine ge- 
funde Kuhmilch bekommen, dann halte man fih, wenn irgend möglich, 
eine Ziege. 

Manchmal fann die Krankheit noh im Entftehen geheilt werden, 
wenn man fofort bei den erften Anzeichen Ipecacuanha gibt. 
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Diefes Mittel kommt befonders auh in Betracht bei Übelkeit und 
Erbrechen von Speifen und Getränken oder von Schleim und Galle, 
begleitet von Durchfällen, die weiße Floden enthalten oder mit Blut 
verfärbt find. Bei großem Durft beiteht Abneigung gegen jede 
Nahrung. 

Nux vomica, wenn Ipecacuanha nidt fofort die gewünschte 
Beſſerung bringt. 

Antimonium crudum ift ein gutes Mittel beim Sommer: 
durchfall der Kinder, wenn die Zunge did weiß oder gelb belegt ift, 
bei Trodenheit des Mundes und Durft, bei Übelkeit und Erbrechen, 
oder Würgen und Huften, Auftreibung des Unterleibes mit Bläh— 
ungen, ſtinkenden fchleimigen Ausleerungen und häufigem Waſſerlaſſen. 

Arsenicum, wenn das Kind febr ſchwach, bleich und mager 
geworden ift, aufgetriebener Bauch, talte Gliedmaßen, Appetitlofig- 
feit, Übelkeit und Erbrechen, großer Durft, Durchfall mit gelblichen 
wäflerigen, weißen oder braunen übelriechenden Ausleerungen ; ſchlim⸗ 
mer nah Mitternacht oder nah Ehen und Trinken. 

Veratrum, wenn die Schwäche infolge Übelkeit und Er- 
brechen fo groß wird, daß der Kranfe einer Ohnmacht nahe ift; 
Erihöpfung, Erbrechen und Durchfall; Erbrechen nach der kleinſten 
Menge Flüfligkeit, oder nah der geringiten Bewegung. Großes 
Verlangen nah faltem Wafler. Empfindlichkeit in der Magengrube, 
lodere, braune oder ſchwärzliche Stuhlgänge. 

Bryonia: Durchfälle bei jehr heißem Wetter, begleitet von 
großem Durft; Erbrechen der Nahrung, Übelkeit und Erbrechen nach 
jedem Eſſen, Durchfall mit Kolit, die Stühle find weiß oder bräune 
lih und klumpig und haben einen fauligen Gerud). 

Carbo vegetabilis, wenn Bryonia nur teilmeife oder 
vorübergehende Beflerung bringt, beſonders wenn die Entleerungen 
febr dünn und übelriehend und von Brennen und viel Schmerzen 
begleitet find. 

Dulcamara, wenn die Durchfälle mit jeder Fühlen Witte- 
rung wieder fommen, oder wenn fie nah faltem Trinken bei großer 
Gige entitanden find. Heftiger Durft mit Verlangen nach faltem Wafler. 
Durchfall mit grünlichem oder bräunlichem Schleim, ſchlimmer nachts. 

Mercurius, wenn die Durchfälle vor Mitternacht am ſchlimmſten 
find, wenn folifartige Schmerzen, Stuhlzwang und ſtarker Schweiß 
dabei find. Die Stuhlentleerungen find ſpärlich, grünlich und fauer 
und von Aufftoßen und Übelkeit begleitet. E3 paßt auch gut, wenn 
die Kinder lebhaftes Verlangen nah Butter haben. 

Calcarea gibt man bei dünnen, hellgefärbten Stühlen, die 
nah verdorbenen Eiern riechen; Erbrechen, viel Kopfichweiß, auf- 
getriebener Unterleib. 

China, wenn fi nah jeder Mahlzeit ein Durchfall einftellt, 
die Stühle febr übelriechend find und unverdaute Speiferefte ent- 
halten. Maſſenhafte Sasanfammlung im Unterleib. 

Herings SM. 23 
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Sulphur paßt vor allem in langwierigen Fällen, wenn die 
Durchfälle zahlreich, die Ausleerungen häufig grünlih, dünn und 
wällerig, oder weiß und jchleimig find. 


Hinten der Kinder. 


Jedermann wird wohl ſchon Kinder gefehen haben, die des- 
wegen nicht gehen können, weil das eine Bein fürzer geworden ift. 
Da3 Hüftgelent deg kürzeren Beines ift dider, gefehmwollen und ent- 
zündet; zuweilen entjtehen jpäter auch Geſchwüre. Dieſe Krankheit 
ift febr ſchwer zu heilen, manchmal überhaupt nicht, wenn fie fchon 
lange gedauert bat, weil dann Veränderungen im Gelenf entitanden 
find, die fih nicht wieder mwegbringen laffen. Daher müſſen Eltern 
febr aufmerffam fein, dag Übel im erften Entftehen gehörig beachten, 
um zeitig Hilfe bei einem bomöopathifchen Arzte fuchen zu können. 
Sit etwas verrenft oder gebrochen, fo fann man dies entweder von 
dem Kinde erfahren, oder der Schmerz und die Gefchwuljt, Die 
dann plögli fommen, verraten e3. Man gebe dann Arnica 
und bringe das Kind zu einem gejhicdten Chirurgen. Cntfteht das 
Hinten aber ohne äußere Urſachen, fo find feine Schmerzen dabei, 
das Kind geht mit einemmale lahm, bejonders mit den Hüften, 
und zieht die Schenkel an; in einem folden Falle wende man jofort 
Mercurius und, wenn nötig, fpäter noh Belladonna an. 
Man bringe aber das Kind fobald ala möglich zum Arzte. 


Sthottern. 


Wenn die Kinder zu ftottern anfangen ift e3 leicht, e3 ihnen 
jogleich abzugemwöhnen, fpäter wird e3 immer fchwerer. Man lepre 
das Kind ohne alles Schelten, jeden Tag einigemal eine zeitlang 
langfam einzuatmen und langjam auszuatmen; und mährend des 
Ausatmend mit den Händen zu Flopfen. Hierauf läßt man das Kind 
einige Worte ausfprechen, Doch nur während des Ausatmens; während 
des Einatmend darf nichts gejprochen werden. Auf diefe Weije 
gibt man dem Kinde täglichen Unterricht; dabei gemöhnt e3 fich 
das Stottern bald ab. Oft it e8 mit einer Krankheit verbunden 
und verliert fih nah Belladonna, fpäter Mercurius oder 
Platina, Euphrasia und Sulphur, je nah den Zeichen. 


| Bettpiſſen. 

Dies iſt ein ebenſo weit verbreitetes als läſtiges Übel bei 
Kindern. Die Urſachen ſind ſehr mannigfaltig. Am häufigſten leiden 
nervöſe und ſkrofulöſe Kinder daran; doch kann auch die Beſchaffen— 
heit Des Uring oder gewiſſe Erkrankungen, wie z. B. Blaſenent⸗ 
zündungen, Verwachſungen der Vorhaut mit der Eichel, oder Maden- 
würmer dem Bettnäffen zugrunde liegen. Jedenfalls ift e3 aber febr 
unvernünftig, das Leiden mit der Rute in der Hand heilen zu wollen. 
Denn auf folie Weife werden Hunde gezogen aber feine Menfchen. 
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Sogar das Droben ift ein teuflifcheg Mittel, denn alle Furcht und 
alles Zittern ift Hölle. Unſer Goethe jagte: „Die milde Macht ift groß.“ 

‚Sn erfter Linie laffe man Kinder, die ins Bett piffen, feine 
harntreibenden Speifen oder Getränfe genießen, wie jcharfe Wurzeln, 
Blätter und Samen, und gewürzige Dinge, alfo weder Bier, nod) 
Tee, noh Kaffee oder Schofolade, auh feine jauren Speijen und 
Getränfe, feine Buttermilch, höchſtens des Morgens Milh und Wafler 
mit wenig Zuder und allenfall3 mit etwas Kakao; aber nicht3 von 
alledem de3 Abends, auch feine anderen warmen Getränfe, fowie 
fein Salz abend. Waſſer laffe man trinfen, fo viel fie wollen, 
auh abends, das mindert die Schärfe im Harn. Biel Butter 
zum Brot effen des Abends ift auch gut. Man laffe jolche Kinder 
nicht fogleich nah dem Abendeflen zu Bette gehen; man wede fie 
jpäter, nah 1—2 Stunden, wie e8 die Erfahrung lehrt, auf und 
veranlaffe fie, Waller zu laffen. Größere Kinder jollten fleißig 
turnen, das ift oft allein hinreichend, weil e3 den Willen ftärft und 
ſchnell aufmerfen lehrt. Auch ift ein allmählicheg Gewöhnen, eine 
Übung der Blafe, den Harn zu halten, oft hinreichend, wenn e8 unter 
gehöriger Aufliht getan wird, denn das zu lange Anhalten ift noch 
viel jchlimmer. Man fann dies auf Spaziergängen verjuchen, be- 
ſonders im Winter. Größeren Knaben gebe man ein Glas zum 
Abmeſſen des Morgens, und lehre fie den erften Andrang überwin- 
den, Di3 derjelbe wieder fommt und etwas jchmerzhaft wird; auch 
lebre man fie Zeit und Menge beachten. 

Sn der Behandlung des Bettnäffens bilden aber die arzneilichen 
Heilmittel die Hauptiache. 

Wenn die Kinder fih im Schlafe auf den Rüden legen, fo 
hilft gewöhnlid: Pulsatilla, Rhus, Ferrum, Sulphur, 
Calcarea, mandmal aut Bryonia, China, Nux vo- 
mica oder Ignatia. Wenn dies aber nicht der Fall ift, fo wird 
Belladonna, Mercurius, Silicea, Cina oder Causti- 
cum eher paffen. 

Pulsatilla: bei allen fanften, milden, weinerlichen Kindern, 
die leicht rot und wieder blag werden; beſonders wenn fie dunfle 
Haare und Augen haben, und fih mit fetten Saden leicht den 
Magen verderben; wenn der Harn febr übel riecht. Bei Mädchen, 
wenn fie dabei Weißfluß haben, der Flede maht; wenn fie die 
Arme auf den Bauch legen oder beide Arme über den Kopf. Seltener, 
wenn fie fih auf den Bauch legen. Vergleiche dann Calcarea, 
Belladonna und Colocynthis. In ähnlichen Fällen, wenn 
die Kinder eifrig, zornig und rechthaberifch find, hilft Nux vomica, 
befonderd wenn fie die Arme über und unter den Kopf legen. 

Rhus, wenn die Kinder helle Haare und Augen haben, der 
Harn ſcharf ift, auch über Tag von felbft fortgeht, jo daß fie nicht 
bald genug auf die Seite fommen können, oder auch abtröpfelt 
(vergl. Belladonna), bejonders, wenn fie das Turnen nicht ertragen 
fönnen, wodurch das Bettnäflen fih verjchlimmert, und fie fih leicht 
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dabei erfälten. Sollte Rhus in folden Fällen nicht binreichen, fo 
gebe man Bryonia, beſonders wenn die Kinder febr ärgerlich find. 

Ferrum: bei allen blaffen, bleichen, mageren Kindern, Die 
leicht falt werden, bejonderd® an Händen und süßen, den ganzen 
Tag oder doch abends zu bald jchläfrig find; febr viel träumen, des 
Morgens nicht aufitehen wollen, immerfort Schnupfen haben, mit 
Tröpfeln aus der Nafe; ſchwache Augen, die im Freien voll Tränen 
find; nad jeder Erkältung Durchfall oder Huften. Wo Ferrum 
nicht ausreicht und die Kinder leicht rot im Geficht werden, die 
Arne über den Kopf legen und nachts unruhig find, hilft China. 

Sulphur: bei blaffen, beſonders aber bei mageren Kindern 
mit didem Baude, die fortwährend Fränfeln und fih nicht falt 
wajchen laffen wollen, fih vor dem Bade fürchten und fchreien, die 
gern jcharfe Dinge genießen, oder großes Verlangen nad) Zuder 
haben. Es ift das Hauptmittel in allen Fällen, in denen man fich 
nicht ficher entjcheiden fann. Am allerbeiten wirkt e3 in Waller, 
zuerit alle Tage gegeben, fpäter immer jeltener, doch fo oft als es 
wiederkehrtt. Später fommt bisweilen auh noh Lycopodium 
in Betracht. 

Calcarea carbonica: bei allen diden, fetten, ſchwam⸗ 
migen oder vollfaftigen Kindern, die ein rote Geficht haben, viel 
trinken und leicht ſchwitzen, befonders wenn fie beim Aufwachen heftig 
am Kopfe fragen und mehr als einmal des Nacht? den Harn laffen, 
auh über Tag viel Drängen haben und doch nur wenig urinieren. 
Es paßt vorzüglich für Kinder mit didem Bauche, wenn Sulphur 
nicht hinreicht. 

Findet man die Kinder nie oder nur felten auf dem Rüden 
liegen, fo bil 

Belladonna: bei eigenwilligen, lebhaften, aber leicht weinen- 
den Kindern, die im Schlafe die Arme über den Kopf legen oder 
fih auf den Bauh legen; wenn ihnen der Harn aud bei Tage, 
befonders im Stehen entgeht, wenn er viel und oft gelafien wird, 
und derjelbe blaß und wäſſerig ift; wenn fie leicht ſchwitzen und fih 
leicht erfälten. 

Mercurius: in ähnlichen Fällen bei leicht jchwitenden Kin- 
dern, wenn fie bisweilen plöglich matt werden, großes Verlangen nach 
Butter haben, wenn der Harn heiß und jcharf ift und ſäuerlich riecht. 

Silicea: bei blonden Kindern mit hellen Haaren und blauen 
Augen, beſonders wenn fie oft geichwollene Drüſen oder Beulen 
haben, wenn die Finger an den Nägeln eitern und Wunden nicht 
recht heilen wollen; wenn fie nad) dem Einimpfen der Kuhpoden 
anfingen frank zu werden. 

Cina, wenn fie den Kopf im Schlafe nah hinten biegen, 
rn im Schlafe in die Höhe fahren und wenn ihnen die Nafe 
viel judt. 

Causticum: ein Sauptmittel, auh für Erwachſene, beſon⸗ 
ders für Perfonen mit Schwarzen Haaren und Augen, wenn fie ſchon 
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im erjten Schlafe ing Bett piffen, der Harn fcharf ift, und fie 
Tag und Nacht oft barnen müſſen. Auch wenn beim Huften, beim 
Niefen oder im Gehen, ja bei jeder Erſchütterung Harn entweicht, 
oder wenn fie Blafe und Darm nur im Stehen entleeren Fönnen. 

Calcarea phosphorica und Kali phosphoricum 
werden von Dr. Schüssler gegen Bettnäffen empfohlen. Die beiden 
Mittel find befonders bei nervöfen, blutarmen Perfonen von Nugen. 

Arsenicum, wenn der Harn heiß und faulig riecht, wenn die 
Kranken die Arme über den Kopf legen und auf dem Rüden liegen. 

Hepar, wenn der Harn heiß und farf, und der Kopf nad) 
hinten gebogen ift. 

Carbo vegetabilis: bei ftinfendem Garne. 

Dulcamara: bei Abgang ſtinkenden Harns, wenn dag Bett- 
näffen nach einem ſchmerzhaften Blaſenleiden zurückblieb. 

Colocynthis, wenn der Harn flebrig ift und die Kranten 
die Arme immer über und unter dem Kopfe haben oder fih viel 
auf den Bauch legen. 

Sollte aleg das nicht Hinreichen, fo befrage man einen homöo⸗ 
pathifchen Arzt. Denn e3 fönnen noh andere Mittel in Betracht 
fommen, die nah andermweitigen Bejchwerden auszuwählen find. 

Brüche. 

Kleine Kinder find jehr leicht zu Bruchbildungen geneigt. Be- 
fteht ein Nabelbruch, jo lege man ein zufammengefchlagenes Stüdchen 
Leinwand auf den Nabel, dag durch eine breite, mehrfach um den 
Körper gemwidelte Binde feitgehalten wird. Man fann auh ein 
Stüd Kork oder einen HolzInopf, der in Leinwand eingehüllt ift, 
an bie Binde annähen, wodurch der Bruch noch beffer zurüdgehalten 
wird und leichter zuheilen fann. Bei lebhaften, unruhigen Kindern 
lebe man über da3 zufammengelegte Stüd Leinwand ein paar Heft- 
pflafteritreifen übers Kreuz. Der Verband muß häufig nachgefehen 
und wieder zurechtgerückt oder erneuert werden, wobei feine Geduld 
zu jparen ift. Bei dem Abnehmen oder Wiederanlegen hält man 
den Bruch leicht mit der einen Hand zurüd. 

Hat das Kind einen Bruch in den Leiften, jo fann man eine 
Bruchbinde anlegen, wenn man eine gut pallende befommen fann. 
Nux vomica ift da8 Hauptmittel gegen Brüche jeder Art. 


Impfung. 

Seit 3 Jahrzehnten bejteht in Deutichland ein Impfzwang⸗ 
geleg, nach dem fämtliche neugeborene Kinder vor Ablauf des erften 
Lebensjahres geimpft werden müfjen. Eine Befreiung davon für 
ein oder mehrere Jahre ift nur dann zuläflig, wenn durch ein ärzt- 
liche8 Zeugnis der Beweis erbracht wird, daß ein Kind Fränklich 
oder jehr zart und in der Entwidlung zurüdgeblieben if. Im 
12. Lebensjahr findet dann eine Wiederimpfung ftatt. — Früher, 
al3 man noch von Arm zu Arm zu impfen pflegte, famen unzählige 
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Erkrankungen, zum Teil jchwerfter Art vor; feit man aber ausfchließlich 
Kälberlymphe verwendet, find Impfpvergiftungen weit feltener gewor- 
den. Immerhin fchließt auch die heutige Methode keineswegs Krant- 
heiten aus. So nimmt 3. B. nicht felten eine rojenartige Entzün- 
dung, $Xmpfrotlauf genannt, von der Impfſtelle ihren Ausgang 
und breitet fih über den ganzen Arm aus; oder das geimpfte Kind 
beginnt zu fiebern und e3 entwidelt fich ein Ausfchlag über den 
ganzen Körper, der fih bisweilen al3 äußerft hartnädig erweift, und 
jelbft jorgfältiger, wochenlanger Behandlung trogt. Ein anderes Mal 
find e3 Drüfenanjchwellungen, die der Impfung auf dem Fuße folgen. 
Ferner fommt e3 zuweilen vor, daß die Impfſtelle, ftatt zu vernarben, 
plöglich ein bösartiges Ausfehen befommt und zu einem tiefen, um: 
fichfreffenden Geſchwür ausartet. 

Diefen üblen Begleiterfcheinungen des Impfens fann auf mehr— 
fahe Weife vorgebeugt werden. In erfter Linie ift e3 dringend 
erforderlich, daß die Mutter fih der größten Neinlichkeit befleikigt. 
Das zu impfende Kind follte am Tage zuvor gebadet werden. Nach 
vollzogener Impfung empfiehlt e3 ſich, die Impfſtelle mit einem 
Stüd jteriler Gaze zu überdeden und den ganzen Oberarnı in eine 
Binde einzuhüllen. Innerlic gibt man fofort Mercurius sub- 
limatus corrosivus 6., morgens und abends eine Gabe. Cnt- 
widelt fih troßdem ein Jmpfrotlauf, fo wende man Apis dagegen 
an. Stellt fih anjchließend an die Impfung Fieber ein, fo fann 
dasfelbe mit Aconitum befämpft werden. Bei Drüfenanjchwellungen 
oder Gejchwürsbildungen infolge des Impfens paßt am beiten 
Sılicea. Zum Schluſſe der Behandlung ift e3 ftet3 angezeigt, 
dem Impfling eine Gabe Thuja und Sulphur zu geben. 


Dierzehnter Abjchnitt. 
Hautkrankheiten mit Fieber. 


— — 


Frieſelartige Hautausſchläge können ſehr verſchiedener Art ſein. 
Sind fie mit Fieber verbunden, fo hüte fih der Patient vor Cr- 
Fältung, halte fi) aber doch nicht zu warm, denn beides ift fhäd- 
lih. Iſt fein Fieber dabei, fo hat e3 nicht fo viel zu bedeuten, 
doch müſſen Erfältungen vermieden oder, wenn fie doch vorkommen, 
mit den entiprechenden Mitteln befämpft werden. 

Bei allen zurücgetretenen fiebrigen Ausſchlägen Hilft fehr oft 
das gleiche Mittel, das den Ausschlag heilt; ift dasſelbe unbekannt, 
jo gibt man nacheinander Ipecacuanha, Bryonia, Sul- 
phur, Calcarea, in febr ſchlimmen Fällen Cuprum. (Siehe 
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©. 159.) Ein homödopathiſcher Arzt fann darunter fogleih das 
rechte wählen; wer dies nicht fann, der probiere alle Stunden und 
noch öfter, wenn e3 angeht auch feltener, eins nah dem andern. 

Herrſcht Friefel in einem Orte oder ſchon in demjelben Haufe, 
und werden aud andere zugleich Tranf, ohne daß jedoch der Mus- 
fchlag herauskommt, Tagen fie über Engfein auf der Bruft, ſchweres 
Atmen, haben fie oft Schwindel, Vergehen der Sehkraft, Zittern, 
Übelkeit, Erbrechen, Leibjchneiden, Durchfall, große Unruhe, Anwand⸗ 
lung von Ohnmachten und andere Zufälle, fo gebe man ihnen nod- 
mal3 Ipecacuanha, da3 entweder den Ausbruch des Friefels 
befördert oder die Krankheit ganz hebt. 


| Maſern. 

Dem eigentlichen Ausbruch der Maſern oder roten Flecken 
geht ein mehrtägiges Vorſtadium voraus, in dem die Kranken über 
Müdigkeit klagen, ſehr widerwärtig find und einen Schnupfen, ge- 
rötete Augen und kurzen, trockenen Huſten bekommen. Nach einigen 
Tagen dieſes Unwohlſeins ſtellen ſich heftige Fiebererſcheinungen 
ein, Huſten und Schnupfen nehmen zu, die Augen tränen, und das 
Kind leidet an Lichtſcheu, ein Zeichen, daß auch die Augenbindehaut 
von dem katarrhaliſchen Prozeß befallen iſt. Einige Tage ſpäter 
ſtellt ſich ein eigentümlicher Ausſchlag ein, der gewöhnlich um Naſe 
und Mund herum beginnt und ſich nach kurzer Zeit über den 
ganzen Körper verbreitet. Der Ausſchlag beſteht aus flohftihähn- 
lihen roten Erhöhungen; mwenn man ihn mit dem Finger be- 
rührt, jo Hat man die Empfindung, als ob feiner Sand auf die 
Haut geftreut wäre. Die Fleden find nie recht rund, fondern rauten- 
artig, drüdt man aber mit dem Finger darauf, jo wird das Fledchen 
weiß und füllt fich, jowie der Finger weg ift, von der Mitte nad) 
dem Rande zu, während bei anderen Krankheiten die Nöte vom 
Rande nach der Mitte zu miederfehrt. Sobald der Ausfchlag auf 
der Haut erjcheint, läßt das Fieber nah, und das Kind geht, wenn 
feine Komplikationen eintreten, langjam feiner Genejung entgegen. 
Bei den Mafern muß man fein Hauptaugenmer? auf zwei mögliche 
Nachkrankheiten lenten, einerfeit3 auf eine Entzündung der 
Heinften Quftröhrenäfte, die jogenannte Capillarbronditis, oft auch 
Lungenentzündung genannt, und andererjeit3 eine Nugenentzündung, 
die, wenn fie nicht forgfältig behandelt wird, Hornhautgeſchwüre 
und Berluft des Sehvermögens zur Folge haben fann. 

Bei der Behandlung der Majern müſſen wir ftet3 im Auge 
behalten, daß e3 fih um eine anftedende Krankheit handelt. Der 
Kranfe folte alfo, jobald die Krankheit erfannt ift, oder fobald fie 
nur vermutet wird, von feinen Geſchwiſtern und Spielgenofjen ge- 
trennt werden und big zu feiner volljtändigen Genefung in einem 
eigens für ihn bergerichteten Zimmer fich aufhalten. Manche Arzte 
find, wenn e3 fih um Mafern handelt, bezüglich der Trennung der 
franfen von den gefunden Gefchwiltern allerdings nicht fo ängjtlich, 
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weil fie fih jagen, daß, bis man die Trennung vornimmt, eine 
Anftedung großenteils ſchon erfolgt ift, und weil doh die Mehrzahl 
der Kinder einmal an den Mafern erfranfen. 

Sehr wichtig it e3, daß das Bett des Kranken fo geitellt wird, 
daß der Rüden gegen ein Fenfter, und die Augen gegen eine wo- 
möglich dunkle Wand gerichtet find. Helles Lidt reizt die ohnehin 
empfindlihe Schleimhaut und fann zum mindeften eine Augen- 
entzündung begünftigen. Eine volljtändige Verdunflung des Zim- 
mers ift aber, wenn dag Bett wie oben beiprochen geitellt wird, 
nicht unbedingt nötig. Mafernkranfe Kinder jollten mindeitens einmal 
täglih am ganzen Körper abgewafchen werden. Die Befürdtung, 
daß der Ausschlag durch Abwaſchen zurüdtrete, ift vollitändig un- 
begründet. Iſt man aber bejonders ängftlih mit Wafler, jo fann 
man dasjelbe lau- oder ftubenwarm benüßen. Solde Abwaſchungen 
können nur vorteilhaft ſein und die Krankheit in ihrem Verlauf 
sünftig beeinflufien. 

conitum if da3 Hauptmittel im Anfangsftadium, befon- 
ders wenn hohes Fieber, trodene Haut, beißer Kopf und ftarf ge- 
tötete Augen mit Lichtſcheu die Krankheit einleiten. 

Pulsatilla paßt, wenn die Fatarrhalifhen Bejchwerden im 
Vordergrund ftehen, wenn der Ausfchlag nicht herauskommen will 
und die Kranfen immer fröfteln. 

Belladonna fann gegeben werden, wenn fih Halsweh ein- 
ftellt, mit Durft und Schlingbefchwerden, oder bei trodenem, belen- 
dem, krampfhaftem Huften, jchlimmer nachts, mit Schleimrafleln, 
oder aber auh, wenn der Ausfchlag nicht herausfommt, und ber 
Kranke an beftigem Blutandrang nah dem Kopf, mit Kopffchmerzen, 
Lichtſcheu und Augenentzündung leidet. 

Euphrasia, wenn die fatarrhalifhen Erfcheinungen bejon- 
bers ſtark hervortreten, bei Huften und ftarfer Augenentzündung 
mit viel Tränen der Augen. 

Ipecacuanha ift oft nüglih, wenn der Krante an Cr- 
brechen oder an Bruftbeengung leidet, ſowie bei maflenhafter Schleim- 
anfammlung in den Quftröhrenäften. 

Bryonia, wenn der en nicht heraus will, ober bei 
Blutandrang nah der Bruft, mit heftigem trodenem Huſten und 
ſchießenden, ftechenden Schmerzen, die bei jeder tiefen Cinatmung 
ihlimmer werden. Sulphur fommt ebenfalls bei Blutandrang 
nach der Bruft oder bei wirklicher Lungenentzündung in Betradt. 

Arsenicum fällt in die Wahl, wenn Übelfeit, Erbrechen 
und Bruftbeengung nah dem Einnehmen von Ipecacuanha weiter- 
beftehen. In ganz befonders gefährlichen Fällen mit typhöfen Cr- 
icheinungen find Arsenicum, Phosphorus und Rhus zu 
verfuchen. 

Gegen den Huften, der nah überftandener — 
oft noch beſtehen bleibt, konmen Bryonia, Sulphur, Causti- 
cum, Hyoscyamus, Drosera :. in Betracht (f. Abſchnitt 5 
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unter „Huſten“. Wenn Drüfenanjchwellungen durch die Mafern 
hervorgerufen wurden, fo verfuhe man Arnica, Dulcamara 
oder Mercurius. Brennen und Juden der Haut erfordert N ux 
vomica, Sulphur und Arsenicum. 

Wenn die Majern in einer Gegend epidemifch herrſchen, jo 
gebe man bei jeder Kleinen ke jedem Schnupfen oder Hujten 
alle zwei bis drei Tage eine Gabe Pulsatilla. Sollte ber 
Schnupfen bereit3 der Vorbote der Majern gemwefen fein, fo nimmt 
dann die Krankheit meift einen leichteren Verlauf. 


Nöteln, 

Mit diefem Namen bezeichnet man eine mafernähnliche Krant- 
beit!, deren Verlauf in der Regel ein günftiger ift. Gegen das 
Fieber fann Aconitum angewendet werden. Sit große Unruhe 
vorhanden, fo gebe man Coffea. 


Der PBurpurfriefel 

ruft purpurrote Fleden wie von rotem Wein hervor; wenn man 
mit den Fingern darauf drüdt, fo wird die Stelle nicht weiß. Auf 
den Fleden find eine Menge Fleiner Körnchen, die in der Haut ſtecken, 
fühlbar. Hier hilft Aconitum, zuweilen wiederholt oder mit 
Coffea abwechjelnd. Iſt dies nicht ausreichend, fo gibt man 
Sulphur, und wird jpäter das Fieber wieder ärger, Aconitum. 
Tritt der Ausſchlag zurüd, fo hilft Calcarea, und in den ſchlimm⸗ 
ften Fällen Cuprum. Das Zurüdtreten des Ausfchlages fann 
man am beiten dadurch verhindern, daß man gleih im Anfang 
Sulphur gibt, und nachher die andern Mittel folgen läßt. Jeder 
Zuftzug, auch der durch die aufgehobene Bettdede entjtehende, muß 
vermieden werden. 


Scharlachfrieſel. 


Mit dieſem Namen bezeichnet man einen Ausſchlag von hell- 
roter Farbe, der fich meift über den ganzen Körper ausbreitet. Kleine 
Körnchen fteden dicht nebeneinander in der Haut, jo daß die lebtere 
fich ganz rauh anfühlt, wenn man mit der Hand darüber hinftreicht. 
Das Drüden mit dem Finger ruft, wie beim Scharladh, eine weiße 
Stelle hervor. Es tritt zuweilen untermiſcht mit dem Scharlach 
auf. Aconitum und fpäter Rhus in mehreren Gaben heilen 
weitaus die meilten Fälle. Entjteht Bräune dabei, bejonders Ent- 
zündung der Mandeln, fo helfen ein paar Gaben Sulphur 3. 


Das Scharlachfieber 


ift eine epidemifch auftretende Krankheit, die häufig unter der Kinder- 
welt Herrfht, und von den Müttern faft ebenjo gefürchtet wird, 
al3 der unter dem Namen Diphtheritis befannte Würgengel der 
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Kinderwelt. Es beginnt gewöhnlih mit allgemeinen Fiebererfchei- 
nungen und gaftrijchen Beſchwerden, bejonders heftigem Erbrechen, 
jo daß man oft glauben könnte, e3 handle fih um eine Magen- 
verderbnis infolge eines Diätfehlers. Hiezu gefellt fih dann bald 
eine heftige Halsentzündung mit Anfchwellung der Halsdrüfen und 
Schlingbejchwerden, jo dag man anfangs auh an Diphtherie denten 
fönnte. Am zweiten Erfranfungstag fann aber die Krankheit in 
den meilten Fällen mit Sicherheit feitgeftellt werden. Nach diefem 
Zeitraum beginnt nämlich) der Hautausfchlag zu erjcheinen. Die 
eriten Spuren desfelben ae fih gewöhnlich auf der Bruft, von 
wo aus er fih rafch über den ganzen Körper verbreitet. Der 
Scharlachausſchlag beiteht aus ſcharlachroten Fleden, die bald der- 
artig ineinander übergehen, daß der ganze Körper gleichmäßig fhar- 
lachrot gefärbt ift. Der Ausfchlag ift ganz glatt, weder vertieft 
noch erhöht. 

Ein febr charakteriftifches und leicht wahrnehmbares Zeichen ift 
auh die Erdbeerzunge, die ihrer oberen Bedeckung entblößt ift 
und deshalb durch ihre eigentümlich rote Färbung und ihre erhöhten 
Papillen dem Außeren einer Erdbeere gleicht. Die Krankheit endigt 
— ae der Oberhaut, die fih manchmal in großen Sehen 
oslöſt 

Beim Scharlach muß man ſein Hauptaugenmerk anf zwei häufig 
vorkommende Nachkrankheiten richten: 

1. eine Mittelohrenentzündung mit Durchbruch des Trommel- 
fels und einer oft jahrelang andauernden Eiterabfonderung, und 


2. eine Nierenentzündung, die dem Kranken fein ganzes fpå- 
tere8 Leben vergällen fann. Auch Hirnentzündung und Bauchfell- 
entziindung treten bisweilen als Begleiter des Scharlachfiebers auf. 


Trogden Scharlachfieber und Maſern fo verjchieden find, werden 
fie von den Laien häufig miteinander verwechſelt. Die Hauptunter- 
Ihiede in den Erjcheinungen diefer beiden Krankheiten find folgende: 
die Mafern beginnen gewöhnlich mit Fatarrhalifchen Erfcheinungen, 
mit Niefen, wäfjerigen Abjonderungen aus Nafe und Augen und 
trodenem Huſten. Beim Scharlachfieber dagegen findet man meift 
im Anfang Erbreden, Halzichmerzen, und wenn es fih um ganz 
tleine Kinder handelt, oft auch Konvulfionen, die fogenannten Hirn- 
främpfe. Bei den Mafern tritt der Ausschlag erft am vierten Tag 
hervor, beim Scharlachfieber erjcheint er {hon am zweiten. Bei den 
Maſern ift der Ausfchlag mehr blak oder flohftihähnlich, bei Schar: 
lachfieber mehr fcharladhrot. Der Maſernausſchlag fühlt fich raub 
an, der Scharlachausſchlag dagegen iſt glatt. Bei den Maſern ſchält 
ſich die Haut in kleinen Stückchen wie Kleie ab, bei Scharlach da- 
gegen findet die Abſchuppung, beſonders an Händen und Füßen, in 
großen Jegen ftatt. Bei den Mafern find befonder3 Augen und 
Zungen gefährdet, während beim Scharlachfieber mehr ooren, Nieren 
und Hirn den Sig der Nachkranfheiten bilden. 
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Die Behandlung an Scharlachfieber erfrankter Kinder De- 
jteht in erfter Linie in der Abjonderung derfelben, da die Krant- 
heit nicht allein anjtedend, jondern auch gefährlih ift. Niemand 
jollte in ba Kranfenzimmer zugelaflen werden, mit Ausnahme der 
Mutter, die das Kind verpflegt, denn häufig genug werden gerade 
derartige Krankheiten durch Beſuche verichleppt. Das Zimmer follte 
möglichft kühl gehalten werden, Scharlachfieberfranfe fühlen fich in 
einem warmen Rimmer äußerft unbehaglid. Dabei ift forgfältig 
darauf zu achten, daß man die Kinder bejonders in der Falten 
Sahreszeit vor allen Erkältungen Hüte. Auch wenn fie ganz þer- 
gejtellt jcheinen, muß man fie doch im Elfen und Trinken jorgfältig 
überwachen, und nicht ins Freie, ja nicht einmal an3 Fenfter oder 
auf den Stubenboden figen laffen. Drei big vier Wochen müſſen 
fie auf diefe Weife gehütet werden. 

Solange auf der Haut noch feine Schuppen abgehen, darf fein 
Kind ins Freie, nicht einmal an die Türe oder ans Fenſter gehen. 
In die Schule folte man fie (hon deswegen nicht fhiden, weil fie 
dann andere am leichteften anfteden. Während der Zeit fann man 
die Kinder mit Kleienwaſſer waſchen, Flanellhemden tragen und fich 
im Zimmer Bewegung machen laffen. Obſt, befonders Apfel, mögen 
fie reichlich befommen, aber nichts Fettes. Wie bei den Mafern, 
fo ſollten auch bier täglich Ganzwaſchungen vorgenommen werden, 
die, wenn fie fühl genommen werden, das Fieber zugleich herab- 
jegen. Sft der Kranke im Abſchuppungsſtadium angelangt, fo follte 
er nach jeder Abwaſchung mit Bafelin oder jonjt einem unjchädlichen 
Fett eingerieben werden. Auf diefe Weife verhütet man das Um- 
berfliegen Eleiner, abgefchuppter Hautteildhen, die den bisherigen Er- 
fahrungen zufolge die anftedenden Keime enthalten. 

Sehr wichtig ift e8 auch, daß man dem Kranken möglichſt viel 
Waller zu trinken gibt. Man follte ihm nicht nur nah Verlangen 
genügend friſches Brunnenwaſſer reichen, ſondern ihn geradezu 
von Zeit zu Zeit zum Trinken auffordern. Auf diefe Weile wird 
das Blut verdünnt und damit auch die im Blut befindlichen Gift- 
ftoffe (Toxine), die bei der Ausscheidung dur die Nieren häufig 
eine Entzündung der legteren verurfachen. Durch häufigen Waſſer— 
genuß fann alfo in vielen Fällen eine Nierenentzündung geradezu 
verhütet werden. Wer übrigens einen homöopathiſchen Arzt zu Rat 
ziehen fann, der follte ſolche Fälle ja nicht felbft behandeln. 

ALS Vorbeugungsmittel it Belladonna zu empfehlen. Man 
folte e3 daher in Familien, in denen fih Kinder befinden, beim 
Ausbruch einer Scharlachfieberepidemie nie verfäumen, jedem täglich 
ein- oder zweimal eine Gabe Belladonna in 30. Potenz zu reichen. 

Aconitum fann ganz im Anfang der Scharlacdherfranfung 
manchmal angezeigt fein, noch ehe der Ausschlag aufgetreten ift, 
und wenn hohes Fieber, mit rafhem Puls, heißem Kopf, falten 
Händen und Füßen, Gliederzuden und Unruhe die wichtigften Er- 
Iheinungen bilden. 
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Belladonna ift daS Hauptmittel beim einfachen Scharladh- 
fieber mit hellrotem Ausſchlag. Man gibt es, fobald fih im Hals 
und auf der Zunge Brennen und Trodenheit einjtellen. Der Kranfe 
liegt wie betäubt da, ift febr durftig, fann aber nicht ſchlucken. Hals 
und Zunge haben ein hellrotes Ausjehen, damit verbunden ift eine 
Mandelanſchwellung und Steifheit des Unterkiefers und Nackens. 

Mercurius folgt gut nah Belladonna, wenn leßteres feine 
fichtliche Befferung zuftande brachte, ſowie bei Mandeleiterung, ſtarkem 
Speichelfluß und Anjchwellung von Zunge, Hals und Mandeln. 

Bryonia paßt, wenn der Ausſchlag nicht herausfommt. 

Rhus toxicodendron, wenn Belladonna ſchon gegeben 
worden und die Kinder wie betäubt Daliegen und irrereden; ihre 
Augen ſchwappen wie bei Betrunfenen; die Zunge ift troden und 
fie pflüden viel an den Lippen. 

Pulsatilla: bei großer Unruhe, Gliederzuden, Ohrenweh 
und Schmerzen in Händen und Füßen. 

Lachesis: die franfen Kinder find fehr mwiderwärtig, der 
Ausſchlag wird dunkel, fogar ſchwärzlich, und im Hals entwidelt 
fih ein Dipbtheritifcher Belag. E3 ift daher in erfter Linie in den 
Fällen angezeigt, die man ad „Scharlachdiphtherie“ zu be- 
zeichnen pflegt. Nach Lachesis fann man auh noh Lycopodium 
verjuchen. 

Arsenicum, wenn der Ausſchlag blaß bleibt und nicht ge- 
nügend berausfommt, wenn die Kinder jehr ängftlich find, fih un- 
aufhörlich Hin und her werfen, oder Zeichen großer Erfchöpfung fidh 
binzugefellen.. Für die bösartige Form des Scharlachfiebers paflen 
bauptfählid Arsenicum, Lycopodium und Acidum 
phosphoricum. 

Für die Nahfrantheiten des Scharladhfiebers find fol- 
gende Mittel angezeigt: 

Rhus toxicodendron: wenn ſich plöglich Anſchwellungen, 
bejonder3 am Halſe, bemerkbar machen. Entjtehen an einer oder 
beiden Seiten des Halfes Drüfengefhmwülfte und Rhus fann die 
Bildung derjelben nicht verhindern, jo gibt man Arsenicum. 
Wenn diefelben aufbrechen und übelriechenden Eiter abjondern, greife 
man fofort u Kali carbonicum oder Calcarea carbonica. 
Treten Obrenjchmerzen auf, fo gibt man Pulsatilla. 

Wenn fich die Kinder erfältet haben und dann am ganzen Leibe 
jchwellen, das Gefiht aufgedunjen ift, Hände und Füße dider 
find, ein Fingerdrud an den Gliedern eine langbleibende Dale 
hinterläßt, wenn fie weniger oder viel dunklen Harn laffen, gebe 
man zuerft Bryonia; bleiben fie beſonders unter den Rippen ge- 
ihwollen: Mercurius, ändert fih’3 nit: Calcarea. Wenn 
fie viel Drängen zum Harnlaffen haben oder leßteres ſchmerzhaft 
wird, wende man fogleih Calcarea oder Cantharis an. 
Fühlen fih die Kranfen jehr fühl an, fo hilft manchmal Carbo 
vegetabilis; wenn fie dabei fer nad) Wärme verlangen: 
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Arsenicum; wenn fie aber über Hige flagen und die Stuben- 
wärme gar nicht ertragen, und wenn fih im Qarn Kleine ſchwärz⸗ 
lihe Pünktchen abjegen, oder der Harn beim Kochen im Löffel oder 
in einem &lasfläfchchen über der Lampe etwas Geronnenes wie 
Eiweiß zeigt, dann verfuhe man Apis oder Lachesis. 

Nah einer Scharlachfiebererfranfung darf man e3 nicht ver- 
fäumen, Da3 Kranfenzimmer gründlich zu lüften und zu reinigen, 
den Boden mehrmals zu jcheuern und die Wände neu zu tapezieren. 
Die während der Krankheit getragenen Unterfleider, das Bettzeug 
des Kranten u. dergl. find gründlich zu desinfizieren oder wenigſtens 
längere Zeit der Luft und Sonne auszufegen. Spieljachen, Bilder- 
bücher u. dergl., die von Kranten benugt wurden, verbrennt man 
am einfachiten. 


Spitz⸗, Wind⸗, Wafler: oder Hühnerpoden. 

Diefe Krankheit, die faft ausschließlich Kinder befällt, hat Mhn- 
lichfeit mit den Poden, ohne aber irgendwie damit verwandt zu 
fein. Dem Ausſchlag geht ein mehr oder weniger ſtarkes Fieber 
mit allgemeinem Unbehagen voraus. Nach einigen Tagen treten 
am Rande der Kopfhaare, im behaarten Kopf, Geficht, Hals und 
auf der Bruft oder auch auf der Schleimhaut der Mundhöhle fted- 
nadelfopfgroße Fleden auf, die fih in wenigen Stunden in fpige, 
erhabene Bläschen verwandeln. Nah einigen Tagen trodnen diefe 
Bläschen wieder ein und verfchwinden, ohne Narben zu Hinterlaffen. 

Die Krankheit nimmt in der Regel einen gutartigen Verlauf. 
Sit ſtarkes Fieber damit verbunden, fo gibt man Aconitum, 
tagt der Krante über viel Kopfweh, fo Hilft Belladonna. Bei 
ausgedehnten Ausfchlag ift Tartarus emeticus oder Mer- 
curius nüßlid. Gegen die Bejchwerden beim Abheilen, beſonders 
gegen das läftige Juden, hat fih Sulphur bewährt. 


Boden oder Blattern. 

Die wirklihen Boden verurfachen ftarfes Fieber, ehe fie aus- 
brechen, manchmal fogar Krämpfe, Zudungen und ähnliche Nerven- 
ericheinungen. Am Ende des dritten Krankheitstages kommt der 
Ausschlag heraus. Derfelbe erjcheint zuerft im Geficht, beiteht aus 
roten Fleden und breitet fih dann über den ganzen Körper aus. 
Wenn man ein folches Fledchen befühlt, ift e3, ald ob ein Schrot 
oder Mohnfamenkörnchen in der Haut fteden würde. Im Verlauf 
von zwei Tagen verwandeln fih die Knötchen in Kleine Blafen, die 
anfänglich mit heller, fpäter mit mildigtrüber Flüffigfeit angefüllt 
find, und in der Mitte etwas einfinfen. Vom Beginn des Aus- 
ſchlags big zur vollen Entwidlung der Blattern dauert e3 etwa 
neun Tage; dann tritt Erleichterung aller Beſchwerden ein, die 
aber nah einem oder zwei Tagen einer neuen Verjchlimmerung 
Platz maht. Nach kurzer Zeit geht das Fieber wieder zurüd 
und die Blafen beginnen einzutrodnen. Sind diefelben febr zahl: 
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reih und fließen fie ineinander über, fo ift dies eine febr ernite 
Erſcheinung. Nimmt die Erkrankung einen ungünftigen Verlauf, 
fo tritt gewöhnlich zwifchen dem achten und elften Krankheitstag 
der Tod ein. Die Poden find eine der gefährlichiten Krankheiten, 
von denen die Menfchheit heimgefucht wird; in manchen Epidemien 
beträgt die Sterblichkeit big zu 25%. Um Narbenbildung — 
eine leider jo häufige Folge der Blatterin — zu verhindern, 
empfiehlt e3 fih, das Geficht der Kranfen mit einer Masfe aus 
Lint zu überdeden, deren untere Fläche mit einem reinen Fett be- 
ftrichen wurde. Auch tut man gut daran, alles Licht von dem 
Patienten abzuhalten, jobald die Poden heraustreten. Kühle Ab- 
waſchungen können öfters vorgenommen werden und bringen dem 
Kranken große Erleichterung. Das Zimmer muß fleißig gelüftet 
und die Bettwäfche häufig gemwechfelt werden. 

Aconitum gibt man bei Blutandrang nach Kopf und Lungen, 
hohem Puls, mit gejteigerter Herztätigfeit und großer Unruhe vor 
dem Ausbruch des Ausfchlags. 

Belladonna ift ebenfalls vor dem Auftreten des Ausfchlages 
zu geben, wenn Kopfweh mit Srrereden dabei ift. Das Geſicht ift 
ftar gerötet, die Augen entzündet, der Blid fehr ängitlih. Der 
Kranke fann Fein Geräufch ertragen. Im jpäteren Verlauf fann 
Belladonna wiederholt angezeigt fein, wenn die Blafen febr ftart 
gerötet find. 

Bryonia paßt bei Kopfichmerz und Rückenweh, ferner bei 
Huften mit Wundheit in der Bruft und Verftopfung, wenn der Mus- 
ſchlag herauszukommen ſäumt und der Stranfe über einen Schmerz 
tagt, al3 ob das Fleiſch von den Knochen los wäre. 

Variolinum ift ein Sauptmittel gegen Poden. Man gibt 
e3, ſobald fich die Blaſen zu entwideln beginnen. Nachher läßt 
man Rhus, Hepar oder Sulphur folgen. 

Mercurius paßt, wenn die Poden bis in den Hals hinab 
gehen, und wenn Speichelfluß oder Durchfall fih hinzugeſellen. 

Arsenicum ift angezeigt, wenn die Blafen einfinfen, die 
Kranken unruhig werden, in Angjt geraten, irrereden, zu zuden 
oder zu toben anfangen, jowie bei aufgetriebenem, ſchmerzhaftem 
Bauch und bei Durchfällen. 

Sulphur ift befonder3 im Stadium der Eintrodnung der 
Blafen nützlich, wenn viel Juden damit verbunden ift. 

Tartarus emeticus fann gegeben werden bei falter feuchter 
Haut, oder wenn der Ausfchlag zurüdbleibt und Magenübelfeit 
auftritt. Werden die Boden ſchwarz, jo muß man fofort zu dieſem 
Mittel greifen. 


Rofe oder Rotlauf. 


Dieſe ift eine plöglich auftretende und mit hohem Fieber ein- 
hergehende eigenartige Hautentzündung. Leute, die mit Wunden 
behaftet find, oder Wöchnerinnen werden verhältnismäßig oft davon 
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befallen. Doch ift die Krankheit, die ohne Zweifel auf das Ein- 
dringen von Krankheitserregern durch eine oft unfcheinbare Wunde 
zurüdzuführen ift, viel feltener geworden, feit man fih in der Wund- 
behandlung und bei Entbindungen größerer Reinlichfeit befleißigt. 
Das erite Anzeichen der herannahenden Krankheit ift gemöhnlich ein 
heftiger Schüttelfroft, dem Hohes Fieber folgt. Dann macht ſich 
der Ausfchlag bemerkbar, der meiftens in der Gegend der Nafe 
oder Wangen feinen Ausgang nimmt Geſichtsroſe). Dag Ge- 
ficht Schwillt an und glänzt, und über dem entzündeten Teil, ber 
fich durch eine feharfe Linie von der gefunden Haut abgrenzt, ent- 
Stehen Bläschen. Am fünften Tag läßt das Fieber nah, und wenn 
fein Rückfall kommt, geht der Kranke langfam der Genejung entgegen. 


Es ift eine alte Regel, daß die Rofe nichts Fettes und nicht? 
Nafjes leidet; alles Schmieren und Salben ift gefährlich und daher 
zu vermeiden. Nur trodene Umfchläge darf man machen. Zum 
Bepudern verwendet man am zwecdmäßigiten Roggenmehl oder fein 
pulverifierte Weizenftärfe, die das Juden lindern. Innerlich ver: 
abreicht man: | 

Aconitum: bei bheftigem Fieber mit heißer trodener Haut, 
mit Unruhe oder Erbrechen. 

Belladonna: bei Rotlauf, der von fcharfen, fchießenden 
Schmerzen begleitet ift. Die Nöte beginnt mit einem kleinen Bunft, 
von dem aus fih ftrahlenförmige Streifen nah verfchiedenen Rid- 
tungen bin bilden. Das Mittel ift beſonders nüglich bei der Ge- 
jichtörofe, wenn fie mit ftarfer Anſchwellung der befallenen Teile 
einhergeht, jo daß die Augen völlig geſchloſſen und die Geſichtszüge 
unfenntlich geworden find. SHeftiges Kopfweh, Durft, heiße, trodene 
Haut, Unruhe und Irrereden find weitere Begleiterfcheinungen. 

Rhus toxicodendron: wenn kleine und große Blafen auf 
der entzündeten Haut erfcheinen (Blatter: oder Blafenrofe). 

Bryonia: wenn der Rotlauf Gelenfe befällt, und jede Be- 
wegung die Schmerzen fteigert. Später ift noh Sulphur nötig. 

Lachesis: wenn die Blafen ein bläuliche8 Ausſehen be- 
fommen. 

Apis: wenn e3 brennt und fticht, und die Kranken nicht an- 
gerührt fein wollen, überhaupt unleidlich werden, und die warme 
Stube niht ertragen. 

Pulsatilla paßt am beiten nah Rhus bei der jogenannten 
Wanderroje (wenn die Entzündung verfchwindet, um an einer 
benachbarten Stelle wieder zu erjcheinen). Die Haut hat ein bläulich- 
rotes Ausfehen. Ferner paßt e3 bei Rotlauf am Ohr, oder wenn 
die Krankheit nach gewiſſen Speifen entitand, bei Perſonen, die zu 
diefem Leiden geneigt find. Bryonia und Rhus find ebenfalls 
von Nuten in ſolchen Fällen. 

Arsenicum: wenn die Rofe ein ſchwärzliches Ausfehen De- 
fommt, mit Neigung zu Hautbrand. Der Krante ift äußert erichöpft. 
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Cuprum: wenn fih Kopfweh mit Betäubung oder Zudungen 
einftellen, oder wenn die Nöte anfänglich gering war oder wieder 
verjhwand, um dann jehr heftig auszubrechen. 

Bei Abfzekbildungen, die fih manchmal an Rotlauferfranfungen 
anjchließen, fallen Hepar, Mercurius und Phosphorus in 
die Wahl; bei Gefehwürbildungen Arsenicum und Sulphur. 
Langwierige Formen verlangen zu ihrer Beleitigung Silicea, 
Sulphur und Hepar. 

Tritt ein rofenähnlicher Ausfchlag nach äußerlichem Gebrauch 
von Arnica-Tinftur auf, fo lefe man nah, was unter „Quetſch⸗ 
ungen” (©. 119) darüber gejagt wurde. 


Nefielfriefel oder Nefielficher. 


Schon der Name „Neflelfieber" jagt uns, um was für Er: 
jcheinungen e3 fih bei diejer Krankheit handelt. “Der meift mit 
Fieber einhergehende Ausfchlag beiteht aus roten und weißen Fleden, 
die teil3 glatt und ſchwach, teils erhaben find, wie von Brennejleln, 
mit feinem, ftechendem Juden, bejonders gegen Mitternadht. Die 
Kranken find verdrießlih und ſchwach, Fagen über fchlechten Appetit 
und Völlegefühl in der Herzgrube. Manchmal wird das Übel durch 
eine befondere Speife hervorgerufen; fo 3. B. befommen manche 
Berjonen nah dem Genuß von Schellfilih, bitteren Mandeln, Gurten, 
Pilzen, Honig u. dergl. eine Art Nefjelfieber. 

Aconitum gibt man, wenn der Ausfchlag von Fieber be- 
gleitet ift, mit heißer, trodener Haut, viel Durft, belegter Zunge, 
raſchem Puls, großer Angſt und Unruhe. 

Dulcamara: wenn das Neſſelfieber von Erfältung oder 
Durchnäſſung berrührt, wenn es bei naßfaltem Wetter entitanden, 
oder von hohem Fieber, bitterem Mundgefhmad, nächtlichem Durch: 
fal und beftigem Juden und Brennen begleitet ift. 

Pulsatilla: Nefjelartiger Ausſchlag nach Genuß ungejunder 
Speifen, von Morgendurchfall begleitet. Das Mittel eignet fih 
hauptſächlich für weibliche Perſonen von weichlicher Gemütsſtimmung. 

Rhus toxicodendron: wenn das Leiden auf einer eigens 
artigen förperlichen Anlage beruht, d. h. wenn an und für fiğ un- 
nen Speifen bei dazu veranlagten Perſonen Neflelfieber her: 
vorrufen. 

Bryonia: wenn der Ausſchlag plöglich verjchwindet und 
Atembeengung, Bruftfchmerzen u. dergl. fih einftellen. 

Belladonna: wenn der Ausſchlag von beftigem Kopfweh 
und rotem Geficht begleitet ift, wenn die Kinder viel weinen, Die 
Fleden gelbrot find, wenn es beim Juden reißt, und wenn Reiben 
Linderung bringt. 

Apis paßt, wenn die gefchwollenen Stellen blaurot oder blaß 
und durchſichtig find mit ftarfer Anfchwellung, wenn fie juden, ſtechen 
und brennen, wenn da3 Reiben gar nicht ertragen wird,. oder nur 
hilft, wenn e3 fehr derb gefchieht. 
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Hepar ift angezeigt bei gleichzeitigem Katarrh und Schnupfen, 
oder wenn der Ausſchlag an den Armen und der Bruft anfängt, 
und an der freien Luft jchlimmer wird. Es ift bejonders wirkſam 
bei heftigen reizbaren Perfonen. 

Cepa fommt ebenfalls bei Nefjelfieber und Katarrh in Be- 
tradht, wenn der Ausſchlag an den Oberſchenkeln anfängt, beffer in 
der freien Luft wird, und die Kranken jhläfrig und ängftlich find. 

Nux vomica ift hilfreich bei glatten roten Flecken, die von 
Reit zu Zeit, gemöhnlih an einzelnen Teilen, mit ftarfem Juden, 
Schmerzen und Wundheitsgefühl, befonders bei Wein- oder Brannt- 
weintrinfern auftreten. 

Arsenicum: Neflelfieber nah dem Genuß unreifen Obftes 
und bei nächtlicher Verſchlimmerung; ferner, wenn der Ausichlag 
plöglich verjchwindet und ein Stidframpf oder Kruppanfall fih dem 
Leiden binzugefellt. 

Calcarea: Der Ausſchlag kommt befonders nah faltem 
Waſchen, oder ift plößlich zurückgetrieben worden. 

Außerliche Anwendungen follten ftet3 gemieden werden. 

Bei der chroniſchen Form dieſer Krankheit Haben fih fol- 
gende Mittel als beſonders nüglich erwiefen: Calcarea, Lyco- 
podium, Gausticum, Sulphur und Carbo vegetabilis. 


Sünfzehnter Abjchnitt. 
Langwierige Hautkrankheiten. 


Alle langwierigen Hautausſchläge, Flechten, Salzflüffe u. dergl. 
laffe man homöopathiſch behandeln. Außere Mittel find nur felten 
anzuwenden, fie find oft ſchädlich; jedenfalls jollten ſtets zuerſt inner- 
lihe gegeben werden. Auf die Lebensweiſe fommt e3 auh viel an; 
mandmal find alte Lieblingsgerichte oder gewiſſe Genußmittel, an 
die man oft gar nicht denkt, an dem Hauptübel fuld. 

Man wafe fih Häufig und bade oft, trinfe fehr viel Waſſer, 
weil dies immer wieder aus dem Körper hinausgefchafft wird und 
dabei ftet3 etwas Unreines mitnimmt; man effe nichts Scharfes, 
nichts Braungeröſtetes und wenig gejalgene, eher mehr füße Speifen. 


Hautjuden 
ift gewöhnlich eine Begleiterfcheinung von irgend einer Krankheit; 
meift find auch noch andere Beichwerden dabei, nach denen man fich 
bei der Wahl des Arzneimittels richten fann. Befteht e3 aber für 
Herings H.A. Í 24 
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fich allein, jo verjuche man e3 zuerft durch Bürften des ganzen Leibes, 
durch Warmwaſchen mit Zuhilfenahme von Seife wegzubringen;; erft 
wenn diefe Hilfsmittel feine Belferung bringen, nehme man Sul- 
phur. 3ft da3 Juden befonders heftig, fo daß der Kranke fih 
wundkratzt, fo reibe man die betreffenden Stellen mit frifchem, 
füßem Baumöl oder Olivenöl ein, fo daß die Haut erft ganz benegt 
ift und dann durch allmähliches Reiben wieder troden wird. Judt 
e3 beſonders nachts, fo waſche man die Teile abends mit Brannt- 
wein; ift e3 über den ganzen Leib verbreitet, jo bepudere man Die 
Haut mit Weizenftärte, ein Mittel, da3 von Frauen und Kindern 
gut ertragen wird. Nur in Fällen, in denen man fih gar nicht 
anders zu helfen weiß, greife man zu Kampfer, entweder unter den 
Puder gerieben, oder in Spiritus aufgelöft und mit Waſſer gemifcht 
zu Abwaſchungen. Bei dem allerärgiten Juden, 3. B. beim Abbeilen 
der Poden oder anderen Krankheiten hilft Weingeift, doch muß man 
wenig auf einmal nehmen, nur ein Kleines Tröpfchen bie und da 
hinbringen und nicht alles auf einmal weghaben wollen. 

Viele Arten Hautjuden fann man am fchnelliten durch Arzneien 
wegbringen, 3. B. wenn e3 immer beim Ausfleiden anfängt: N ux 
vomica oder Arsenicum; wenn e3 bejonder® nad) dem Bu- 
bettgehen läftig wird, wie von Flohftihen am ganzen Leibe, und 
dur Kragen leicht von einer Stelle an die andere geht, nehme 
man Ignatia; fommt es erft nah dem Warmwerden im Bette: 
Pulsatilla. Wird es daraufhin nicht beffer und hält e3 die 
ganze Nacht hindurch an, jo verfuhe man Mercurius und jpäter, 
wenn nötig, Sulphur oder Carbo vegetabilis. Iſt mit 
dem Juden ein Brennen verbunden, fo weilt dies auf Rhus und 
Hepar. Wenn die Haut nah dem Kragen leicht blutet, fo nehme 
man Mercurius und Sulphur, abwechjelnd alle acht Tage, big 


e3 vorbei ift. 
Qrt 


Mit diefem Namen bezeichnet man im Volfe eine Reihe ver- 
ſchiedener ftarf juckender Hautausſchläge. Es ift nicht ſchwer, einen 
ſolchen Ausſchlag wegzuſchmieren, aber man bedenke ſtets, daß ver⸗ 
triebene, gewaltſam unterdrückte Hautausſchläge andere Krankheiten 
hervorrufen können, die ſich entweder ſofort, manchmal aber auch 
erſt nach Jahren unangenehm bemerkbar machen. Es iſt daher un⸗ 
vernünftig und unrecht, ſich in ſolche Gefahr zu bringen, und wäre 
die Plage noch ſo groß. Im allererſten Anfange iſt es immer 
leichter und auch gefahrlos, derartige Ausſchläge durch äußere Mittel 
wegzubringen; aber je länger es währte, deſto mehr Zeit muß man 
der Heilung einräumen. 

Die wirkliche Krätze wird durch Milben hervorgerufen, die 
ſich unter der oberſten durchſichtigen Haut Gänge graben und Eier 
legen, wodurch ſich dann die Krätzblaſen bilden. Alle reinlichen 
Menſchen merken das in den erſten Tagen ſchon. Man kann dieſe 
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Gänge fehr leicht fehen, aber die Milbe zu fehen und herauszubolen, 
dazu gehört ſchon mehr Übung und Gefhid und ein paar gute 
Augen. Das befte Shug- und Berhütungsmittel in Amerika ift die 
Balfampappel, von der man ein paar Zweige ins Bett legt. Auch 
Perubalſam, mit Waſſer gefhüttelt und Waſchungen damit gemacht, 
hilft febr oft im Anfange und vertreibt die Milben. Hat fih aber 
die Kräße ſchon Über den Körper verbreitet, fo nehme man das in 
der Apotheke unter dem Namen Schwefelmilch erhältliche feinfte 
Schwefelpulver, gieße Weingeift darauf, ſchüttle e3 und laffe e3 Kar 
abjegen. Hievon wird ein Teelöffelchen in eine Meinflafche Halb 
vol Waſſer getan und tüchtig gejchüttelt; damit wäſcht man alle 
judenden Hautftellen. Wird e3 darnach nicht beffer, fo wende man 
eine ftärfere Schwefellöfung an. Kann man die Gänge fehen, fo 
bringe man etwas gejchmwefelten Weingeift mit einem fleinen Maler- 
pinfel auf jeden derjelben, dann ift febr bald alle vorbei. Hat 
fich aber die Milbenfräge fchon ſehr weit verbreitet, fo muß man 
dieſes Mittel nur ſchwach anwenden und fih Zeit nehmen. Wo 
febr fette Blafen entjtehen ift e3 beffer, laufendes Duedjilber mit 
Weingeift zu fehütteln und ebenfo zu gebrauchen. 

Gegen Träteartige Ausfchläge, die aber nicht durch Milben 
verurfacht worden find, nehme man Mercurius und nad etlichen 
Tagen Sulphur und fahre abmwechjelnd damit fort, nur daß man, 
wenn e3 beffer wird, mit dem Einnehmen zumartet. Bleibt Die 
Beilerung aus, jo greife man zu einem der folgenden Mittel: 

Carbo vegetabilis: bei fleinen trodenen Bläschen. Es 
fann auch im Wechfel mit Hepar genommen werden. 

Mercurius: bei großen Blafen; jpäter gibt man dann nod) 
einige Gaben Sulphur und Causticum. Werden die großen 
Blaſen gelb und blau, fo paßt Lachesis. 

Zu raſches Verſchwinden Fräßeartiger Hautausſchläge erfordert 
Sulphur und Arsenicum. 


Anfprung bei Kindern 


oder Milchſchorf, auh Grindborfe genannt, ift eine meift im 
Säuglingsalter auftretende läftige und hartnäckige Hautkrankheit, die 
zuerft da3 Geficht, fpäter aber auch die behaarten Teile des Kopfes 
und die Gliedmaßen befält. Der Ausſchlag beſteht aus kleinen 
weißlichgelben, honigartigen Pufteln, die bald vertrodnen und in 
gelbe bis braune Borken übergehen. Die angrenzenden Hautpartien 
find gewöhnlich gerötet und geſchwollen. Der Ausschlag judt febr, 
jo daß die Kinder vor lauter Kragen nicht zur Ruhe tommen können. 

Außer etwas KHaarpuder oder ſchwachem Seifenwaller folte 
man äußerlih nicht? gebrauchen. Iſt e3 rundum entzündet und 
da3 Kind fehr unruhig, fo gebe man Aconitum und na% etwa 
6 Stunden Rhus, alle 6—12 Stunden wiederholt. Wird es nach 
einigen Tagen noch nicht beffer, jo wende man Sulphur und nad) 
etlihen Tagen, wenn e3 nötig ift, wieder Rhus an und fo fort. 
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Auch eine Tafe Tee von einem Quentchen Feldftiefmütterchenfraut, 
jeden Morgen getrunfen, oder Viola tricolor, einen Tropfen 
der Tinktur in ein Glas Wafer, davon ein Teelöffelden voll abends 
oder morgens, hilft oft. Läßt der Anſprung gelblihe Kruften zu- 
rüd, fo paßt Chamomilla, bei weißen Kruften: Dulcamara. 


Kopfgrind. 

Kinder leiden manchmal an einem jhmugig ausjehenden, bor- 
figen, übelriechenden Ausichlag, der hauptſächlich die behaarte Kopf- 
haut befällt und fie teilmeife ganz überdedt. Hebt man eine folde 
Borfe ab, fo findet man Die darunterliegende Haut ſtark gerötet 
und entzündet. Die häufigſte Urſache ift Vernadläffigung und 
Mangel an Reinlichkeit. Kinder, deren Kopf täglich gewafchen wird, 
leiden äußerft felten an Stopfgrind. 

Bei der Behandlung fpielt die Reinlichfeit eine Hauptrolle. 
Die Kruften werden mit Schmalz oder Bafelin über Naht tüchtig 
eingefettet und am nächiten Tag mit Schwachen Seifenwaſſer befeitigt. 
Dies muß in der Regel mehrmals wiederholt werden. Zumweilen 
ift das Juden außergewöhnlich heftig, fo daß fih die Kinder wund 
und blutig Fragen; man muß ihnen dann Hemden oder Jaden mit 
langen Ärmeln anziehen und diefe vor den Fingern zubinden. Das 
allerärgfte Juden wird geftillt, wenn man einen dünnen liedertee 
(d. h. Hollundertee) maht, Bäufchchen bineintauht und auflegt. 
innerlich gibt man Hepar, wenn der Ausfchlag fih auch in Naden 
und Geficht zeigt, und die Augen entzündet und angegriffen find. 

Staphysagria und fpäter Rhus, wenn der Grund feucht 
und übelriehend ift. 

Arsenicum und fpäter Rhus bei feharfer, umfichfrejlender 
Abfonderung, die zu Geihmürsbildung führt. 

Antimonium crudum, wenn das ganze Geſicht vom 
Ausfchlag überdedt ift und Juden teilmeife auch am Körper auftritt; 
wenn fi am Kopfe ein dider Grind bildet. 

Morgens und abends eine Gabe Sulphur befeitigt fofort 
irgend welche Neigung zu Kopfgrind. 


Bartflechten 


find nur in feltenen Fällen anftedend, aber ihre Entjtehung fann 
durch ungleich jcharfe, fägenartig gebliebene Raſiermeſſer begünftigt 
werden. Wenn Brenngefühl damit verbunden ift, hilft Arsenicum. 
Auh Causticum, innerlich und äußerlich, hat fih nah Arseni- 
cum oder in vierzehntägigem Wechfel damit bewährt. 


Blutſchwäre oder Furunkel. 

Zuerſt bildet fih an einer Stelle der Haut eine Röte, die hart 
und jchmerzhaft wird, fich erhebt und big zu der Größe einer Hajel- 
nuß oder noch mehr anfhwillt. Die Mitte iftam höchiten, fie bleibt 
hart und dunfelrot, und bald darauf fommt aus der Spitze ein wenig 
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Citer mit Blut gemifcht heraus. Dur die Offnung fann man 
einen Pfropfen darin jehen, den Eiterftod, der nah und nach heraus- 
geht, worauf die Schmerzen aufhören und alles raſch abheilt. Manche 
Perſonen find jehr zu Surunfeln geneigt. Oft find die legteren aber 
auch Zeichen eines tieferen Leidens, wie 3. B. der Zuderharnrubr. 

ußerlich lege man höchſtens etwas Fett, wie Lanolin oder 
Bajelin auf. Starte Ziehmittel, wie Honig, Buder, gebratene 
Zwiebel u. dergl. find weniger zu empfehlen, denn je fchneller eg 
auf diefe Weife zum Eitern fommt, defto häufiger find gewöhnlich 
die Rüdfälle. 

Arnica follte zuerft gegeben werden, denn e3 lindert die 
Schmerzen und die Entzündung, und verhütet zugleich auch die Bil- 
dung neuer Furunkeln. 

Sulphur paßt bei häufiger Wiederkehr von Blutjchwären. 
Diefe Neigung fann bejeitigt werden, indem man Arnica verab- 
reicht, Tolange der Furunkel geſchwollen und entzündet, und Sul- 
phur, wenn derjelbe auf dem Wege des Abheilend begriffen ift. 

Belladonna ift angezeigt, wenn der Furunfel ein dunkel⸗ 
rotes, roſenartiges Ausfehen hat, oder wenn er von Anfchwellungen 
in der Achjelhöhle, den Leiftengegenden ꝛc. begleitet ift, mit Fieber, 
Durft und Kopfweh. 

Hepar, wenn die Eiterung zu langjam vor fih geht. 

Mercurius: bei reichlicher Eiterung, wenn aber troßdem die 
Anfchwellung bleibt. 

Lachesis: fehr fehmerzhafte Blutfchwären, die blau werden 
und fchnell um fih greifen. 


Karbunkel oder bösartige Blutſchwäre. 


So nennt man ein furunfelähnliches, aber bedeutend größeres 
Geſchwür, das eine Reihe von Offnungen befommt, aus denen ein 
wenig Eiter berausfidert. Außer den örtlichen Beichwerden Elagt 
der Patient insbefondere über Schlaflofigfeit, Erihöpfung und Appetit- 
mangel. Mit Vorliebe werden ältere und förperlich herabgefommene 
Perſonen davon befallen, und zwar treten Karbunfeln hauptfächlich 
auf dem Rüden in der Nähe der Rüdenmwirbeljäule und im Naden 
auf. Bei vorher jchon gefhmwächten Leuten fann ein Karbuntel fo- 
gar lebensgefährlich werden. 

Arnica, fofort bei Beginn der Krankheit gegeben, fann die 
Schmerzen bedeutend berabfegen; Nux vomica befeitigt dann 
vollends die übrigen Erfcheinungen, beſonders bei alten Brannt- 
weintrintern. 

Arsenicum fällt in die Wahl, wenn der Karbuntel fih 
ausbreitet und von brennendem Schmerz, beſonders nachts, begleitet 
ift, und wenn der Krante fich febr Schwach fühlt. 

Hepar, wenn der Patient durch den vielen Eiterausfluß 
geſchwächt worden ift; wenn eine Anzahl von Offnungen fih ver- 
einigen und eine gemeinfame große, tiefe Höhle bilden. 
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Silicea: Schmerzgefühl und Brennen find jehr mäßig, aber 
der Krante fann vor Unruhe und Hige im Kopfe nicht fchlafen. 
E3 paßt Hauptfählid nah Hepar und befchleunigt die Abheilung. 

Lachesis, wenn der Karbunkel ein bösartiges Ausjehen bat, 
und wenn fih auf deffen Oberfläche bläuliche Stellen oder bläuliche 
Bläschen bilden, oder wenn fih um das große Geſchwür herum 
eine Anzahl Kleiner entwideln. 


Fingerſchwäre, Fingerwurm oder Nagelfluß. 


Zeigt fih am Nagel eine rote Stelle, und ift die Haut ent- 
zündet, jo fehe man nad, ob e3 nicht vom Anhängen der Haut am 
Nagel herrührt. Da der Nagel fortwährend und jchubweije wächft, 
fo werden dadurh, daß die Haut nicht ganz losgeht, ſondern fid 
jpaltet und ein Teil am Nagel hängen bleibt, Schmerz und Entzün= 
dung hervorgerufen. Diefem Übelftand ift leicht abzuhelfen, indem 
man die Haut mit einem an der Spiße ftumpfen Federmefjer ablöft. 
Bei manchen Kindern follte dies jede Woche gejchehen, weil dann 
auch die Nägel weit jchöner wachſen. Man fährt mit der Spiße 
des Meflerchens, die auf dem Nagel aufgedrüdt wird, unter das 
Hauträndchen, und fo weit der Nagel geht, herum. 

Sit aber ein wirkliches Nagelgeſchwür im Entitehen begriffen, fo 
find feine anderen Umschläge anzuraten, als ſolche von reinem Waſſer, 
durch Wolle gut verwahrt, jo daß fie feuchte Wärme entwideln; find 
die Schmerzen febr heftig, jo fann man ein frifches Ei an dem 
diden Ende aufflopfen, den Finger bineinfteden, und jo lange 
darin laffen, als e3 Linderung bringt. Beſſer ala alles andere ift 
aber die innerliche Anwendung des pallenden Arzneimittels. 

Mercurius follte gleich) im Anfang gegeben werden, wodurch 
fih oft eine Eiterung verhüten läßt. Die etwa noch übrig bleiben- 
den Erſcheinungen fünnen dann mit Sulphur vollends befeitigt 
werden. 

Hepar, wenn die Schwellung zunimmt, wenn e3 Flopft und 
Ipannt, und die Schmerzen jehr heftig werden. Hepar wirft nod 
befjer, wenn e3 im Wechfel mit Silicea gegeben wird. 

Apis, wenn der Finger, fo weit er gerötet ift, von Anfang an 
febr empfindlich gegen Berührung und wie mund ijt, wenn es 
brennt, fticht, nach den Fingerſpitzen binzieht und zudt, ebenfo bei 
Blafen an der Spite der Finger, die brennen, Elopfen und um fich 
freſſen. 

Lachesis: In bösartigen Fällen, wenn der Finger dunfel- 
rot und bläulid) wird und die Schmerzen immer mehr zunehmen. 

Arsenicum, wenn das Fingergeſchwür ein bösartiges, ſchwärz— 
liches Ausfehen befommt und heftig brennt. 

Wenn fih Eiter gebildet Hat ift e3 vielfach unumgänglich 
notwendig, demjelben durch Einfchnitt einen Ausgang zu verichaffen. 
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Abizefie 


und andere Geſchwülſte, die Citer enthalten, werden in der eben be- 
fchriebenen Weife behandelt. Hepar und Mercurius befchleunigen 
die Eiterbildung, Silicea die Abheilung; außerdem vergleiche man 
die oben angeführten Mittel. Außer Waflerumfchlägen ift äußer- 
lih nicht anzuwenden. Safran, Zwiebel, Honig u. a. machen 
jehr oft die Schmerzen ärger oder zeitigen die Geſchwulſt zu jchnell, 
fo daß die Krankheit wiederfommt. Das Auffchneiden ift nur bis- 
weilen ratjam, 3. B. wenn die Haut febr fchwielig did und hart 
ift, wie an den Handtellern und Fußfohlen von Leuten, die ſchwere 
Arbeit verrichten. Wird e3 aber auf die bei „Fingerſchwäre“ ange- 
gebenen Arzneien nicht bald beffer oder geht der Abſzeß nicht von felbit 
auf, fo ift e3 nötig, daß man ihn aufichneiden läßt. Jedoch darf 
dies nicht ohne große Vorficht gefchehen, bejonderg wenn die Mn- 
fchwellung an der Leiftengegend oder nahe am After ift. Ein ver- 
nünftiger Arzt wird auch niemals hineinfchneiden, wenn ein Surren 
oder Klopfen in der Geſchwulſt mit den Fingern zu fühlen ift; bei 
folden Gefchwülften fommen Sulphur, Arsenicum, Lachesis 
und andere Mittel in Betracht; doch ift hier der Rat eines homöo- 
pathiichen Arztes durchaus notwendig, da es fih um lebensgefährliche 
Dinge handeln Tann. 

Manchmal beftehen die Geſchwülſte in harten Drüfen, befonders 
am Halfe oder Naden; gegen diefe fann man Mercurius, Dul- 
camara, Calcarea carbonica u. dergl. nehmen laffen, doch 
ift e3 beffer, in ſolchen Fällen bei Zeiten einen homöopathiſchen Arzt 
zu Rate zu ziehen. 


Froſtbeulen 
ſind örtliche Entzündungsprozeſſe, die durch Einwirkung von Kälte, 
beſonders Winterfroſt, hervorgerufen werden. Hände und Füße ſind 
faſt ausſchließlich der Sig dieſes Übels. 

Zur äußerlichen Anwendung empfehlen ſich folgende Mittel: 
bei friſch entſtandenen enge das Reiben mit möglichſt friſch⸗ 
gefallenem Schnee; außerdem Einreibungen mit Abrotanum- 
Tinktur oder mit Abrotanum-Salbe (1 Teil Tinktur zu 9 Teilen 
gelben Vaſelins). Die gewöhnliche Froftbeulenfalbe ift als Un- 
guentum oxygenatum (Salpeterfäurefalbe) in allen Apothefen 
erhältlih, nur läßt fie fih nicht lange aufbewahren. Das Auf- 
ftreihen von Tifchlerleim, ein früher allgemein beliebtes Mittel gegen 
Froftbeulen, ift weniger empfehlenswert, da dem Leim manchmal 
chemifche Stoffe hinzugefügt werden, die — wenigftens bei offenen 
Froftfhäden — ſchlimme Folgen haben können. Das Einpinfeln 
der Froftbeulen mit gewöhnlidem Petroleum ift febr wirkfam. 
Kneipp preift das Haberftrohbad gegen dieſes Übel, andere 
empfehlen Eihenrindeablohung, Nußblättertee u. dergl. 
zum äußerlichen Gebraud. 
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Innerlich gibt man: 

Pulsatilla: wenn die Haut eine dunkle, braunrote, bläuliche 
Färbung zeigt, wenn die Froftbeulen ein Brennen und Juden ver- 
urfachen, wenn fie leicht aufipringen und bluten und zuweilen mit 
heftigen Schmerzen verbunden find. 

Nux vomica: bei Froſtbeulen mit belltoter Hautfarbe; 
tritt Darauf feine Bellerung ein, jo verfuhe man Sulphur. 

Chamomilla: wenn fih außer einem Juden und Brennen 
febr jtarfe Schmerzen bemerkbar machen. 

Arsenicum und Silicea find bei Froftgefhwüren De- 
ſonders angezeigt, wenn Brand hinzutritt. 

Leute, die zu Froftbeulen geneigt find, dürfen weder Schweine- 
fleifch noh Gänſebraten noch Fett davon effen. 


Geſchwüre 


ſind offene, eiternde oder wäſſernde, mehr oder weniger tiefe Stellen 
im Fleiſch. Sehr oft ſind dieſelben durch Krampfadern veranlaßt. 
Solche Krampfadergeſchwüre erkennt man an der ſchwärzlichen Farbe, 
dem leichten Bluten, und den vergrößerten blauen Blutgefäſſen 
ringsum. In den meiſten Fällen dürfte es bei anderweitig geſunden 
Perſonen genügen, das Geſchwür rein zu halten und entweder feucht- 
warme Umjchläge oder trodene Verbände oder Salbenauflagen zu 
madhen, um eine langſame Heilung herbeizuführen. 


Bei allen langmwährenden Geſchwüren ift e3 das befte, einen 
bomdopathifchen Arzt zu fragen. Se längere Zeit die Geſchwüre 
ihon beftanden haben, oder je öfter fie wieder gekommen find, deſto 
langfamer müſſen fie geheilt werden, weil fonft unfehlbar eine andere 
noh ſchlimmere Krankheit entiteht. Befonders gefährlich ift e3, fie 
durch Zinkfalbe oder Bleiwaſſer auszutrodnen. Sind die Schmerzen 
febr heftig ftechend und brennend, fo fann man Umfchläge mit ver- 
dünnter Calendula-Tinftur (1 Kaffeelöffel voll zu '/s Liter Waffer) 
machen laffen. 


Bei vielen Geſchwüren ift Ruhe, manchmal fogar abfolute 
Bettruhe, das wirkſamſte Mittel. Man legt dabei den vom Ge- 
ſchwür betroffenen Körperteil etwas höher, fo daß das Blut leicht 
heraus und nah dem Herzen zurüdfließen fann. Selbſt umfang- 
reihe Krampfadergefchwüre heilen oft auf diefe Weile zu, ohne daß 
fpäter wieder Rückfälle fommen. Auf Geſchwüre, die feine tiefen 
Löcher verurfachen, legt man am beiten in warmes Waſſer getauchte 
Leinwand und verbindet fie dann gut und warm. Bei Gejchmüren 
der mannigfachſten Art fann man wöchentlich eine Gabe Sulphur 
verabreichen, bei ftark brennenden Geſchwüren hilft Arsenicum; 
wenn fie brennen und übel riechen: Carbo vegetabilis; wenn 
fie raih um fih greifen und rund umber Eleine Pöckchen entitehen, 
oder Kleine Geſchwürchen rund um das große, fo hilft Lachesis. 
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Geſchwüre an den Zehen, befonderd bei alten Leuten, 
und wenn fie mit einer Blafe anfangen, al3 hätte man fich ver- 
brannt, fünnen manchmal dur Silicea geheilt werden; wenn fie 
mit blauſchwarzen Fleden anfangen, und die Wärme als angenehm 
empfunden wird, paßt Arsenicum; ruft aber alles Warme 
Schmerzen hervor, jo hilft Secale. Bei Geſchwüren, die fih aus 
Blafen an der Spige der Zehen oder auf den Gelenken entwideln 
und lange forteitern, hilft Sepia. Zinkſalbe ift in folchen Fällen 
ſchädlich. 

Geſchwüre um eine alte Warze oder ein Hühnerauge 
u. dergl. heilt oft Antimonium crudum. Blei, Zink, Mer: 
fur u. a. trodnen fie zwar gejchwinder ab, aber in vielen Fällen 
folgt nicht felten binnen kurzem ein anderes Übel. 


Nägeleinwachſen 


kann ſchlimme Geſchwüre zur Folge haben. Die gewöhnliche Art 
der Behandlung beſteht in einem Wegſchneiden des Nagels, und 
zwar beſonders auf der Seite, auf der er eingewachſen ift. Infolge- 
deffen wächſt aber der Nagel defto eher wieder und nach kurzer Zeit 
bat man diefelbe Not. Man muß daher diefe Art abzufchneiden 
nur dann anwenden, wenn febr viel daran liegt, jogleich wieder 
gehen zu fünnen. Kann man aber noh etwas VBerbandwatte mit 
einem ſtumpfen Federmefjer zwiſchen Nagel und Fleifch einfchieben, 
fo ift dies viel beffer. Wer Geſchick hat, fann fich dies jelber tun, 
bejonder3 wenn er vorher ein warmes Fußbad nimmt. Sit Hon 
wildes Fleiſch gewachſen, fo ftreue man fein gejtoßenen Hutzuder 
darauf, alle Tage zweimal, und fchone den Fuß einige Tage fo viel 
als möglih; doch ift e3 beffer, auch feinen Ruder zu verwenden, 
ſondern die rechte Arznei, wie 3. B. Marum verum, Graphites, 
Silicea oder Causticum, je nad) den vorhandenen Erfcheinungen. 


Zugleich muß man den Nagel mit einem jcharfen Meier oder 
mit einer Tleinen diden Glasfcherbe in der Mitte dünn fchaben, und 
dies jeden Tag wiederholen, big er jo dünn als möglich geworden 
ift. Schabt man mit Glas, dann muß man vorfichtig fein und die 
feinen Glasiplitter oft wegblafen. Dabei heilt e3 weit gefchwinder 
an den Rändern und der Nagel biegt fih mehr heraus, fo daß 
man leicht zwifchen Haut und Nagel etwa3 einbringen fann. Hat 
der Rand des Nagels raube Spigen, fo ſchabe man diefe ab, jchneide 
aber nicht? davon weg. 

Das einzige Mittel, um diefes fchlimme Übel ganz zu heilen, 
ift recht häufiges Abfchneiden des Nagels, jedoch nicht, wie es ge- 
wöhnlich gejchieht, fo rund, wie die Behe oder die Nägel an den 
Fingern gefchnitten werden, fondern entgegengejegt rund, nämlid) 
Dobl heraus, fo daß der Nagel in der Mitte fo tief als möglich 
abgefchnitten wird, an den beiden Enden aber, wo er fih umbiegt 
und hineinwächſt, gar nicht. Dies läßt fi nicht auf einmal tun, 
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ſondern nah und nah; jede Woche nimmt man ein Fußbad und 
chneidet dabei den Nagel nach diefer Regel. Dadurch befommt er 
mehr Neigung nach der Mitte zu und nicht fo viel an den Seiten 
zu wachſen; jtehen nach einiger Zeit die Nageljpigen zu weit vor, 
jo fann man etwas wegnehmen. Zerreißt er die Strümpfe, fo 
made man fih eine lederne Rappe darüber. Erft nah Jahresfriſt 
läßt man den Nagel wieder ganz gerade wachien, fchneidet ihn 
aber nie mehr an der Seite tief ab, denn daburd wird e3 immer 
wieder verjchlinmert. 

Die Wundheit und Entzündung vom Einwachſen der Nägel 
vergeht meift febr bald, nachdem genug Baumwolle zwifchen Nagel 
und Fleifch hineingebracht worden ift, doch fann man diefe auch 
noh mit Waller befeuchten, in welches man einen Tropfen Arnica 
getan hat. Will dies nicht recht helfen, oder fangen die Stellen 
an geſchwürig zu werden, fo fann Nux vomica febr nütlicdh 
jein. Sit Schon ein Geſchwür entftanden, das fich auf die angegebene 
Art nicht leicht befeitigen läßt, fo laffe man fih doch niemals be- 
reden, der Nagel müſſe ausgeriffen oder gejpalten werden. Dieje 
heftigen Schmerzen können immer erjpart werden, wenn der Arzt 
fih die gehörige Mühe nehmen wil. Man fann dann oft an 
der Seite nah und nah jo viel wegnehmen als nötig ift, um 
die Geſchwüre zum Heilen zu bringen, beſonders wenn man dabei 
bomöopathifche Mittel nimmt, je nach der Art und dem Tempera- 
mente des Menfchen oder den anderen Erjcheinungen, die fih dar- 
bieten. Silicea und Sulphur, mandmal auh Arsenicum 
oder Carbo vegetabilis find die wichtigften Arzneien dagegen. 


Mitefler 

find Feine ſchwärzliche Pfröpfe in der Haut, die befonderz-oft an 
der Nafe oder in der Nähe derfelben entjtehen. Man fann fie eben- 
fals herausbringen wie Kleine Stacheln aus der Haut; 3. B. mit 
Hilfe von etwas Fett (Hühnerfett), mit dem man die Stellen be- 
ftreicht; dann lege man ein heißes Bügeleifen auf den Tif% und 
bringe die beftrichene Stelle fo nahe daran, als man e3 bequem 
leiden fann; wird fie troden, fo beftreihe man fie wieder, big Die 
Mitelfer fih etwas erheben, und drüde mit einem ftumpfen Mefier 
daneben nah unten zu ober mit einem paſſenden Uhrenſchlüſſel, 
deffen Offnung ein wenig größer ift al die Hautpore, aber ganz 
almählih, dann jpringen fie heraus. Diejelbe Wirkung bat ein 
Geficht3dampf. Ift man an einem heißen Sommertag ordentlich in 
Schweiß geraten, jo genügt oft ein Fleiner Drud, um die nur 
noch leicht in der Haut fitenden Miteffer zu entfernen. Wäſcht man 
da3 Geficht zuweilen warm und fogleich darauf talt, jo fommen fie 
nicht leicht wieder. Oft entzünden fih die Mitefler, je mehr man 
fie herausdrüdt, dann laffe man fie in Ruhe, fonft wird das Gefidht 
immer flediger und podiger. Innerlich paffen hauptfählid Sul- 
phur und fpäter Calcarea und Thuja. 
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Warzen 


abzuäßen oder zu jchneiden ift immer gewagt; fo oft e3 auch fhein- 
bar ohne Schaden geichieht, fo kommen doch manchmal um jo 
Ichlimmere Folgen nach, bejonders bei Kindern und bei alten Leuten. 
Sie vergehen febr oft, wenn fie fleifchig oder geitielt find, durch 
Anwendung von Causticum; wenn fie flach, hart, brödlich und 
nahe bei den Nägeln find, durch Antimonium crudum; wenn 
fie auf dem Rüden der Finger find, dur Dulcamara, an den 
Seiten dur Calcarea; doc gibt e3 noch andere Mittel, nament- 
lih Thuja und Ferrum picricum, letzteres bejonderg, wenn 
der ganze Handrücken vol Warzen ift. 


Hühneraugen oder Leichbornen. 


Diefelben entjtehen nicht nur dur den Drud enger Stiefel 
und Schuhe, jondern es befteht bei manchen Leuten eine gewiffe 
Anlage dazu, die fih durch Mittel wie Antimonium crudum, 
Phosphorus, Rhus toxicodendron, Bryonia, Lyco- 
podium und Sulphur befämpfen läßt. 

Gegen heftige Schmerzen in den Hühneraugen, fo oft anderes 
Wetter kommt, hilft gemöhnlid Rhus, manchmal auh abwechjelnd 
mit Bryonia oder Calcarea. - 

Warme Fußbäder erleichtern oft febr; bejtreiht man das 
Hühnerauge drei- biß viermal nacheinander jeden Abend mit Salicyl- 
collodium, fo fann man dasjelbe im warmen Fußbad leicht 
wegnehmen. 


Wundliegen 


fann oft verhütet werden, wenn man ein täglich frifchgefülltes offenes 
Gefäß mit Waſſer unter das Bett des Kranten ftelt. Man fei 
außerdem forgfältig, daß da3 Bettuh, auf dem der Kranfe liegt, 
feine Falten wirft, und feine Broſamen beherbergt, da dies nicht 
felten die Urfache des Wundliegens bildet. Überhaupt ift Reinli- 
feit die erfte Bedingung, wenn man einen wundgelegenen Kranten 
erfolgreich behandeln wil. Sobald man die erften Reihen des 
Wundliegend, eine Röte und Geſchwulſt mit brennenden Schmerzen, 
wahrnimmt, ändere man die Lage des Kranken, oder falls Dies 
nicht möglich ift, benüge man ein Luftliffen oder einen zufammen- 
gelegten Wollteppich, der jo unter den Patienten gelegt wird, daß 
der gerötete, ſchmerzhafte Körperteil frei von Druck bleibt und nicht 
mehr mit dem Bettzeug in Berührung kommt. Fleißiges Abwaſchen 
der betreffenden Stelle mit kaltem Waſſer, in das einige Tropfen 
Arnica- oder Calendula-Tinktur geträufelt wurden, oder Waſch⸗ 
ungen mit einer Mifchung von gleichen Teilen Weingeift und Olivenöl 
erweifen fih als äußerſt Hilfreich. Außerdem foll fich nachſtehendes 
Volksmittel öfters bewährt haben: man ſetze friſches Rindfleiſch mit 
kaltem Waſſer ans Feuer und ſchöpfe den Schaum ab in eine Taſſe, 
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ehe man Salz hinzutut. Alle wundwerdenden Stellen werden mit 
diefenn Schaum eingerieben, und nachdem er in der Taffe wieder 
— worden, Leinwandläppchen damit beſtrichen, die man warm 
auflegt. 

Innerlich gibt man Arnica, oder wenn die Stelle ein übles 
brandiges Ausjehen hat China. Greift der Brand um fi und 
verbreitet einen üblen Geruch, fo verfuhe man Sanguinaria 
dagegen. Bei großen Wunden fol das Auflegen von gejchabten 
jüßen gelben Rüben Erleichterung bringen. Uns hat fih befonders 
Calendula-Salbe bewährt (1 Teil Calendula-Tinftur und 
9 Teile Lanolin). 


Sechzehnter Abfchnitt. 
Einige allgemeine Krankheiten. 


Die Gicht 


ijt eine ſchmerzhafte Erkrankung, die in der Regel zuerſt dag Ge- 
lenf eines großen Zehen befält und anfallgweife auftritt. Mand- 
mal werden auch andere Organe, 3. B. der Magen, von einem 
Gichtanfall heimgefudt. Sind bereits mehrere Anfälle vorüber- 
gegangen und ift das Leiden chronisch geworden, fo maden fidh 
häufig Ablagerungen an den Gelenfen bemerfbar, die fogenannten 
Gichtknoten. 

Die Urſachen der Gicht ſind zu einem großen Teil in der 
Lebensweiſe des Kranken zu ſuchen. Leute, die viel Wein und Bier 
trinken und tagtäglich mehrmals Fleiſch und viel Gewürze genießen, 
werden beſonders häufig zu Opfern dieſes Ubels. Die Gicht ift 
jchwer zu heilen, aber es laffen fih doh die Schmerzen lindern. 
Außerdem werden durch bomdopathifche Arzneien die übrigen Krant: 
heiten verhindert, welche bei der gewöhnlichen Behandlung durch 
Merkur, Kalomel, Digitalis, Colchicum, Calicylfäure, oder gar 
durch den ruchlofen Gebrauch des Opium und andere jogenannte 
unfchädliche Kräuter, die des Menſchen Gejundheit auf Lebenszeit 
verderben, entjtehen würden. Auch lafen fich die vielen Duälereien 
mit den fogenannten äußerlichen Mitteln dadurch erjparen. 

Bei Wein: und Branntweintrinfern fann der Anfall durch 
Nux vomica, da8 aber fofort beim Beginn gegeben werden 
muß, gemäßigt werden; bei heftigem Sieber reihe man Aconitum, 
das oft auh nah anderen Mitteln, befonder® nah Sulphur 
wiederholt werden fann; bei der Empfindung, al3 wäre das Gelenf 
verrenft oder läge zu hart auf, mit etwas Nöte, Furcht vor dent 
Anſtoßen, innerer Unruhe, hilft Arnica; ift die Nöte jehr 
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ſtark und weit verbreitet: Belladonna; fpringen die Schmerzen 
Schnell von einem Gelenk zum andern und werden gelinder, wenn 
das Glied entblößt wird, fo paßt Pulsatilla; werden die 
Schmerzen dadurch fo ſchlimm, daß es nicht auszuhalten ift, fo 
laffe man eine Tafe Kaffee trinfen und wiederhole Pulsatilla. 
Werden die Schmerzen durch Wärme gelindert, und ift der Krante 
ſehr angegriffen und matt, fo hilft Arsenicum; ift Da3 Geficht 
febr bleich und abgezehrt, der Schmerz ftechend und reikend, ſchlimmer 
des nachts, und müflen die Glieder immer bin und ber gelegt 
werden, fo hilft Ferrum, bisweilen auh Rhus; wird e8 aber 
durch das Bewegen ärger: Bryonia; wird e3 durch Berühren 
ärger: China. Wenn Übelfeit und meißbelegte Zunge dabei find, 
fo paßt Antimonium crudum. Kommen die Anfälle wieder, 
fo oft fih das Wetter ändert, fo gibt man Calcarea. Zieht e3 
fih in die Länge, fo ift in allen Fällen Sulphur angezeigt, und 
wenn e3 darna% wieder ärger wird: Aconitum. Bleiben die 
Glieder nachher noch fteif, fo verfuhe man Golocynthis. Sind 
die Glieder fteif von alten Gichtfnoten, fo fommt Gausticum 
in Betradit. 


Der akute Gelenfrheumatismus 


oder da3 higige Gliederweh ift eine bei uns ziemlich häufig 
vorkommende Krankheit. Über ihre Urfachen ift man fih noch nicht 
im Klaren. Früher glaubte man, daß ein im Körper entitandener 
Reizftoff, die Milchſäure, die Urjache des Leidens bilde. Andere 
wieder hielten Kälte und Erkältungen für ausfchlaggebend, doch hat 
man im Laufe der Fahre beobachtet, daß weniger Kälte, als viel- 
mehr Näffe die Entftehung eines hitigen Gliederwehs begünftigt. 
Am richtigſten dürfte wohl die Anficht fein, daß der afute Gelenf- 
rheumatismus ähnlich wie Influenza, Typhus u. dergl. durch ſpezifiſche 
Krankheit3erreger, alfo durch Pilze, hervorgerufen wird. 

Die Krankheit befält mit Vorliebe das männliche Geſchlecht, 
und zwar hauptſächlich Berfonen, die im beften Sünglings- und 
Mannesalter ftehen. Ganz bejonders begünftigt wird die Entftehung 
der Krankheit durch feuchte Wohnräume. 

Den eigentlichen Erjcheinungen gehen in der Regel Vorboten 
voraus, wie 3. B. Mattigkeit, Fröfteln, Fiebererfcheinungen, Appetit- 
Iofigfeit, Schnupfen, Hals- und Kehlfopffatarrh. Dann erft machen 
fih die Gelenkichmerzen bemerkbar. Anfänglich werden meift nur 
eines oder mehrere der größeren Gelenfe, vornehmlich Knie- und 
Fußgelenke befallen, und erft allmählich gehen Anfchmwellung, Nöte 
und Schmerzen auh auf andere Gelenfe über, wobei die zuerft er- 
krankten dauernd oder nur vorübergehend fchmerzfrei find. 

Der Verlauf der Krankheit fann fih auf 4—6 Wochen und 
darüber hinaus erftreden. Beachtenswert ift die Tatfache, daß fih 
im Verlaufe des hitigen Gliederwehs mit Vorliebe Herzentzündungen 
einftellen, die nicht felten zu bleibenden Klappenfehlern führen. 
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Der Kranke follte jofort beim Beginn der Krankheit das Bett 
auffuchen. Um unnötigem Schwiten, das bei diefem Leiden felten 
Erleichterung bringt, den Patienten dagegen erheblich ſchwächt, vor- 
zubeugen, lege man denſelben zwiſchen Wollteppiche. 

Unter den bomöopathifchen Arzneien find folgende bejonders 
angezeigt: 

Aconitum glei im Anfang, bei hohem Fieber, trodener, 
heißer Haut und viel Durft, fowie bei fchießenden, reißenden 
Schmerzen, fchlimmer des nachts. Die erkrankten Gelenfe find ftarf 
gerötet und gefchmollen; jede Bewegung fteigert die Beſchwerden. 
Der Kranke ift unruhig, febr reizbar und hat das Verlangen, die 
erkrankten Gelenfe zu entblößen, weil er fih dadurch etwas er- 
leichtert fühlt. 

Belladonna: wenn e3 fhießende oder brennende Schmerzen 
find, über die der Kranke klagt, und wenn nachts oder bei Be- 
wegung Verſchlimmerung eintritt. Die angegriffenen Gelenke find 
ftarf gerötet und geichwollen. Fieber mit Blutandrang nah dem 
Kopfe; heiße, feuchte Haut und viel Durft. 

Arnica paßt, wenn die Gelenfe wie nah einer Verrenkung 
oder Quetſchung fchmerzen, und wenn fie ſtark angefchwollen, rot 
und glänzend find. Der Kranke hat die Empfindung, al3 ob feine 
franfen Körperteile auf einem harten Gegenftand lägen. Die 
Schmerzen werden durch Die geringfte Bewegung gefteigert; dabei 
beiteht Furcht vor jeder Bewegung. 

Bryonia ift ein Sauptmittel bei fchießenden, reißenden 
Schmerzen, die mehr in den Musfeln als in den Gelenfen figen 
und der Länge nah bin und her ziehen. Die erfranften Teile 
find gerötet, geſchwollen und glänzend; die Schmerzen verjchlimmern 
fich nachts und bei der geringften Bewegung; reichlicher Schweiß- 
ausbruh, oder Kälte und Fröfteln, viel Hite mit Kopfweh und 
Störungen im Magen. 

Chamomilla: wenn die Schmerzen bejonders nachts ärger 
find, oder durch Auffigen und häufiges Ummenden gelindert werden ; 
wenn die Glieder wie gelähmt find, faum bewegt werden fönnen, 
der Schmerz manchmal auch in den Kopf, ins Obr und die Zähne 
geht. Gemöhnlich will der Kranke immer liegen, Elagt über Froft- 
gefühl, fann nicht gut fehlafen und ift beim Erwachen jehr müde 
und zerichlagen. 

Mercurius: wenn e3 zieht, reißt, fticht und brennt; ſchlimmer 
durch falte Luft, aber auch durch warme Betten, am fchlimmiten 
nad Mitternacht und gegen Morgen, wenn die fchmerzhaften Teile 
aufgedunfen find, wenn der Schmerz mehr in den Gelenken fitt 
und zeitweife darin pocht, oder wenn e3 ift, al3 ob die Schmerzen 
von den Knochen in die weichen Teile gingen; viel Schweiß ohne 
Erleichterung. Hat der Kranke ſchon Mercurius gebraudt, fo gibt 
man befer Lachesis. 


16. Einige allgemeine Krankheiten. 383 


Rhus toxicodendron: bei reißenden brennenden Schnier: 
zen, mit dem Gefühl von Schwäche und Kriebeln im erfrankten 
Teil; die Gelenke find wie verrenkt, rot, geſchwollen und glänzend 
mit Steifigkeit und ſchießenden Schmerzen bei jeder Berührung. Jn 
der Ruhe und bei falter oder marmer Witterung find die Pe- 
ſchwerden am läftigften. Das Mittel folgt gut nah Aconitum, 
Arnica oder Bryonia. 

Pulsatilla fält in die Wahl, wenn die Schmerzen abends, 
nacht3 im Bett, in einem erwärmten Zimmer oder bei Veränderung 
der Lage ſchlimmer werden. Die Schmerzen fliegen rajh von einem 
Gelenk ins andere über; fühle Luft bringt einige Erleichterung, trog- 
dem es den Kranken leicht friert. 

China paßt für Schmerzen, die durch die geringfte Berührung 
ärger werden. Reichlicher Schweißausbruch; große Schwäche bejon- 
ders nah Blut- und Säfteverluften. 
| Hepar und Lachesis find oft febr hilfreich, wenn bie 
angezeigten Mittel nicht viel Erleichterung gebracht haben. 

Stellt fich im Verlaufe eines hitzigen Gliederwehs eine Herz- 
entzündung ein, jo fommen beſonders Aconitum, Arseni- 
cum, Belladonna, Lachesis, Pulsatilla, Spigelia 
und Sulphur in Betradt. 


Der chroniſche Rheumatismus 


oder das langwierige Gliederreißen wird am beſten durch 
einen homöopathiſchen Arzt behandelt; ift dieſer aber zu weit ent- 
fernt, fo fann man fih in manden Fällen durch Sulphur, in 
feltenen Gaben große Erleichterung verjchaffen. Später gibt man, 
befonder8 wenn die Glieder fteif find, morgens und abends eine 
Gabe Causticum. 

Außerdem kommen noh folgende Mittel in Betracht: Gegen 
Schmerzen, die durch die Lleinfte Erfältung hervorgerufen oder ver- 
fchlimmert werden: Aconitum, Bryonia, Calcarea car- 
bonica, Dulcamara, Mercurius oder Sulphur. Wenn 
die Anfälle durch fchlechte Witterung verurfadht werden: Dulca- 
mara,Rhustoxicodendron, Lycopodium oder Hepar 
sulphuris. Wenn jede Wetterveränderung einen Rüdfall bringt: 
Calcarea carbonica, Silicea, Sulphur, Dulcamara, 
Rhus und Lachesis. 


Steifer Naten. 


Dies ift eine ſchmerzhafte rheumatiſche Erkrankung der Naden- 
muskeln, hervorgerufen durch falte Zugluft oder durch plößliches 
Drehen des Kopfes nach einer Seite. Aconitum oder Bella- 
donna bewirken häufig eine Heilung. Reichen diefe Mittel nicht 
aus, fo iftan Rhus zu denken, wenn dag Übel nats, nah Schief- 
liegen fommt; außerdem können au Pulsatilla, Bryonia 
und Cocculus in Betracht fommen. 
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Krenzſchmerzen. 


Bei der Behandlung dieſer Erſcheinung muß man ſich ganz nach 
den Urſachen richten. Rührt e3 von ſtarken Getränken, von Stuhl- 
verſtopfung, von vielem Sitzen, oder von Erkältung der Füße her, 
jo hilft Nux vomica; ift es vom Fallen oder Verheben, fo gebe 
man Arnica oder Sulphur (vergl. auh die Mittel unter „Hä- 
morrhoiden"). Bei Schmerz im unteren Teile des Rüdens, Bohren, 
Reigen, Brennen, wenn e3 in den Wirbelfnohen anfängt und 
nach den Schenfeln, manchmal bis ins Knie oder big in den Fuß 
hinunterzieht, und wenn Bewegung die Schmerzen verfchlimmert, ift 
Bryonia angezeigt; wenn aber die Schmerzen zum Bewegen nötigen, 
befonder3 zu jonderbaren Stellungen, wenn der Krante fih über 
den Tiſch vorbeugt, feine Füße höher legt, oder bejtändig in allen 
Arten dreht und bewegt, fo it Rhus am Plate. Iſt Bryonia 
nad ein, zwei Tagen nicht hinreichend, fo gibt man Lycopo- 
dium; bringt Rhus feine Erleichterung, fo verfude man Cal- 
carea oder Arsenicum. 

Wenn Frauen mit Rückenweh, bejonder3 mit dumpfen Schmerzen 
tief unten im Bauche behaftet find, fo muß man ftet3 an die Mög- 
lichfeit einer Gebärmutterverlagerung denken; in einem folchen Falle 
hilft manchmal Sepia und falte Sigbäbder. 


Wadenkrampf. 


Bei Krampf in den Waden, Sohlen und anderen Körperteilen 
iſt es von Nutzen, das betreffende Glied gegen das Bett oder die 
Wand feſt anzuſtemmen oder zu kneten und zu drücken. Hat man 
ein Stück Eiſen neben dem Bette liegen, an einem Plage, an dem 
e3 falt bleibt, und hält man e3 auf die fchmerzhafte Stelle, jo ver- 
Ichmwindet der Krampf rajh. Das befte Verhütungs- und Heilmittel 
gegen Wadenfrämpfe it Veratrum, von dem man abend3 oder 
nachts eine Gabe einnimmt. Sollte e3 nicht ausreichen, fo nehme 
man Sulphur oder Colocynthis. Kommt der Krampf felbft 
im Sitzen, fo it Rhus angezeigt; wenn er beim Stiefelausziehen 
fommt, paßt Rhus oder Hyoscyamus. Cuprum ift an- 
gezeigt bei Krämpfen, die fih hauptfächlich nachts im Bette einftellen, 
die beſonders bie Fußfohlen befallen, und die Zehen nad) ver- 
Ichiedenen Richtungen ziehen. Lycopodium hilft bei Krämpfen, 
die befonder3 beim Gehen fommen. Gegen Steifigkeit und Schmerz: 
gefühl, die nicht felten nach derartigen Krämpfen zurüdbleiben, 
eignet fid Golocynthis. 


Fallſucht oder Epilepfie. 


Krämpfe des ganzen Körpers oder einzelner Teile find fo 
verjchiedener Art, daß hier feine Anleitung gegeben werden fann, 
fie zu heilen; darüber muß man einen homöopathifchen Arzt fragen. 
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Nur was man augenblidlich zu tun hat, fol hier erwähnt werden. 
Kennt man die Urfache, die jedesmal Anfälle herbeiführt oder den 
eriten bewirft hat, fo gibt man die dagegen paflenden Mittel. 
Opium paßt 3.8. oft, wenn fie von Echred berrühren oder nad) 
Vorwürfen, heftigem Shelten und Beleidigungen entjtehen. Fühlt 
der Kranke den Anfall fommen, fo hilft e3 zuweilen an Kampfer 
zu riechen, was auh manchmal den Anfall jelber lindert. Oder 
laffe man den Kranken etwas Salz auf die Zunge nehmen; von 
anderen Mitteln zum Niechen mache man beffer feinen Gebrauch, die 
Kranken werden dadurch nur angegriffen und gefhwäht. Während 
der eriten SHeftigfeit des Anfalles muß man gar nicht? tun, au% 
feine homöopathiſchen Arzneien geben; diejelben find vielmehr erft 
wenn der Anfall nachläßt oder vorüber ift, anzuwenden. 


Alpdrüden 


ift ein im Schlafe vorfommender ſchwerer Angftzuftand, aus welchem 
der Krante fchließlich unter heftigem Herzklopfen erwacht. Wer hiezu 
neigt, effe vor allen Dingen abends wenig und nur leichte Speifen, 
3. B. eine Suppe, und trinfe weder Wein, noh Bier, noch Kaffee, 
fondern ausſchließlich Milh. Ein gutes Mittel ift faltes Wafchen des 
Abends, im Sommer am Brunnen in der freien Luft, im Winter 
mit einem naſſen Tuche, mit dem man Geficht, Naden, Hinterkopf, 
Hals, Schultern, Bruft und Unterleib abreibt; nachher trinfe man 
vor Echlafengehen ein Glas faltes Waſſer; wer e3 nicht anders 
ertragen fann, trinfe Zuderwafler. Hilft dies nicht, fo fege man 
diefe Lebensweiſe dennoch fort, brauche aber dabei folgende Mittel: 

Nux vomica, wenn der Genuß von geiltigen Getränfen, 
Wein, Bier, oder Überfättigung, oder zu vieles Stubenfigen die Ver- 
anlaffung zum Alpdrüden waren. 

Aconitum paßt für Kinder und Frauen, befonder3 wenn 
viel Oige und Durft, Herzklopfen, Blutwallung, Atembellemmung, 
Ängftlichfeit, Unruhe und andere ähnliche Beſchwerden damit ver- 
bunden find. Dieſes Mittel fann man auch fogleich nah dem An- 
fall geben, befonder8 wenn der Kranfe fich heiß und fieberifch fühlt. 

Opium, wenn der Anfall jehr ſchlimm ift, der Leidende mit 
balb offenen Augen und offenem Munde daliegt, ſchnarcht und röchelt, 
der Atem ausſetzt, das Geficht jehr ängftlich und mit faltem Schweiße 
bededt ift und der Kranke mit den Gliedern rudt und zudt. 

Pulsatilla, wenn zu reichlicher Genuß von Obft oder Ge- 
badenen das Alpdrüden hervorruft. 

Sulphur oder Silicea, wenn die Anfälle öfters wieder: 
fommen. 

Schlafloſigkeit. 

In den meiſten Fällen läßt ſich eine Urſache in der Lebens— 
weiſe dafür auffinden. Manche Menſchen dürfen abends gar nichts 
oder nur wenig eſſen, wenn ſie gut ſchlafen wollen; andere ſchlafen 
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nur dann gut, wenn fie etwas gegellen haben. Eo ift e3 mit vielen 
anderen Dingen. Bewegung in frifcher Luft ift immer das befte 
Heilmittel, nur darf e3 nicht zu ſpät abenda fein, fonft fann e3 den 
Schlaf ebenfoleicht verfcheuhen. Kommt die Edjlaflojigfeit von 
aufregenden, angenehmen Ereigniſſen her, jo nehme man Coffea; 
find fchredliche oder furchtbare Begebenheiten die Schuld daran, fo 
gebe man Opium; nad ängitigenden, beunruhigenden Vorfällen 
it Aconitum am Plage; nah quälenden niederdrüdenden Er: 
lebnifien dagegen Ignatia. Nach großen Nufregungen, nach nieder- 
Ichlagenden Ereigniſſen, nach Krankheiten und Todesfällen im Haufe, 
bleibt der Schlaf oft mehrere Nächte nacheinander aus; hier hilft 
gewöhnlich Sulphur. Häufige alltägliche Urjachen der Schlaf: 
lojigfeit find Kaffee- und Teetrinfen, wogegen man die Mittel im 
eriten Teile dieſes Buches nachjehen fann; nah zu vielem Effen 
hilft Pulsatilla, nad) zu vielem Singen und Lejen Nux vomica; 
bei Unterleibsbejchiverden und Blähungen Chamomilla. Kommen 
bei der Schlaflofigfeit allerhand Figuren und Erjcheinungen vor die 
Augen, die den Schlaf verjcheuchen, fo nehme man Opium, und 
hilft dies nicht Schnell: Belladonna. Bei Kindern nügt gemöhn- 
lid Coffea, bei alten Zeuten Opium. Oft rührt die Schlaf- 
lofigfeit von Stranfheiten ber, die man bei der Wahl des Mittels 
zu berüdjichtigen bat, oder über die man einen homöopathifchen Arzt 
fragen muß. (Vergleiche außerdem die auf S. 326 genannten 
Mittel gegen Schlaflofigfeit während der Schwangerſchaft.) 


Wedhielfieber. Malaria. 


Diefe Krankheit befällt an manchen Orten und zu gemiffen 
Jahreszeiten viele Leute. Sie ift bejonders dort zu Haufe, wo 
viel nafjes Land austrodnet, und zwar im Frühjahr oder im Herbſt, 
wenn das trodene Wetter eintritt. Wer folde Gegenden während 
dieſer Zeit verlaſſen fann, der tue e3, wer aber dort zu bleiben genötigt 
ift bedenke ftet3, daß viel von feinem Sclafplage abhängt; man 
forge dafür, daß derjelbe recht troden ift, halte das Zimmer fon 
abends verjchloffen, lüfte e3 aber jeden Mittag einige Stunden, 
ftelle da3 Bett von der Wand weg und mit dem Kopfe nah Süden. 
Wer viel an einem fieberdurchleuchten Orte im ‘Freien arbeiten 
muß, fann fih durch ein Sädchen mit Chinapulver, daS in der 
Gegend der Herzgrube auf der bloßen Haut getragen wird, gegen 
da3 Mechjelfieber fchügen. Hat man es ſchon gehabt, fo fann man 
Rückfälle verhüten, indem man etwas Schwefelpulver in die Strümpfe 
ftreut. Sehr wichtig ift die Lebensweiſe; man effe nichts, da3 [hwer 
im Magen liegt, Hüte fich vor gebrägelten, in Fett geröfteten, ge- 
badenen oder fchlecht zubereiteten Speilen; man efe das Fleiſch 
vernünftig gebraten, dD. H. langfam und in verjchlojlenen Gefäſſen 
oder Bratöfen, mit vieler Brühe, ohne Gewürze, ausgenommmen 
Salz, oder gehörig mit Gemüfe gefocht. Schinken lafje man tüchtig 
räuchern, wie den weſtfäliſchen, andernfall3 efje man ihn dann lieber 
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roh mit ſchwarzem Pfeffer, denn in der Pfanne herumgemwendet und 
verbraten wird cr viel ſchwerer verdaulih. Saures und Fettes taugt 
überhaupt nicht3 in Jolchen Zeiten; Saures eignet fih mehr für den 
beißen Sommer, Fetted mehr für den Falten Winter. Am aller: 
ftrengften muß man eine vernünftige Lebensweiſe führen, wenn man 
da8 ieber jchon hat, oder wenn man eben davon genejen ift, oder 
wenn man e3 früher Hatte und e3 fih wieder jährt, oder wenn eg 
häufiger aufzutreten pflegt, denn wer e3 einmal gehabt hat, befommt 
e3 leicht wieder. 

Bein Frofte dede man den Kranten zu, aber nicht übermäßig, 
denn das hilft ihn nichts; man forge, daß alle Deden recht troden 
find. Hat man altes Seidenzeug, jo widle man dieg um die Füße 
oder den Unterleib, wenn fih der Krante befer davon fühlt. Bei 
der Gige fann man e3 wieder wegnehmen, dann ift Linnen beffer 
zum Zudeden. Häufiges Abwiſchen mit einem warmen naffen Tuche 
erleichtert die Gige febr. Beim Schweiße dede man den Kranten 
nicht allzumarm zu, doch laffe man ihn auch nicht bloß liegen. Nach 
dem Schmweiße ift e3 beffer, das Lager und die Wäſche zu wechſeln. 
Letztere muß gut durchwärmt werden, bis aller Wajchgeruch weg ift, 
eine Vorfichtmaßregel, die überhaupt bei aller Krankenwäſche be- 
achtet werden folte. Wer nicht Wäſche genug bat, tut befer, fid 
während des Schweißes nadt zwiſchen wollene Deden zu legen und 
da3 Hemd erft anzuziehen, wenn der Schweiß vorbei ift. 

Hat der Krante Durft, fo gebe man ihm faltes Waffer fo viel 
er will, wenn man gutes Quellwaſſer haben fann; ift das Waller 
ichlecht, fo ift mit Brot abgefochtes Wafjer warm oder falt vorzuziehen. 

Eiſenhaltiges Waſſer ift zu folchen Zeiten befonders jchädlich. 
Zieht der Stranfe während des Froſtes warme Getränke vor, fo 
gebe man ihm warmes Waller mit Brot oder dünne Schleimfuppen, 
aus Hafermehl, Graupen oder Grüße bereitet. Iſt das Erbrechen 
febr Stark und greift der Froft den Kranken zu fehr an, fo gebe 
man ihm etwas fchwarzen Kaffee zu trinfen. Bei der Gige ift 
faltes Waller das befte; hat aber der Patient große Beichwerden 
und Verlangen nah Sauren, fo bereite man ihm aus natürlichen 
Säuren, wie Zitronen, Qimonen oder anderen Fruchtjäften eine 
Limonade, von der er aber nicht zu viel auf einmal trinten darf. 
Während des Schweißes ift nicht? geftattet al3 kaltes Wafer. 

Die Wechjelfieber verurfachen anfangs mehr Beichwerden als 
Ipäterhin; einige Zeit nah dem Anfall klagt der Krante dann in der 
Regel über Bollfein und Härte im Unterleibe, unter den Rippen, 
meiftens lin. Im Anfang der Krankheit, folange zwiſchen den 
Anfällen noch viele Beſchwerden auftreten, ift es am fchädlichften, 
das Fieber mit Chinarinde oder Chinin zu unterdrüden, weshalb 
dies nur in großen Notfällen gefchehen darf. Die homöopathifche 
Behandlung ift ftet3 die befte, und erfreulicherweile laffen fich auch 
die meilten Fälle in dieſer eriten Zeit befeitigen. Später, wenn 
die Anfälle mehr befeitigt find und der Krante in der Zwiſchenzeit 
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nicht? fühlt, ift das Fieber jchwerer zu heilen und hier mag man, 
wenn die hbomöopathifchen Arzneien nicht ausreichen, mit der China- 
rinde das Fieber unterdrüden, jedoch können in einzelnen Fällen da- 
durch üble Nachkrankheiten entjtehen. Jn einem noch |päteren Stadium, 
wenn die Milz oder Leber ſchon gefchwollen find, nehme man fich 
vor viel China oder Chinin in adt, e8 beichleunigt in den 
meiften Fällen nur die Waflerfucht und andere Nachfrankheiten. Die 
homöopathifche Behandlung fann in diefer Zeit auch nur langjam 
helfen, e3 ift daher ftet3 das Beite, einen homöopathiſchen Arzt um 
Rat zu fragen. 

Bei allen Fiebern in der Nähe fumpfiger Gegenden oder neuer 
Kanäle, oder wo viel neues Land bebaut worden ift und austrodnet, 
nehme man, jobald man fih unmohl fühlt, eine Gabe China, und 
nah 12 Stunden, wenn fih feine Beſſerung einftellt, eine zweite 
Gabe. Die Lebensweile, wie fie eingangs gefchildert wurde, ift 
ftreng einzuhalten und die Regeln bezüglich des Schlafplages müſſen 
gehörig berüdjichtigt werden. Hat man nad) 24 Stunden nod feine 
Beflerung zu verzeichnen, jo wende man Ipecacuanha an, nad) 
12 Stunden wieder China, nah weiteren 24 Stunden wieder 
Ipecacuanha und fo fort abwechfelnd, big es beffer wird. 
Kommt das Fieber dennoch, jo behandle man e8 nach den gegebenen 
Vorſchriften und mit Hilfe der im Nachfolgenden angeführten Mittel. 

Die Zahl der gegen Wechfelfieber empfohlenen homöopathijchen 
Arzneien ift eine fo große, daß es jelbit einem gewandten Arzt (hwer 
fällt, in den einzelnen Fällen das genau paſſende Mittel zu finden; 
denn man muß ftet3 den verfchiedenen Symptomen, wie 3. B. Froſt, 
Oike, Schweiß und ſonſtigen Begleiterfcheinungen gehörig Red- 
nung tragen. 

Hat man ein Mittel gewählt, fo muß e3 immer gegeben 
werden 1. wenn der Anfall vorbei ift, und 2. wieder 
einige Stunden vor der Zeit, zu der fih der Anfall 
erwarten läßt. 

Der befferen Überficht halber haben wir die 10 wichtigſten 
Mittel gegen Wechfelfieber vorangeitellt. 

Ipecacuanha gibt man zuerft, wenn man fein beitimmtes 
Mittel finden fann, und zwar läßt man 3ftündlich eine Gabe nehmen, 
big 24 Stunden nah den eriten Anfällen vorbei find. Stellt fid 
fein Anfall mehr ein, jo hört man mit dem Einnehmen auf. Da e3 
aber vielleicht ein andertägiges Fieber fein fann, fo ift es ratſam, 
den andern Tag einige Stunden vor der Zeit, zu der das Fieber 
fommen fönnte, wieder diejelbe Gabe zu nehmen. Stellt fih das 
Fieber dennoch ein, jo ift e3 gewöhnlich verändert und man fann 
dann leichter wählen. 

Bei der Wahl diejes Mittels müſſen hauptjächlich die folgen- 
den Ericheinungen berüdfichtigt werden: Viel innerliches Srieren; 
der Froſt ift jchlimmer, wenn man fi) an die Wärme fegt; beim 
Froſt ift nur wenig Durft, bei der Hige aber viel; Übelkeit vor, 
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bei oder zwiichen den Anfällen, mit wenig belegter oder reiner 
Zunge; mit Bruftbeflemmung vor oder bei dem Fieber. 

Arsenicum ift anzuwenden, wenn die einzelnen Stadien der 
Krankheit gar nicht voneinander getrennt find, und wenn Froft 
und Gige zugleich kommen, oder beide öfters wechſeln, oder wenn 
äußere Gige mit innerem Froft abwechjelt und umgekehrt; wenn gar 
fein Schweiß fommt, oder erft einige Zeit, nachdem die Hige vorbei 
ift. Außerdem erweift fiġh Arsenicum nüglih, wenn fih beim 
Fieber andere Beſchwerden einftellen oder ftärfer werden; wenn der 
Kranke außerordentlich ſchwach wird oder über Schwindel, Übelkeit, 
heftige Magenfchmerzen, Zittern, Herzensangft, Lähmungen der Glie- 
der oder unerträglicde Schmerzen Elagt. Bei dem Froſte Verbrieß- 
lichkeit; fobald er fih bewegt oder ſpricht, fliegende Gige, beſonders 
Bruftfrämpfe und Bruftbeflemmung. Schmerzen im ganzen Körper, 
Brecherlichkeit, Bitterfeit im Munde, Kopfſchmerz; bei der Hige Un- 
ruhe und Drud in der Stirne; bein Schweiße Obrenjaufen; nad 
dem Fieber ftellt fi) Kopfweh, oder vor, bei und nah dem Fieber 
großer Hunger ein. 

China paßt, wenn vor dem Fieber Übelkeit, Durft, Heißhunger, 
Kopfweh, Angftlichkeit, Herzklopfen, Niefen oder noch andere Be- 
ſchwerden auftreten. Durft ftellt fih gewöhnlich zwifchen Froſt und 
Oige, oder nach der Gige, oder beim Schmweiße, oder während deg 
ganzen Fieberd und auh die ganze Zeit zwiſchen den Anfällen ein. 
Froft mit Hike wechfelnd, oder legtere erft, nachdem der Froft 
lange vorbei ift; große Mattigleit beim Fieber und nachher, un- 
ruhiger Schlaf des Nachts, gelbe Geſichtsfarbe. Wenn der Krante 
während des Froſtes oder der Hige durftig ift paßt China nidt. 
Im Übrigen ift e3 eines unferer Hauptmittel bei MWechjelfieber in 
Numpfigen Gegenden. 

atrum muriaticum ift eines unferer vorzüglichiten Arznei- 
mittel gegen Malaria, wenn die folgenden Erfcheinungen e8 begleiten: 
Heftige Kopfichmerzen beim Frofte oder noch mehr bei der Hige; 
lange anhaltender Froſt, der meift um 10 Uhr morgens einfegt. 
Beim Fieber liegt der Kranke wie bewußtlos da, die Augen werden 
dunkler, er fann nicht fo deutlich fehen, was übrigens auch außer 
dem Fieber der Fall ift; Lippenausſchlag nah einigen Anfällen, 
ohne daß das Fieber ganz aufhört (bei letterem paffen au Arse- 
nicum und Ignatia). 

Veratrum ift angezeigt bei äußerer Kälte, Taltem Schweiß, 
dunklem Harn, oder wenn zugleich innere Hige dabei ift, oder Froft 
allein, Froft mit Durft und Übelkeit; Froft wechjelnd mit Gige und 
Schwindel dabei; Stuhlverftopfung oder Erbrechen und Durchfall 
bei der Gige, oder während der Kälte. Übelkeit, Erbrechen, Rüden- 
weh und Lendenfchnterzen. 

Nux vomica: Große Lähmigfeit und Kraftlojigkeit zu An- 
fang des Fiebers, dann Froft und Hige gemifcht, oder umgekehrt. 
Der Patient will nicht nur bei Kälte, fondern auch bei der Gige 
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und dem Schweiße zugededt fein, weil es ihn fonft friert; bei der 
Kälte. bringt der Dfen oder äußere Wärme feine Erleichterung; bei 
der Kälte Stechen in der Eeite und im Unterleib, mit Schwindel 
und Angſt. Hartnädige Stuhlverjtopfung. 

Ferrum fann bei ähnlichen Erjcheinungen, wie fie unter 
China aufgezählt wurden, gegeben werden, und wenn außerdem 
noch folgende Symptome auftreten: Blutandrang nah dem Kopfe, 
aufgetriebene Adern, Schwellung um die Augen, Drüden im Magen 
und Unterleib jhon nah wenig Effen, oder Erbrechen der Speijen, 
oder Spannung im Leibe, die Kurzatmigfeit verurfacht; dabei große 
Schwäde, wie Lähmung, Härte und Vollheit in der rechten oder 
linten Bauchfeite, beginnende Waflerfucht, Geſchwulſt der Füße. 

Arnica: Der Froſt fommt meiftens früh oder vormittagz; 
mehr Durft vor dem Frofte; vor dem Fieber Ziehen und Schmerz 
in allen Knochen; Unleidlichfeit in jeder Lage, die immer verändert 
wird, dabei große Gleichgültigkfeit oder Betäubung; übler Gerud) 
des Schweißes oder fauliger Geruch aus dem Munde. 

Eupatorium bat einige, der Ipecacuanha ähnlide Er- 
ſcheinungen, wie 3. B. Übelkeit und Erbrechen, legteres insbeſondere 
mit dem Verfchwinden des Frofted. Große Schmerzhaftigfeit in 
allen Muskeln und Knochen des ganzen Körperd, wie zerichlagen. 
Der Froft, bem Durft und bitteres galliges Erbrechen vorausgehen, 
ftellt fih einen Tag morgens, den andern abends ein. Er beginnt 
im Rüden und ift von einem Drudgefühl unter der ES chädeldede 
begleitet. Diejer Kopfdrud, als würde ein ſchweres Gewicht auf 
die Stirne drüden, ift beſonders charafteriftifh. Ter Schweiß ift 
nur unbedeutend oder fehlt fait ganz. 

Gelsemium ift in erfter Linie am Plage beim MWechjelfieber 
der Kinder. Der Froft bewegt fich den Rüden entlang oder De- 
ginnt ſchon in den Füßen und verbreitet fih aufwärts. Während 
des Froſtes will der Kranke gehalten werden, damit er das Schüt- 
teln nicht fo ſehr empfindet. Die Zunge ift weiß oder gelb belegt, 
und der ganze Körper fühlt fih wie zerjchlagen. 


Paßt feines der vorftehenden zehn Mittel, jo fehe man zu- 
nächſt die nachfolgende zweitwichtigfte Gruppe von Arzneien durd. 

Belladonna ermeift fih als nüglih, wenn entweder der 
Froft gelind ift und die Hige zu ftark, oder umgefehrt; oder wenn 
die Gige nad) dem Frofte fommt, oder mehrere Anfälle an einem 
Tage auftreten. Große Empfindlichkeit und Weinerlichkeit; Ver- 
ftopfung oder zu wenig und feltener Stuhlgang, zuweilen auch bei 
heftigem Blutandrang mit Kopfichmerzen, Gige oder Betäubung. 
(Hyoscyamus bat ähnlihe Erjcheinungen, aber außerdem nod 
einen trodenen nächtlichen Huften, der den Schlaf ftört.) 

Antimonium crudum paßt bei febr belegter Zunge, 
bitterem oder üblem Geſchmack, Aufftoßen, Efel, Übelkeit, Erbrechen, 
und wenn wenig oder gar fein Durft dabei ift; bei Berftopfung 
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oder bei Turchfällen, außerdem nah Lachesis, oder nachdem 
Chinin gebraucht wurde. 

Bryonia: bei ähnlichen Erfcheinungen wie die vorigen, aber 
viel Durft oder Hige vor dem Frofte; beim Frofte rote Baden und 
Gähnen, und bei der Gige Seitenſtechen; mehr Kälte und Froft 
ala Gige; mit Verftopfung oder mit Durchfall verbunden. 

Capsicum: Froſt mit Durft, der dann bei der Gige nicht 
fommt, oder Froft während des ganzen Fiebers; viel Kälte, und bei 
der Hige innen oder außen beftige8 Brennen. Heftige, langanhal⸗ 
tende Schüttelfröfte, die im Rüden zwiſchen den Sculterblättern 
beginnen; viel Schleim im Munde, Halje und Magen, fchleimige 
brennende Durchfälle; febr unleidlich gegen alles Geräuſch. 

Pulsatilla: Magenbefchwerden, bitterer Geſchmack, faures 
Erbrechen, mit Schleim und Galle gemifcht. Kein Durft, oder nur 
bei der Gige, oder alles zugleih: Froft, Hige und Durft; gemöhn- 
lich fchlimmer nachmittags und abends, und Durchfälle dabei; in 
der Zmwifchenzeit febr froftig. Pulsatilla paßt bejonders, wenn die 
geringite Magenverderbnis einen Rüdfall verurfaht, oder nad) 
Lachesis. 

Ignatia, wenn der Durft fih nur beim Frofte bemerkbar 
macht, nicht bei der Hige, die Kälte fih Durch den warmen Ofen 
oder warme QTücher lindern läßt (daS Entgegengejegte trifft bei 
Ipecacuanha und Nux vomica zu), wenn die Hige nur äußer⸗ 
lich ift oder nur einzelne Teile befält, während andere falt find und 
frieren, 3. B. bei der Gige falte Füße; oder Leibweh bein Schau- 
dern, dann Gige mit Schwäche und Schlaf. 

Rhus toxicodendron: Froſt an einigen Teilen, an 
anderen Hige, oder vor und nad dem Frofte Hige; jeden Tag 
Fieber, aber jeden andern Tag auf eine andere Art, gewöhnlich 
abends und nachts; nah Mitternacht oder gegen morgen kommt 
dann Schweiß; trodenes Hüfteln vor und während des Froites. 
Ferner hilft e8, wenn fih mit dem Fieber Neſſelausſchlag, Leibweh 
mit Durchfall, Drud in der Herzgrube und ängftliches Herzklopfen 
einftellen. 

Sambucus, wenn der Schweiß fehr ftar ift und fortdauert 
bis zum neuen Anfalle, und wenn außerdem die unter Ipecacuanha, 
Arsenicum, Ferrum, Arnica und Veratrum angegebenen Cr- 
Iheinungen auftreten. 

Cocculus: große Aufgeregtheit oder Krämpfe verfhiedener 
Art, beſonders Magenkrämpfe zwiſchen den Anfällen mit hartnädiger 
Stuhlverjtopfung. 

Aconitum gibt man, wenn Froſt und dann Hige auftreten 
und beide jehr heftig find; die Gige mehr im Gefiht, am Kopfe, 
mit Angſt; oder Froft und Hige zugleich, erftere am Körper, leßtere 
innerlich oder im Geficht; mwenn während der Hige Ceitenftechen 
auftritt (vergl. Bryonia). 
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Weniger oft in die Wahl fallen die zehn folgenden Mittel: 

Nux moschata: bei weißbelegter Zunge, felbft in der Hige 
wenig Durft und beim Frofte Schlaf; wenn äußere Wärme an- 
genehm, die freie Luft aber fehr zuwider ift, wenn alle Teile, auf 
denen man liegt, bald febr weh tun. Bei der Verhärtung der Milz 
nah Wechfelfiebern ift e3 eines der beften Mittel. 

Chamomilla ift angezeigt bei weiß oder gelb belegter Zunge, 
fowie bei Efel und bitterem Erbrechen, viel Durft, auh noch beim 
Schweiß, mit Drud am Herzen, Schmerz in der rechten Weiche und 
großer Unleidlichfeit; mehr Hige und Schweiß als Froſt; gewöhnlich 
mit Durchfall oder weichen Stühlen verbunden (man vergl. Anti- 
monium crudum und Bryonia damit). 

Lachesis: der Froft fommt oft nach dem Eſſen oder doch 
nachmittags; oder mit Gliederfchmerzen und Kreuzweh, daß der 
Kranke faum liegen fann und fih unruhig umhermwirft, oder e3 geht 
der Froſt mit Bruftbeflemmungen, manchmal mit Zudungen einher; 
bei der Hige heftige Kopfichmerzen, mit vielen Schwagen, rotem 
Gefiht; oder bei äußerer Hige innerer Froft; mit grausgelber, 
Ichlechter Gefichtsfarbe, auch außer den Anfällen; befonders wenn 
durch faure Speifen, wie 3. B. Salat, Eſſig u. dergl. ein Rüdfall 
fommt, oder wenn das Wechfelfieber oft mit Chinin unterdrüdt 
wurde und wieder fam. (3n folen Fällen fann nachher au% 
Pulsatilla gegeben werden.) Lachesis paßt jehr oft beim Wechfel- 
fiedber im Frühjahr und Sommersanfang. 

Calcarea ift nützlich, wenn Froſt und Hige wechleln, äußer⸗ 
lih Frieren und innerlich Gige; heißes Geſicht und falte Hände; 
zuerit Gefichtöhige, dann Froft; beim Fieber Schwindel, Schwere 
im Kopfe und den Gliedern; Dehnen, Renfen, Reißen, Kreuzjchmerz 
und Unrube. 

Carbo vegetabilis: vor dem Sieber oder während deg- 
jelben Neißen in den Zähnen und in den Sliedern; Durft nur beim 
Froſt, nicht bei der Hige; während des Higeftadiums Schwindel, 
Übelkeit und rotes Geficht. 

Opium: Schlaf bei der Gige oder jchon beim Froſte; 
Schnarchen mit offenem Munde, Ruden der Glieder; beim Schweiße 
immer noch brennend heiß; paßt bejonders bei alten Leuten, mand- 
mal aud bei Kindern. 

Glonoin fann gegeben werden, wenn Blutandrang nad) dem 
Kopfe ein hervorftechendes Symptom des Wechfelfiebers bildet, wenn 
man das Blut nach oben fteigen fühlt, wenn eine wallende Hige 
von der Herzgrube nach oben bis in den Kopf fteigt, wenn ed im 
Kopfe pocht und Elopft, al3 ob er zeripringen wollte, wenn Falter 
Schweiß im Gefichte ausbricht, oder wenn mit einem warmen Schweiße 
alle Beichwerden ſchwinden. 

Hepar: Wechfelfieber mit Schnupfen, Huften, oder Bruft- 
beſchwerden (vor= oder nachher oft auh Belladonna); oder mit 
bitterem Gefchmad, dann Froſt und Durft, hierauf Hige mit Schlaf. 
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Mercurius: Froſt und Hige gemiſcht; bei der Hige Angit 
und Durft; ftarker übelriechender, faurer Schweiß mit Herzklopfen. 

Sulphur: alle Abend Froft, naht? Hige und morgens 
Schweiß; Fieber mit Herzklopfen; nach Unterdrüdung eines Haut- 
ausfchlage?. 

Gegen den Chinin-Mißbrauch kommen hauptjählid Ar- 
senicum, Natrum muriaticum, Ferrum und Ipeca- 
cuanha in Betradt. 


' Ohnmacht. 


Fällt jemand in Ohnmacht, ſo merke man ſich als erſte Regel: 
ja nichts übereilen, denn nichts iſt törichter, als wenn die Anweſenden 
aus lauter Angſt ſich hilfreich erweiſen wollen und allerlei durd- 
einander tun. Damit beläſtigt man den Kranken unnötig, ja man 
kann ihm ſogar unmittelbar ſchaden. Zuerſt löſe man alle enganliegen- 
den Kleider um Hals, Bruſt und Unterleib los, dann bringe man den 
Kranken in eine bequeme Lage und entferne alles, was ihm beim 
Wiedererwachen einen unangenehmen Eindruck machen könnte. Dann 
ſprenge man friſches Quell- oder Brunnenwaſſer mit einer Feder 
ganz fein ins Geſicht, ſtreiche etwas Waſſer an den Nacken, den 
Hinterkopf und auf die Herzgrube. Macht dies keinen Eindruck und 
wird der Kranke kühl, ſo laſſe man ihn an Kampferſpiritus oder 
an Schwefeläther, welcher auch in den ſogenannten Hoffmannstropfen 
enthalten iſt, riechen. 

Iſt die Urſache der Ohnmacht bekannt, ſo wähle man darnach 
ein Mittel, z. B. nah Schreck Coffea, Opium oder Aco- 
nitum; nad Blutverluſt oder fonftigen Schwächungen durch Säfte- 
verluſte China, dann auch Wein, aber nur tropfenweiſe; nad) 
Gemütsbewegungen Ignatia oder Chamomilla. Kommt die 
Ohnmacht {hon nach geringen Schmerzen, jo gebe man Hepar; 
nach febr ftarfen Schmerzen Aconitum, zuweilen auh Coffea 
oder Chamomilla; wenn die Schmerzen, die die Ohnmachten 
hervorriefen, den Kranken ſchon vorher faft wahnfinnig machten, fo 
hilft Veratrum; dasſelbe Mittel ift auch angezeigt, wenn die 
Ohnmacht und Schwäche bei der geringiten Bewegung wiederkommt. 
Nux moschata ift hilfreih bei Ohnmachten, die fih nad) An- 
ftrengungen und Erkältungen bei naſſem Wetter einftellen, und paßt 
bauptfächlich für foldhe, die früher fchon von der geringiten An- 
ftrengung über Mattigfeit klagten, beſonders aud, wenn fie bei der 
Ohnmacht Herzklopfen verjpürten und nachher fehr jchläfrig find. 
Nux vomica ift bei Ohnmachten angezeigt, die nach geiftigen 
Überanftrengungen oder nah Mißbrauch geiftiger Getränke auftreten. 
Ohnmachten nah Duedfilbermigbraud heilt Carbo vege- 
tabilis. Stellt fih die Ohnmacht nad) dem Effen ein, fo paßt 
gewöhnlid Nux vomica, oder fall dies nicht genügt, Phos- 
phori acidum. Gatte der Kranke vorher Schwindel, fo hilft 
Chamomilla oder Hepar. Geht Übelteit vorher, fo gebe man 
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Ipecacuanha. Bei Ohnmachten der Schwangeren kommen be: 
fonder® Glonoin und Lachesis in Betradt. Stellt fih nad 
dem Erwachen Erbrechen ein, fo hindere man e3 nicht; fällt der 
Krante nachher in Schlaf, jo gönne man ihm die Ruhe, die ihn 
erquidt, und wede ihn nidt. 


Schlagfluß. 

Wenn jemand plögli gelähmt und mehr oder weniger De- 
wußtlos wird, das Geficht ein verändertes Ausſehen befommt, oder 
wenn der Betreffende wie in einem tiefen Schlafe liegt, und faft 
nicht zu erweden ift, fo fann man mit ziemlicher Beftimmtheit an- 
nehmen, daß e3 fih um einen Cchlagfluß handelt. Hier find manche 
Arzte fogleich mit dem Aderlaß bei der Hand; allerdings fann das 
Erwachen dadurch befchleunigt werden, aber ebenfo auch der Gin- 
tritt ded Todes. Zunächſt lege man den Kranfen in ein Bett, den 
Kopf ziemlich hoch, ziehe ihm die Kleider aus, nehme ihm Galstuk 
oder Kragen ab, führe ihm genügend frifche Luft zu, und lafe ihn 
möglichſt in Ruhe. 

Sit der Puls langfam und voll, das Geficht rot oder bleich, 
jo lege man einige Körnchen Opium auf die Zunge; hilft dies 
nicht, jo made man ein Kliftier von einem Viertelliter Waller, 
in dem man einige Körnchen Opium aufgelöft hat; ift der Puls 
febr ſchwach, ſo kann man Lachesis in derjelben Weije geben. 

Haben die Kranken oft Blutandrang nad) dem Kopfe, fo Ichlage 
man die im erften Abjchnitt Dagegen empfohlenen Arzneien nad). 
Ein Hauptmittel ift Glonoin. 

brigeng richte man fih nach den Urjadhen, und bejonders 
auch nach den Zeichen, die vorhergegangen find, ehe diefer Zuftand 
eintrat. Ging Übelkeit oder Neigung zum Erbrechen vorher, oder 
ftellt fih Würgen ein, wenn der Kranke zu erwachen anfängt, fo 
reihe man in furzen Zwifchenräumen von 10, 15, 20 Minuten 
Tartarus emeticus; ftelt fih nach einer halben bis ganzen 
Stunde feine Beilerung ein, fo gibt man ein Kleines Kliftier von 
Wafler, in dem etwas von diefem Mittel aufgelöft wurde. Bei 
großer Bläffe, Kälte, eingefallenen Geſicht, ſchwachem, auh Fühler 
werdendem Atem, laffe man an Kampfer riechen. Unter den übrigen 
Mitteln fönnen, je nach den Erfcheinungen, folgende paffen: Aco- 
nitum, Veratrum, Pulsatilla, Phosphori acidum, 
Nux vomica, Arsenicum, Antimonium crudum, 
Hyoscyamus ufw. 

Da3 Verabreihen von Wein, Cognac u. dergl. ift dringend 
zu mwiderraten. Man rufe fo bald wie möglich einen Arzt. 


Scheintod. 
Hier machen die Leute gewöhnlich denſelben Fehler, wie bei 


der Ohnmacht: ſie tun zu viel; oder wie bei Vergiftungen: ſie tun 
alles durcheinander, oder ſie ſind ganz unfähig und tun gar nichts, 
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in der törichten Vorausjegung, e3 helfe ja doch nichts. Alle Menfchen, 
die plöglich ftarben, bejonders durch äußere Urfachen, können unter 
Umftänden nur fcheintot fein; wenn man fie aber als wirkliche 
Tote behandelt, jo werden ſie's; bejonder® wenn man ihnen Mund 
und Nafe verbindet, fie aufs Brett legt, in die Kälte jchafft, oder 
gar mit Eis belegt, um den Eintritt der Verweſung hintanzuhalten. 
Es gibt viele Krankheiten, bei denen der eintretende Tod gewig fein 
Scheintod ift, andererfeit3 gibt e3 aber Zuftände, in denen der Shein- 
tod tatfächlich öfter vorfommt, als man glaubt, 3. B. bei Schwangeren 
und Wöchnerinnen. Leider ift nun fein gemiljes Zeichen des wirklichen 
Todes befannt, als die Fäulnig, die an den fogenannten „ZTotenfleden“ 
fenntlich ift. In allen Fällen, in denen man nicht ganz ficher ift, be- 
ſonders bei jolchen Perſonen, die plöglich und unvermutet wegiterben 
und nicht ebenfo jchnell zu verwejen anfangen, tue man wenigfteng 
nichts, dag den wirklichen Tod befördert, und warte mit dem Bes 
graben immer den dritten Tag ab; am dritten Tage zeigen fih ge- 
wöhnlich Veränderungen an der Leiche, die daS eine oder andere 
gewiß machen; find aber nah diefem Zeitraum immer noch feine 
Zeichen der Verwejung zu bemerfen, jo warte man diefe erft ab, 
und wenn e3 fieben Tage währen folte. Perjonen, die durd) ge- 
waltfame Urſachen fcheintot wurden, müſſen mit Sorgfalt und Aus- 
dauer behandelt werden; wenn dies gefchieht, können fehr viele, ja 
wenn e3 gehörig gejchieht, die meiften wieder zum Leben zurüd- 
gebracht werden. Zunächſt müſſen fie in mäßige Wärme gebracht 
werden; je fälter fie find, defto allmählicher muß dies gejchehen, 
daher am allerlangfamften bei Erfrorenen; aber auch den anderen 
Ichadet e3, wenn man fie zu fchnel erwärmt. Schädlich ift e3 
auh, wenn man mit eleftrifhen oder galvaniihen Mafchinen 
auf Scheintote Hineinftürmt. Dagegen müſſen fie gerieben und ge- 
fnetet werden. Reine, frifche, trodene Luft, Ruhe und Stille ift 
für fie vor allem notwendig. Bei all dem braucht man fi gar 
nicht zu übereilen, denn wenn noch Leben da ift, glimmt es nod 
lange fort! 


Hungertod. 


Leute, die durch Hunger febr geſchwächt wurden, oder jchon 
dem Hungertod nahe find, trifft man nicht fo felten an. An 
jeder Küfte können Schiffbrüchige antreiben, die tagelang nicht? 
zu effen hatten. Berjonen, die fih in großen Wäldern verirrten, 
oder jolche, die verfchüttet wurden, oder im Winter in den 
Häufern verfchneit, oder die zufällig eingefchloffen und vergeflen 
wurden, fönnen dem Berhungern nahe fein. In Amerika ift es 
mehrmals vorgelommen, daß ganze Eifenbahnzüige voll Reifender im 
Sommer oder Winter aufgehalten wurden und in die Gefahr des 
Hungertodes famen; und in mander Großftadt werden befonders im 
Winter verhungerte Familien gefunden. Alle durch Hunger Geſchwächten 
müfjen zwar al3 Hauptmittel jobald als möglich Nahrung befommen, 
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aber je länger fie hungern mußten, defto weniger darf man ihnen auf 
einmal geben. Eſſen fie zu fchnell und zu viel, jo fommen fie in 
Gefahr, davon zu Sterben. Dean gebe ihnen zuerft, was man ge= 
rade bei der Hand bat. Jn den allerihlimmiten Fällen verabreiche 
man kleine Kliftiere von warmer Milh; fangen die Kranfen an 
Lebenszeichen zu geben, fo flöße man ihnen tropfenweile Milch ein, 
fpäter einige Teelöffel voll, und nur ganz allmählich mehr; erft wenn 
fie felber zu effen verlangen und öfter etwas wollen, reihe man 
ihnen einige Löffel Brotjuppe, Fleiſchbrühe und einige Tropfen 
Wein. Sie müflen ftet3 warm eingehüllt werden, aber natürlich fo, 
daß fie reine Luft einatmen können. Hat fih nah alldem ein ge- 
funder Schlaf eingeftellt, und ift der Kranke davon erquidt, jo läßt 
man ihn Feine Mahlzeiten nehmen, und erft nah etlichen Tagen 
wieder wie gewöhnlich effen. Gute Fleiſchbrühe oder Fleiſchextrakt ift 
anfangs die befte Nahrung. Zur Herftellung des legteren nehme man 
gutes Rind- oder Ochſenfleiſch, frei von Fett und Knochen, fchneide e3 
fein und gieße fo viel faltes Wafjer daran, daß e3 leicht gerührt werden 
fann. Dann fohe man e3 langjfam, rühre, fhäume ab und koche 
e3 dann erft in voller ige. Nach einigen Stunden läßt man es 
durd) ein Tuch laufen, preßt ales aus und kocht das Flüffige in 
einer Flaſche, die in einem Keſſel mit Wafler fteht. Ift die Ylafche 
vorher leer gewogen worden, jo fann man das Gewicht des Fleilch- 
extrakts von Zeit zu Beit feititellen. Das Kochen und Abdampfen 
muß fo lange fortgejegt werden, bis auf ein Pfund Fleiih 15 Gramm 
Ertraft in der Flafche bleiben. Dann werden Kleine Flaſchen damit 
gefüllt, die aber noh warm verforkt und verklebt werden müllen. 
Von diefem Extrakt kommen nun 15 Gramm zu einem halben Liter 
falten oder warmen Wafers und davon flößt man dem Verhungerten 
zuerit tropfen-, dann teelöffelweife ein. 


Scheintod nah einem Fall, 

Nach einem Fall oder Sturz von der Höhe bringt man den 
Verlegten auf ein Lager, mit erhöhtem Stopfe, und zwar an einen 
Drt, wo er ruhig liegen bleiben fann, gibt ihm einige Körnchen 
Arnica mit etwas Waffer auf die Zunge und wartet dann ruhig 
ab, bis der Arzt kommt, der zu unterfuchen hat, ob etwas gebrochen 
ift, ob noh Spuren von Leben da find und ob Atemverjuche rat- 
fam erjcheinen. Hat der Verunglüdte duch Wunden viel Blut ver- 
loren, jo gebe man ihm China und etwas Wein, aber nur tropfen- 
weife, und fpäter erft Arnica. Stelen fih Zuckungen oder häufiges 
Zufammenfahren ein, fo it Hypericum am Plage. 


Erwürgte, 
Erdroſſelte, Erhenkte, durch Druck und Abhalten der 
Luft Erſtickte müſſen auf folgende Weiſe behandelt werden: 
Man nimmt ihnen alle engen Kleider ab, bringt ſie in eine 
Seitenlage, mit etwas erhöhtem Kopf und Hals, ſo daß der Hals ganz 
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frei und nicht nah oben gebogen ift, wie dies in der Regel zutrifft, 
wenn man nur Unterlagen unter den Kopf jchiebt. Dann lege man 
den Scheintoten genau jo, wie neugeborene Kinder auf die Seite, 
alle Glieder gebogen, fobald fie fih biegen laffen, und mache die 
Marſhall Hall'ſchen Drehungen, wie fie bei „Ertrunfenen” angegeben 
find. Man verabreicht dann ein Kliftier, in dem auf ein Piertel- 
liter Wafer 10—20 Körnchen Opium aufgelöft und gut ein- 
gerührt worden find. Died wiederholt man alle Biertelftunde, 
mwährenddeilen man die Glieder, befonders an der Innenſeite, nad 
oben zu ftreicht und reibt. Von Zeit zu Zeit hält man einen 
Heinen Spiegel, der aus dem Kühlen fommt, vor Mund und Nafe 
des Verunglückten um zu fehen, ob er von anfangendem Atem in 
Abſätzen teilmeife anläuft. Auch an den Pupillen fann man jehen 
ob der Kranke noch am Leben ift; bringt man nämlich plößlich ein 
Licht in die Nähe der Augen, fo verengern fih diefelben beträchtlich. 
Zur Wiederbelebung lege man warme Tücher und heiße, in QTücher 
gewidelte Steine an die Füße, zwiſchen die Schenkel, an den Naden, 
an die Seiten und unter die Achjeln des Tinglüdlichen. 

Ändert fih nah 1—2 Stunden nicht, fo nimmt man eine 
bittere Mandel, ftoßt fie fein und vermischt fie mit einem halben 
Liter Wafler, ftreicht etwas davon in den Mund, flößt zwei bis 
drei Tropfen auf die Zunge oder in die Nafe, und gibt das übrige 
in kleinen Kliftieren. Geben diefe Klijtiere jogleich wieder ab, fo 
benüge man ein längeres Röhrchen und halte den After zu. 


Ertruntene 

werden ſogleich, ohne fie weit fortzufchaffen, auf die Seite gelegt, 
nach vorwärts geneigt und mit dem Kopfe übergebogen, damit das 
Wafler aus Mund und Nafe ausfließen fann. Wenn e3 nötig ift 
werden die oberen Quftwege gereinigt und die Zunge nah vorn 
gezogen, fo daß die Wege für den Atem frei werden. Der Arm 
der Seite, auf welcher der Scheintote liegt, wird nah oben ge- 
bogen, die Hand unter die Stimme, fo daß die Nafe und der Mund 
auch während der Belebungsverfuche frei bleiben. 

Zweitens wird mit beiden Händen auf den Rüden gedrüdt, 
al3 wollte man den Atem aus der Bruft preffen, alfo von hinten 
nah vorn und etwas von unten nach oben. Diefer Drud muß 
milde, aber kräftig, nicht wie ein Rud, fondern ftetig ausgeübt 
werden. Sobald man fühlt, daß nicht3 mehr nachgibt, läßt man 
ab und dreht jogleich den Liegenden janft nach vorn und oben, als 
ob man ihn auf den Rüden drehen wollte, aber nicht weiter als 
etwas über die völlige Seitenlage. Dies geichieht am beiten mit 
der einen Hand, und zwar der rechten, mwenn der Kranke recht3 
liegt, unter der Schulter deg Liegenden, die andere unter die Lippen 
oder an das Kinn. Man vergeife dabei nicht, daß fih vor allem 
Bruft und Hals drehen müffen. Sowie der zu Belebende auf diefe 
Meife etwas über die Mitte gedreht ift, wobei man etwas rajcher 
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fein fann, wird er unvermweilt wieder, wie früher, nad) vorn und 
nah unten gedreht. Während er fih noch nach unten dreht, hilft 
man wieder durch einen Drud auf beide Seiten de3 Rückgrates, 
wie bereit3 angegeben, nah. Die Luft fol rein und kühl fein. 
Durch diefen Drud und da3 Drehen nah unten wird die Bruft 
zufammengepreßt, und dies verurfacht ein, wenn auch gelindes Aus- 
atmen; durch das Drehen nach oben ein Einatmen. Daher entiteht 
auf diefe Weife ein unmillfürliches Atmen, wodurch das natürliche 
Atmen beſſer al3 auf jede andere Art angeregt werden fann. 

Qeder, der fich zum Xebensretter befähigen will, übe fi in 
diefen Bewegungen zuerit an Lebenden und dann an Leihen. Hat 
man fi durd eine Sefundenuhr das genaue Zeitmaß einer Sekunde 
eingeprägt, jo nehme man zum Drehen nah oben, dem Einatmen, 
etwa3 mehr als zwei Sekunden, und zum Ausatmen beinahe drei 
Sekunden. Kinder drehen fih leichter und man tann e3 bei diefen 
bejchleunigen. 

Drittend: während auf diefe Weile das innere Leben wieder 
angefächelt wird, muß von außen durch andere Hilfeleiftende für 
Wärme gejorgt werden. Dan entfernt nah und nad alle Kleider. 
Es ift am beiten, von unten anzufangen. Um die Glieder und um 
den Leib widelt man trodene, am bejten wollene Kleider. Wenn 
e3 möglich ift, fo lege man den Kranten auf ein warmes, trodenes, 
nicht zu weiches Lager, oder man ſchiebe trodene warme Deden 
unter ihn. Fehlt es an Deden oder Kleidern, fo dient warmer 
Sand, oder fogar warme Aſche dazu. Man lafje die Sonne dem 
Kranten ins Geficht fcheinen, wenn e3 geht. Ofenwärme fann man 
vom Rüden oder von den Füßen ber einwirken laffen. 

Viertens werden, wenn e3 möglich ift, vier Perſonen angeftellt, 
von denen jeder einen Arm oder ein Bein mit milder Mat von 
den Händen oder Füßen nah oben zu, Defonders an der Innen— 
feite der Vorderarme und Hinterfeite der Unterſchenkel knetet, drüdt 
und ftreicht. Dadurch fol das Blut wieder warm und flüffig und 
nad) dem Herzen zu geichoben werden. Man fann fih hiezu ge- 
wärmter Tücher oder Handjchuhe bedienen; aber die wohlwollende 
Hand ift lebendig und beffer. 

Alles dies muß lange und mit Geduld fortgejet werden. Man 
bat Menjchen, die halbe Tage lang unter Waller gewefen waren, 
fogar im Winter unter dem Eis, duch ftundenlanges „un 
ermüdliche8 Bemühen" fogar auf die frühere unverjtändige Weile 
wieder ind Leben gebradt. Kein einziger, der ins Waſſer fällt, ift 
fofort tot, er ftirbt immer erft lange nachher. Unſere Kunft und 
Geduld reicht aber leider nicht immer bin. 

Auffallend günftige Wirkungen hat man von homöopathiichen 
Arzneien bei Perfonen, die dem Ertrinfen nahe waren, beobachtet. 
Natürlid darf man die übrigen Wiederbelebungsverjuche deshalb 
nicht vernadjläffigen. Bei Bläſſe des Gefichtes, beim Ausdrud 
Ihlafender Ruhe it Tartarus emeticus in dritter, beffer in 
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fechiter Potenz oder höher anzuwenden, indem e8 auf die Zunge 
oder auch nur zwilchen Lippen und Zahnfleiſch eingerieben wird. 
Bei verzerrtem Gefiht, wenn Lippen und Zähne entblößt und die 
Zunge dazmwifchen ift, gebe man Lachesis. Bei blauem Geficht 
und befonders wenn die Pupillen ſehr flein oder febr groß ge- 
worden find, it Opium zu geben. Bei blauem oder bleichem 
Geficht, wenn die Augen febr hell glänzen, wären Laurocerasus 
oder bittere Mandeln beffer. Wenn die Pupillen verjchieden find, 
in einem Auge flein, im andern groß, folte man Arnica geben. 
Alle diefe Mittel können auch in Kleinen Kliftieren beigebracht werden. 
Sie find auch dann noch weiter zu geben, wenn dag Atmen wieder 
anfängt. Nicht alle, die wieder atmen, find auf der Stelle wie fie 
vorher waren. Warme, trodene Kleider, frifche, reine, falte, be- 
fonders trodene Luft, regelmäßiges, tiefes, volles Einatmen, große 
Mäßigkeit im Eſſen und Trinken, das nur bei wirklichen Hunger und 
Durft zu geftatten ift, find oft noch erforderlih. Folgt Froftgefühl, 
Hitze und Angft, fo Hilft Aconitum; bei Schwindel oder Schwere 
im Kopfe mit Gige gibt man Belladonna; bleibt der Atem 
falt: Carbo vegetabilis; Erbrechen, wenn e3 zu lange währt, 
fann durch Ipecacuanha gelindert werden; maht jede Be- 
wegung Bejchwerden, jo paßt Bryonia; werden die Gelenke fteif 
bei jedem Siken, Rhus toxicodendron; Durdfälle und 
Huſten befeitigt Dulcamara. 


In ſchädlichen Gaſen Erftidte 
werden behandelt wie e3 unter „Vergiftungen“ im erjten Teil be- 
fohrieben ift. Friſche Luft und altes Waſſer find die Hauptmittel. 
Bei den Beichwerden, die fih nah dem Wiederbeleben einftellen, 
paßt oft Opium oder Aconitum, Belladonna oder China. 


Dury Ather oder Chloroform Erftidte, 

Der Mißbrauch diefer Betäubungsmittel, deren Anwendung bei 
Ichmerzhaften Operationen entſchuldigt werden fann, macht e3 nötig, 
da3 Verfahren anzugeben, wenn durch Zufall oder durch Ruchlofig- 
feit jemand in Gefahr gekommen ift. — Sowie der Puls aufhört zu 
ſchlagen, bringt man den Kranten in die vorgebogene Seitenlage, öffnet 
den Mund, zieht die Zunge möglichft weit heraus und macht nun -die 
Drehungen, wie fie bei „Ertrunfenen“ befchrieben worden find. Für 
die Nachwehen paßt Hyoscyamus, vielleidt auh Carbo 
vegetabilis oder Arsenicum. ®Perfonen, die ätherifiert wurden, 
jolten in der freien Luft fahren und febr viel, fo tief fie können, 
einatmen, um fo das Blut von dem Gift zu befreien. Auch das 
Riehen an Eifig fol fih als hilfreich erwieſen haben. 


Erfrorene 
fönnen manchmal nah mehreren Tagen noh ins Leben gebracht 
werden. Sie miüljen mit großer Vorficht aufgenommen und ge- 
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tragen werden, weil febr leicht einzelne Teile durch unvorjichtigen 
Drud zerbredden können. Man bringe fie unter Dah, bedenke je- 
doh, daß ſchon eine mäßige Wärme fie tötet; daher müflen fie in 
ein ungebeizte8 Zimmer oder einen Schuppen gebracht werden, wo⸗ 
felbft aber durchaus fein Zug fein darf. Dann bedede man fie 
über und über dicht mit Schnee, wenigftens handhoch über den Körper, 
felbft über das Geliht, fo daß nur Nafenlöher und Mund frei 
bleiben. Man lege fie fo, daß das abfchmelzende Waſſer ſchnell 
ablaufen fann, und erneuere den Schnee, wo er wegſchmilzt. Hat 
man feinen Schnee, jo bringe man fie in ein Bad, dag man anfangs 
durch Eis recht falt maht; wenn fih Eis an den Körper oder die 
Kleider anjett, fo entferne man dies. Auf diefe Weife muß man 
den Körper auftauen, bið alles weih und biegjan wird, dann leide 
man den Unglüdlichen nah und nah aus, und jchneide lieber Die 
Kleider vom Leibe, al3 Gefahr zu laufen, daß der Erfrorene ver- 
legt wird. Sowie die Glieder meih und beweglich werden fängt 
man an, die weichen Teile mit Schnee zu reiben, und fährt damit 
fort, bis jie rot werden. Dann bringt man den Kranfen auf ein 
trodenes Lager und reibt ihn mit falten wollenen Tüchern, Strümpfen, 
alten Stüden Filz u. dergl. immer nah dem Herzen zu. Nun erft 
verfjucht man die fünftliche Atmung wie bei „Ertrunfenen“. Stellen 
fih dabei nicht bald Lebenszeichen ein, jo nimmt man ein Stüdchen 
Kampfer oder etwas Kampferfpiritus, jchüttelt e3 mit Wafler und 
gibt davon ein Feines Kliftier. Dies wiederholt man alle Viertel« 
ftunde. Kommt der Krane während des Reibens oder durch den 
Kampfer allmählich zu fich und gibt er Lebenszeichen von fih, ſo 
fann man Eleine Kliftiere von lauwarmem, ſchwarzem Kaffee ver: 
abreichen und, fobald er fchluden fann, etwas Kaffee teelöffelmeije 
eingeben. 

Sowie die Lebenszeichen zunehmen, entfernt man alles Nafije, 
treibt alle Teile janft, bis fie ganz troden find, jo daß der Belebte 
ganz ing Trodene, aber nicht ind Warme fommt. Er muß durd: 
aus von felbft im Bett warm werden und feine andere Wärme 
darf an ihn kommen. Nur ein Eleines Kind darf man, fobald es 
zu atmen beginnt, zu fih ind Bett nehmen. 

Wenn man die Arbeit nicht jcheut, fo fann man, zuweilen erjt 
nah vielen Stunden, den Sceintoten ind Leben zurüdbringen. 
Doh treten dann oft heftige Schmerzen ein. Gegen diefe hilft 
Carbo vegetabilis oder, fall3 die verfagt, Arsenicum. 
Entftehen ftechende Schmerzen oder Gige im Kopfe, fo gibt man 
Aconitum. Hat der Krante großes Verlangen nah Wein oder 
Branntwein, fo laffe man ihn von Zeit zu Zeit tropfenweile davon 
nehmen. Später wendet man die Mittel an, die bei „Froftbeulen“ 
angegeben wurden. 

Der Hergeftellte muß fih lange Zeit vor aller Ofenwärme 
hüten, weil er fih dadurch Knochenkrankheiten zuziehen fann, Die 
oft erft im nächſten Sommer zum Ausbruch kommen. 
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Bom Blig Getroffene 


werden mit dem Geficht gegen die Sonne in die bloße, frifch auf- 
gegrabene Erde gejegt und derart zugededt, daß fie fih in halb 
fiender halb liegender Stellung befinden; nur das Geficht bleibt 
frei. Sobald fie die Augen bewegen, hält man ein Tuch oder einen 
Schirm über das Gefiht und legt ihnen einige Körnden Nux 
vomica auf die Zunge. Stellt fih nah einer halben Stunde nod 
fein Lebenzzeichen ein, fo gibt man nah Zwiſchenpauſen von je 
einer BViertelftunde mehrmals eine Gabe Nux vomica. Oft ift 
e3 notwendig, das Mittel in Waſſer aufgelöft als Kliftier zu geben; 
dabei ftedt man dann etwas Baummolle in den After, um dag 
Herausfließen zu verhindern. Nachher bedede man den Scheintoten 
wieder mit Erde und lafle ihn jo liegen, big er zu atmen anfängt, 
worauf man die Bruft freimaht, und ihn in ein helles, ſonniges 
Zimmer verbringt. Ob e3 auch hier angebracht ift, Fünftliche Atmung 
anzuwenden, muß der Arzt enticheiden. Gegen die Nachkrankheiten 
hilft außer Nux vomica auch Sulphur. Bei Erblindungen, 
die bisweilen zurüdbleiben, leiftet Phosphorus gute Dienfte. 


Bei plöglich eingetretenem 


Sceintod nah heftigen Gemütsbewegungen 


fann man außer dem oben befchriebenen allgemeinen Verfahren 
zur Wiederbelebung Apis und Glonoin verfuhen; und zwar 
Apis, wenn fich plößlich eine ſolche Schwäche und Ohnmacht ein- 
ftellte, daß der Kranke auf der Stelle zuſammenbrach, und wenn 
große Seelen- und Körperfchmerzen die Urſache waren; Glonoin 
Dagegen, wenn der Patient mit der Hand nach dem Herzen oder 
Kopfe fährt und bald darauf mit faltem Schweiß bededt ift. 

Sceintod nah heftigem Ärger verlangt Chamomilla; 
nah innerliher Kränfung Ignatia; nah Shred, mit heftigem 
Arger verbunden, Aconitum. Iſt dem Scheintod ein heftiger 
— in der Herzgegend vorausgegangen, ſo verſuche man 

achesis. 


Herings H.A. 26 


Hachregiſter. 


Abführmittel 298, 

— Safteverluſt dadurch 48. 

Abortus 327. 

Abſzeſſe 375. 

Abtritte, alte, mit giftiger Luft 74, 92. 

Abweichen ſ. Durchfall. 

Abzehrung infolge von Gram 24. 

— infolge von Heimweh 24. 

Acidum hydrocyanicum, Beſchwerden 
davon 62. 

Ader, goldene, ſ. Hämorrhoiden, 

Aderknoten 324. 

Aderlaſſen bei Blutſturz 206. 

— bei Schlagfluß 894. 

Angftlichkeit 26. 

Ärger 25. 

— Sceintod davon 401. 

Ather, Erftidte dadurd 399. 

— Bergiftung 60, 99. 
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After, Fremdkörper darin 141. 
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Aftervorfall 280. 
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Andrang des Blutes f. Blutandrang. 
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— der Ohren 33, 137. 

Anfprung bei Kindern 371. 

Anftrengung, übermäßige 36. 

Antimoniumvergiftung 101. 

Anwachſen bei Kindern 349. 

Anweilung zur Lebensweiſe 13. 

Anwendung homöopathiſcher Arzneien 4. 

Appetitmangel 254. 

— von Hige 38. 

— infolge von verdorbenem Magen 46. 

Argentum nitricum, Bergiftung 103. 

Arme, Wunden an denfelben 123. 

Arnica, Hauptmittel bei Quetſchungen 
und Erſchütterungen 116. 

Arſenik, Fieber davon 66. 

— Vergiftung dadurd 100. 

— im Wein 70. 

Arzneien, Lifte der in diefem Bude 
öfter erwähnten 6. 

— ſchädliche, Folgen davon 59. 

— gegen Bermundungen 126. 

Arzt, Berichterftatten an denfelben 8. 

Asa foetida, Belchwerden davon 62. 

Aſthma 211. 

Atembeſchwerden infolge von Arger 25. 

— nad) unterdrüdten Ausflüffen 214. 

nad) Chloralhydrat 60. 

nad Erfältung 30. 

nadh aufgetrodneten Gejhwüren 214. 

infolge von Kränkung 214. 

bei alten Leuten 212. 

bei Neugeborenen 341. 

nah Schred 22. 

mit Schwindel 214. 

— nad) Zorn 26. 

Ateımbewegungen, fünftlihe 337, 397. 

Atropinvergiftung 105. 


KELLER 


. Aufbewahrung homöopathiſch. Arzneien4. 


mit Blutandrang nadh dem 
Kopfe 148, 


Sadıregifter. 


Aufliegen 379. 
a von Abfzeffen 375. 
Aufftoßen 259. 
— von Ärger 25. 
— infolge von Schred 21. 
— von verborbenem Magen 44, 46. 
Augenbeihwerden nad) Erkältung 32. 
Augenbrauen, Filzläufe darin 165. 
Augenkrantheiten 162 —174. 
Augenentzündung 82, 165, 168, 340. 
Augen, eiternde 168. 
— Fremdlörper darin 136. 
— Lichtſcheu derfelben 164, 173. 
— QDuetihung 119. 
— Schmäde 172. 
— Schmerzen beim Sehen 39. 
— Schwarzwerden vor denjelben 147. 
— Tränen 29, 32. 
Augenlider, Anſchwellung 163. 
— Entzündung 163. 
Ausfallen der Haare 159. 
Ausflug aus der Harnröhre 308. 
— aus dem Ohr 177. 
— unterdrüdter 214. 
Auslaufen der Milh bei Wöchnerinnen 
833. 


Ausfaugen der Brüfte 334. 

— von Wunden 113. 

Ausfchläge nad) Biffen toller Hunde 115. 

— mit Fieber 358. 

— am Kopfe 372. 

— langwierige 369. 

— anden Tippen bei Wechfelfieber 389. 

— in der Nafe 182. 

— nah Saurem 58. 

— zurüdgetretene 170, 358. 

Ausſchweifungen 43, 310. 

Auftern, giftige 73. 

Ausübung des Geſchlechtsaltes, Be: 
ichwerden davon 43. 


Badengefhmwulft 247. 

Badwerl, verborbener Magen davon 

3l, 44. 

Baden ſcheintoter Neugeborener 338. 
Baldrian, Beſchwerden davon 62. 
Bandwurm 278. 
Bartflehten 372. 
Barytvergiftung 98. 
Bauchfellentzündung 273. 
— nad) Scharladhfieber 862. 
Bauchſchmerzen infolge von Erlältung 30. 
Bauch, Verwundung desfelben 129. 
Bauerwehel 175. 
Becheriprige 282. 
Beinbrühe 120. 
Beißen f. Juden. 
Belehrung über die Lebensweiſe 13. 
Bemerkung über Sehfehler u. Brillen 170. 
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| Berichterftatten an den homöopathiſchen 


Arzt 8. 
Berlinerblau, giftig 79. 
Betrübnid nah Gram 23. 
— nah Scred 21. 
Betrunkenheit 51. 
— Erbrechen dabei 52. 
— bei Rindern 52. 
Bettnäſſen der Kinder 354. 
— nad Blafenleiven 857. 
Beulen am Kopfe 119. 
Bewußtlofigkeit nach genoffenen Eis⸗ 

wafler 49. 
— infolge von Schred 22. 
— infolge von Zorn 26. 
Bienenftide 111. 
Biertrinken, Beſchwerden davon 50. 
Bierverfälihung 71. 
Biljenfrautvergiftung 104. 
Bindehautentzündung 165. 
Biffe giftiger Schlangen 112. 
— toller Hunde 114. 
— wmütender Tiere 115. 
Biffen im Schlunde fteden geblieben 138. 
Bittere Mandeln, Vergiftung dadurch 104. 
Blähungen 272. 
— von verdorbenem Magen 47. 
— bei Durchfall 31. 
Bläschen auf der Zunge 254. 
Blajenbeichwerden, |. Soraberhweibän: 
Blattern 365. 
Blauer Huften 197. 
Blaufäurevergiftung 79, 95, 99. 
Blaumerden der Neugeborenen 349. 
Blei, in Arzneien 65. 
— Ya t davon 66. 
— Ol 71. 
— — Bergiftung 102. 

affer 75. 

— im Pein 69. 
Bleichſucht 320. 
Blinddarmentzundung 273, 275. 
Blindheit, Anfälle davon 173. 
Blig, Erihlagene davon 401. 
Blutandrang nah der Bruſt 205. 
— nadh dem Herzen 27. 
— nad) dem Kopfe 147. 
— nad) dem Unterleib 276. 
Blutegel im Magen 141. 
Bluterbrechen 116, 267. 
Blutharnen 307. 
Bluthuften 206, 209. 
Blutſchwäre, bösartige 373. 
Blutftilende Mittel 123. 
Blutfturz 206. 
Blutung von Blutegeln 124. 
— aus Hämorrhoiden 285. 
— aus dem Munde 117. 
— aus der Nafe 117, 183. 


404 


Blutung aus den Obren 117. 

— während der Schwangerſchaft 328. 

— in den Wechſeljahren 319. 

— von Wunden 122, 124. 

— aus dem Zahnfleiih 128. 

Blutverluft, Ohnmacht davon 43. 

Bräune, häutige 201. 

Brandige Rachenbräune 225. 

Brandwunden 130. 

— vom elektriſchen Strom 131. 

— Geſchwüre davon 134. 

— dur Phosphor 133. 

Branntwein, Beichwerden davon 51. 

— Berfälfhungen 71. 

— im Wein 68. 

Brehdurdfall 294. 

— bei Kindern 353. 

Brecderlichkeit von verdorbenen Magen 
44 


Brechmittel 84. 

Brechmweinftein, Vergiftung dadurch 101. 

Brennen der Geſchlechtsorgane 43. 

BE chen, Bereitung derfelben 
134 

Brillen 170. 

Brotverfälfhung 72. 

Brotwaſſer, Bereitung 18. 

Brühe 312. 

— der Kinder 857. 

Bruchbänder 312. 

N Anfchwellen bei Neugeborenen 


— mit giftiger Luft 74. 

Brufterfhütterung 117. 

Bruftfellentzündung 216. 

Brufthöhle, Krankheiten derjelben 189 
bis 220. 

Bruftframpf 211, 349. 

Bruftihmerzen durch Fal 116. 

Bruftwarzen, Wundwerden derjelben333. 

YButtermild 17. 

— bei alten Leuten 212. 

— bei Harnbeſchwerden 304. 

Yutterverfälfhung 72. 


Galoınel |. nn 

Gampfer |. Kamp 

Canthariden |. "Santhariden, 
Garbolfäure f. Karbolfäure. 
Chinarinde, ſchädliche Folgen davon 61. 
China bei Wedjelfieber 388. 
Ehininmißbraud) 393. 
Chloralhydrat, Folgen davon 60. 
Chlordünfte, Vergiftung dadurd 95. 
Chlorkalk gegen giftige Luft 92. 
Chloroformvergiftung 60. 

Chlorzinn, nergiftung dadurd 103. 
Chofolade 19. 

Cholera nostras 294. 


Sachregiſter. 


Cholera, aſiatiſche 295. 

— — Berhütungdinittel 296. 
Chromvergiftung 100. 

Cicuta, ſchädliche Folgen davon 62. 
Citronen ſ. Zitronen. 
Colchicum, Folgen davon 62. 
Colit᷑ ſ. Kolik. 

Congeſtionen ſ. Blutandrang. 
Conium, Folgen davon 61. 
Convulſionen ſ. Krämpfe. 
Croup 201. 


Dämpfe, Vergiftung durch ſolche 95. 

Dampfbad bei Hundsbiffen 114. 

Dampflomprefien 263. 

Darmentzündung 273. 

Darm, Fremdförper darin 140. 

— Beſchwerden nah Überhigung 39. 

Delirium tremens 55. 

Desinfektionsmittel 93. 

Diabetes mellitus (Zuderharnruhr) 
307 


307. 
Diätzettel für Zuderfrante 308. 
Diarrhde 285. 

— nad Colchicum 62. 

— f. auh Durdfall. 
Digitalis, Zufälle davon 62. 
Diphtheritid 225. 
Dornen, in die Gaut ein 
Drud im Magen von 
Drüfen 375. 

— Anſchwellung nad dem Smpfen 358. 
— Anſchwellung bei Wechjelfieber 362. 
— fiehe auh Obrendrüfenbräune. 
Durdfall 285. 

— von Ärger 25. 

infolge von Brandwunden 134. 
von Erkältung 30 

von Furdt 23. 

von Gige 39. 

von Kamillentee 60. 

bei Kindern 46, 290. 

von verdorbenem Magen 48. 

von Milch 50. 

rubrartiger 290. 

der Säuglinge 46. 

von Saurem 58, 

von Schred 22. 

bei Schwangeren 324. 

nach Ülberfütterung 46. 

nach Verbrennung 134. 

— durch Waflertrinten 49. 

— im Wochenbett 336, 

— beim Bahnen 350. 

Durft von Hige 38. 

Dyspepsie 256. 


Eidechſen, Vergiftung dur diejelben 
108. 


ngedrungen 144. 
rger 25. 


Sachregiſter. 


Eiferſucht 24. 
Eihäutchen bei Wunden 122. 
Einatmen von Blauſäure 95. 

— von Haaren 143. 

— von Staub 143. 
Eingellemmte Brüche |. Brüde. 
Einſchneiden ind Zahnfleiſch 350. 
Einwachſen der Nägel 377. 
Eis, Beichwerden davon 135. 
Eijen, in Arzneien 66. 

— im Auge 136. 
— Beſchwerden davon 66. 
Eiſenroſt (Eiſenoxydhydrat) 100. 
Eiswaſſer, Beſchwerden vom Trinken 50. 
Eitern der Augen 168. 
Eiterausfluß aus den Ohren 33. 
Eiternde Wunden 126. 

Eiterung nad) Zahnziehen 129. 

Eiter, Vergiftung dadurd 115. 
Eiweiß gegen Vergiftungen 87, 100, 102. 
Eimeißtaffer, Bereiten desjelben 287. 
Gtel nah verdorbenem Magen 44, 46. 
Elektriiher Strom, Berbrennung da- 

durh 131. 

Empfindlichleit 26. 

— von Arger 25. 

— der Zähne nad) Waflertrinten 49. 
Engbrüftigfeit 211. 

— nah Ausübung des Geſchlechts⸗ 

aftes 43. 

Entbindung 330. 

— Blutung bei derfelben 328. 

— Verzögerung derjelben 331. 
Entzündung der Augen 166. 

— der Augenlider 163. 


— der Augen bei Neugeborenen 340. 


— der Leber 301. 

— im Magen 273. 

— der Nägel 378. 

— der Ohren 137, 176. 

— durch Raupenhaare 107. 

— ffrofulöfe 168. 

— im Unterleib 273. 

— der Zunge 254. 

Epilepfie 384. 

Erbreden infolge von Arger 25. 

— von Betrunfenbeit 52. 

nad Erkaͤltung 33. 

infolge von Fahren im Wagen 262. 
von Galle 2 

ape sn Cenu ſchädlicher Arz- 
neien 5 

infolge — Genuß geiſtiger Ge- 
tränte 54. 

infolge von Gram 23. 

von Hike 38. 

ung von Kamillentee 60. 

bei Keuchhuften 198. 

der Kinder 46. 


Zaun 
4 
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Erbrechen infolge ſchwachen Magens 262. 
— infolge von Milchtrinken 50. 

— nad Scred 22. 

— während der Schwangerſchaft 322. 
— bei der Seefrantheit 146. 

— vom Tabafrauden 57. 

— bei linterleib3entzündung 275. 

— bei Vergiftungen 84, 86. 
Erdrofjelte 396. 

Erfrieren von Fingern, Nafe zc. 35, 135. 
Erfrorene 399. 

Erhentte 396. 

Erhigungen 36. 

Erhungerte 395. 

Erfältlichleit 34. 

Erkältung nad) Gemütserſchütterung 27. 
— nadh Haarfchneiden 29. 

— des Magens durch kaltes Wafler 49. 
— durd naffe Füße 29. 

— während der Regel 148. 

— nad Zahnziehen 129. 

Ernährung des Kranten 12. 
Erſchlagene vom Blig 401. 
Erihöpfungen 36. 

Erfhütterung dur einen Schlag 116. 
— der Bruft 117. 

Erſtickte 396, 399. 

— durd giftige Luft 93. 

— durch Ather 399. 

— durd Chloroform 400. 
Erftidungsanfälle infolge von Arger 25. 
Ertrunfene 397. 

Ermürgte 396. 

Efien, Lebensweiſe 15. 

— Schwindel nad demfelben 145. 
Eifig, bei alkaliſchen Giften 98. 

— bei Verbrennungen 133. 

— Berfälihung 70. 

— bei Vergiftungen 88. 

Eifiggeift, Vergiftung dadurd 97. 


Sahren im Wagen, Beichwerden daz 
von 40, 262. 

— zur See, Beichwerden davon 146. 

Fall, Erjhütterung davon 116. 

— Sceintod davon 396. 

— bei Schwangeren 116. 

Fallſucht (Epilepfie) 384. 

— infolge von Gram 24. 

Farben, Vergiftung durch ſolche 79. 

Faule Fiſche, Genuß derſelben 45. 

gaule tieriſche Teile, Vergiftung da- 
durd 115. 

Fehlgeburt 327. 

Tehltreten 118. 

— der Schwangeren 116. 

Fernſichtigkeit des Alters 171. 
„Beſchwerden von dem Genuffe 44. 

Tettgift 108. 
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Fieber von Arger 25. 

— mit Ausjchlägen 358. 

bei Erkältungen 34. 

bei Hautkrankheiten 358—369. 

bei Influenza 203. 

von Kamillentee 60. 

von überladenem Magen 48. 

der Neugeborenen 346. 

infolge von Quetſchungen 118. 

infolge von Schnupfen 29. 

— von Sumprfluft 386. 

Filzläuſe 81, 163. 

Fingerihmwäre 374. 

Fingerwurm 374. 

Fiſche, Vergiftung A goie 107. 

Fiſchgräten im Halfe 1 

Flechten 369 

gleden, rote 359. 

Fleiſchbrühe 18. 

Fleiſchextrakt, Herftellen desfelben 396. 

Fleiſch, vergiftetes 76, 108. 

Fliegenſtiche 111. 

Flöhe, Mittel dagegen 81. 

Holgen von Geheimmitteln 83. 

— häufig angewandter ſchädlicher Arz- 
neien 59. 

Frattſein der Neugeborenen 343. 

Frauenkrankheiten 314—337. 

Fremdkörper im After 141. 

— im Auge 136. 

im Darm 140, 

in der Fußſohle 125. 

im Halſe 139. 

in der Haut 144. 

im Kehlkopf 142. 

in der Luftröhre 142, 

im Magen 140, 142. 

in der Nafe 137. 

im Obr 137. 

im Schlund 138. 

— im Unterleib 141. 

Freude, Folgen davon 21. 

Frieſel 48, 54, 58. 

— zurüdgetretener 159. 

groft nach Arger 25. 

— bei Durdfall 31. 

Froſtbeulen 375. 

Früchte, giftige 77. 

Fruhgeburt 397. 

Furcht 21. 

— vor dem Alleinfein 25. 

Furunkel 372. 

— Ohrenentzündung davon 176. 

Fußanſchwellung vom Gehen 40. 

Fußbrennen 34. 

— Krämpfe darin 384. 

Fußſchweiß, vertriebener 29. 

Qußverlegung 125. 

Füttern der Kinder 45. 


— 
— 
— 
— 
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Sachregiſter. 


Galleerbrechen ſ. Erbrechen. 

Gallenfieber durch Arger 25. 

Gallenſteinkolik 301. 

Gebrauch des Buches 2. 

Geburt, Verzögerung derſelben 331, 
ſ. auch Entbindung. 

Gedaͤchtnisſchwäche 146. 

— für Namen 147. 

Gefrorenes, Beſchwerden davon 50. 

Geheimmittel und ihre Folgen 83. 

Gehirn von Tieren in der Milý 72. 

Geiftererfheinungen vom Schlafen in 
ungefunden Zimmern 96. 

Geiftige Getränke, Nachwehen davon 54. 

Gelbfuht 25, 302. 

— der Neugeborenen 343. 

Gelent, Einrichten desfelben 120. 

Gelent, Verlegung desjelben 120. 

Gelenkrheumatismus 381. 

Gemüfe, giftige 77. 

Genickſchmerzen der Ba 28. 

Gereiztheit der Nerven 2 

Geritentorn 165. 

Geruch aus dem Munde 251. 

Geſchlechtsorgane, Brennen derſelben 43. 

Geſchmackſinn, veränderter 250. 

Gefhmwüre 376. 

— von Biffen toller Hunde 115. 

von Brandwunden 134. 

an den Fingern 374. 

vom Impfen 358. 

im Munde 228, 252. 

an den Nägeln 377. 

bei Verbrennungen 134. 

an Warzen 377. 

an den Zehen 377. 

Geſchwulſt der Augenlider 163. 

— der Baden 247. 

im Geficht 230. 

am Kopfe Neugeborener 339. 

an der Nafe 182. 

nad Zahnziehen 129. 

an der Zunge 254. 

Geſichtsdampf 378. 

Geſichtsſchmerzen von Erkältung 248. 

— neuralgiſche 249. 

Gefichtswunden 129. 

Geſtank toter Ratten 96. 

Getränke, geiſtige, Nachwehen davon 54. 

— für Kranke 17. 

— verfalſchte 67. 

Gewitter, Furcht davor 85. 

Gewürze, Beſchwerden davon 58. 

Gicht 380. 

Gichter der Neugeborenen 347. 

Gichtiſche Kopfichmerzen 151. 

Gifte 67—84. 

— alkaliſche 98. 

— in Arzneien 59. 
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Sadıregifter. 


Gifte, im Eifig 70. 

— in den Farben 79. 

— in den Kochgeſchirren 78. 
— kranker Menſchen und Tiere 115. 
— in der Luft 92. 

— metallifde 100. 

— mineraliſche 97. 

— in den Nahrungsmitteln 67. 
Giftihlangen 112. 

Glasſplitter im Fuß 139, 

— in der Haut 144. 

Glied, Beichwerden daran 309. 
Bliederreißen 34, 383. 
Gliederweh, hitiges 381. 

— langmwieriged 383. 

Goldader 279, 281. 

Goldgift 103. 

Gräten im Halfe 139. 

Gram 23. 

Grindborken bei Kindern 371. 
Grünfpanvergiftung 102. 
Gummi, arabifher, bei Huften 191. 
Gurgeln bei Haldweh 222. 
Gips im Mehl 72. 

— im Salz 78. 


Qaare, Ausfallen derjelben 25, 159,160. 


— Reinigen 159. 

— Schneiden, Erlältung davon 29. 
— Schuppen 160. 

— Wuchs 160. 
Hämorrhoidalanfall 282. 
Hämorrhoiden 54, 281. 

— bei Schwangeren 283, 325. 
Hagelforn 165. 

Halsdrüfen, Anjchwellung 33. 
Halgentzündung 221. 

Hal, Frembdlörper darin 139. 
— Krankheiten 221—227. 

— unterfuchen desfelben 221. 
Halsſchmerzen 33, 221. 

— der Neugeborenen 342. 
Haldmunden 129. 
Harndeichwerden 304. 

— nadh Kanthariden 107. 

— bei Kindern 306. 

— mit Blutabgang 307. 
Harnentgehen 303. 
Harnlafjen, ſchmerzhaftes 303. 


— zu häufiges, bei Schwangeren 325. 


— zu wenig 304. 


Harnröhre, Ausfluß aus derfelben 308. 
Harnverhalten der Neugeborenen 344. 


Hartleibigkeit A upoe itoppimg 
Haſenſcharte 3 

Haut, ——— 122. 
Hautausſchläge, zurückgetriebene 358. 
Haut, Fremdkörper darin 144. 

— Juden 369. 
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Hautkrankheiten, langwierige 369. 

— mit Fieber 358. 

Hautpfröpfe |. Mitefler. 

Haut, unheilfame 127. 

— Verlegung durch Kanthariden 144. 

Heben jchwerer Laften, Belchwerden 
davon 117. 

Heftpflafter, Abnehmen desfelben 126. 

Heilen von Wunden 126. 

Heimweh 24. 

Heiferfeit 189. 

Heiße Armbäder bei Krupp 201. 

Herzentzündung von Gliederweh 383. 

Herztlopfen 210. 

— von Arger 25. 

— v. zurüdgetretenen Ausſchlägen 211. 

— bei Bleihjucht 320. 

— nad der Entbindung 211. 

— nad dem Entwöhnen 211. 

— von Erkältung 30. 

— vom Kaffeetrinten 56. 

— infolge von Säfteverluft 211. 

— bei Schwangeren 210. 

— von Born 26. 

Herzipannen bei Neugeborenen 349. 

Heufchnupfen 186. 

Hinten bei Kindern 354. 

Hirndruderfheinungen nad einem Fall 
117. 


AUT o ERMORDUNG nad) Scharladjfieber 


— durch einen Fall 119. 
Hirſchhorngeiſt, ⸗Salz, Vergiftung 98. 
Hitze im Abſtand 113. 

— Beſchwerden davon 88. 

Hitzſchlag 36. 

Höllenſtein, Verbrennung damit 134. 
— Rergiftung 103. 

Hodenerfrantung 310. 

Hoffmannſche Fa bei Ohnmacht 393. 
Hohle Zähne 2 

Holzaſche, bei Bergifhung mit Säuren 97, 
Holzeffigvergiftung 97. 

Honig, giftiger 107. 

— gegen Vergiftungen 111. 
Hornhautentzündung 165. 
Horniflenftide 111. 

Hühneraugen 379. 

Hühnerporden 365. 

Hummelftide 111. 

Hunde, Biffe toller 114. 

Hungertod 395. 

Huften 190. 

— von Ärger 25. 

mit Ausmwurf 30. 

mit Blutauswurf 206. 

nah Erfältung 30, 192. 

von einem Fremdkörper im Halje 142. 
beim Gehen 40. 
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Huften nah Influenza 204. 

— bei Kindern 192. 

von falten Füßen 29. 
langwieriger 192. 

nad) Krupp 203. 

mit Schnupfen 30. 

beim Bahnen der Kinder 350. 


Jauche, Vergiftung dadurd 115. 
Impfen der Kinder 357. 
Influenza 203. 

Ingwer, Bejchwerden davon 58. 
Inſekten im Magen 142. 

— im Ohr 137. 

— Stiche 111. 

Jod, Beſchwerden davon 63. 
Jodkali, Beſchwerden davon 63. 
Jodvergiftung 99. 

Irrereden infolge heftiger Schmerzen 27. 
Jucken im After 278. 

— von der Goldader 279. 

— von Madenwürmern 279. 

— der Haut 369. 


III 


Kälte, Folgen davon 135. 

Käſe, vergifteter 75, 108. 

Kaffeetrinten, Lebensweiſe 19. 

— Nadteile 56. 

Kaffee, bei Vergiftungen 99. 

Kali, hromfaures 100. 

Kali hydrojod., Beſchwerden davon 90. 

Kaliſche Gifte 98. 

Kalt, im Auge 136. 

— im Rein 68. 

— Vergiftung 98. 

Kalte Früchte, Beſchwerden davon 50. 

— Getränfe 49. 

Kamillentee, Beſchwerden davon 59, 60. 

Kampfer gegen Cholera 296. 

— gegen Erfrieren 135, 400. 

— gegen Krämpfe der Kinder 847. 

— Vergiftung damit 106. 

Kampferjpiritus gegen Beſchwerden von 
Eiswaſſer 49. 

Kanthariden 62, 106, 132, 144. 

Karboljäurevergiftung 98. 

Karbuntel 373. 

Katarrh 186. 

Kehlkopf, Fremdkörper darin 142. 

Keuchhuſten 197. 

Kindbett 330. 

Kinder, Krankheiten 337— 358. 

— Anfprung 371. 

— Bettnäffen 354. 

— Brüde 357. 

— Grindborke 371. 

— Hinten 354. 


— Impfen 357. 
— SKopfgrind 372. 


Sadıregifter. 


Kinder, Milchſchorf 371. 


|! — Nabelbrud 357. 
— Sommerdurdfälle 351. 
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— Bahnen 349. 

Kindermehl, Zubereitung 46. 
Kinnbadentrampf 128. 

Rigel im Halſe 30. 

Kleider, Lebensweiſe 14. 

Kleienwafjer bei Scharlachfieber 363. 
Kliftiere, bei vom Blig Getroffenen 401. 
— bei einem Fremdkörper im Darm 141. 
— bei Erfrorenen 399. 

— bei Erhungerten 395. 

— bei Erftidten 396. 

— falte 299. 

bei Scheintod Neugeborener 338. 
bei Schlagfluß 394. 

bei Sommerburdfällen d. Kinder 352. 
bei Trippererkrankungen 309. 

— bei Verftopfung Neugeborener 344. 
— bei Vergiftungen 87. 

— warme 299. 

Kliftierjprigen 282. 

Knochenbrüche 120. 

Knochen im Halje ftedten geblieben 139. 
Knochenverlegung 118. 

Knollen auf dem Kopfe 158. 

Knoten im After j. Hämorrhoiden. 
Kochgeſchirre, Vergiftung dadurd 78. 
Kochjalz gegen Vergiftungen 91. 
Körper, fremde, f. Fremdlörper. 
Koblendunftvergiftung 94. 

Kolit 268. 

— von Blei 66. 

— mit Blähungen 130, 272. 

mit Galleerbredden 272. 

vom Kaffeetrinlten 57. 

beim Monatliden 318. 

bei Schwangeren 322. 

bei ftilenden Frauen 272. 

— nah Wunden im Unterleib 130. 
Kongeftionen f. Blutandrang. 

Kopf, Geſchwülſte bei Neugeborenen 372. 
Kopfgrind bei Kindern 372. 
Kopfſchmerzen 23, 32, 148. 


— 


, — von Blutandrang 41, 147. 


von China 61. 

bei Diphtheriti 226. 
einfeitige 154. 

mit Erbreden 152. 

nad Erfrieren 400. 

bei Erhitung 37. 

auf Erjhütterung 116. 
von einem al 116. 

nad geiftigen Getränten 54. 
gichtiſche 151. 

von Gram 23. 

mit Haarausfall 161. 
nadh Halsentzündung 223. 


— 


Sadıregifter. 


Kopfihmerzen von Hige 38. 

— nad Influenza 204. i 

von Kaffeetrinten 157. 

bei Lichtiheu 174. 

Iintöfeitige 28. 

bei Magenververbnid 44, 46. 

von Nachtwachen 41. 

von Nafentatarrh 150. 

von den Nerven 155, 157. 

bei Obrenleiden 176. 

rheumatifche 151. 

nah zurüdgetretenem Scharlach, 
Frieſel ꝛc. 159. 

vom Schlafen auf Heu 96. 

von Schnupfen 150 

während der Schwangerſchaft 328. 
nad Tabakrauchen 57. 

mit {beleit 46. 

infolge von Verſtopfung 152. 

nah Verwundungen 129. 
Kopfihuppen 160. 

Krämpfe 22. 

— durch Blutverluft 43. 

-- nad Erlältung 33. 

— durch giftige Luft 92. 
— v. unterdrüdtem Hautausfchlag 348. 
— bei Kindern von Shred 22. 

— im Magen 263. 

— beim Monatsfluß 318. 

— bei Neugeborenen 347. 
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während der Schwangerfchaft 326. 
nad Tabakrauchen 58. 

in den Waden 384. 

beim Bahnen 349. 


Krampfadergefchwüre 376. 

Krampfaderknoten 324. 

Krampfhuften 197. 

Krankenwäſche 387. 

— Bimmer 13. 

Krantheiten,einige allgemeine 380—401. 

— der Augen 162—174. 

— der Brufthöhle 189 — 220. 

— des Haljes 221—227. 

— der Harnmwerlzeuge und der männ- 
lien Geſchlechtsorgane 303—314. 

— der Haut, mit Fieber 358— 369. 

— der Haut, langwierige 369—380, 

— der Kinder 337— 358. 

— des Kopfes 145 — 161. 

— der Leber 300. 

— des Mageng 254—268. 

— der Mundhöhle 250—253. 

— der Nafe 182 — 188. 

— der Obren 175 —182. 

— im Unterleib 268—303. 

— Urſachen, die häufigften 21—144. 

— des weiblihenGefchlehte8314—337. 
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Krankheiten der Zähne 227— 249. 

— der Zunge 254. 

Kreide im Wein 68. 

— bei Verbrennung 133. 
Kreofotvergiftung 98. 

Kreuzfchmerzen 384. 

— von Übermüdung 40. 

Kröten, Vergiftung durd diefelben 107. 
Krupp 201. 

Kummer 23. 

Kupfer in Auftern 73. 

— im Brot 73. 

— Vergiftung 102. 

Kurzatmigfeit beim Gehen 40. 
Kurzfichtigkeit 170. 


Lähmung nad) Diphtheritis 297. 
— der Glieder nah Erkältung 34. 
— der Glieder bei Wechjelfieber 389. 
— der Zunge 254. 

Zangfichtigkeit 171. 

Laudanum, olgen davon 60. 

— Vergiftung 105. 

Lauge, Vergiftung 98. 

— alg Gegenmittel 91. 
Laurocerasus, Befchwerden davon 62. 
Läufe, Mittel dagegen 81. 
Lebensweiſe, kurzgefaßte Anmweifung 13. 
2eberentzündung 301. 
Leberkrankheiten, ſchmerzhafte 300. 
Leibesfrucht, zu früher Abgang 327. 
Leibſchmerzen 269. 

— von Ärger 25. 

— von Biertrinten 51. 

— bei Durdfall 31. 

— von SKaffeetrinten 57. 

— mit Kälte 45. 

— bei Magenüberladen 270. 

— bei Magenververbnig 48. 

— von Mildtrinten 50. 

— von Waffertrinten 49. 

— nah Wunden 130. 
Leibfchneiden f. Leibſchmerzen. 
Leihdornen 379. 

Licht, Lebensweiſe 13. 

Lichtfcheu der Augen 32, 164, 173. 
Liebe, unglüdliche 24. 

Lifte öfter erwähnter Arzneien 6. 
Zuftarten, giftige 92. 

Ruft, Lebensweiſe 14. 

— vergiftete 74. 

Yuftröhre, Fremdkörper darin 142. 
Lungenentzündung 216. 

— bei alten Leuten 217. 

— tophöfe 218. 

— Lungenſchwindſucht 219. 
Lycopodium, Bejchwerden davon 62. 
Zyfolvergiftung 98. 
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Madenwürner 278. 

Magenbeichwerden von Arger 25. 

— von Betrunfenheit 52, 

— von Biertrinfen 50. 

— durd Eſſig 45. 

durd) Fehltreten 118. 

von fett Gebadenem 44. 

von faulen Fiſchen 45. 

von Früchten 50. 

von Sram 23. 

durd) falzige Speifen 45. 

von Schreck 22. 

von falten Trinten 50. 

von Wafjertrinten 50. 

— nad) jhlehtem Wein 45. 

Magenblutungen 267. 

Magendrüden von Arger 25. 

Magenentzündung 273. 

Magenerkältung nah Waflertrinten 49. 

Magen, Fremdkörper darin 140, 142. 

Magengeſchwür 267. 

Magentlatarrh 260. 

Magenkrampf 263. 

— von Kaffeetrinten 57. 

— von Kamillentee 59. 

— beim Monatliden 264. 

— vom Genuß zu heißer Speijen 266. 

— bei ftillenden ‚rauen 266. 

Magenkrankheiten 254—268. 

Magentreb3 267. 

Magenpumpe 86. 

Magenſchmerzen 263. 

— von Chloralhydrat 60. 

— bei Schwangeren 323. 

Magenſchwäche 256. 

— von Nahtihmwärmerei 257. 

Pagenüberladung 44. 

Magenverderbnig 44, 145. 

Magenverjchleimung 259, 260. 

Magnefia, Beihwerden davon 63. 

— im Brot 73. 

Malaria 386. 

Mandeln, angejhmollene 33. 

— bittere, Vergiftung dadurd 104. 

Mandelentzündung 221. 

Mandelmilh, Zubereitung 287. 

Mangel an Appetit 254. 

Mania a potu 56. 

Marſhal Haus Atembewegungen 338. 

Mafern 359. 

Majtdarmvorfall 280. 

Mattigkeit nah Ausübung des Ge- 
ſchlechtsaktes 43. 

Mehlverfälihung 72. 

Merkurvergiftung 102. 

Metalle im Wein 69. 

Metalliiche Gifte 100. 

Migräne 158. 

— bei Schwangeren 323. 
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Sadıregiiter. 


Milh, Auslaufen bei Wöchnerinnen 333. 

— Beſchwerden davon 50. 

— gegen kaliſche Gifte 98. 

— jauere, Zubereitung 17. 

— ſchlechte der MWöchnerinnen 335. 

— verfaiſchte 71. 

Milchfieber 332. 

Milchſchorf bei Kindern 371. 

Milzanſchwellung 388. 

Milzbrand des Rindviehs 109. 

Milzentzündung 274. 

Mineraliſche Gifte 97. 

Mißgeburten 339. 

Miteſſer 378. 

Mittelohrkatarrh 177. 

Mittelohrentzundung 
fieber 362. 

Mohnvergiftung 104. 

Monatsfluß, zu früh 24. 

— ſchmerzhaft 318. 

— zu ſchwach 315. 

— zu ſtark 317. 

— zu ftar? mit Schmerzen 24. 

— Störungen 314. 

— unterdrüdter 24, 316. 

— Berlieren desjelben 319. 

Morgendiarrhöe 25. 

Morgenhüfteln infolge von Gram 24. 

— bei Schwindjüdtigen 220. 

Morphium, Folgen davon 60. 

— Vergiftung 105. 

Motten, Mittel dagegen 82. 

Mückenſtiche 112. 

Mumps 176. 

Münzen, verfhludte 141. 

Mund, Bluten durch Verlegung 117. 

Mundfäule 252. 

— von Erlältung 253. 

Mundgerudy, übler 251. 

— von Knoblaudgenuß 252. 

Mundklemme 127. 

Mundgeſchwür 252. 

Muſcheln, giftige 107. 

Muskatnuß, Beichwerden davon 58. 

Mutterkorn, Vergiftung 104. 

Muttermale bei Neugeborenen 339. 

Muttermilch, ſchlechte 335. 


Nabelbruch bei Kindern 357. 
Nachbehandlung von Wunden 125. 
Nachkrankheiten der Mafern 360. 
— des Scharlach 362. 

— deg Wechſelfiebers 388. 
Nachtblindheit 173. 

Nachtwachen, Beihwerden davon 41. 
— Schwindel davon 145. 
Nachtſchweiße 220. 

Nachwehen der Asa foetida 62. 
— von geiftigen Getränten 54. 


nah Scharlach⸗ 


Sadıregifter. 


Nachwehen von der Entbindung 331. 

Naden, fteifer 383. 

Nadeln, verjchludte 139. 

Nägel, Abfchneiden derjelben 377. 

— Einwachſen 377. 

Nagelfluß 374. 

Nagelgeihmwür 374. 

Nahrungsmittelverfälfhung 67. 

Naſenausſchläge 182. 

Naſenbluten 183. 

— von Blutandrang nah dem Stopfe 
148. 

— nad Genuß geiftiger Getränle 54. 

— an Stelle der Regel 316. 

— nad Berlegung 117. 

Nafe, Erfrieren 35, 135. 

— Fremdkörper darin 137. 

— Geihmulit 182. 

— Katarrh 150, 186. 

— Krankheiten 182—188. 

— Nöte 183, 

— Schmerzen 182. 

Napmwerden im Winter 28. 

eigung zu Tränen 26. 

Nervenkopfweh 155. 

Nervenfhmerzen während der Schwan: 
gerihaft 323. 

Nervenüberreiztheit 26. 

Nervenzahnmweh 231. 

Nervöje Dyspepfie 256. 

Nervöfer Magentrampf 263. 

Neſſelausſchlag 48. 

— vor Krupp 202. 

Neflelfieber 368. 

Neſſelfrieſel 368. 

Neugeborene, Atembeichwerden 341. 

— Augenentzündung 340, 

— Augenkrankheiten 340. 

— Blaumwerden 349. 

— Bruſtkrampf 349. 

— Fieber 346. 

— Frattjein 343. 

— Gelbfuht 348. 

— Gichter 347. 

— Halsweh 342. 

— Harmverhalten 344. 

— Herzſpannen 349. 

— Krämpfe 347. 

— Sceintod 337. 

— Sclaflofigkeit 344. 

— Schreien 345. 

— Schwämmden (Soor) 342. 

— Stodihnupfen 341. 

— GStuhlverftopfung 344. 

— Wundfein 343, 

Neuralgiihe Schmerzen 248. 

— während der Schwangerſchaft 323. 

Niedertunft 330. 

— Blutflüffe dabei 328. 
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Niederkunft, zu ſchmerzhafte 331. 
Nierenentzündung 862. 
Nüffe, vergiftete 78. 


Doft, ſchädliches 77. 
Ölfarbe, Vergiftung 96. 
Ölverfälfhung 71. 
ohnmadht 393. 

— von Blutandrang nad d. Kopfe 147. 
— nad Blutverluft 43, 124. 
— von Ermüdung 39. 
— nad einem Yall 116. 
— nad) Gemütgerjhütterung 27. 
— nad) Schred 22. 
— bei Schwangeren 322. 
Ohrenkrankheiten 175—182. 
Obrenanjchwellen 33. 
Obren, Beſchwerden 32. 
— Bluten nad) Verlegung 117. 
— Braufen 33. 
Obrendrüfenbräune 175. 
Obren, Entzündung 176. 
— Erfrieren 135. 
— Eiterausfluß 33, 177. 
— jremdförper darin 136. 
— Pfröoͤpfe 181. 
— Reien 32. 
— Rheumatismus 176. 
— Saufen 180. 
— Stehen 32. 
— 3mang 176. 
Onanie (Selbftbefledung) 310. 
Opium, Folgen davon 60, 
— Vergiftung 104, 106. 
Orangen, Bejhmerden davon 58. 
Ozaena (Stintnaje) 185. 


Barajiten, Haarausfall dadurd 160. 
Parfümerien 20. 

Periode |. Monatsfluß. 

Pfeffer, Beſchwerden davon 58. 
Pferde, rogige 110. 

Pfirfichferne, Vergiftung dadurch 90. 
Pflanzengifte 103. 

Pflege der Zähne 22 

Phosphor, eh damit 133. 
— Vergiftung 99. 

Vhosphorjäure, Vergiftung 97. 
Pilze, giftige 78. 

— Vergiftung dadurd 103. 

Boden, echte 365. 

— falſche 365. 

Pottaſche im Brot 72. 

— in der Milch 71. 

— Vergiftung 98. 

Purpurfrieſel 361. 


Queckſilber, Beſchwerden davon 63. 
Queckſilbermißbrauch, Ohnmacht davon 
393. 
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See ale im Wein 70. 
Quedjilbervergiftung 101. 
Quetjchungen 118. 

— der Augen 119. 

— Arzneimittel dagegen 127. 


Rachenbräune 225. 

Raffeln im Halfe nad) Zorn 26. 
Ratten, Geſtank von toten 96. 
— Mittel dagegen 82. 


Raupenhaare, Entzündung davon 107. 


Regelftörungen f. Monatsfluß. 
Regenbogenhautentzündung 166. 
Reinigen der Haare 159. 

— der Wunden 124. 

— der Zähne 227. 

Reißen in den Füßen 29. 

— der Glieder 34. 

— im Kopfe 151. 

— langmwierige3 383. 

Reizbarkeit 26. 

Reizmittel bei Appetitmangel 255. 
Repertorium der Zahnfchmerzen 235. 
Rhabarber, Beichwerden davon 62. 
Rheumatismus 383. 

— im Kopfe 151. 

— in den Ohren 176. 
Rippenfellentzündung 216. 

Nöte der Nafe 183. 

Nöteln 361. 

Rofe f. Rotlauf. 

Rote leden 359. 

Rotlauf 366. 

in den Augen 163. 

an der Naje 367. 

nah Quetſchungen 119. 

nah Sumad 106. 

nah Wunden 127. 
zurücdgetretener 159. 

Rotzige Pferde 110. 
Rückenſchmerzen 384. 

Ruhr 290. 

— bei Kindern 292. 

— mit rheumatifchen Schmerzen 292. 


&äfteverluft 43, 146. 

— durch Selbftbefledung 312. 
Säufermut 55. 

Säuglinge f. Neugeborene. 
Säugen, Beſchwerden davon 43, 335. 
Säuren im Magen 261. 
Säuren, Vergiftung dadurd 97. 
Safran, Beſchwerden davon 106. 
Salisylfäure, Beſchwerden 66. 
Salmiatvergiftung 100. 
Salpetervergiftung 100. 

Salz, zu viel genofienes 78. 

— ſchaͤdliches 78. 

Salzſäure 97. 


Sachregiſter. 


Salzwaſſer gegen Bienenſtiche 111. 


— bei Verbrennung mit Höllenſtein 


— — — — ——— — — — — — — — an an — — — — 


— · — — — — — — — — — — — — — — — — 


| 
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134. 
— bei Bergiftung mit Schwefelleber 
98 


Sarsaparilla, Beſchwerden davon 62. 

Sauerfleefalz, Vergiftung 97. 

Saure Mildh, Zubereiten derfelben 17. 

— GSpeijen, Beſchwerden davon 58. 

Schädelbruch 116. 

Schädliche Arzneien, Folgen davon 59. 

Scharlachdiphtherie 226, 364. 

Scharlachfieber 361. 

— Nachkrankheiten 362, 364. 

Scharlachfrieſel 361. 

Sceideausflüffe bei Schwangeren 325. 

Scheintod 394. 

— na% einem Fall 396. 

— nad heftiger GemütZbemegung 401. 

— der Neugeborenen 337. 

Scielen der Kinder 174. 

Sciefitehen eines Gliedes durd Ber- 
renfung 120. 

Schinken, giftiger 108. 

Schläfrigkeit 24. 

— mit Kopfweh 32. 

Schlaf, Lebensweiſe 14. 


u 385. 
— von 


rger 25. 
— von Chloralhybrat 60. 
von Gram 24. 
— von Kaffeetrinten 56. 

von Magenverderbnis 48. 
— der Neugeborenen 344. 
von Säufermut 56. 
während der Schwangerſchaft 326. 
— von Übermüdung 40. 
Schlafzimmer, verſchloſſen 96. 
Schlagfluß 394. 
Schlag, Folgen davon 116. 
Schlangenbiſſe 112. 
Schluckſen von verdorbenem Magen 46. 
— der Kinder 341. 
Schlund, Fremdkörper darin 138. 
Schminke, giftige 80. 
Schneiden der Nägel 377. 
— an den Neugeborenen 339. 
— der Warzen 379. 
— ind Zahnfleiih 350. 
Sänittwunden 127. 
Schnupfen 29, 186. 
— mit Kopfweh 150. 
— da3, Lebensweiſe 20. 

— zurüdgetretener 213. 
Schokolade 19. 
Schreck 21. 
— bei Erjütterung 116. 
— Ohnmadt davon 21. 
— Scheintod davon 401. 


Sadıregifter. 


Schreckhaftigkeit 26. 

Schreien der Neugeborenen 345. 

— Heiner Kinder 26. 

Schuspoden 357. 

Schwäche 57, 148, 159. 

— der Augen 172. 

— von Ausjchweifungen 43. 

nad Bluthuften 209. 

des Gedächtnifſes 146. 

des Magens 256. 

nad Schreck 21. 

nah Schweiß 39. 

infolge von Selbftbefledung 312. 

— beim Stillen 835. 

Schwämmchen (Soor) bei Neugebore- 
nen 342. 

Schwamm im Haufe 95. 

Schwangerſchaft 322. 

— Beſchwerden 322. 

— Blutungen 328. 

— Erbrechen 322. 

— Fall 116. 

— Hämorrhoiden 325. 

— Harnbeſchwerden 325. 

— Kopfweh 323. 

— Krämpfe 326. 

— Srampfaderfnoten 324. 

— Neuralgie 323. 

— Schlafloſigkeit 326. 

— Schmindel 145. 

— Stublverftopfung 324. 

— Übelkeit 322. 

— Wehaderknoten 324. 

— Zahnweh 323. 

Schwefel, Beichwerden davon 63. 

— gegen Vergiftungen 97. 

Schwefel im Wein 69. 

Scmefelleber, Vergiftung 98. 

Schmeinfurtergrün, Vergiftung 79. 

Schweiß, zurüdgeihlagener 27. 


Schweratmen bei der Bleichſucht 320. 


Schwerhörigkeit 181. 

— mit Kopfweh 32. 

Schwere Verdauung 256. 

Schwindel 32, 145. 

— von Gram 23. 

— bei der Regel 315. 

— während der Schwangerſchaft 145. 

— vom Tabalrauden 57. 

Schwindſucht 219. 

Schwitzen 43. 

— bei Nacht 24, 220. 

Seekrankheit 146. 

Sehfehler 170. 

— Schmwäde 156. 

Sehſtörungen 145. 

Seidelbaft, Schmerzen nah dem Auf: 
legen 62. 

Seife bei Verlegungen 132. 
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Seifenwaffer bei Vergiftungen 87. 

Geitenftechen 40, 215, 216. 

Selbitbefledung 310. 

Senega, Beſchwerden davon 62. 

Storbut 252. 

Storpionenftihe 111. 

Skrofulöſe Augenentzündung 168. 

Sodbrennen 2617 

— bei Schwangeren 323. 

Sommerdurdfälle 39. 

— bei Kindern 46, 351. 

Sommerhite, Bejchwerden davon 38. 

Sonnenftich 36. 

Spalten der Haare 161. 

Spaniſches Juegenpfiaher, Beſchwerden 
davon 62, 106, 144. 

Speck, ſchlechier 108. 

Speijen, Lebensweiſe 16. 

Spigelia, Bergiftung 106. 

Spinnenbiffe 111. 

Spitpoden 365. 

Splitter im Halje 139. 

— in der Haut 144. 

Spredenlernen der Kinder 254. 

Spulmürmer 277. 

Starrframpf nah Berlegung 127. 

Starrwerden nah Schred 21. 

— der Glieder 135. 

Stechapfel, Vergiftung 104. 

Gteifer Naden 383. 

Stide von Inſekten 111. 

Stihmunden 122. 

Stidhuften, |. Keuchhuften. 

Stillen, Beſchwerden davon 335. 

Stinfnafe 185. 

Stodjchnupfen 186. 

— bei Influenza 204. 

— der Neugeborenen 341. 

Stoß, Folgen davon 116. 

Stottern der Kinder 354. 

Strydnin, Vergiftung 105. 

Stubenfigen, Ermüdung davon 41. 

Studieren, zu vieles 41. 

Stuhlentleerung, unfreiwillige 22. 

Sauna ad 297. 

— von Arger 25. 

— von Bleivergiftung 66, 102. 

bei Blinddarmentzündung 275. 

— mit Kopfſchmerz 152. 

von Mil 50. 

der Neugeborenen 344. 

— der Schwangeren 324. 

— bei Verbrennungen 134. 

— nadh Tabakrauchen 58. 

— der Wöchnerinnen 336. 

Sturmhut, Vergiftung 104. 

— Eifig dagegen 88. 

Stumpffinn nad) Shred 23, 

Sturz auf den Kopf 116, 


M Ungeziefer, 
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Sublimat, Vergiftung 101. 
Sumach (Rhus tox.), Bergiftung 106. 
Syphilis 310. 


Tabakrauchen, Beſchwerden davon 57. 


— Lebensweiſe 20. 

— Schwindel davon 145. 

— gegen Vergiftungen 91. 
Zaubheit nad) Erkältung 32. 

Tee, Lebensweiſe 20. 

Teetrinten, Beſchwerden 57. 
Terpentinöl, Vergiftung 106. 

— alg Gegenmittel 108. 

Tiere, ale en gefährlich erfrantter 115. 
— B 5. 

Tiergifte 106, 115. 

Tiertrantheiten, Zufälle davon 109. 
Toben nadh Schred 22 

Todesangft nah Arger 25. 
Tollwut der Tiere 114. 
Totenfleden 395. 

Tränen der Augen 32. 


Tragen von Eis, Schmerzen davon 135. 


Traurigfeit nah) Schred 23. 
Trichinenkrankheit 110. 
Trinken, Lebensweiſe 14. 
Trinkwaſſer, ſchädliches 74. 
Trippererkrankungen 308. 
Trockenheit der Augen 162. 
— der Haare 160. 

— der Ohren 181. 
Trunkſucht 51. 

— bei Kindern 53. 

Typhöſe Lungenentzündung 218. 


Überanftrengung, Blutandrang davon 
47. 


— GSchmindel davon 145. 

übelleit 261. 

von Ärger 25. 

mit Durchfall 31. 

nad Erfältung 33. 

nad Fahren im Wagen 40, 262. 
nad einem Fall auf den Kopf 261. 
nah Genuß geiftiger Getränte 54. 
von Kamillentee 60. 

mit Kopfweh 32, 46. 

von verdorbenenm Magen 44, 46. 
von Mildtrinten 50. 

während der Schwangeridaft 322. 
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Homünpathifche Guusapaipeken, 


zufammengeftellt mit den in 


Dr. Conf. Herings Homöopathiſchem Hausarzt 


Seite 6 bis 8 vorkommenden Arzneimitteln 
bezieht man am beſten von der 


Vpannnn Zenfral- Apotheke 
r. Willmar Schwabe, Leipzig 


(die umfangreidhite rein homöopathiſche Apotheke der Welt) 
zu nadjftehenden Preijen: 


A. 


1. Einfache Apotheke, in poliertem Nußbaumfaften, enthaltend 
die 40 wichtigſten Mittel teils flüffig, teil3 in Verreibung in 
DROIT u... ae we ee A Preis M 18.— 

2. Verbefferte Apotheke, in poliertem Nußbaumtaften. Dies 
jelbe enthält die gebräudlichiten diejer 40 Mittel in Gläſern von 
25 und 15 g, die felteneren in 5 g-Öläjern, ebenfalls in flüffigen 

. Votenzen und Verreibungen. Außerden 25 g Arnica-Zinktur und 
15 g Calendula-Tinftur, außerlid. . . . - . Preis M 22.— 

3. Verbeſſerte Apotheke, in poliertem Holzkaſten, enthaltend 
die 40 Mittel in Streufügelpotenzen, die Hauptmittel in Zhlin- 
dern FF. (zivfa 4 g Inhalt), die weniger gebrauchten Mittel in 
Zylindern F. (11/2 g Inhalt) D ee y Preis M 14.— 


B. 


1. Einfache Hausapotheke, in poliertem Nußbaumlaften, 
enthaltend alle 80 in Hering, Hausarzt Seite 6— 8 genannten 
Mittel in flüſſigen Potenzen und BVerreibungen, in 5 g-Öläfern. 

Preis M 34.— 

2. Verbeſſerte Hausapotheke, in poliertem Nußbaumkaſten, 
enthaltend die gebräuchlichſten dieſer 80 Mittel in Gläſern von 
25 und 15 g, die felteneren in 5 g:Gläjern, in flüffigen Potenzen 
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und DBerreibungen, außerdem die 3 Außerlichen Tinfturen Arnica, 
Calendula und Hypericum in 25 bez. 15 g-Öläfern. 


Preis M 41.— 


3. Verbefferte Hausapotheke, in poliertem Nußbaumfaften, 
enthaltend die 80 Mittel in Streufügelpotenzen in Zylindern FF. 
und F., wie unter A.3. 2. 2. 2 2 20. Preis 4 24.— 


Bei Beftellung von einer der vorgenannten Apothefen wird 
darum gebeten, befonders zu bemerken, daß diefelbe nad) Hering, 
Hausarzt zufammengeftellt fein fol. 

Uber die Preije einzelner Arzneimittel, anderer Hauss und Taſchen⸗ 
apothefen uſw. vermweilen mir auf nachfolgenden Auszug unjerer 


Preisliſte. 
Homöopathiſche Bentral-Apotheke 
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig. 


Auszug aus dem Preisverzeichnis 


der 
Bumöppathifchen Zentral-Apotheke 
Dr. Wilmar Schwabe, Teipzig 


(die umfangreichfte rein homdopathiiche Apotheke der Erde). 


Prämiiert auf den Ausfellungen zu Chemnik 1867, Horodenka 1869, Moskau 1872, 
Wien 1873, Halle a/3. 1881, Porto Alegre 1881, Kalkutta 1884, Brüfel 1888, 
Melbourne 1888 und Rom Vatikan! 1888. 1895 große goldene Medaille vom 
internationalen homöopathifchen Kongreß zu Hamburg. Sächfiſch Thüringiſche 
Indufrie- nnd Gewerbe-Ausfelung 1897. 


Die homöopathiſchen Arzneien haben fih bei richtiger tar ra in 
alen Kranfheitsfällen, die an und für fih heilbar find, bewährt. Dod 
ijt e8 vor allen Dingen notwendig, um Ausſicht auf Erfolg zu haben, daß 
die homöopathiſchen Medikamente ganz gewifjenhaft nadh den Borfchriften 
Hahnemauns, des Stifters der Homöopathie, bereitet find, fo wie fte der- 
felbe und feine Schüler zur Prüfung an gefunden Menfchen verwendet 
haben, denn bei anders bereiteten homdopathifchen ee oder gar 
nur Alkohol an Stelle von Arznei, der leider nicht felten in gewillen- 
Din Weife verabreicht wird, ergibt ſich and cine andre oder gar Teine 
rfung. 


Mit Redt lagt daher ein homöopathiſcher Arzt in einem aus feiner feter 
ftammenden Artitel über Do de Arzneibereitung: „Ohne gewiſſen— 
haft zubereitete homöopathiſche Arzneien nad den Borjdriften 
Hahnemann ijt eine Krantenbehandlung nah homdopatbilden 
Orundjägen nit möglidh, Sowie aud fein Reſultat und teine 
Heilung zu erwarten.” 
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Es ift deshalb erforderlich, ih beim Einkauf homöopathiſcher Arzneien nur 
an eine ſolche Bezugsquelle zu wenden, deren Ruf für gewilienhafte Herftellung 
der Arzneien bürgt. 

Die Originalvorjhriften Hahnemanns zur Bereitung der len 
Meditamente find in der von Dr. Willmar Schwabe in fieben Spradhen 
—— 1901 in deutſcher Sprache unter dem Titel ,Deutf hes 

omöopathifches3 Arzneibuch“ neu bearbeiteten Pharmacopoea ho- 
moeopathica Be eo niedergelegt. 

Diele Pharmalopde wurde aleih bei ibrem eriten Erſcheinen von dem 
Zentralverein homoopathiſcher Arzte Deutihlands, ſowie von dem Verein 
bomöopathijcher Arzte Ungarns, ſpäter auh von den gelamten homöopathijchen 
Arzten in Dänemark und Holland als Normalpharmalopde anerkannt. 
Außerdem ift fie in den meilten andern europäiſchen Staaten, jowie in über- 
feeiihen Ländern, wo die Homöopathie viel Ausbreitung gefunden hat, faft 
ausfchließlich im Gebraude. 

Unfre homdopathifche Zentralapothete Hat e8 fih feit ihrer Gründung 
zur Aufgabe gemadt, die Arzueien genan nad den Vorſchriften Hahne- 
manns zu bereiten, 


Dant dieſer ftet3 befolaten gewiſſenhaften Zubereitung find mit den von 
und gelieferten ae Arzneien immer ganz ausgezeichnete Erfolge 
erzielt worden. Sie haben bei ridtiger Anwendung felten thre Wirkung ver- 
lagt Unſre Meditamente werden deshalb in bezug auf ſichere Wirkung all- 
eitig als die beiten bezeichnet, wie die nachfolgenden wenigen Anertennungs- 
ſchreiben beweiſen, und fie werden von den Anhängern der Homöopathie in 
der ganzen Welt angewendet. l 

Alle von un? gelieferten homöopathiſchen Meditamente in einzelnen Flajchen, 
mit Ausnahme der einen Zylinder, tragen Etiletten mit unjrer Firma und 
unjeren Schugmarten, wie die nachſtehend abgebildeten Flaſchen. Da mit unfrer 
Firma häufig Mißbrauch getrieben wird, teild durch Nahahmung unfrer Gti- 
tetten und Schutmarten, teils auh dadurd, daß andre minderwertige homöo- 
pathiſche Arzneien ald Dr. Schwabeſche Präparate ausgegeben werden, fo bitten 
wir, die Beitellungen ung ftet dirett zuzufenden, oder fidh an eine der von 
und errichteten und in der von und herausgegebenen Leipziger Popul. Zeit- 
Schrift für Homöopathie verzeihneten Niederlagen, welde die Meditamente in 
unfren eigenen Srigmalabfällungen und in nebenftehend abgebildeter Etitet- 
tuierng liefern, zu menden. 


Homöopathifche Bentral-Apotheke. 
Dr. Wilmar Schwabe, Leipzig. 


Einige Anerkennungsfchreiben 


über die Wirkung homöopathiſcher Arzneien 
aus der 


humövpafhiliken Bentral-BRpotheke 
Dr. Wilmar Schwabe, Leipzig. 


Die mir überfandten Apotheten habe ich erhalten. Im Jahre 1888 habe 
ih die erfte Apothele von Ihnen nah Zanzibar bekommen. Ihre Apotheten 
begleiteten mic ftet3 auf meinen Reifen in Zentral-Afrila, in Oftindien, ſowie 
auf Madagaskar. Während andere Kameraden, welde keine homöopathiſchen 
Arzneien mit fid Kan dem mörderiſchen Klima erlegen find, befinde ich mid, 
nalen ih 14 Jahre lang als Pflanzer in den Tropen gelebt habe, geſund 
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und wohl. Wollten dod alle, welde nadh den Tropen geben, no mit homöo⸗ 

pathiſchen Arzneien verjehen, fo würde die Sterblichteit nicht fo groß fein. 

Nehmen Sie, geehrter Herr Dr. Schwabe, meinen ergebenften Dant entgegen. 
Mahé, Seydellen, den 5. April 102. S. Schmidt, Plantagenbefiger. 


Ih bitte um Zufendung eined Kataloges und zaor des Preiſes für eine 
volljtändige Apothete. Hier in São Paulo von 000 Einwohnern haben 
wir teine bomöppathifche Apothete, welde diefen Namen verdient. Ich will eine 
Apothete nur mit Arzneien von Ihnen einridhten, da ich ſchon feit mehr alg 
3 Jahren Ihre Medilamente mit großem Erfolg anwende. Ihre Mittel find 
bewundernswert gut bereitet. 

São Paulo, Brafilien, 25. Mai 1902. Dr. Alfonfo Asvenedo. 


Bis jept bin ich mit den mir gejandten Meditamenten ftet3 ſehr znfrieden 
Ben. Ihre Präparate find mit der größten Sorgfalt und Senifenbajig: 
= —— das zeigt ſich auch darin, daß auch andere vorzugsweiſe ſich an 
ie wenden. 
Plan de la Tour, Frankreich, 17. Juni 1902. C. de Clumane. 


Bevor ich zu meiner Beſtellung übergehe, möchte ich Ihnen für die gute 
Beſchaffenheit Ihrer Meditamente danten. Biel Segen habe ich bier, fern von 
einem Arzte, damit unter zahlreihen Familien geftiftet. 

Soinville, Brafilien, Dezember 1902. Willy Fif her. 


gür die bewundernswerte Wirkſamkeit Ihrer Medikamente made ih Ihnen 
meine bejonderen Komplimente. u 
Bologna, Italien, Dezember 1902. Giovanni Gualtieri, Paftor. 


Ich benütze die Gelegenheit, Ihnen für die fchnelle und gewiſſenhafte Aug- 
führung meines Auftrags, ſowie für die tadelloje Dualität ihrer Mittel, mit 
welden ich wunderbare Erfolge erzielt habe, zu danten. 

E3 freut mih, Ihnen beglaubigen zu können, daß fih ihre Medilamente 
als die beiten erwieſen haben, und ich habe fhon wiederholt die Aufmerkſam⸗ 
teit verjchiedener Freunde auf Ihre Apothete gelenkt. l 

Rio de Janeiro, Brafilien, November 1902. Arminio de Almeido Rego. 


Shre Präparate find ausgezeichnet; meine perſönliche Erfahrung beredtigt 
mic zu diejer Anerlennung. 
Blangy jur-Bresle, Frankreich, Oktober 1902. Dr. 2. Durie;. 


Mit den beftellten Meditamenten bin ich jehr zufrieden, weshalb ich Ihre 
Apothete unter meinen Freunden belannt machen möchte, und bitte ich zu 
diefem Jwede um Zufendung von Preisliften ſowie Probenummern Ihrer ho- 
möopathiſchen Zeitſchrift. l 

Pietra N., Rumänien, Oltober 1902. D avid Lwow. 

Mit Ihren Meditamenten bin ich jehr zufrieden und ſpreche id Ihnen 
meinen Dant für diefelben aus. : 

Serlälev, Dänemart, Oltober 1902. Senius Andrejen. 


Erſuche freundlichft um Zufendung von 50 g Plumbum aceticum in Pulver. 
Da3 Mittel hat fih bejonders gut gegen Kolit bei Pferden bewährt. 
Minten, Dezember 1903. Gutsbeſ. P. Fredrid. 


Senden Sie je 3 Flajhen Apisinum und Mercurius rub. in Pulver. Dieſe 
Mittel helfen jo ausgezeichnet gegen Bindehautentzündung, daß id davon aud 
anderen, die auh an dem Übel leiden, bejorgen foll. 

B., Dezember 1903. Lucie Bertelsmann. 


Ih bezog im Sommer d. J. eine Meine Hausapothele von Ihnen. Mit 
der Wirkung der Mittel bin ich vollftändig zufrieden, da fie mir ſchon gute 
Dienfte leiiteten, fo daß ich auch einen Freund für die Homöopathie gewonnen 
habe, für den Sie folgendes fenden wollen. 

Bepdorf, Dezember 1903. Karl Kempf. 
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Durch Tatſachen von der wunderbaren Wirkung der homöopathiſchen Medi- 
tamente überzeugt, möchte id mir eine homöopathiſche Apothele anſchaffen und 
bitte um umgebende Offerte. | 

W., Dezember 1903. Pfarrer R. N. 


Ich erfuhe um Zuſendung folgender Mittel. Zugleich teile ich Ihnen mit, 
daß ih mit den Relultaten Ihrer homöopathifchen Arzneien febr zufrieden bin 
und fie jedermann nur empfeblen tann. 

Krumbach, Bayern, Dezember 1904. Aloys Wagner. 


Da meine Freundin mir von der vorzügliden Wirkung Ihrer Mittet? ge- 
ſprochen hat, jo bitte ih, mir folgende zu fenden. 
Marjeille, November 1903. Madame Jean Soulé. 


Nahdem ih Ihre BomBopaia) e Apothete nun fhon feit 2 Jahren mit 

ufriedenitellenden Rejultaten ım Ge Eine babe, veranlaßte ich meinen Bruder, 

ih aud damit 3u verjorgen. Ich bitte daher ihm folgende Sachen zu fenden. 
Döftrup, Schleswig, Januar 1904. JIver Enemart. 


Soeben erhielt ih die gemünjchten Gegenftände und dante Ihnen für Ihre 
jehr gute Bedienung, die ich bei meinem nunmehr 13jährigen Berlehr mit 
Ihnen jtet3 loben mußte. Seien Sie verliert, daß id Ihre Apothete und 
Spre jo vorzüglihen Arzneien, wo ich immer tann, empfehlen werde. 

Olsnitz, April 1903. Lehrer A. Herleg. 


Nahdem ih nun ſchon viele ee von Ihren homöopathiſchen Arzneien 
bezogen habe, fühle ich mich veranlagt, Ihnen für die wirklich gut zubereiteten 
Mittel meine vollfte Zufriedenheit auszujpreden. 

Alt-Malchow, Mai 1903. Hauptlehrer A. Strelow. ı 


Ich bin mit Ihrer Sendung im vergangenen Herbite jehr zufrieden ges 
wejen. Alle Mittel waren fehr gut und haben mir große Dienfte geleiftet. 
Empfangen fie dafür meinen aufridtigften Dant. 

Zeiffau, Mai 1903. Auguft Möbus. 


Senden Sie mir per Dat folgende Mittel. Einen größeren Auftrag lafle 
ih Ihnen demnädft zugehen. Sie jehen, daß man teine Spejen jcheut, nur 
um Ihre guten Präparate bekommen zu können. 

Blumenau, Brajilien, April 1903. Chr. Frahm. 


Bei Durchſicht der Anertennungsichreiben im Anfang Ihres Preisturantes 
[a3 ich mit Vergnügen den Namen meineg Baters L. Olivet. Ich jelbit habe 
ihon eine Apothete mit 60 Mitteln und Büchern bei Ihnen beitellt, als ich noch 
in Argentinien war.) Ich habe die von den großen homöopathiſchen Apotheten 
der Vereinigten Staaten hergeltellten Medikamente vielfach verjucht, aber nie 
haben fie ſolche unfehlbare Wirtung gehabt, wie die Ihrigen. 

Baltimore, Januar 1904. W. E. Olivet. 


Da ich feit vielen Jahren in allen Krankheiten homöopathiſche Mittel an- 
wende und in meiner Familie ftet3 gute Erfolge hatte, fo wende ich mich aud 
heute wieder an Sie. 

Hohenihwangau, Januar 1904. Fr. E. Vollbredt. 


~ Die Sendung vom 3. Dezember habe ih ganz nad Wunſch erhalten. Ich 
bin febr zufrieden und dante Ihnen beſtens für Ihre gemillenhafte Inbereitung 
Ihrer bomöopathifhen Meditamente nah Hahnemanns Vorſchrift. Hier in 
Rußland ift die homöopathijche Arznei in der Wirkung lange niht fo gut, als 
wie die Ihrige. 

Taudrichztelb Rußland', Januar 1904. Georg L Taudrid). 


Preife der homöopathifchen Bentral-Apotheke 
Dr. Wilmar Swabe, Leipzig. 


I. Arzneimittel in einzelnen Flaſchen. 


A. Bum innerlihen Gebrand). 


Die homöopathiſchen Arzneimittel zum innerliden Gebrauh tommen in 
folgenden Formen zur Anwendung. 

Sn flüffigen Botenzen (Tropfen, weldhe aug den Urtintturen und Eſſenzen 
der Pilanzenmittel und allen löglihen Etoffen nad) der Dezimal- (1:9;, oder 
nah der Zentejimal:Stala (1:99; bereitet werden. 

In Verreibungen (Pulver. In diefer Arzneiform müflen bis Dezimal 6 
= — 3 alle mineraliſchen, chemiſchen und tieriſchen Mittel hergeſtellt 
werden, welche in ihrem Urzuſtande nicht löslich find. Sn flüſſiger Form find 
diefe Mittel von Dezimal 10 = Zentefimal 5 an erhältlid. 

Mit den flüfiigen Potenzen bereitet man ferner Streulügel- Bstenzen, 
und zwar wird von den direkt flüffig herftellbaren Mitteln gewöhnlich Dezi- 
mal 3, von den aus den Verreibungen hergeitellten Berbünnungen 3.6 = D.12 
als die niedrigite Potenz zur Bereitung der Kügelchen verwendet. 

Außerdem gibt e3 noh Tabletten, melde ohne jedes Bindemittel aus den 
Verreibungen in bejonders konjtruierten Romprimier Apparaten verfertigt wer. 
den und eine febr bequeme Arzneiform für die Reife- und Kinderpraris bilden. 

Bei Beltellungen auf Arzneimittel in einzelnen Flaſchen wolle man alfo 
ftet3 bemerlen, ob diejelben ın Tropfen und in Berreibungen bez. Tabletten, 
oder in Streutügelhen und in melher Potenz fie Semanit werden, ferner 
welde Größe die Flaſchen haben follen, oder welches Gewichtsquantum an 
Arznei, oder für welchen Geldbetrag man Arznei wünſcht. 

Von ftarkwirkenden und giftigen Meditamenten dürfen flüffige Botenzen 
Berreibungen, refpettive Tabletten im Berlehr mit dem Privat: Publikum erft 
von Tezimal 4 an verabfolgt werden. 


Slüffige Botenzen. 
5 10 .15 25 50 100 250g 
4 —.30 —.40 —.50 —.75 1.20 1.80 3.— 


Berreibungen nud Kügelpotenzen. 
5 10 15 25 50 100 250g 
4“ —.35 —.45 —.60 —.85 150 250 4— 
Zylinder FF. A —.25, Zylinder F. oder G. #4 —.20. 


Arznei-Tabletten. 
1 Zylinder mit 15 St. LK —.25, 1Schachtel mit ca. 80 St. A 1.— 
25 50 100 250g 
A 1.25 2— 3.50 7.— 


Urtinkturen, ſofern diejelben nicht giftig find und ohne ärztliche Verordnung 
von und an Nichtärzte abgegeben werden dürfen, haben denfelben Preis wie 
die Verreibungen. Ausländiſche Urtinkturen find teurer als die einheimijchen. 


J 
Iga 
4 
eS 
T 
a 
3 


& 
1s 
ił 
ha 
? 
g 
€ 
` 


[a | 
1% 5 
is 

< 

1 r 
R, 

G6 
—A 
Ni 
4 J 


t 
—*— 
gi 
id 
© 
>| 


` w 2 í 
a — —— 

d 
A. Nux 





Flaſche C, 10 g. Flaſche D, 5g. Zylinder FF. 


B. Bum äußerlihen Gebraud). 


Arnica, Calendula, Hypericum, Pinus, Symphytum, Urtica ufw. 
15 25 50 100 250 500g 
A —.25 —.40 —.70 110 2— 3.50 


Abrotanum, Apis, Bellis, Cantharis, Euphrasia, Ledum, Rhus, Ruta uſw. 
15 25 50 100 250 500g 
A —.30 —.50 —.90 1.50 2.50 4.50 


Hamamelis, Hamamelis-Ertralt, Hydrastis 
15 25 50 10 250 500g 
ÄA—40 —60 1.— 160 3.— 5.— 
Ausführlihe Belehrung über jämtlihe äußerlihe Mittel findet man in: 
„Die Anwendung der in der Homöopathie gebräudlichen äußer— 
lichen Heilmittel.‘ Nebſt einer Anleitung zur Behandlung der Ver- 


wundungen, Berlegungen, Verſtauchungen, Berrentungen, Berbren- 
nungen und Erfrierungen. Preis tart. 60.2. 


Il. Haus Apotheken. 


Diejelben werden entiprehend den Seite 6 gemachten Bemerkungen über 
die Bereitungsweije der einzelnen Arzneimittel, entweder mit flüſſigen Potenzen 


und —— en, beziehentlich auf Wunſch nur mit flüſſigen Potenzen, oder 
nur mit — elpotenzen gefüllt. 

Wir führen bier nur fleinere und ga 
größere Apotheken find in unjeren ausführlichen Preisliften verzeichnet. 


A. Apotheken mit Nüffigen Potenzen und Verreibungen. 
WERSRIIDE nee in Papptiken 
mi 


20 25 Mitteln in 5 g-Gläjern 
A4— 550 | >=: 400 9 


Dieje Heinen Apotheten eignen fih bejonders für den Gaus- und Reife- 
Gebraud einzelner PBerjonen. 
Berbejierte RER " ar BOT ‚Rufbanmtülten 


134 Mitteln 
mi 1. 3 ER nz a 63.— 
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Berbefferte Haus-Apothete * 66 Mitteln. 


Die verbejierten Apotheten haben den Vorzug, daß fie die Hauptmittel in 
größeren Slajhen von 25 und 15 3 enthalten, wodurch das öftere Erneuern 
derjelben vermieden wird. Dieje Ap 


othefen eignen fih daher beſonders für 
nel und zum Berjfand nad entfernteren Gegenden, wo Arzneimittel 
wer erhältlich find. 


Die in den Haus= Apotheken enthaltenen Mittel dienen in derjelben Bes 
ihaftenheit zugleich zur Anwendung bei Tieren. 


B. Apotheken mit Strenkügelpotenzen. 
Gewöhnliche — i iie aiia polierten Holzkäſten 


43 Mitteln in Zylindern F. 
7 S aD 10.50 


Verbeſſerte Apotheken in eleganten polierten Nupbaumfäften. 


1. Mit den Hauptmitteln in Zylindern FF, die weniger gebrauchten Mittel in 
| Zylindern F. (Siehe Abbildung Seite 3 
Mit 44 64 88 105 


| (05 120 152 Mitteln 
Fa Be Be BE men 


ngbare Apotheten an. Andere und 


SSR AR KABEL, ac AEA ATEOA HJ 





4 HOMOOPATHISCHE 
BT. 1... 1.2: 0.0 \.: 


[KEEFUNENEEETEELNEENE 


NRZ RYAN Mn 41 AALT m INNEN j ' (i ii | ' LAN i | | m 

Berbejjerte Hausapotheke mit 105 Mitteln. 

2. Mit Gläfern von 25, 15 und 5 g. 

Mit 25 42 66 85 108 134 Mitteln 
æ 16.50 24.— 35.50 45.— 56.— 69.— 


i 
i 


C. Apotheken in Scrankform, 
zum Anfhängen in Eiche oder Außbaum. 


Diejelben enthalten die Hauptmittel teils in 25 und 15 g-, die weniger 
gebraudten Mittel in 5 g-Gläjern. 


Mit 42 Mitteln in flüjfigen Potenzen und Berreibungen æ 32.50 


n S h a AEM E T EE a 3 

s N 4 „flüſſigen Potenzen und Berreibungen „ 44.— 
p BE y E a r 0 47. - 
Eu . „ flüjligen Potenzen und Berreibungen „ 61.— 
u: -y E E a a ca a a „ 65.— 


D. Reife- und Tafhen-Apotheken, 


welde bequem in die Taſche zu ſtecken und deshalb bei Kranfenbejuhen und 
auf Reifen zu empfehlen find. 
1. Mit flüffigen Potenzen und Berreibuugen. 
Elegante Lederetuis mit 12 18 24 32 44 Mitteln 
«A 6.50 9.— 11.— 13.50 17.50 
Solide Leinwandetuis mit 8 12 18 24 44 Mitteln 
~ A3 450 6— 760 1860 
i Ai r , gebogen, bequem in der Taſche zu tragen, mit 18 Mitteln 





2. Mit Strenkünelpotenzen. 
Elegante Lederetui mit 12 24 32 40 60 Mitteln 
— —— 
Solide Leinwandetuis mt 6 12 24 40 60 Mitteln 
.4 225 375 650 10.— 15.— 
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3. Mit Arznei-Tabletten. 

Elegante Lederetui mit 12 24430 40 Mitteln 
4 6— 10.50 12.50 16.— 

Solide Leiuwandetuis mit 12 24 30 40 Mitteln 
A 4.50 8— 10.— 12.50 


E. Homöopathiſche Haustier- Apotheken. 


Die homöopathiſche Heilmethode hat nit nur in der Behandlung tranter 
Menſchen vorzügliche Reſultate aufzumeilen, ſondern fih aud in der Tier- 
beiltunde als febr erfolgreich erwiejen und findet bei der Behandlung kranter 
Haustiere immer mehr $ Anwendung. 

Die gebräudlichite Form der Saustier ⸗Apotheken ift die mit flüffigen Po- 
tenzen und Berreibungen, zufammengeftellt nad 


Dr. W. Schwabes großem illuſtriertem Hanstierarzt. . ageh, 4 6.— 
oder Dr. W. Schwabes Heinem ilinftriertem Handtierarzt. „  n 3.75 


Auch find diefe Apotheken zu den Zierarzneibüdern ı von Güntber, 
Hübner ujw. geeignet. 


eld⸗Apotheke mit 8 Mitteln in 5 g-Släfern in Leinwandetui. Preis 4 d.— 
leine Stall-Apothele, in einfahem poliertem Holzkaſten, verichliep- 
— mit 16 Mitteln in 10 g-Gläſern nnd 25 g Arnica-Tinltur. * 
Kleine Tieri pothefe, in ‚einfachem, oliertem Holztaften, verihließ- i 
bar, mit 20 Mitteln in 10 .Gläſern und 50 g Arnica-Zinttur. 


Brei ei 

Verbeſſerte Viertel⸗Tier-Apotheke, in verſchließbarem Eichenholztaften, 
enthaltend 24 innerliche Mittel in 25, 16 und 10 g.Gläjern, 100 g 
Arnica und 25 g Symphytum zum äußerlihen Gebraud, ein 
—* Oblaten und eine Glasfprige zum Eingeben der Arzneien. 


Berbeflerte halbe Tier-Apothefc, ten Dielen enthaltend: 41 in- 
nerlihe und 3 äußerlide Mittel in Flaſchen von 100, 25 und 
10 g, ein Patet Oblaten, 1 Flaſche Muriatis acidum und eine 
Glasfprige. Prei... oa one „29. — 
Verbefierte Dreiviertel-Tier:Apothele, Gichenholztajten, enthaltend: 
innerlihe und 4 äußerliche Mittel in Flaſchen von 100, 25 
und 10 g, Oblaten, Muriatis acidum und Glasſpritze. Preis . „ 40.— 


Dieſelbe Apotheke mit Schublaften -. - » > 2 20er. „4— 
Aräfernatin- und Heilmittel 

gegen Maul: und Klauenfeude (Pulsatilla) . . . - 2. 2:22.00. 4 —.15 

gegen Milzbrand (Arsenic.). . . 2 oaa . . „ — 15 


F. Homöopathifhe Spezial- Apotheken. 


Cholera: Apotgele mit 14 Mitteln, inti. 15 g Camphora-Löjung und : 
g Lac Sulphuris, nebft Gebrauchsanweiſung E A Rn er aM 750 
METE Apothete mit J4 Mitteln, incl. 50 g Casboljäure Löſung, 
50 g I ai chloratum und Zinnſpritze, uebſt Gebrauchs⸗ 
NG 5 wuerde re ee u Pr 
Apothefen mit Dr. Schüßlers 12 phyiiologiihen Funktionsmittelu 3 
in Verreibung in . g⸗Gläſern . 2-2 200. a — 


Lehrbücher zur Behandlung nad) der biochemiſchen Heilmethode: 


Dr. Schüßlers abgekürzte Therapie. Anleitung zur biochemiſchen Be⸗ 
handlung der Krankheiten, brofdiert . - - » 2200... AH 2— 
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Dr. Th. Robert, Die Funktionsheilmittel Dr. Schüßlers, tart.. . . 2 1.50 
Meinert, P., pratt. Tierarzt, Leitfaden zur Behandlung unferer | 
tranten Haustiere, brofhiert - - - » > > 220er. i 
Scharf, Wilhelm, Alphabetifhed Repertorium zu Dr. Schüßlers 
„Abgekürzte Eherapie⸗ a Se a ar E ee ie „ —.80 
Dr. Schüßlers Mittel in einzelnen Flaſchen haben diefelben Preije wie die 
homöopathiſchen Berreibungen. 
Apothete zur Behandlung der Tropen-Krankpeiten, nach dem —— der 
ei Praxis“ zuſammen en enthaltend 66 Mittel in flüjligen 
otenzen und Verreibungen in Gläſern à 25, 15 und 5g, 1 Pravay- 
——— 1 Einnehmeglas, 1 Tropfenzähler in poliertem Polam mi 
A 40.— 


Schubfah. Preig in Nußbaumlaften. . . - - sasaaa’ 
„ „n Bledhlaften. - - 222er „ 45.— 
Dazu: 
uhlmann, Handbuch der homöopathiſchen Praxis, 2. Aufl., geb... „ 16.— 
— — 'mit Tinkturen zum äußerlichen Gebrauch 


mit 4 8 12 24 Mitteln zu 25g 
A 4— 650 9— 17— 
‚ Zu diefen Käften mit Tintturen empfiehlt fid noh die Anſchaffung von 
einem 
Kleinen VBerbandpatet, enthaltend: 
1 Dreiedtuh nah Prof. v. Esmarch, 1 Komprefie aus Dr. v. Brunsſcher 
Berbandwatte und hydrophilem Berbandftoff, 1 Leinenbinde, 1 hydro- 
phile Verbandſtoffbinde nebſt Heftnadeln, 1 Stüd geſtrichenes Seftphafter 
und 1 Karton Arnica-Pflaiter. 
Preis in Bergamentverpadung - . -a nennen ee u 2— 
„ m dauerhafter Ledertalhe - - - > 2er „ 3.50 
Bundverband-Apotheten zu 4 20.—, 33.— und æ 64.— nad) der großen 
Preisliſte. 


G. Spezinl- Mittel 
der homöopathiſchen Ientral-Apotheke 
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig. 


Arnica=Hnaröl. Dazfelbe träftigt den Haarboden und verhindert dadurch das 
Haarausfallen und vorzeitiged Ergrauen der Haare. 


30 50 100 150g 
60 1— 150 18% 


Arnica-Opodeldot. Schmerzftillend bei ae, Mustelihmerzen nad) 
Erkältungen, beim Serenlenu, Berftauhungen. In Flaſchen zu # 1.25. 

Arnica=Pflafter. Beſtes Pilafter bei Heinen Schnittwunden und Hautverletzun⸗ 
gen. In Kartons à æ —.25 und A —.50, 300 I>Sentimeter M 1.—, 
1000 D=Zentimeter Æ 3.—. — 

Arniea⸗Seiſe. Zur Pflege und Erzielung einer weihen und geſchmeidigen 
Haut. Gegen Aufipringen und Rauhmwerden der Hände und des Geſichts. 
1 Stüd 4 —.50. 

Arnica=Zahnpafta. Empfehlenswert zum Reinigen der Zähne. 1 Doje Æ 1.25. 

Berolinum. Borzüglies Mittel gegen Hühneraugen und hornige Hautwuche⸗ 
rungen. 1 Flaſche Æ —.65. 

Camphora Rubini. Bewährt bei Cholerine und afiatiiher Cholera. 1 Flaſche 
von 10 15 25g 

4 —.0 —.90 1.25 

er Mit Camphora Rubini gelättigt, an Stelle des letzteren. 

1 Flaſche # 1—. 
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Tabletten. Gegen Cholerine und Sommerdurdhfälle. 1 Flaſche 


Shamitfentropfen Piei Chamomilla’. Gegen Zahnjchmerzen infolge Hohler 
Zähne. 1 Flaſche Æ —.65. 
China- T Zu — und zur Kräftigung des Haarbodens. 50 g 
M — 00 g M 
Froſtſalbe. Zu ———— gegen Froſtſchäden. 1 Doje A —.65. 
—— Zum Streuen in die Strümpfe bei ſchweißigen Füßen. 
AM 


Hamamelis- u Erprobteg Mittel gegen Hämorrhoiden, Krampfadern, 
Krampfaderbrüde, alle Arten von Blutungen, Rheumatismus ufw. Auz- 


ührliche Brofhüre gratis. 
führlich fhi rat 50 100 250g 


MM — 1.— 160 3— 

Hamamelis-Zalbe. Gleidh gut bewährt, wie der Ertralt, gegen Sämorrhoidal« 

tnoten, alle Arten —— Wundwerden der Haut. 
50 100 250 8 
“a u 120 2= 350 

Hamamelis- Eeife. Erhält die Haut gefhmeidig und glatt und heilt diejelbe, 
wenn fie fhrundig und riſſig ift. Man muß fie jedoch mit laumarmem 
Waſſer verwenden. 1 Ztüd .# —.60 

Hamamelis- Stublzäpfhen. An Stelle der Salbe gegen Hämorrhoidalknoten, 
wenn NO ue im Innern des Afters befinden und zu Blutungen neigen. 

ugen 

Heiferfeitö- Tabletten. Zu empfehlen bei atuter Geiferteit. ray eine 
Tablette troden zu nehmen, ohne Waſſer nachzutrinten. 1 Shadtel #1.—. 

Henſel's Tonicum. Cin ametjenejjigjaures Cijenpräparat. Dasjelbe ift von 
guter Wirkung gegen allgemeine Schwäche, Blutarmut, Bleihjuht und 
Appetitlofigleit. Eine mit demjelben bereitete Limonade erzeugt geiſtige 
Friſche und hebt die Kräfte, weshalb dieſes Getränk auch ganz beio nder 
bei großer ige und in heiten Klimaten zu empfehlen ift. Ein Kaffeelöffel 
voll auf !/4 ae Zuderwaller zu nehmen. 

In n Flaſchen zu 0 100 200 g 
«i 1.25 1.80 2.50 

Huften-Tabletten. Gegen chroniſchen Brondial-Katarrh mit trodenem, wenig 
Ausmwurf — Huſten. Täglich 3mal je 2 Tabletten zu 
nehmen. 1 Schachtel z 

Seekrankheits-Tabletten. Vei — einer Seereiſe, auch bei Eiſenbahnfahrten, 
2 Tabletten trocken zu nehmen und eventuell etwas Waſſer nachzutrinken. 
Bei den eriten jich einjtellenden opema des Unmohljeins wiederhole 
man diejelbe Gabe. 1 Flaſche .# 1 

Bajeline, zu Wundverbänden. 60 g- Kuchſe AH 60, 500 g⸗Blechdoſe .# 1.75. 

Verdauungds Tabletten. Bei zu langjamer Verdauung, Aufftoßen und Uns 
behaglichteit im Magen, nadh Bedarf täglih 2 big 3 Stück früh nüchtern, 
Mittag nad Tiih und eventuell nad) dem Abendeiten je 1 Stüd troden 
zu nehmen. 1 Flaſche x 1.—. 

ER A Nach bewährter Vorſchrift. 1 Schadtel Æ —.65. 

ahntinktur, Dr. Brudners. Zum Reinigen der Zähne und nahberigen Aug: 
jpülen des Mundes. Die Tinttur verhindert die lung von ahnitein 
AH 


und das Neitergreifen der 3abntarieg. 50 g .# —.60, 1.—. 
Zahnwehpulver. Zur zu Dun bei rheumatiichen Sabniämerzen. 1 Karton 
a 3 Pulver —. 30, 1 Ehadtel a 12 Pulver x 1 


H. Diätetifhe Präparate. 


Cacao, Dr. Willmar Schwabes entölter, nur feinfte garantiert reine Sorte. 
in Blechdoſen zu 250 g .# 1.50, 500 g .# 2.80 
in Pateten „ 250 „ „ 1.40, 500 „ „ 2.60 


13 


Choflofade, Dr. Wilmar Schwabes homöopathiiche Gejundheitächololade, frei 

von allen Gewürzen, nur aus reinem Cacao und beitem Rohrzucker þer- 
geſtellt. 500 g .# 2.—, in eleganter Blehdoje M 2.40. 

Dr. Wilmar Schwabed verbeflerter homöopathiſcher Geſundheitskaffee. Der- 
jelbe ift aus den reinften und beiten Fruchtſorten bereitet und frei von 
allen ſchädlichen Beimifhungen. Durch einen Zujap von Cacao ift er 
nahrhafter und mohlihmedender als alle anderen ähnliden Präparate, 
namentlich beffer als die Jogenannten, nur aus gebrannter ©erite beitehenden 
Malztaffees, und deshalb ganz beſonders bei homöopathiſchen Kuren zu 
empfehlen. Dr. med. von Hartungen in Riva ſchreibt darüber in einem 
Artitel „Zur Hygiene der Kaffee-Surrogate“ unter anderem: 

„Der echte Bohnentlaffee papt in teine Kinder-, in teine Kranlenftube, 
und e3 ift das große Berdienit Dr. Schwabes, uns in feinem „Gejund- 
heitskaffee“ ein Surrogat geſchaffen zu haben, das bezüglih Gefhmad 
und Nährwert alles bietet, um den echten Kaffee zu erjegen und dadurd) 
deſſen jo ſchädliche Folgen für die körperliche Entwidlung wie Genejung 
zu vermeiden. Viele Jahre der Erfahrung ſprechen für dieſes Präparat, 
welches die homöopathiſchen Arzneiwirtungen in keiner Weile Itört und 
nah weldhem jih der noh reine Inſtinkt des Kindes fon in kurzer 
ER mehr jehnt ala nah jedem anderen ähnlichen Nährmittel.” In 

ateten 3u {i 1/2 und L3 Pfund. Preiz pro Pfund 4 —.30. Wieder- 
verläufer erhalten Rabatt. 

Malz: Geinndheitölaffee, 1 Pfund Æ —.60, 1/2 Pfund A —.30. 

Keberthran, beit arema Qualität. Gegenmwärtiger Preis: 200 g æ 1.50, 
500 g # 3.00. 


I. Utenſilien und Vehikel. 
zur Berabreichung der Medikamente. 


Einnehme⸗Becher und -Gläfer. Glasbecher graduiert für 1 Ef- und 4 Theelöffel, 








mit Dedel und Stab . 2: 2: Kr mr rn M = 
ohne „o „ —— ef — 
Univerjal-Einnehmeglas, mit Iuftdicht eingeichlifienem Einnehmekelch, graduiert 
ùr Eh, Deilerte und Theelöffel, mit Etui. . . . 2» 2.2... AM 2.75 
ohne Etui... . . . he ee „ 2— 
Porzellanbecher Ak Abteilungen für Eß⸗ und Theelöffel. ... , . 
n 0 ne n " „ " n" . . . . n” —, 
Einnehme-Löffel von Olas. ; z u 
— —Eß⸗Deſſert; Theevoffel 
hd 1— —.75 — .D0 
$ von Horn. 
Eh- Thees, 1gLöffel 1/27, 2-Gran-, 1.Gran⸗vLöffel 
4 —.60 —.45  —.35 —.25 —20 — U 
Gladiprigen zum Eingeben der Arzeneien bei Tieren. 
1. Solud. a A —.50 
Milchzucker, feinste Oualität, 500%: -» 2 a 2 2m nen = De 


zudertabletten zum Auftropfen von Arzneien 
50 100 200 g 
A120 2— 3.50 
Oblaten zum Auftropjen von Arzneien: 


In Tafelform, 1 Patet von 12 Tafeln . 2 > 22 200. «d —.25 

„Runde in Schadteln von 100 Stüd ... 2.22... „ —.30 
Pillenlöffel, vergoldet, zum Herausnehmen der Kügelhen aus den 

Zylindern und Gläjern, 1 Stüd . . ..: >22... A —.D 


Strentügel, unarzneiliche, in 10 verichiedenen Größen 
50 100 250 


(r 
D 


= Ad —A0 i5 140 2 
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Ana einfach gebogenes Glasſtäbchen zum Abtropfen aus 
der Flaſche. Sn ar tâfthen mit Abbildung über die An- 
wendung. 1 Std... rennen «æ —.10 
Andertäfelhen ( — nicht zu verwechſeln mit Milchzucker⸗ 
Tabletten, zum —— a groß und Hein 
g 


A e —. 1.20 
Alle fonftigen utenfilien, Behitel, Inftrumente uſw. nad) unferer fompletten 
Preislifte. 


K. Verlagsbuchhandiung homöopathifcher Werke. 


E3 find an diefer Stelle nur die widhtigften und gangbarften Bücher eigenen 
Verlags aufgeführt. Einen ausführlideren Katalog enthält unjere tomplette 


Preislifte. 
Handbücher zur Behandlung der Krankheiten. 


Brudner, Dr. eu Somdopathiiher Hausarzt. Anleitung ae Selbitbehand- 
lung nad den Grundſätzen der Lehren Hahnemanns, mit beſonderer Berüd- 
fihtigung der neueſten homöopathiſchen Literatur Nordamerikas. Neunte 
vermehrte und weſentlich verbeilerte Auflage 1903. (XII, 356 S.) 8. broſch. 
M 2.40, geb. Æ 3.— 

Gerhardt, Dr. A. von, Handbuch der Homöopathie. Mit Benutzung fremder 
und eigener Erfahrungen nad dem neuelten Standpunkte der Wiſſenſ al 
Achte umgearbeitete Auflage. 1902. (XII, 874 ©.) 8. brojd. A 


geb. #4 8.— 

Goulon, Dr. 9., Die ſtrophulöſen Erkrankungen und die Vorzüge ihrer Bes 
handlungsweiſe nah den Prinzipien und Erfahrungen der Homöopathie 
dargeitellt und durch zahlreiche Beijpiele gelungener Heilung begründet. 
— En Auflage. 1897. gr. 8%. (IV, 272 S.) broid. A 3.—, 


E Dr. Die Krankheiten der erften Lebensjahre und ihre homös- 
tijde Senb, Nach eigenen Erfahrungen Sulammengenel: Dritte 
vermehrte Auflage. 1899. 160%. (XVI, 144 S.) tarton. Æ 1.20. 

Kleiner homöopatiſcher Hausarzt nebit Charatteriftif von vierzig wichtigen 

omöopathifhen Arzneimitteln und genauer Angabe der Gabengröße far 
jeden Einzelfall. Mit dem Porträt Dr. Samuel Hahnemann?. 1890. 
V, 122 Š.) 8. broſch. Æ 1.—, geb. # 1.50. 

Lehrbuch der homöopathiſchen Therapie, Nach dem gegenwärtigen Standpunlte 
der Medizin, unter Benutzung der neueren homöopathiſchen — des 
In: und Auslandes, nebit einem Abriß der Anatomie un ſiologie der 
Menſchen und einer Anleitung zur kliniſchen en und 

—— ſowie zur Krankenpflege und Diätetik, bearbeitet für angehende 
iy e und gebildete Nichtärzte. Sechſte Auflage. Mit 266 anatomischen 
athologischen EN: 2 Bünde. 1899. (XVI, XII, 1464 S.) 

und p M 16.—, geb. A 18.50. 

Ginan, Dr. G. Sandhud) der homöopathiſchen Prarid. Anleitung zur 
kliniſchen Unterfudung Kranker und zu deren Behandlung nad homöo- 
pathijchen und diätetiihen Grundjägen mit bejonderer Berüdjichti igung der 
in den Tropen vortommenden Krantheitäformen. Mit 142 in den 
Tert gedrudten, zum Teil folorierten Abbildungen und 47 dromolitho- 
graphiichen aan Zweite, wejentlid vermehrte und umgearbeitete Anflage 
von Dr. med. Th. Sen HL, leitendem Arzte der homöopathiſchen 
Poliklinik der Dr. ®. wabeſchen bomöopathilcen Zentralapothete in 

Leipzig. (XX, 755 ©.) 1901. broſch. æ 14.—, geb. Æ 16.—. 

Robert, be Th., Vie —— bemin Dr. Snjies oder: Kleiner homöo« 
A, Hausarzt zur biochemiſchen Behandlung der Krankheiten nad 

Dr. Schüßlers Methode. Vierte Auflage. 1901. 160. 211 ©.) 
tarton. æ 1.50. 
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Vogel, Dr. G., Homöopathifher Hausarzt. Cin leihtfaßlicher und praktiſcher 
Ratgeber für alle, welche die am haufigften vortommenden Krankheiten 
fiher, fdnell und auf angenehme Weije jelbft heilen wollen. Nadh dem 
Tode des Verfaſſers neu bearbeitet von Dr. H. Billig. 22. Auflage. 
1900. (XIV, 474 ©.) 8. brojd. .# 3.75, geb. Æ 4.00. 

Vogel, Dr. G., Mutterpfliten und Mutterfreuden. Ein Ratgeber für junge 

auen und Mütter zur Behandlung der in den Familien vorlommenden 

rauen: und Kinderkrantheiten nah den Srundjägen der homöopathiſchen 

eiltunjt. Nebit Anweiſungen zum naturgemäßen Verhalten vor, in und 
nah dem Wochenbette, wie auch zur richtigen Prlege und Erziehung der 
Kinder. Nadh des Berfailerd Tode neu bearbeitet und herausgegeben von 
einem prattiihem Arite. Mit 5 Abbildungen. Dritte Auflage. 1890. 8. 
(166 S.) broid. M 2.—, a 4 2.50. l 

Anwendung der in der Homöopathie gebräuchlichen äußerlichen Heilmittel, 
namentlich der Arnica, Calendula, Hamamelis, Ruta uſw. nebft einer 
Anleitung zur Behandlung der Verwundungen, Berlegungen, Ber- 
ftauhungen, Berrentungen, Verbrennungen und Erfrierungen. gür Nicht» 
ui a Sechſte vermehrte Auflage. 1898. 160. (VI, 80 ©.) 
arton. A. —.60. 


Arzneimittellehren. 


Dieſelben find keine Anleitungen zur Krankenbehandlung, ſondern fie Harat- 
terifieren nur den Wirkungskreis der homöopathiihen Arzneimittel und dienen 
als Ergänzung zu den vorgenannten Hand: und Lehrbüchern. 


Dewey, Dr. W. A., Katechismus der reinen Arzneiwirkungslehre, unter Be- 
rüdjihtigung der Homöopathie, der Pharmatologie und der homdo- 
pathifhen Pharmazie; als Einführung in die homöopathiihe Braris für 
Studierende ufw. Aus dem Englifhen überjegt. Mit 52 Abbildungen 
von Arzneipflanzen, Drogen uw. Preis M 5.— bis M 

Farrington, Dr. ©. H., Kliniſche Arzneimittellehre. Cine vn von Bor- 
lefungen, gehalten am Hahnemann Medical College in Philadelphia. 
Aus den Engliihen überjegt von Dr. Germ. Fiſcher. 1891. (X, 734 ©.) 
8. ae M 10.—, geb. 4 12.—. 


Fellenberg= Ziegler, A. von, Kleine homöopathiſche Arzneimittellehre oder 
kurzgefaßte Beichreibung der gebräudlichiten homöopathiſchen Arzneimittel 
um Gebraud für Nichtärzte. Hilfsbuch zu den homöopathiſchen Hand: und 

ehrbüchern zur Behandlung der Krankheiten der Menſchen und Tiere. 
Siebente vermehrte Auflage. 1898. (XXV, 313 ©.) 8. brof. #4 3.—, 
geb. # 3.75, durchgeſchoſſen geb. K 4.00. 
Şeinigte, Dr. Carl, Handbud der homöopathiſchen Arzueiwirkungslehre. 
ah den — Quellen bearbeitet. Zweite vergrößerte Auflage. 
1905. 8. broſch. Z 12.—, geb. # 14.—. 


Lehrbücher zur Behandlung Tranfer Haustiere. 


Georges, H., Kleiner homöopathiſcher Tierarzt oder Anweiſung für Vieh- 
efiper, Kutſcher, Stallbedienjtete und Hirten, welche die am häufigſten 
vorkommenden Krankheiten ihrer Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen 
und Hunde mit homöopathiihen Mitteln fiher und billig ſelbſt heilen 
wollen. Nadh langjährigen eigenen Erfahrungen unter Anwendung der 
beiten Hilfaquellen bearbeitet. Zweite verbeilerte und vermehrte Auflage. 
1894. >. M —.60, tarton. Æ —.75. 

Schwabe, Dr. Willmar, Großer illuftrierter Haudtierarzt. Die Verhütung 
und homöopathische Behandlung der Krankheiten der Pferde, Rinder, 
Schafe, Schweine, Hunde und des Geflügeld. Bon einem wifienihaftlich 
gebildeten homöopathiſchen Tierarzt vollftändig neu bearbeitet und ver- 
mehrt. Mit 76 Abbildungen. 1897. gr. 8%. broſch. A 5.—, geb. A 6.—. 


Eine wertvolle Ergänzung zu diefem Werte bietet: 
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Löbe, Dr. W., Unfere pomar Handbud der rationellen Zudt, Ernährung 
und Pflege. Mit 151 in den Tert gedrudten Original-Holzichnitten. 1880. 
gr. 80. ‘XIII, 560 ©.) broid. 4 6.—, geb. Æ 7.—. Beide Werte in 

| einem Bande geb. K 10.—. Er 

Schwabe, Dr. W., Kleiner illuftrierter Handarzt. Die innerlihen und 
äußerlihen Krantheiten der Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine, 
Hunde, Kagen und des Federviehes, die Verhütung und Behandlung der- 
jelben nad) den Grundjägen der homöopathiſchen Heilmethode, bearbeitet 
von anerkannt tüchtigen homöopathiſchen Tierärzten im Berein mit er- 
en Landwirten. Achte Auflage. it 50 Abbildungen. 18%. gr. 80. 
(IV, 491 ©.) broih. 4 3.—, geb. 4 3.75. 

Shröter, Fr., Der homönpathifhe Federvieharzt, oder: Leicht veritändliche 
Anweilung, wie jeder Landwirt und Züchter fein ertranttes Federvieh, alg: 
Tauben, Hühner, Truthühner, Gänfe und Enten auf die einfachfte, jchnellfte, 
ſicherſte und mwohlfeilfte Art auf bomöopathifhem Wege jelbit heilen tann, 
und aus welder ſonſt noh vieles Wiſſenswerte in veng. oi die Natur- 
gom, Zucht und Pflege diefer Tiere zu erfahren ift. 1886. 160. (VIII, 

S.) broſch. #4 —.7, tarton. 4 1.—. 


Arzneibereitungslehren. 


Dentihed homöopathiſches Arzneibnch. Aufzählung und Beſchreibung der 
homsopathiſchen Arzneimittel nebjt Vorſchrift für ihre Bereitung, Prüfung 
und Wertbeitimmung. Unter Mitwirkung einer Kommiſſion von homdo- 
pathiſchen Arzten und Apothetern bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. Willmar Schwabe. Zugleih Ausgabe A der fünften Auflage von 
Dr. Willmar Schwabes Pharmacopoea homoeopathica polyglotta, welche 
in fieben Spraden erſchienen ift. Cinzige, von dem bomöopathifchen 
real Deutihlandg, dem Verein homöopathifcher Arzte Ungarns, 
owie den homöopathiſchen Arzten Dänemarks und Holland autorifierte 
J— Normalpharmakopöe. Das Wert umfaßt 668 Seiten und 

— mehr als 1000 Arzneimittel. 1901. Preis geh. Æ 7.—, dauer⸗ 
baft in Halbleder geb. A 8.50. 


Homöopathiſche Zeitichriften. 

Leipziger Populäre Zeitihrift für Homöopathie. Herausgegeben von Dr. 
Willmar Schwabe. Monatlid seine Doppelnummer ivon 2 Bogen 40. 
Sehsunddreißigiter Jahrgang 1905. Preis beim Bezug durch die 
Poft und den Buchhandel jährlih 4 2.60; bei direltem Bezug vom Heraus- 

eber mit Frankozuſendung 4 3.—. Einzelne ältere fomplette Jahrgänge, 
oweit vorhanden, zum Preife von M 2.—. 

Die „Leipziger Populäre Zeitſchrift für Homöopathie” ift das ältefte und verbreitefte Blatt 
auf dem Gebiete der Homdopathie und volfstümlichen Gefundheitspflege, denn fie ericheint be: 
teite feit 1870 und jetzt in einer Auflage von Suo Eremplaren. Sie ift dag Zentralorgan der 
meiften homdopathifchen Vereine Deutſchlands, deren Bereineberichte fie gratis bringt und denen 
fe bei Bezug einer größeren Anzahl Eremplare zu bedeutend ermäßigtem Preije geliefert wird. 

hre auferordentliche Berbreitung verdankt fie nicht nur ihrem billigen Preife, fondern mehr 
noch ihrem reichen Inhalt, denn die einzelnen Nummern find doppelt fo umfangreid alg die von 
anderen homöopathiſchen Zeitfhriften ihres Genres. Bon ſachkundiger Hand verfakte und durch⸗ 
aus gemeinverftändlid geichriebene Artikel aus fänmtlichen, in rag Gebiet der Heilkunde eins 

Alagenden Tisziplinen madhen diefe Zeitichrift zu einem unentbebrlicen Crgänzungemittel zu 

edem Hand- und LFebrbucde der homöopathiſchen Heilmethode, weshalb fie tein Unhänger der. 

elben mitzulefen nnterlafien jollte, um fo weniger, weil fie allen Fortſchritten in der Heilkunde 
gebührende Nednung trägt und den Feier ftet8 mit dem Neueften befannt magt. 


Unfere ausführliche illuftrierte Preislifte jowie Probenummern der Leipziger 
Populaͤren Zeitfchrift für Homöopathie werden auf Verlangen gratis und franto 


geliefert. E f 
Homöopathiſche Bentral-Apotheke. 
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig. 





Drud von Breitfopf und Härtel in 2eipgig. 
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